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Scqhriften . 4 


Begludt, war auf des Zeuerberges Nüden, 
Aus deſſen Schooße die Werheerung fließt, 
In Nacht gebüllt, mit graufendem Entzücken, 
Schaut, wie die Gluth in Stvömen ſich ergießf, 
Und mwähnf, daß er, mit neuerbellten Blicen, 
Die Heilige Urfchrift ew'ger Schöpfung liest; 
Dann niederfleige, in tiefen Erbenfchlünden 
Das Heiligthum der Hohen Kunft Ju finden. 
Emilie Harmes. 


Im Laufe der Wintermonate unſers roͤmiſchen Le⸗ 
bens ward ein Selbſimord, welcher ale pſychologi⸗ 
ſches Phänomen einen merkwürdigen Beytrag zur 
Erfahrungsſeelenkunde liefert, zum Hauptgegenſtande 
der Unterhaltungen aller Stände. 

Ein Fremdling, deſſen Name, der Sache zu⸗ 
dem ganz entbehrlich, billig mit Stillſchweigen über⸗ 
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gangen wird, miethete fich vor ungefähe odreyzehn 
Monaten im nämlichen Gaſthof ein, welchen wir zur 
Wohnung wählten. Dieſer Mann, zwiſchen dreyßig 
und vierzig, von ſtarkem Körperbau, blühender 
Geſundheit und froͤhlicher Laune, erklärte bald nach 
feiner Ankunft im deutſchen Kaffeehauſe, vor 
einer zahlreichen Verfammlung , meiftens dänifcher 
und deutſcher Literatoren und Künfller, er wäre 
bloß in der Abſicht nah Rom gefommen, um fich 
noch ein vecht vergnügtes und genußreiches Lebende 
jahr zu bereiten; nach Verlauf desſelben aber werde 
keine Macht, weder der Erde, noch des Himmels, 
in dem ſchon längſt vorgefaßten Entſchluß ihn wan⸗ 
kend machen, das große Beyſpiel des Kato von 


Utika zu befolgen. Er ſetzte ſogar den Tag und 


die Stunde der Ausführung ſeines Vorhabens feſt. 


Sehr natürlich wurde dieſe mit lachendem Muthe 


vorgebrachte Aeußerung für Scherz genommen, und 


auch mit Scherz erwiedert. Selten verging ein Tag, 


daß es, von feiner Seite, über den Mordanſchlag 


gegen ſich felbft nicht wenigfiens einmal zur Sprache 


gekommen wäre. Indeß bemerkte Niemand an ihm, 
order in That, noch Rede, irgend eine Spur von 
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Urberfpannung oder Schwärmerep, am allerwenig⸗ 
len aber von Verrücktheit oder Wahnfinn. Die 
Zemperatus feines Gemüths war, im Gegentheil, 
volfommen gleichförmig, und alfg kann von einer 
ſixen Idee ſchlechterdings die Rede nicht feyn. 

: Der Termin, den er zu feiner Selbſthinrichtung 
anberaumt hatte, war nun erſchienen. Er ſtieg, 
mit einer Piſtole gerüftet, hinab zum Ufer der Ti⸗ 
ber, trat, bis an den Gürtel in die Fluth, richtete 
das Gewehr gegen die Stirn, drüdte los, und 
wurde, niederflürgend, von der Gewalt des Stro⸗ 
mes ergriffen und fortgewälzt. Der Hifiorienmaler 
Dartmann, den der Zufall gerade im entſcheiden— 
den Augenblid über die Engelsbrücke führte, war 
Beuge des tragiſchen Vorgangs. Diefer überbradpte 
bie Kunde davon den Bekannten und Sandstuten 
17) Verunglückten, welchen ſolche Katafirophe, des’ 
gen wiederholte Vorausverfündigung ſie fo oft uns 
glänbig zum Ziel ihrer Spottlaune gemacht hatten, 
um fo mehr zu Herzen ging, da er bey ihnen allen, 
wegen feines luſtigen Humors und biedern Weſens, 
in Wohlwollen und Achtung ſtand. 

Ein heitrer Witz, der weder verwundet, noch 
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beleidigt, und ein Frohſinn, der ſich durch die Ne⸗ 
dereyen und Verkehrtheiten der Altagswelt niemals 
in die Enge treiben oder irre machen läßt, gibt auch 
dem Umgange mit dem Doftee Domeier aus 
Hannover, für jeden, der gefellfchaftlidhe Talente 
oder Tugenden nach Verdienſte zu würdigen weiß, 
viel anziehendes und erwünfchteg Leben. Er genießt 
aligemein des ehrenvollen Rufes, feinen Wirkungs⸗ 
kreis als grundlichgelehrter, fcharffichtiger und glüds 
licher Arzt, wie Hen sler und Hope, ohne Anz 
fehen der leidenden Perfon, mit zuvoreilender Mens 
ſchenliebe, wohlthätig auszufüllen. Die Römer bes 
teachten ihn als eine Art von Wunderthäter, und 
mehmen feine Hülfe um fo öfter in Anſpruch, da 
“die meiften Jünger Aeskulaps, des Gottes menfchens 
rettende Kunft unter ihnen, mit unficheree Hand 
im Dunkeln ausüben und fhon öfter wegen aus⸗ 
ſchließlicher Anwendung weniger Univerfalmittef mit 
dem ehrenwerthen Doftor Sangrado im @il Bas, 
der alles, was ihm von Kranken unter die Hände 
kam, durch lauwarmes Waſſer und Aderlaß in die 
Grube foͤrderte, parallel geſtellt wurden. Nach 
äpnlicher Methode verſchrieb ein Holändifcyer Schiffs 


u 


— 

medikus feinen Kranken niemals ein anderes Gene 
fungsmittel als die gefalzene Meeresfluth. Da nun 
eines Tages ihn das Unglüd traf, bey ſtürmiſchem 
Metter . durch das Anprallen einer Segelſtange 
Über Bord geſchleudert zu werden, ſprach ein Mae 
trofe: „Der Doktor ift in feinen Aeznedkaſten ges 
fallen,» 

Wenn ober das Kollegium der Aerzte zu Nom 
auch Aus lauter Hippokraten und Galenen zufame 
mengefegt wäre, fo würde dennoch der Famöfe Bam⸗ 
Gino desſelben wohlthätige Wirkſamkeit unaufhör⸗ 
lic) beeinträchtigen. In der allgemeinen Regel wird 
immer dee Bambind in Krankgeitäfällen vorläufig 
herbeygerufen, und nur erſt, wenn diefer fich eben 
nicht dazu aufgelegt findet, Gnade für Recht erge⸗ 
ben zu laſſen, weil der Zeidende ein gar zu ärger⸗ 
liches und fündhaftes Leben führte, nimmt man feine 
Zuflucht zum Arzte, defien Beyſtand aber alsdann 
gewoͤhnlich nicht mehr zu rechter Zeit kommt, wie 
dieß noch ganz kürzlich ſich beym Hinſcheiden eines 


‚Außerft geſchickten Dekor ations molers zutrug. Do⸗ 


meier ward in Anſpeuch genommen, als die Seele 
ſchon auf den Lippen des Kranken ſchwebte, dem 


8 





dee Bambino, welcher ihm Bereits länger als ziuch 
Stunden im den Armen gelegen Batte, ebenfalls , 
nad) obgedachtem Strafgefetze, Barmherzigkeit und 
Hülfe verweigern mußte. v 

Die mit Heilungskraft ansgerüftete Wochefigur 
des Jefuskindes, von den Nömern xar’ edoyny 
Bambino (Knäblein) benannt, verfchafft- einez 
zahfreichen Monchsverbrüderung alles, was dem 
phoſiſchen Menfchen nur irgend wohlbehagend und 
gedeiplich ſeyn kann; denn für jeden Krankendefuch 
des Bambino wird ein befiimmtes Honorar ent⸗ 
richtet. Da nun das Wunderbild, beynahe Tag 
aus Tag ein, fich in befländiger Thätigkeit befin⸗ 
det, fo möchte, verhältnifmäßig, das ihm gemeihte 
Klofter, an Reichthum der Einkünfte, den altfrans 


[_] 


zöfifhen Gentralpachtungen vielleicht nur wenig 


nachgeben. 

So treibt es, durch den Ertrag der Viehweihe 
am St. Antoniustage, eine andere Gemeinde ſolcher 
Söhne des Müußigganges und der Trägheit, nad) 
Bürgers Ausdeud in Hüll' und in Füll' und in 
Freude. Der Schauplatz diefes einzigen Volksfeſtes 
welches die buntefien und ergeklichfien Karnevals⸗ 
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kenen darbietet, liegt vor der Kirche S. Antanio, 
unweit von S. Maria Maggiore. Mit Sen: 
nenaufgang fielen, am Tage des Heiligen, der auf 
den ſechs und zwanzigften Januar fält, in einer 
Heinen Kapelle, zwey von den Prieſtern ideen Sik 
auf, die den Weihwedel im Meiche des Aberglau⸗ 
bend als Kommandoftab führen. Das vorbepgies 
beude Hausvieh wird von ihnen mit dem eingefegs 
neten Waſſer angeſpriht. Jeder Eigenthümer oder 
Führer der geweihten Thiere, erhält nach berichtigter 
Tore, ein Augsburger Bifdcyen des wunderthaͤtigen 
Schurpatrons der Triften und Staͤlle zum Ehren⸗ 
geſchenk, dad der Empfänger gewöhnlich als feoms. 
med Erinnerungszeicyen an den Hut heftet, und fo 
fange trägt, bis die Zeit den Heiligen autloͤſcht oder 
das Blättchen zerſtückelt. 

Durch dieß Tropfbad werden die Pferde, Efel, 
Ochſen und Hunde das ganze Jahr hindurch Im 
voll kommenſten Zuſtande kräftiger Geſundheit und 
glüdlichen Gedeihens erhalten. Ereignet ſich der 
Fall des Erkrankens oder Abfierbens, im Laufe des 
verbürgten, Jahres, dennoch om einem nutzbaren oder 
beliehten Hausthiere, fo ap der Beſitzer an Faſtta⸗ 
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gen Flelſch, werläfteste Heilige, oder ließ irgend cin 
anberes Verhbrechen der beleidigten Kirche ſich zu 
Schulhen Tommen. 

Bin dieſem luſtigen und nalven Feſte nehmen 
als Prinzen = und Carbinalshaͤuſer Theil. Glänzend 
vom felzeſten Prunke, ben den Herren zu Gebote 
fleht, werden ihre Pferde vor bie Staatskaroſſe ges 
ſpannt, und, mit dem fehyerlichen Schritthalten einer 
Brichennvareffion, au Weihbapelle geführt. Sodann 
felgen din Ochfen mit bekräuzten Hörnern, dierauf 
dr Eſel, Ohren und Schweife mit Bandern ger 
ſchaickt, und eudtich Die Hunde, ebenfalls mit Baud⸗ 
(dia Herawagennet. | 

Vebrigene haben wir den Beſchaäher und Erhab⸗ 
der der Haucthiere won Namencheuder zu Wade 
wohl zu untenfcheiden. Diefee wird als tin fihener 
und Präftigeu Süngling , joner als ein gramkärtiger 
und auegetrechneten Vnacharet abgebifüiet. it Yun= 
detreue, und wie durch Gumpatbit augezegen, Ges 
gleitet ihn das uneeine Shier, welches den SGehräsen 
ein Geäuel if. Warum denn auch mas 
altem Wolfe, malen dem —— — 
porco, um Schu und 


— 


ntonie der 
Wird, 
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And Seifear es dem Freunde der Auffläcung 
orten , ultur die Seele, daß gerade an den 
Arien es Vatikans, woraus Lichtſtrelen in Füue 
und Run fid) verbreiten ſollten über alle Länder 
Dunft er, zwifchen dem Sonnenglanze dee Vers 
tod * dem Irrlichtſcheine des Aberglaubens, 
Ben * ſo undurchdringliche Nachtgewoͤlte ſchw 
u * vor fieben Jahrhunderten, zu des unglück⸗ 
3 aiſers Zeit, welcher im Bußhemde, auf dem 
| oßhofe von Kanoffa, einem übermüthigen 
Papfte, und einer feechen Buhlerin das rlhrendfle 
S chauſpiel gemißhandelter Herrſchergroͤße darſtellte, 
ſo die Annalen der Geſchichte bis dahin aufzubewah⸗ 
ren hatten. Aberglaube und Fanatismus erzeugten 
Ungeifter, deren Name Legion iſt, und welche von 
der gerecht waltenden Nemeſis weder mit allzuges 
hũßigen Namen bezeichnet, noch mit all zuſchonungs⸗ 
loſer Strenge verfolgt werden können. 

Vor sem Pantheon, woran dee Weg auf einer 
don den einfanren’ Wanderungen mid, vorbepfühtte, 
deren ich ſcoti viele nach des alten Roms heiligen 
Heften, den fan in der Hand, nachforſchend un=- 
kenahm, war - eins Taſchenſpieler eben in voller Thaͤ⸗ 


Schwer teiffe 
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tigkelt feinen Wundertiſch aufzuſtellen, und fire die 
vorhabenben Zauberwerke gehörig einzurichten. Be⸗ 
reſte umbrängten ihn Zuſchauer, mit Haarnetzen und 
Wolſlkappen auf den Köpfen, in vollen Scharen; 
Drennender Durſt nah Allem, was nur irgend 
füs neu, ungemein und wunderbar gelten Tann, 
ward ſchon, von mehrern Länder und Mölkerbeobe 
achtern den fchärfften Orundzügen des neurömiſchen 
Voeltocharakters devgezadlt. 

Nachdem der Tauſendkünſtler die allbekannten 
Oebuspołueregiſter, wodl fo ziewlich in ganz Europe; 
dio auf kleine Wariationen, einander aäͤhnlich, mit 
munteree Gewandtheit durchgeſpielt Hatte, nahm cr 
ldangſam und feperlih ten Hut ab, welchen eu neben 
RAY auf den Boden legte, zeg deranf mit ſcheinhei⸗ 
tigen Blinzeln und anläntigen Geberden ein be⸗ 
füumatrt Vapnite aus der Taſche, und lich darüßır 
RN ungeiär: felgendeegeſtolt Derachemen : 

„Die Blatt, ie ara Sünder, uihäl Dar 
Yan und SBarmberzigleit für cab alle. Giant anf! 
Ye Neht Dre Rreme dei Yeihgehraräcyten Gt. Hie⸗ 
werume, geihrieben von ücine eigen Sand, 
ym Kühn Smak, DS a, um bir geikige 
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Mitteenachtöfiunde, vor meinem Bett: in heiligſt ex 
Perfon erſchien, und mich wıwlned Werlkzeug des 
göttlichen Befehls wͤrdigte, euch, ihr armen Sum⸗ 
der, ernſtlich zu ermahnen, daß ihr entſaget allem 
boͤſen und verfaͤnglichen Thun, und für ein ganzes 
Jahr euch von jeder Raftesfizafe.los und Iedig zu 
ſprechen. Solches ˖ Heil iſt: allen :gufen Chriſten bes 
ſchieden, die des wunderthätigen Gt. Dieronynyı 
eigenhändige Unterſchrift mit. bußfestiger Inbrunſt 
Püffen. Eilet herbey, und macht euch eines Gimme 
liſchen Guadenmittels theilbaftig, ‚das an jedem an⸗ 
Bern Orte, mehr: denn hundert Zechinen Eaften würde, 
bier aber ſpottwablleil um einen Bajock zu- erlangen 
Acht.” | . 
Watzrend disfe Wundermähre vom unverfchämten 
Gaukler mit pathetiſcher Verzückung vorgetragen 
warde, ſchien die gläubigfiannende Verſammlung, 
weiche kurz zuvor ganz Auge gewefen war, ſich num 
auf einmal ganz in Ohr zu verwandeln, und eine 
Stille herrſchte, daß man Spinnen hätte können 
weben hören. Kaum aber waren des Rednexs Ichte 
Worte verhält, als das geſammte Auditorium in 
Maſſe mit dem wilden Ungeſtüm fangatiſcher Anſte⸗ 


a 
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cung ſich herzudruͤnglke. Jeder wollte der erſte 
ſeyn, den wohlfeilen Segen zu erbeuten, und ſichere 
lich Hätte der größte Theil dieſer Kandidaten der 
Entfündigung mit blauen Flecken oder blutigen Ks⸗ 
pfen vom Kampfplag heimkehren mäffen, wenn der 
Wundermann, zu dem alle Gemüther fich vertrauend 
und ehrfuͤrchtig hingeneigt fühlten, als Befänftiger 
deu auftobenden Leidenfchaft, nicht mit einem gebiee 
teeifhen Quos ego in die Schranken getveten wäre. 
Die fromme Seremonie wurde mit geziemender Schick⸗ 
lichkeit vollführt, und jeder Theilhaber erlegte wohlge⸗ 
muth und freudig den vorbeſtimmten Bajock. In einem 
Wolkshaufen, der von Minute zu Minute ſtärker 
anwuchſs, mußten ſehr natürlich ſich mitunter auch 
arme Teufel befinden , Die nach rinem fupfernen Abs 
lappfenning die Zafchen vergeblich umkehrten. Heiß 
und angelegentlicdy erfichten diefe vom Nachbarn oder 
Bekannten den enticheidenden Bajock als Darlchn, 
und feiner von allen fihien eine Fehlbitte gethan zu 
baden. 

Nicht minder empörend, wie dich franrigmerk: 
würdige Bepfpiel des freien Betruges, und der 
mitleidewertheſten Leichtglänbigfeit, ergriff eine Scene 


nn 
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verwandten Inhalts mein Gemth⸗ aufıber Pla z za 
Navsna.. Bon ber Steinbank, bie hier einer nick 
und hochverehrten Madonnneflgue zur Seite ſteht, 
halten. zwey Knaben, zwiſchen abt und eilf Jahren 
Befig genommen, um ein Paar kleine Melonen recht 
mit Behaglichkeit und Muße zu verzehren. Als ct 
aber zum Anfchneiden kam, wuebe die eine Frucht 
durchaus verdorhen und ungeniefbar befunden. DE 
Knaben fihienen über das Fehlſchlagen einer Liebe 
fingshoffuung mehr erbittert und aufgebracht, als 
betroffen und niedergeſchlagen. „Wenn dieſe da 
auch nichts taugt,” fpeach der ältere, indem er 
ben Finger drohend gegen das Marienbild erhob, 
„ſo ſoll fie die ins Geſicht fliegen.” Höllengeiſter 
miſchten ſich in den Handel. Verfault wie die erſte 
war inwendig auch die zweyte Melone. Nun kannte 
die Erbitterung der getäuſchten Buben weiter Feine 
Grenzen; ihre Würfe nach dem Biel waren fo fräfs 
tig, daß die Kerne, daran kleben blieben. Kaum 
batten die Obſt⸗ und Gemüfchändlerinnen , deren 
Innung auf diefem Platze zu den zahlreichſten der 
Stadt gehört, den um Rache zufenden Frevel wahrs 
genommen, als ide vereintes Geſchrey: Mirakel! 


600 => 





Mirakel! alled, was an lungernbem und bettelndem 
Geſindel, wovon es in den. Hauptrevieren om 
immerfart wimmelt, ſich eben in der Nähe befand, 
fshareusoris herbeyzog. Das Gnadenbild · hatte bie 
Niugen ſchmerzvoll gen Himmel’ aufgeſchlagen, und 
delle. Thränen waren ihm über beyde Wangen ge⸗ 
rollt. Die Knaben wurden, ohne jede vorläufige 
Frage nach Eltern und Behauſung, von herzugeru⸗ 
feuen Sbirxren ergriffen, und, wie durch einen Pro⸗ 
zeß aus dem Stegreif, mir blieb verborgen, von 
welcher inquiſitoriſchen Behörde, verurtheilt, in 
ſtrenger Kerkerhaft auf der Engelsburg für den Ga⸗ 
leerendienſt erzogen zu werden. 

Nicht fern vom Scauplatze dieſes argerlichen 
Auftritts, ward mein Auge durch ein. Prachtgebäude 
won großem Styl und imponirenden Verhältniſſen 
angezogen. Ganz fürzlich erſt vollendet, hebt es, 
aus dem benachbarten alterthümlichen Häuſerwuſte, 
nicht weniger durch den Jugendreiz der Neuheit, 
als durch die Magie des Kontraſtes, mit doppelter 
Wirkung, ſich glänzend hervor. 

Dieſer Palaſt, bis zur Ueberladung ausgeſtattet 
mit den koſtbarſten und erleſenſten Gegenſtänden des 
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Luxus und der Kunſt, verdankt fein Daſeyn einem 
Manne, der. von Haufe nicht fo viel Studi mit nach 
Nom brachte, als Hinzeichend geweſen wären, eine 
breterne Bude für. Marionettenfpieler zuſammenzu⸗ 
nageln, geſchweige denn eine der peunfendften und - 
weitläufigfien Fürſtenwohnungen Italiens aufzufüßs 
ven. Dieß anfcheinende Wunder gelang einem ges 
meinen Bhrger von Eefena, dem nunmehrigen 
Herzog Brafchi, old Meften Pins des Sechs— 
ten, weder durch Aladdins Lampe, noch durch den 
Stein der Weiſen, ſondern einzig und allein mit 
Beyhülfe des vampyrartigen Dämons, der das Mo⸗ 
nopolweſen in: die oberbiſchoflichen Staetsgeſche arg: 
liſtig einſchwärzte. 

Die Hauptmaſſen des Getreides und Oels, wel⸗ 
ches der Kirchenſtaat hervorbringt, werden den Spei⸗ 
chern und Behältern des Herzogs unbedingt üben 
liefert. Wie tief unter ben billigfien Preiſen er dieſe 
zwey wichtigen Objekte. ber Landesöfonsmie an ſich 
zeipen müſſe, das geht Klar .und unläugbar uns den 
Finanzreſultaten -diefes Alleinhandels hervor, indem 
wir deffen reinen Ertrag im Durchſchnitte zu Hun⸗ 
dert um Hundert anſchlagen können. Hler Löpt fich 
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beleidigt, und ein Frohſinn, der ſich durch-die Ne⸗ 
dereyen und Verkehrtheiten der Alltagswelt niemals 
in die Enge treiben oder irre machen läßt, gibt auch 
dem Umgange mit dem Dokter Domeier aus 
Hannover, für jeden, der gefelfchaftliche Talente 
oder Tugenden nach Verdienſte zu würdigen weiß, 
viel anziebendes und erwünfchteg Leben. Er genießt 
allgemein des chrenvollen Rufes, feinen Wirkunges 
kreis als grundlichgelehrter, ſcharfſichtiger und glück⸗ 
licher Arzt, wie Hen sler und Hotze, ohne An⸗ 
ſehen der leidenden Perſon, mit zuvoreilender Mens 
ſchenliebe, wohlthätig auszufüllen. Die Römer bes 
teachten ihn als eine Art von Wunderthäter, und 
mehmen feine Hulfe um fo öfter in Anſpruch, da 
“die meiften Jünger Aeskulaps, des Gottes menſchen⸗ 
rettende Kunft unter ihnen, mit unficherer Hand 
im Dunfeln ausüben und ſchon öfter wegen aus⸗ 
fhließlichee Anwendung weniger Univerfalmittel mit 
dem ehrenmwerthen Doktor Sangrado im Gil Blas, 
der. alles, was ihm von Kranken unter die Hände 
kan, durch lauwarmes Waſſer und Aderlaß in die 
Grube förderte, parallel geflelt wurden. Nach 
ähnlicher Methode verfchrich ein holländiſcher Schiffs⸗ 
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medikus feinen Kranken niemals ein anderes Gene 
fungsmittel als die gefalzene Meeresfluth. Da num 
eines Tages ihn das Unglüd traf, bey ſtürmiſchem 
Wetter durch dad Anprallen einer Gegelftange 
über Word gefchleudert zu werden, ſprach ein Ma⸗ 
trofe: „Des Doktor ift in feinen Arzneykaſten ges 
fallen. ” | 

Wenn aber das Kollegium der Aerzte zu Nom 
auch aus lauter Hippokraten und Galenen zuſam⸗ 
mengeſetzt wäre, fo wlirde dennoch der famöfe B ame 
bino desfelben wohlthätige Wirkſamkeit unaufhöge 
lich beeinträchtigen. In der allgemeinen Regel wird 
immer dee Bambino in Krankgeitäfällen vorläufig 
herbeygerufen, und nur erſt, wenn diefer ſich eben 
nicht dazu aufgelegt findet, Gnade für Hecht erge⸗ 
ben zu faffen, weil der Zeidende ein gar zu ärgere 
liches und fündhaftes Leben führte, nimmt man feine 
Zuflucht zum Arzte, deffen Beyſtand aber alsdann 
gewöhnlich nicht mehr zu rechter Zeit Fommt , wie 
dieß noch ganz Pürzlich ſich beym Hinfcheiden eines 
äußerst geſchickten Dekorationsmalers zutrug. Do⸗ 
mei ee ward in Anfpeuch genommen, als die Seele 
ſchon auf den Lippen des Kranken ſchwebte, dem 
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Bee Bambino, wehher ihm bereite länger als zwei 
Stunden in den Armen .gefegen Hatte, ebenfalls, 
nach obgedachtem Strafgefetze , Barmherzigkeit und 
Hülfe verweigern mußte. 

Die mit Heilungskraft ausgerüſtete Wocheft gur 
des Jeſuskindes, von den Mömen xcer eboyny 
Bambino (Knäblein) benannt, verfchafft- einer 
zahlreichen Monchsverbrüderung alles, was dem 
phoſiſchen Menfchen nur irgend wohlbehagend und 
gedeihlich ſeyn kann; denn für jeden Krankenbeſuch 
des Bambino wird ein beſtimmtes Honorar ent⸗ 
richtet. Da nun das Wunderbild, beynahe Tag 
aus Tag ein, ſich in beſtändiger Thätigkeit befin⸗ 
det, fo möchte, verhältnißmäßig, das ihm geweihte 
Kloſter, an Reichthum der Einkünfte, den altfeans 
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zöfifchen Generalpachtungen vielleicht nur wenig 


nachgeben. 

So treibt es, durch den Ertrag der Viehweihe 
am St. Antoniustage , eine andere Gemeinde folcher 
. Söhne des Müfigganges und dee Trägheit, nach 
Bürgers Ausdsud in Hüll' und in Füll' und in 
Freude. Der Schauplag diefes einzigen Wotkefeftes 
welches die buntefien und ergehlichfien Karnevals⸗ 
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kenn darbietet, liegt vor der Kircht S. Antanio, 
unweit von S. Maria Maggibre. Mit Sons 
nenaufgang fielen, am Tage des Heiligen, der auf 
den ſechs und zwanzigfien Januar fält, in einer 
Heinen Kapelle, zwey von den Meieflern ideen Sig 
auf, die den Weihwedel im Reiche des Aberglau⸗ 
bens als Kommandofteb führen. Das vorbeygie⸗ 
herde Hausvieh wird von ihnen mit dem eingeſeg⸗ 
neten Waſſer angelprint. Feder Eigenthümer oder 
Führer der geweihten Thiere, erhält nach berichtigter 
Zare, ein Augsburger Bildchen ‚des wunderthäͤtigen 
Schutzpatrons der Triften und Ställe zum Ehren⸗ 
geſchenk, das der Empfänger gewöhnlich als from: 
med Erinnerungszeichen an deu Hut heſtet, und fo 
fange trägt, bis die Zeit den Heiligen auslöfdyt oder 
das Blättchen zerſtückelt. 

Durch dieß Tropfbad werden die Pferde, Efel, 
Ochſen und Hunde das ganze Jahr hindurch im 
voll kommenſten Zuſtande kräftiger Geſundheit und 
gluͤcklichen Gedeihens erhalten. Ereignet ſich der 
Fall des Erkrankens oder Abſterbens, im Laufe des 
verbũrgten, Jahres, dennoch an einem nutzbaren oder 
beliebten Hausthiere, ſo aß der Beſitzer an Faſtta⸗ 
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gen ˖Fleiſch, verläfterte Heilige, oder ließ irgend ein 
anderes Verbrechen der beleidigten Kirche ſich zu 
Schulden kommen. 

An dieſem luſtigen und naiven Feſte nehmen 
alle Prinzen = und Gardinalsgänfer Theil. Glanzend 
vom ſtolzeſten Prunke, der den Herren zu Gebote 
ficht,, werden ihre Pferde vor die Staatskaroſſe ge: 
fponnt, und, mit dem feyerlichen Schritthalten einer 
Leichenprozeſſion, zur Weipkapelle geführt. Sodann 
folgen die Ochſen mit befränzten Hörnern, hierauf 
die Efel, Ohren und Schweife mit Bändern ge: 
fhmüdt, und endlich die Hunde, ebenfalle mit Band⸗ 
ſchleifen herausgeputzt. 

Uebrigens haben wie den Beſchũtzer und Erhal⸗ 
ter der Hansthiere vom Namensbruder zu Padua 
wohl zu unterfcheiden. Diefer wird als ein fchöner 
und kräftiger Jüngling , jener als ein graubärtiger - 
und ausgetrockneter Anachoret abgebildet. Mit Hun⸗ 
detreue, und wie durch Sympathie angezogen, be⸗ 
gleitet ihn das unreine Thier, welches den Hebräern 
ein Gräuel iſt. Warum denn auch der Heilige von 
allem Wolfe, unter dem Namen S. Antonio del 
porco, um Schutz und Beyſtand angerufen wird. 
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Schwer teifft es dem Freunde der Aufklärung 
and Geiftesfultue die Seele, daß gerade an den 
Pforten des Vatikans, woraus Lichtfiseien in Fülle 
firömen und ſich verbreiten follten über alle Länder 
und Völker, zwiſchen dem Gonnenglanze bee Ver⸗ 
nunft und ‚dem erlichtfcheine des Aberglaubens, 
noch) eben fo undurchdringliche Nachtgewoͤlke ſchwe⸗ 
ben , wie vor fieben Jahrhunderten, zu des unglüds 
lichen Kaifers Zeit, welcher im Bußhemde, auf dem 
Schloßhofe von Kanoffa, einem übermüthigen 
Papfte, und einer Frechen Buhlerin das rührendfle 
Schauſpiel gemißhandelter Herrſchergroͤße darſtellte, 
fo die Annalen der Geſchichte bis dahin aufzubewah⸗ 
ren hatten. Aberglaube und Yanatismus erzeugten 
Ungeifter, derem Name Legion iſt, und welche von 
der gerecht waltenden Nemeſis weder mit allzuges 
häfigen Ramen bezeichnet, noch mit allzuſchonungs⸗ 
lofee Strenge verfolgt werben können. 

Mor dem Pantheon, woran der Weg auf einer 
von dem einfanen Wanderungen mich vorbeyführte, 
deren ich ſchon viele nach des alten Roms heiligen 
Reſten, den Plan in der Hand, nachforſchend un=- 
ternahm, war ein Taſchenſpieler chem in voller Thaͤ⸗ 


| Ds 1 nn EEE 


12 





tigkeit "feinen Wundertifh aufzuftellen, und fire die 


vorhabenden Zauberwetke gehörig einzurichten. Bes 


reits umdrängten ihn Sufchauer, mit Haarnetzen und 
Wollkappen auf den Köpfen, in vollen Scharen; 
Brennender Durft nah Allem, was nur irgend 
für neu, ungemein und wunderbar gelten Fanı, 
ward ſchon, von mehren Länder s und Mölkerbeobe 
achtern den fchärffien Grundzügen des neuröaiiſcher 
Volt ocharakters bevgezählt. | 

Nachdem der Tauſendkünſtler die aubekannten 
Hokuspokusregiſter, wohl fo zienclich in ganz Euzopa, 
bis auf Feine Variationen, einander äpnlih, mit 
munterer Gewandtheit durchgeſpielt hatte, nahm er 
langſam und. feyerlich ken Hut ab, weldyen eu neben 
ſich auf den Boden legte, 309 darauf mit ſcheinhei⸗ 
ligem Blinzeln und andächtigen Geberden ein bee 
ſchmutztes Papier aus der Taſche, und. ließ darüber 
fi) ungefähr folgendergeflalt vernehmen : 

„Dieſes Blatt, ihr armen Sünder, enthält Par⸗ 
don und Barmherzigkeit für euch alle. Schaut quf! 
Hier ficht der Name des Hochgebenedeyten St. Hie⸗ 


ronymus, gefchrichen von feiner eigenen Hand, 


zum fihtbaren Beweiſe, daß er, um die geflsige 


3, 
"Mittemmachtsfiunde, ver meinem Beit' im Beiligh 
VPerſon erſchien, und mich wnlneh Werlzeug des 
göttlichen Beſehls wrdigte, uch, ihr armen Güns 
der, ernſtlich zu ermahnen, daß ihr entſaget allem 
böfen und verfänglichen Thun, und für ein ganzes 
Jahr euch von jeder Laſterſteafe los und Icdig zu 
ſprechen. Soelches Heit iR allen zguten Cheiſten bes 
ſchieden, die ‚des: wunderthätigen St. Yieronyayık 
eigenhändige Unterſchrift mit. bußfertiger Inbrunſſ 
Eüffen. Eilet pecbey, und macht euch eines himm⸗ 
fifchen Gnadenmittels theilpaftig, das an jedem ans 
Bern Orte, mehr denn Hundert Zechinen koſten würde, 
bier aber ſpottwohlloil um einen Bajod zu: erlangen 
fept.” “. 
Mäprend diefe Wundermähre vom Aunverſchämten 
Sanfler mit pathetiſcher Verzückung vorgetragen 
warde, fihien die gläubigfiaunende Verſammlung, 
welche kurz zupor ganz Auge geweſen war, ſich nun 
auf. einmal ganz in Ohr zu verwandeln, und eint 
Stille Hersfchte, daß man Spinnen Hätte können 
weben hören. Kaum aber waren des Redners letzte 
orte verhallt, als das geſammte Auditorium in 
Maſſe mit dem wilden Ungeſtüm fanatifcher Anſte⸗ 


‘ 


Sn 


44 


— 


@ung ſich herzudrangte. jeder wollte der erſte 
fen, den wohlfeilen Gegen zu erbeuten, und fidyere 
lich Hätte der größte Theil dieſer Kandidaten ber 
Entfündigung mit blauen Flecken oder bintigen Kös 
pfen vom Kampfplatz heimkehren müffen, wenn der 
Wundermann, zu dem alle Gemüther fich vertrauend 
und ehrfuͤrchtig hingeneigt fühlten, als Beſunftiger 
deu auftobenden Leidenſchaft, nicht mit einem gebie⸗ 
teriſchen Quos eg 0 in die Schranken getreten wäre. 
Die fromme Ceremonie wurde mit geziemender Schick⸗ 
lichkeit vollführt, und jeder Theilhaber erlegte wohlge⸗ 
muth und freudig den vorbeſtimmten Bajock. In einem 
WVolkehaufen, der von Minute zu Minute ſtärker 
anwuchſs, mußten fehe natürlich fich mitunter auch 
arme Teufel befinden , die nach rinem kupfernen Abs 
laßpfenning die Taſchen vergeblich umkehrten. Heiß 
und angelegentlich erflchten diefe vom Nachbarn oder 
Belonnten den entfcheidenden Bajock als Darlehn, 
und keiner von allen ſchien eine Fehlbitte gethan zu 
Beben. 

richt minder empörend, wie dich tranrigmerk: 
würbige Beyfpiel des frechfien Betruges, und der 
mitleidowertheften Leichtglänbigkeif, ergriff eine Scene 
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verwandten Inhalts mein Gemuth⸗ auf der Piasza 
Navona. Bon der Steinbank, die hier einer viel⸗ 
und hochverehrten Madonnnefigur zur Seite ſteht, 
hatten zwey Knaben, zwiſchen acht und eilf Jahren 
Beſitz genommen, um cin Paar kleine Melonen recht 
mit Behaglichkeit und Muße zu verzehren. Als ch 
aber zum Anſchneiden kam, wurde die eine Frucht 
durchaus verdorben und ungenießbar befunden. DE 
Knaben ſchienen über das Fehlſchlagen einer Liebe 
tingshoffnaug mehr erbittert und aufgebracht, als 
betroffen und niedergeſchlagen. „Wenn dieſe da 
auch nichts taugt,” ſptach der äftere, indem ex 
ben Finger drohend gegen das Marienbild erhob, 
„ſo fol fie die Ind Geſicht fliegen.” Höllengeiſter 
mifchten ſich In den Handel. Werfault wie die erſte 
war inwendig auch die zweyte Melone. Nun kannte 
die Exbitterung der getäufchten Buben weiter feine 
Grenzen; ihre Würfe nach dem Biel waren fo kräf⸗ 
tig, daß die Kerne, daran Lieben blieben. Kaum 
hatten die Obſt⸗ und Gemüfehändlerinnen , deren 
Innung auf diefem Plage zu den zahlreichſten der 
Stadt gehört, den um Mache rufenden Frevel wahr⸗ 
genommen, als ihr vereintes Geſchrey: Mirakel! 
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Mirakel! alles, was an lungeenbeur und bettelndem 
Geſindel, wovon es in den. Hauptrevieren Rom 
immerfart wimmelt, ſich eben In der Nähe befand, 
ſcharen weis herbeyzog. Dad Gnadenbildhatte bie 
Aiugen ſchmerzvoll gen Himmel’ aufgeſhlagen, und 


delle Thränen waren ihm über bepde Wangen ger . 


rollt. Die Knaben wurden, . ohne jede norläufige 
Frage nach Eltern und Behauſung, von herzugeru⸗ 
fenen Sbirren ergriffen, und, wie durch einen Pro⸗ 
seh ans dem Stegreif, mir blieb verborgen, von 
weicher inquifitorifchen Behörde, verurtheilt, in 
firenger Kerkerhaft auf der Engelsburg für den Gas 
leerendienſt erzogen zu werden. 

Nicht fern vom Schauplatze dieſes argerlichen 
Auftritts, ward mein Auge durch ein. Prachtgebäude 
von großem Styl und imponirenden Verhältniſſen 
angezogen. Ganz kürzlich erft vollendet, hebt «6, 
aus dem ‚benachbarten alterthümlichen Häuferwuſte, 
nicht weniger durch den Jugendreiz der Neuheit, 
als durch die Magie des Kontraſtes, mit doppelter 
Wirkung ‚ ſich glänzend hervor. 


Dieſer Palaſt, bis zur uUeberladung ausgeſtattet 


mit den koſtbarſten und erlefenfien Gegenfländen des 
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Luxus und der Kunſt, verdankt fein Daſeyhn einem 
Manne, der von Haufe nicht fo viel Studi mit nach 
Rom brachte, als hinreichend geweſen wären, eine 
breteene Bude für. Marionettenfpieler zuſammenzu⸗ 
nageln, gefchweige denn eine der prunfendfien und 
weitläufigfien Fürſtenwohnungen Italiens aufzufüh⸗ 
ren. Dieß anſcheinende Wunder gelang einem ge⸗ 
meinen Buͤrger von Gefena ‚ dem nunmchrigen 
Herzog Brafchi, als Daten Pius des Sechs⸗ 
ten, weder durch Aladdins Lampe, noch durch den 
Stein der Wellen, fondern einzig und allein mit 
Beyhülfe des vampyrartigen Dämons, der dad Mo⸗ 
nopolmefen in die oberbifchöflichen Stuatsgefehe arg⸗ 
liſtig einſchwärzte. 

Die Hauptmaſſen des Getreides und Oels, wel⸗ 
ches der Kirchenſtaat hervorbringt, werden den Spei⸗ 
hen und Behältern des Herzogs unbebingt üben 
liefert. Wie tief unfer ben billigſten Preifen ee diefe 
zwed wichtigen Objekte. der "Bandeuötonemie an ſich 
zeifen müſſe, das geht Klar und unläugbar uus den 
Finanzeefultaten diefes Alleinhaudels hervor, indem 
wir deſſen reinen Ertrag im Durchſchnitte zu Hun⸗ 
dert um Hundert anſchlagen können. FHler lodt ſich 
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das traurige Räthſel, warum dee. Arm der Kultur 
im Kirchenſtaate faſt überall, unthätig, wie gelähmt 
und nervenlos niederfinft, und weder den Pflug res 
eisen, noch den Kart ſchwingen mag. Meilens 
lange Streden, von dee Natur durch den trefflich⸗ 
ſten Boden begünſtigt, durchſchneidet man im päpfts 
lichen Gebiet, ohne des heitern, Gegen und Wohle 
fand verfündenden Anblicks wallender Kornfluren, 
friſchgrünender Wieſenmatten ‚, blühender Obſthaine, 
traubenbeladener Rebhügel und fruchtſchwerer Oel⸗ 
gärten froh zu werden. Mur Diſteln und Genf 
mildern üppig in der unmirtgharen Wüſte, die, 
unter den Aufpicien eines Peter von Rußland 
oder Friedrich von Preußen an Ergiebigkeit 
und Segensfülle, ſelbſt Würtemberg und die Rhein⸗ 
pfalz noch überbieten könnte, fo wie fie vor Alters 
mit Sicilien darin wetteiferte. 

Das auffallendfie Beyſpiel düſtrer Verödung Reit 
unfteeitig die Gampagna di Roma dar, fobald 
und die Feengärten der Villen Borgheſe, Albani, 
Ludoviſi und Pamfili, welche der Hauptfiadt angren⸗ 
zen, im Rücken Hegen. a | 

DiE : Ofivenernte. des vergangenen Jahres fiel 
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ſchlecht und’ unergiedig "ans. Dieſer Mißwachs 
brachte, zum Schrecken aller Haushoftneiſter, Gaſt⸗ 
geber und Garkoͤche, den großen Steinbehälter , 
ans welchen von der ganzen Stadt Nom der Haufe 
bedarf am Oele geſchoͤpft wird, zu fo tiefer Ebbe, 
daß, im Fall bie-nädfe: Leſe der vorjährigen an 
Kargheit gleich kommen ſollte, waheſcheinlich dem 
Nepoten durch Volksauftuhr allerley Schmach und 
Verlegenheit bevorftehen dürfte: denn des Oels zum 
Fiſchbacken und des Schnees zum Gefrornen entra⸗ 
then Römer und Neapolitaner weit unduldfames 
und ſchwerer, als des Getreides zum Brotkneten. 
Bey dieſem unerhört niedrigen Stande des Oels, 
wurden auf dem Boden des Behälters zwey todte 
Körper ſichtbar, die man auf der Stelle, da fie, 
gleich Embryonen im Weingeiſt, ſich vollklommen 
wohl erhalten hatten, für jene Buttenträger erkannte, 
über deren plötzliches Verſchwinden, vor etwa ons 
derthalb Jahren, niemand, bis auf:den Augenblid 
diefer widerwärtigen Entbedung, befriedigenden Aufs 
ſchluß geben konnte. 
Ein unüberlegter Trunk über den Durſt war 
hõchſtwahrſcheinlich die Urſache, daß die Burſche, 
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denen, beym Ausgießen ˖ihrer Gefäße, . dee Kopf 
ſchwerer ward, als die. Beine ,. in den feuchten Ab⸗ 
grund flürzten und elendiglich im Del ertsanken, 
welches, nach diefem tragifchen Ereigniſſe, noch 
achtzehn Monate lang gewiß über bundeeitaufen 
Menſchen füglich. zur Nahrung diente,  - 

Unter den zahlreichen Meifterbildern; - vorlchs ken 
Palaſt Braſchi Künſtlern und Kunſtfreunden wichs 
tig machen, gebührt einer an hohes Ideal grenzen⸗ 
den Jünglingsgeſtalt von Raphael, ohne Streit 
oder. Zweifel der Höchfle Rang. Ob dabey dem 
göttlichen Dialer ein -irdifches Urbild vorſchwebte, 
oder 06 er fein Einbildungskraft einzig und allein 
die Geſichtszüge des himmliſchen Weſens entlich , 
darüber gibt es Feine Stimme der Auskunft oder 
Belehrung.» N 
Solte Raphael, was Heldunfel und Lofals 
"son betrifft, mit Correggio und. Sizien auch 
nicht immer die firenge MWergleichung aushalten, fo 
Dat er dach, in Anordnung, Charakter, Form und 
Ausdruck, den Gipfel des Vollkommenen, mit der 
hoben Selbſigefühl eines römifchen Triumphators, 
erſtiegen. Dieß beurkundet, nicht weniger wie Cä-⸗ 





a 


che, Verklärung und Athenerſchaͤle; das der sd 
ſobte wunderlſeblichet Gemälde, vor welchem der 
Anſchauer den Stuhl warm fihen mußr 
Ein humoriſtiſches Wort Karl Marattis, bey 
Betrachtung von Raphaels heiliger Famille im 
Palafie Capo di Monte zu Neapel. 3 

Ein. tempelartiged Gebäude, in einem Baubezs 
haine der Wilta Borgheſe, fefielt, fein ungefäne 
anderthalb Jahren, unter dem Namen des Muſeum 
Gabtnaum, die Aufmerffamfeit und Bervumderung 
aler Murlber und Freunde der Kunſt. Es enthält 
nömlicdy die zahlreiche und merfwürdige Sammlung 
von Büren und Statuen, welche der. beittifche Ma⸗ 
ie Hamilton auf dem Flächemaume der alten 
Stadt Gabi aus dem Schatte der Subſtruktionen 
hervorzog. 

Ueberhaupt erfreute ſich dicke Künſtler, wo «er 
auch nur immer die Erde nad) Alterthümern durch⸗ 
wählen mochte, unausgeſetzt, als ob ihm eine Wün⸗ 
ſchelruthe zu Gebote geftanden Hätte, des glänzend: 
fin Erfolgs. Der Prinz Borghefe, dem ohne⸗ 
bin, als Grundherrn des Fundorts, ein Drittheil 
der Ausbeute, nach alter Oerechtſame, zukam, er⸗ 


x 
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Faufte Ben entdedten Schaty, und bereitete demfelben, 
mit weifer Berechnung der. Licht: und Schattenwir⸗ 


kuugen einen Mufficlungsort, der felbft im Beil 


. olter Vitruvs, als nachahmungswerth und muſter⸗ 
mãßig, fid) würde namhaft gemacht haben. Die 
geichhaltige Gallerie zählt. unter ihre Hauptmerkwür⸗ 
digkeiten mehrere Bildfäulen von Kaifern und. von 
berũhmten aber berüchtigten Mitgliedern ihrer Fa⸗ 
milien. 

Wir bewundern hier den ſchönſten Kopf des 
Tiberius, der unſern Zeiten erhalten wurde. Er 
trägt, in Bezug auf Germaniens Ueberwindung, 
die Krone von Eichenlaub. Die Büſte des Mars 
kus Ageippa gewinnt jeder andern den Preis ab, 
welche von dieſem großen Feldherrn und geſchmack⸗ 
vollen Veranlaſſer mächtiger Architekturwerke aus 
den Verſchüttungen des Mittelalters wieder ju⸗ 
gendlich emborſtieg. Ihres ehrwürdigen Gepräges 
Charakterzũge beſt immen felſenfeſter Mannſinn, kũh⸗ 
ms Boranfirchen und altrömiſche Rechtlichkeit. 
Das. Marmorbild Agrippinas, der Gemahlin des 
Germanitus, erfcheint als unerreichbares Ideal 
himmliſcher Schönpeit und weiblicher Würde. Die 
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hoͤchſſe Vollendung offenbart ſich In allen Teilen ' 
des lieblich und weich ausgeführten Ganzen. Un⸗ 
widerſtehlich zog ed mich oft, wie mit Geiſterhän⸗ 
den um dee Goͤtterfigur willen, in bie geweihten 
Pinienfhatten dee Billa Borgheſe. Damm 
erglühte die ahnende Phantaſſe, und‘ Ppygmalions 
dämmernder Traun: ging. mie in Helle Wirklichkeit 
über. Erdmann Hummelvon Kaffel, ein ta⸗ 
lentvoller Künfiler,, dee mit vorzuglichem GSelingen 
in Aquarel malt, wurde dee Vertraute diefed uns 
ſchuldigen Liebesabenkeuers. Des wackre Mann über⸗ 
raſchte mich auf die angenehme: Weiſe durch eine 
groß und Präftig in ſchwarzer Kreide ausgeführte 
Beichnung von Agrippinas holdem und edlem Antlitz. 
Vor allen übrigen Monumenten der Skulptur, 
welche das Muſeum Gabinum verherrlichen, 
Beweifen die Statuen Kaligulas als Imperator, Ne⸗ 
ros als Pontifer und Hadrians als Heros, am uns 
„Mugbarften,, tie vorlrefflich man ſich in den Perio⸗ 
den ihrer Verfertigung noch auf Univerfalfanon und 
Hauptverpältniffe verftand. Wichtig fire den Alter⸗ 
thumsforſcher bleibt noch der Umſtand, daß des Gere 
manikus einzig Achte Statue (ald Heros) mehrern 
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wien: value Beitverwandten ſich Hier befänfti: 
UT are. Buwey. Büfien des Domitius Ay 
un, waue Britannien unterjochte, erinnern durch 
(eefkemte Nercua· und Bgeeäpnifei an Friedri d 
Sur reftn 
un ee vollfonemunfken Dent auer des antiley 
RER Wirte ein: On⸗mon dar. Die Häupter der 
mon Diegälter und. die ‚Beichen des Thierkreiſes 
un im Werzierung. Alles daran, vorzüglich 
ze maus des Donnerers, iſt im zierlichfien 
Se und wit.der zarteſten Berüdfichtigung jeder 
"iazeladeit außgefäget.: Noch verdient einer belo⸗ 
denden Erwaͤhnung die Statue Mark Aurels in Feld⸗ 
derruattacht;, welche den menſchenfreundlichen Helden 
und Weltweiſen ala Ueberwinder der Diorfomannen 
und Quaben verewigt. 
ı Einen wichtigen Artikel für die Seſchite der 
Mosmetit des Alterthums, überliefert uns die Perüfe 
auf einer weiblichen Büſte. Nimmt man fie ab, 
weint ein Schädel, nadt und harlos, wie der 
„Schädel ohne Zopf und Schopf” in Bürgers 
Reonore. Der gut gearbeitele Marmor gilt für das 
"Mortvät dee Gemahlin des Kaiſers Septimius Se⸗ 
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verus, Julia Pia. Mehrere Bepſpiele von dpalis 
hen Perüfenköpfen in der Büſtengallerie des kapito⸗ 
linifhyen Mufeums laffen ebenfalls, wenn es auf das 
Aeußerſte des Wunderlichen und Seltfamgn ankommt, 
nichts - zu wünfchen übrig. 

Daß der geſchmackvolle und kunſtbefördernde 


Prinz Borgheſe noch kein. Kupferwerk von diefer 


herrlichen, wider Verdienſt bis hieher unberühmten 
Sammlung veranlaßte, dafur bleiben einzig und allein 
Die fucchtbaren Welterſchütterungen, welche dem 


Beitenfkeom über Klippen und Untiefen feinen Lauf 


anwiefen, der Mit: und Nachwelt verantwortlidg. 
Schon hallen die Sieben Hügel vom Donner’ 
der franzöfifchen Feuerſchlünde wider. Der Krieg 
wird mit unbezähmbarer Wuth über Stalien ſich 
fortwälzen,, und gleidy den furchtbaren Gluthwogen 
der Lava zerfiören und vernichten was Zeit und 
Barbarey noch unberührt ließen. Auf einem Ge⸗ 
mälde vom geſchickten Thiermaler Peters niften 


r Tauben ruhig im Helme des Mars. Jetzt ſind ſie 


verſchüchtert, und ſo wird es auch den Künſten auf 
ihrem klaſſiſchen Boden ergehen. Ohne Propheten⸗ 
geiſt läßt ſich den Gotterkindern ein Winterſchlaf 

Schriften V. 2 
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feft vorausbeftimmen, fir den wir Fein Frühlings⸗ 
erwachen mit erneuter Lebenskraft, nad) einer der 
traurigften Wahrſcheinlichkeiten, mehe hoffen dürfen. 

Unter den hinlänglich bekannten und vielfach 
beſchriebenen Marmorgebilden, welche das Haupt⸗ 
gebäude der Billa Borgheſe verherrlichen, brin⸗ 
gen Bernini's Werke ungefähr die Wirkung zwey⸗ 
deutiger Maulthiere in der Mitte der von ſtolzen 
arabiſchen oder andaluſi iſchen Roſſen hervor. Saul 
unter den Propheten, oder Bernini unter den An— 
tiken, ſagt ganz das nämliche. Schwerlich hätte 
der ärgſte Feind wohl dem Künſtler einen tückiſchern 
und boshaftern Streich ſpielen koͤnnen, als ihn einer 
ſo gefährlichen Vernachbarung auszuſetzen. Ein glei= 
ches geſchah ihm auch in der Villa Ludoviſi, 
wo zur Seite des ſchönſten Bacchus, welchen Gries 
chenlands Genius’ hervorbrachte, fein Raub der Pro: 
ferpina aufgeftellt wurde. j 

Treffend urtheil Winkelmann über Bernint: 
„Mor dem Raphael waren alle Figuren ſchwind⸗ 
ſüchtig; dureh den Bernini wurden fie waſſer⸗ 
füchtig.” 

Der verwerfliche Malerſtyl ward in die era 
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tur ſchon von Algardi übergetragen, dem glänzende 
Wirkungen des Helldunkels mehr galten, als volle 
kommene Formen. Bernini feigerte diefe Male⸗ 
rey in Marmos zum haͤchſten Gipfel. Ex berück⸗ 
ſichtigte weder das Edle der Umeiffe, noch das Rich⸗ 
tige der Ebenmaße, und es war ihm nur einzig 
daran gelegen, durch allerley phantaflifche Kunfls 
griffe zu blenden und zu überraſchen. Die ſtärkſten 
Beweiſe für, dieſe Kritik bietet feine Gruppe David 
und Goliath, die ſchwächſten hingegen feine Santa 
Bibiana dar. Die Stellung des ſhleudernden 
Hirtenfnaben vermag felber der gewandteſte Luftſprin⸗ 
ger nicht nachzuahmen, und am Apoll, einem ane 
dern Werke Bernini's in der borgheſiſchen Gal⸗ 
lerie, wollen Anatomiker überzäplige Muskeln entdeckt 
haben. Trotz dieſer bittern aber gerechten Klage⸗ 
punkte, fehlt es dem alten Bernini, den bekannt⸗ 
lid) fein geſchmackloſes Zeitalter weit Höher als die 
Lyſippe und Praxitele flelite, bis auf den heutigen 
Tag, noch immer nicht ganz an Bewunderern und 
Verehrern. So werden feine Werke namentlich von 
reichen Lord Briſtol, der ſich das Predikat eines 
Kenners und. Beichügers der Künſte mit voller Bus 
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verficdht beylegt, den Antiken vorgezogen. Dieſer, 
in pſychologiſcher Hinficht wirklich intereffante Sen: 
derling , zu deſſen Ehre der Umſtand Abrigene nicht 
verſchwiegen bleißen darf, daß er den hiefigen Künſtlern 
ale Hände vol zu arbeiten gibt, hat auch unlängſt, 
in zahlreicher Geſellſchaft, Suercino und Pietro 
da Cartona zu Hauptanführern- der großen Heer: 
ſchar ernannt, welche nicht minder ehrenvoll den Pin- 
fel, wie dee tapfere Krieger den Degen führte, 
Leonardo da Binci und Raphael aber kaum 
als Feldweibel darin aufnehmen wollen. Einer 
Meinung nah bleibt Raphaels Verklärung dem 
gerechteften Tadel für und für von allen Seiten zu: 
sänglih. Der Lord ließ es nicht bey der bloßen 
MWortäußerung beivenden. Er faßte wirklich den kühnen 
Gedanken, das von ganz Europa abergläubiſch ange: 
flaunte Gemälde in die Finſterniß des Wergeffens, 
es koſte was es auch immer wolle, wo moͤglich bis 
zum jüngfien Tage zu begraben. Wodurch anders 
Hätte dieß nachdrücklicher bewirkt werden können, 
als durch eine nägelneue Behandlung ded nämlichen 
Gegenflandes, weldye die Vollkommenheiten ohne 
Widerſpruch in fich vereinen follte, die das getäufchte 
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Vorurtheil in der alten faͤlſchlich zu entdecken wäͤhnte! 
Ein gutmüthiger Franzeſe brachte, für einen zeichen 
Eprenfold an Guineen, das wichtige Werk, dem 
Verktdelung und Berichtigung des Kunſtgeſchmacks 
zum fobensiwerihen Zwecke vorbeſtimmt war, nach 
dem Urtheile des wunderlihen DBeitten, mit dem 
allergluͤdlichſten Erfolge zu Stande. Es ward im 
Pantheon ausgeſtellt; aber das Thermometer der 
ächten Kunftwürdigung deutete, Teider! noch immer 
auf Null, und fo mußte das“ geniale Produkt, trot 
dem. Flũchen und Garfasmen des edeln Lords, die 
Bahn der Unfterblichfeit inkognito antreten. In 
Gemäßpeit feiner ausgezeichneten . Verfchrobenpeit, 
wollte Lord Briſtol and) fein Bildnif niemals von 
einem andern Künſtler verfertigen laffen, als vom 
Thierwaler Peters, der ſich nur höchſt ungern 
mit menſchlichen Figuren zu ſchaffen -macht. 

Der ‚berühmte borgheſiſche Fechter vertheidigt 
fein Leben gegen einen, wahrſcheinlich vom Pferde 
herab angreifenden Feind. Diet Statue rührt aus 
dem fchönften Zeitalter der Kanſt der, und kanm als 
Kenon dem Herkuleerumpf yfıd Laokoon an die Seite 
gefegt werden: Nah allgfemeinse Vermuthung ges 
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hörte fie zu einer Gruppe, deren Verluſt wir mit 
eben dem Rechte ſchmerzlich beflagen, womit wir 
uns der Erhaltung von Laofoons Gruppe dankbar 
erfreuen. Dur die Bildfäufe des borgheſiſchen Fech⸗ 
ters gewinnt in Gypsabgüſſen, weil auf dem äußerſt 
verdorbenen und mit häßlichen Flecken überſtrenten 
Marmor die Lichter ſich unaufhörlich verwirren. 

Daß die Alten ausgezeichnete Schauſpielerta⸗ 
lente oft auch durch Ehrenmonumente verewigten, 
bezeugt Hier die Statue des chrenäiſchen Wie 
ſchers oder vielmehr des theatraliſchen Künfilers, 
welcher in der unter diefem Titel einſt hoch bewun⸗ 
derten Komödie Menanders die Hauptrolle, vielleicht 
wie ein Roscius oder Garrick, darftellte. Irriger 
Meife ward bisher, in Neifebüchern und Antiken⸗ 
verzeichniffen, diefee Marmor als ein flerbender 
Seneka in der Badewanne aufgeführt. 

Hirt beſitzt einen fhhönen Siegelkarneol, wor: 
auf ein Komiker, durch die Satyrsmaske chaärakte⸗ 
riſirt, muthig einherfchreitet. Die meiſterhaft gears 
beitete Figur trägt in der einen Hand ein Teint: 
gefäß und in der andern eine Laterne. Ich wurde 
dadurch lebhaft an :Schräders Karifaturgeflalt' exe 
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innert, wenn er, mit vorgeſchnalltem Bauchpolſſer, 
‚als Fallſtaff die Bühne betrat. Eine andere, nicht 
minder gelungene Behandlung des nänlichhen Gegen 
flandes, nur mit dem Unterfihiede, daß Becher und 
Laterne weggelaffen find, kommt auf einem Chalcedon 
vor, dee in den Ruinen dee Billa des Mäcenas zu 
Tivoli, beym Umpaden eined Rebenhügels, ent⸗ 
deckt, und mir, zur Erinnerung an den Veſtatem⸗ 
pel und die Meptunsgrotte, von der Fürſtin von 
Anhalt: Deffau gefhenkt wurde. Sie erfaufte 
den Stein um wenige Paoli von einem Weingärtner, 
der, gegen die allgemeine Pegel in diefen weiten _ 
Begräbnißrevieren ontifer Runfifshöße, eben fo we⸗ 
nig vom Werthe feines merkwürdigen Fundes ahnte, 
als die Frau in Göthes Wanderer von Werthe 
des Föfklichen Bildwerks, woran ihe ländliches Hüte 
tendach ſich lehnute. Beyde Gemmen find, nach dem 
fidyern Urtheile Zoegas, von unverkennbarer Ab⸗ 
flammung aus dem Alterthume, und zwar aus einer 
der Heiterfien SFrühlingsperioden des nachbildenden 
und erſchaffenden Emporſtrebens im Reiche des Er⸗ 
habenen und Schoͤnen. 
Der borgheſiſche Genius entſprach kaum 
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zur Hälfte meinen Erwartungen, ſchon ſeit Jahren 
durch Winkelmanns feurigen Empfindungserguß 
über dieſen Gegenſtand auf's höchſte geſpannt. In 
jeder Zeile der ächtpoetiſchen Darſtellung weht, wie 
Morgenſäulen in den Lorbeerwipfeln des Parnaſſes, 
jugendliches Leben und himmliſche Begeiſterung. 
Selbſt vom vatikaniſchen Sonnengotte und von der 
mediceiſchen Liebesgöttin find unſers unſterblichen 
Landsmannes Schilderungen weniger glühend und 
hinreißend. Aber Winkelmann war in manchen 
Stunden mehr enthuſiaſtiſcher und phantaſtereicher 
Seher, ald ſtreng vergleichender und ruhig forſchen⸗ 
der Prüfer, und in einer ſolchen Stunde empfing er 
unſtreitig den erſten Eindruck des borghefifchen 
Genius. Sehr natürlich mußte daher eins der 
fälteften Originale durch eine der wärmfien Kopien 
tief unter das Bild meiner Einbildungskraft herab⸗ 
gefeßt werden. 

Unbegreiflich bleibt es immer, wie den geifte 
und gemüthvollen Winkelmann ein ſo ſeelen⸗ 
und ausdruckloſes Geſicht bis zur vergötternden 
Schwärmerey des anbetenden Liebhabers habe ver⸗ 
zücken können! Dem Kennerauge Schmidts, des 
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Bitdhauers, der mein: Begleiter war, fiel an der 
finden Seite des Körpers eine völlig verzeichnete 
Partie befonders auf, die meinen ungeübtern Slick 
ohne dei wackern Meifters Hindenten, ſchwertich 
beleidigt. Hätte. 

"Bu den Perſonen, die einem tiefen und lebhaf⸗ 
ten Gemüthe, unter den Bildern freundlicher Erins 
nerung, niemals anders als mit unverblichnen Far⸗ 
ben erſcheinen können, gehört in jedem Betrachte 
Signora Bandettini, nach der viel gefeyerten 
Korilla, welche die Zorbeerfränung des Kapitels 
wieder zn Ehren brachte, die gefihmadvolifie und 
regelfeftefte Dichterin ans. dem Stegereife, fo jemals 
unter dem fchönen Himmel des gefangfeohen Italiens 
aufblühte. Alles was in Rom auf Kultur und 
Kunſtiiebe nur irgend Anſprüche zu Baben glaubt, 
oder doch wenigſtens den Schein davon gern unter 
die Leute ‚bringen. möchte, drängt: fih in vollen 
Scharen zu. den Akademien dev befichten Improvt⸗ 
ſatrice. 

„Lieber in Rom den Papſt nicht geſehen, 
old die Bandettini nicht gehört haben!” So 
liegen ſich in zahlreicher Gefehfchaft, wir aus Ginem 
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Munde, fogar zwey bigotte Irländer vernehmen, 
die bey Reliquien-Ausſtellungen weit unfehlbarer 
anzutreffen waren, als in Gemälde: Gallerien. 
Wir treten in einen reichbeleuchteten Muſikſaal, 
der die glänzendſte Verſammlung umfängt, welche | 
volkreichen Städten, an Konzert = oder Balltagen, 
nur immer zu Gebote fichen Tann. 
| Die Dichterin erfheint im Schmude des Lor⸗ 
beerkranzes und mit maleriſch ergofnem Haar, auf 
der ſinnvoll verzierten Estrade. Gie mahnt jeden 
Bewunderer der: vatikanifhen Freskogemälde an 
Raphaels Göttin der Poeſie; denn dieſes unüber⸗ 
troffenen Himmelsideals von den Geſtirnen herab⸗ 
wehendes Numine afflatur offenbart ſich, mit wun⸗ 
derbarer Klarheit, in ihren begeiſterten Blicken. 
Ein ſolcher Moment war es ohne Zweifel, wo das 
Bildniß der Bandettini vom Genius ihrer Freun⸗ 
din Angelika:aufgefaßt wurde. Mit bezaubern⸗ 
der Harmonie auf Leinwand. übergetragen, dient es 
dem MWerfzimmer der Seelenmalerin zur würbigen- 
Bierde, neben den Bildniffen dee preiswerthen 
Deutfchen , Reifenkein, Hadert, Herder 
und Goͤthe. oo. 
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Das Thema dee Menodie, nad) de zuverſicht⸗ 
lichen Behauptung jedes patriotiſch gefinnten Neu⸗ 
eömers , immer des Augenblicke zufäliges Kind, 
fordert einen Klagefang um die vor Troja 
gefallenen Helden. Mitt eben fo viel poetifcher 
Würde, als muſikaliſcher Vollendung , führt Kallio⸗ 
pes Vertraute den hohen Gegenftand durch die hei- 
teen Regionen einee nur noc im Geſange Iebenden 
Heroenwelt. Ihres Liedes all zukühn aufſtrebendem 
Schwunge dienen die tiefen Akkorde des Pianoforte 
za Richtpunkten. Den fhönften Ihrer Triumphe 
fegert fie am Scheiterhaufen Hektors. Der Mo- 
ment ſtellt une in ihe das ruhrenöfte Urbild einer 
Andromache dar. Thränen der tiefften Empfindung 
werden ihr beneidensiwerthee Lohn. Mir fühfen den 
ſhmerzlich⸗ erhabenen Eindeud des herandrohenden 
Umflurzes von Trojas Heiliger Veſte fich ahnungsvoll 
durch alle Nerven bewegen. 

Selten ward, in artifiifhee Hinficht, Homers 
Iliade wohl mit feinerem Takte benußt, als in 
diefen hinreißenden Gtanzen, von denen ewig bee 
dauert werden muß, daß Fein Schneßfchreiber fie 
vor dem Untergange bewahrte. Die Rhapſodin fek- 
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ber war niemals im Stande, nach dem flüchtigen 
Verklingen folder dichterifchen Eingebungen, davon, 
in richtiger Bufammenordnung , ein Ganzes aus dem 
Gedãchtniſſe wieder herzuſtellen. Eben fo ficht es 
meiftens nicht mehe in unferee Gewalt, was wir in 
Träumen redeten, vernahmen und erblidten,, beym 
Erwachen klar, velfländig, zufanimenhangend und 
beſtimmt in Phantafie und Gedächtniß zurüdzueufen. 
Zu den feltenen Ausnahmen gehört eine Traumſcene 
aus der Früplingszeit meines Lebens, die mir noch 
in diefem Augenblide, hell und lebendig, wie das 
Gemälde des geſtrigen Tages, vor dem innern Sinne 
ſchwebt. Jakob Friedrich. Rofenfeld, de 
unzertrennliche Gefährte meiner Kindheit und mei⸗ 
ned Jünglingsalters, ſtarb zu Deſſau, im ein und 
zwanzigſten Lebensjahre, an den Folgen eines un⸗ 
‚glüdlichen Falls beym Schlittfchuhlaufen. Funk 
und Rolle ließen ſeinen großen, poetiſchen und 
muſikaliſchen Anlagen die aufmunterndſte Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren. Vielleicht ging in ihm ein 
Dryden und Händel zugleich verloren. Bald 
nach feinem Beerdigungstage träumte dem Hinter⸗ 
butebenen, er ſtehe, ſchon ein ſi itbeslodiger Bris, P 
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an des Vorangegangenen Brabfkeine, den dichtes 
Moos Überkleidete. Indem er damit beſchäftigt war, 
den Teppich der Beit.mit vollen Händen wegzutilgen, 
ſprach er, als müßte das melancholiſche Geſchäft noch 
raſcher dadurch gefördert werden, mit ſtarker und 
pathetifher Stimme: | ’ 


Auch ded Edeln ſchlummernde Gebeine 
Hüllt das Dunkel der Bergeffenbeit; 
Moos bebedt bie Schrift am Leichenfleine , 
"Und fein Name flicht im Cauf der Zeit, 


Wenn erivacht die neue Morgenroͤthe? 

D wenn keimt des eiv’gen Frühlings Laub? 
Niedrig ift der Todten Schlummerfläfte , 
Eng’ und düſter ihr Gemach von Staub, 


Dieſe wunderſame Eingebung des Traumgottes 
wurde nach dem Erwachen unverändert aufgezeich⸗ 
net und nur noch durch eine Strophe vermehrt, 
Etwas Aehnliches widerfupe dem verſtorbenen Mu⸗ 
fenlieblinn, Sigmund von Seckendorf, mi 
der innigen Melodie zu feinem fchönen Liede: An 
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die Phantaf ie. Er Börte fie von einer lieblichen 
Splphide, die auf roſigem Gewolke über blühenden 
Drangenmwipfeln ſchwebte, zur antiken Leyer fingen. 
Das ZTraumgebilde zerfloß, aber die Melodie erhielt 


fih, rein und Eräftig nachtönend, in der harmoni⸗ 


fhen Seele des Dichters, 

Die Improvifatoren des zweyten Ranges ver: 
fammeln ihre Zuhörer, unter freyem Himmel, meh: 
rentHeils auf Hauptplätzen, mit Beywirkung einer 
Iuftigen Perfon, melde, durch allerley Grimaffen 
und Schwänke, die Vorübergehenden zum Verwei⸗ 


“ten einfadet, und an Schluffe vom Deflamatorium 


mit Hut oder Teller die Runde macht. Diefe Volks: 
dichter,  gervöhnlih Recitatoren, felten Sänger, 
verhalten fi) zu den Korillen und Bandettini 
ungefähr wie das bürgerliche Drama zur heroifchen 


Tragödie. Allgemein widerfähet ihnen die Gerech⸗ 


tigkeit, daß fie mit bewundernswürdiger Gewandt⸗ 
heit, und wie auf einem Beine ſchwebend, gordit 
ſche Knoten zu behandeln verfiehn, ohne jemals dabey 
bie Schärfe des Schwerts gemaltfam in Anfpruch zu 
nehmen. 

So ward einem ſolchen Stegerelfdichtes auf der 
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Piazza Navona, der mich, wwie.durd magifche 
Kraft, mit in feinen Kreis. gebannt hatte, die © es 
Shichte der Seidenweberey als Aufgabe zu 
Theil. Wenn doch in des Mannes heiterer und 
offener Phyfisgnomie auch nae' «in einziger Bug von 
Verlegenheit fichtbar geivorden wäre! Erin flüchtiges 
Nqachſinnen war das Werk einiger Sekunden. Nun 
begann er mit himmelwärts blickendem Auge, deſſen 
irres Feuer ihm völlig das Anfehn eines Begeiſter⸗ 
ten gab, nach einer feyerlichen Aneufung der blau—⸗ 
äugigen Schußgättin der weiblichen. Künſte, Ben 
wundervollen Roman des Seidenwurms zw tezäßlem, 
Sein edler und Ichendiger Ausdruck ſchwebte faſt 
ununterbrochen mit ſicherem und gehaltenem Fluge 
vorüber. Der Preis des Webſtuhls und ſeines 
Erfinders machte den Beſchluß. Das Ganze ward, 
vom Anfangs ⸗ bis zum Endverſe, in den regel⸗ 
wäßigften : und wohltlingendſen Oktaven vorge⸗ 
tragen. | 
. Die Eingebungen. des reeitirenden Improviſator 
ſtrömen, wie aus unverfiegbarer Urne, in ſelten exe 
mangelnder Fülle, und der beflügelte Siegeslauf 
feiner. Deflamatien, dem Biel entgegen, endet mit 


40 





jener‘, bis zum Schlußfalle geſteigerten Raſchheit 
des labyrinthiſchen Eyertänzes, welchen Söthe, In 
Meiſters Lehrjahren, mit eben der Lebendigs 
feit und Naturtreue fchildert, womit ee die bunten 
Gruppen des römifchen Karnevals unferer überraſch⸗ 
ten Einbildungskraft vorzanbert. | 

Die ägyptiſchen Stegereifdichker in den. Kaffee: 
häuſern zu Kairo deflamiren,, wie Volney mit 
einft erzäpfte, mit hochtrabender Schwerfälligkeit in 
vollfommen gleihgemeßnem Tempo, und gefiatten 
den Ideen alle nur erdenklicdye Muße, ſich mi Ge⸗ 
mãchlichkeit aneinander: zu fügen. . 

Haug, der Geniusverwandte Martials und 
Zogaus, wäre von.den deutſchen Dichtern gegens 
wärtiger Epoche, hätte fein Loos ihm Italien zum 
Geburtslande befchieden, unftreitig der glädlicyfte 
und unerfhöpflihfie Improvifatore geworden. Wie 
oft ſchon bewieſen, das, zu nicht geringem Heil 
und Segen mehr als Eines hypochondriſchen Selbſt⸗ 
peinigers, klar und bündig feine Wit und Humor 
ſprühenden Stegereifpoefien im vertrauten Zirkel! 

Meinen Vater, der, als preußiſcher Feldpredi⸗ 
ger, Augenzeuge van den entſcheidenſten und größe 
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ten Scenen des ficbenjährigen Krieges war, flattete 
die Natur fo freygebig mit dem Zafent aus, in 
Werfen zu ertemporiren, daß er fidy dadurch bey der 
Armee nicht nur Bewunderung, fondern auch Un⸗ 
vergeßlichkeit erwarb. Mon einer metriſchen Pres 
digt aus dem Stegereif, die er, kurz vor einem 
Treffen, nad) dem Wunſche des Prinzen Heinrich 
von Preußen Hielt, und bey welcher zwey Übers 
einandergeſtellte Trommeln ihm zur Kanzel dienten, 
Bat ſich im Gedächtniſſe mehrerer Veteranen aus 
jener thatenvollen Heldenepoche noch manches kern⸗ 
hafte Bruchſtück nicht unrühmlich auſbewahrt. 
Als, beym Ueberfalle von Hochkirchen, ſich 
mehrere Regimenter der preußiſchen Infanterie zu⸗ 
ſammenzogen, und aus dem Lager gegen des uner⸗ 
warteten Feindes zahlreichere Macht andrangen, 
faßte der Oberſt von Phull „Kommandeur eines 
Magdeburger Garniſonregiments, den Feldprediger 
Matthiſſon ins Auge, wie er ſich ſchnell auf's 
Pferd warf, um feine Perſon hinter der Fronte 
pflichtmäßig in Sicherheit zu bringen: „Wohin, 
Here Feldprediger?” ruft in ſcherzendgutmüthigem 
Ton der Oberſt ihm zu: „Halten Sie fein Stich, 
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und bleiben Sie bey uns.” Mit kaltblütiger Beſon⸗ 
nenheit geb der Mann des Friedens dem Manne des 
Krieges aut Antwort: 


Der Ruf geht une an euch, ihr Streiter, 
Und nicht an mich, ber ich nur Hirte bin; 
Stich ale ich nicht, ich reite weiter, 
Dis dorf zu jenen Bergen hin, 

Da bei’ ich dann, wie Mofes that, 

Bis fih der Kampf geendet hat. 


Und fo ritt er den Höhen von Doberſchütz zu; 


wo das preußifche Heer nach der Schlacht, in kon⸗ 


\ 


zentrirter Maſſe, wieder ein Lager bezog. 

Mein Vater war ale Feldprediger zu feiner Zeit 
nicht minder beliebt, wie fpäterhin der wadere Tiede. 
Dffiziere und Gemeine von allen Regimentern ber 
fuchten feine Betflunden. Dee Herzog von Bee 
vern, Ziethen, Hülfen, und andere berühmte 
Generäle, verfäumten felten, ohne Öringendes Hin⸗ 
derniß, Kanzelvorträge, worin Licht, Leben, Wärme, 
Kraft und Popularität in ſeltener Harmonie ſich ver⸗ 
einigt fanden. 
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Witz oder Aberwitz, mit ungezügelter Frechheit, 
gegen Bibel und Religfon, in Angeiff zu fern, 
galt für bon tom am Hofe md im den Heeren Frie d⸗ 
richs des Großen, fo wie es am Hofe und in den 
Heeren Alexander des Großen unerläßtich zum 
bel air gehörte, den Kopf gegen die linke Schulter 
zu neigen. Als eines Tages an der Tafel des Ge⸗ 
nerals von Zaftrow, wo mein Mater ſich mit une 
ter den Geladenen befand, die Wunder des alten 
und neuen Zeflaments, wenn auch nicht mit Wok 
taires beſtem Mine, fo denn doc mit Voltai⸗ 
zes beſtem Willen, als abgeſchmackte Ammenmähr⸗ 
chen, trotz dem gehörnten Siegfried oder den vier 
Haimonskindern, der Lächerlichkeit Preis gegeben 
wurden , gerieth eine von jenen flachen Alltagsfigus 
ven, welche felten mehr Eindruck zurüdtaffen, ale 
Zapetenbitber oder Ofenplatten., nach langem Still: 
fhweigen., zufegt noch auf den muntern Einfall, 
folgende frage gegen den Feldprediger zu richten, 
vermeinend ihn dadurch ficher and Hart in die Enge 
zu treiben: „Welches Wunder in der Bibel halten 
Sie denn eigentlich für das kapitalſte oder brillanteſſe, 
mein Here Feldprediger?“ 
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„Daß Bileams Efelin fo lange ſchwieg und end: 
lid) doch anhub zu reden,” war meines Waters hat 
and lächelnd hingeworfene Antwort. 

Der Frager erlitt. eine ſchimpfliche Niederlage; 
denn die Lacher fangen ſich en bie Seite dis 
Feindes. 

Gewiß würde der naleweiſ⸗ Janker fh mehr 
gefchmeichelt als beleidigt gefunden haben, wenn er 
im Alterthume, wo der Efel der vorzüglichſten Ach⸗ 
tung und Werthfchäkung genoß, oder nur nod) eine 
"ganz Furze Friſt vor. den Kreuzzügen gelebt hätte, 
Erſt feit jenen abenteuerlichen Irrfahrten bedeckt 
Verachtung und Schmach eins der nutzbarſten Haus⸗ 
thiere, weil die Sarazenen bey Siegesfeyerlichkeiten 
mitunter den duldſamen Grauſchimmel zu traveſtir⸗ 
ten Einzügen in Jeruſalem mißbrauchten. 

In der neuern Zeit wurde Frankreichs trefflicher 
Proſaiſt, Büffon, ein eben ſo beredter Verthei⸗ 
diger und Ehrenretter des Eſels, als unverföhnlicher 
Widerſacher und Herabwürdiger der Katzen, welche 
letztere Unbill das reizende Geſchlecht der Frauen 
und Jungfrauen, dem ee dach fo feurig huldigte, 
ſelbſt feiner Afche niemals vorzeigen wird. Doch we⸗ 
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dee Homer, Lucian, Apulejus und Plinius, 
noch Büffon, Steone, Thümmes und Blum⸗ 
auer Haben dem Eſel, dieſem ächten Muſſerbilbe 
von Selbſtverläugnung, Anſpruchloſigkeit, Beſchei⸗ 
denheit und Gleichmuth, mich zugeneigter gemacht, 
und mir fein, wer weiß wie oft mißfanntes Ver⸗ 
dienft, auch um die Unriehmlichkeiten des Lebens, 
in vortheilhafterem Lichte‘ gezeigt , 16 meine Pros 
menaden auf feinem Müden in den Gebirgsunige: 
bungen von Tivali, Fraskati, Palehrina 
und Albeno. Nichts geht Über die Sicherheit 
feines Marſches, auf den zerriffenfien und holprich⸗ 
fin Straßen, wo Hals und Beinbrechen an be 
Tagesordnung ſind, wie auf den ſchmalſten und 
ſchroffſten Pfaden, wo dad Weiterlommen einem 
Seiltanze - gleicht. : Mar überlaſſe man das Thier 
ohne Zwang und Beſchränkung an folchen gefahr⸗ 
vollen Stellen gänzlich ihm ſelber. Bey der min⸗ 
deſten Ahnung von Halfter, Knittel vder Peitſche 
bleibt es wie eingewurzelt ſtehen, und läßt Lieber den 
Steden des: Treibers an feinem Gebein zerſplittern, 
als dadurch feiner Hartnäckigkeit Maß oder Biel 
feßen. 
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Des Eſels ſanftwiegender und gleichförmiger 
Galopp, kann, beſonders von phlegmatiſchen und 
nervenſchwachen Perſonen, niemals genug belobt 
werden. Eſel und Galopp lautet ganz natürlich 
wie Dezemberfroſt und Freühlingsblüthe. Die Er« 
fahrung hat mir, wie hundert andern Reifenden 
ducch Latium, indeß augenſcheinlich bewieſen, daß 
jedem Efel, der fich nur leidlich wohl befindet, diefe 
zafche Bewegung durch ein eben fo einfaches, als 
ungewaltfames Hülfsmittel in einem Nu abzugewinz 
nen fiehe. Weder Prügel noch SPeitfche vermögen 
dieß Wunder zu bewirken; nimmt man aber einen 
Schlüffel, oder auch nur einen, Zahnſtocher, und 
Eigelt das Thier, nach Domeiers anatomifcher 
Beobachtung, damit am vierten Wirbelknochen des 
Genickes, fo fliegt es plöglich wie ein Pfeil davon, 
als gält' es eine Wette mit Hirfchen und Rennthieren, 

Die meiften Meitefel-in den Berg: und Hügel⸗ 
‚ begieken des Kirchenſtaats, tragen, als Folge diefer 
oft vorkommenden Behandlung , an der empfindlichen 
Nackenſtelle einen unbehaarten Fleck von der Größe 
ſächſiſcher Guldenſtücke, welcher fich am treffendfien 
mit einer Tonſur vergleichen läßt. 
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Der wonnereichfie folher Streifzüge zu Eſel, 
vorüber an den grauen Trümmern heiliger Vergan⸗ 
genheit und_an der greünenden Fülle neuerfchaffender 
Naturkeäfte, führte die lebensfroheſte Karavane, fo 
jemals auf Flaffifhem Grund und Boden wallfahr⸗ 
tend umpeeflreifte, an einem Zaubertage, wo fein 
Wölkchen im glänzenden Luftraume ſchwamm, von 
den dichterifhen Ufern des Albanerſees empor zum 
heitern Sipfel des Mens Aldanus der Mömer, 
den die Hömlinge, wie Klopſtock ihre gepräg⸗ 
loſen Enkelgeſchlechter taufte, Monte Gavo 
nennen. 

Hier erhob ſich der uralte Tempel des Jupiter 
Iatialis, den der zweyte Tarquin prächtiger und 
reicher verzierto; hier begingen, in der Kindheit des 
Römerftaates , die umwohnenden MWölferfchaften ihre 
Bindnipfefte des Friedens, und hier zogen, in den 
Zeiten feiner Mannskraft, einige Tage nach dem ka⸗ 
pitelinifchen Opfer, die Feldheren zur zweyten hei⸗ 
ligen Siegesfeyer teiumphirend hinan zum ſtolzen 
Heiligthume, von dem nur noch fparfanı verſtreute 
Reſte Beugniß geben. 

Der gepflafterte Weg, welcher zum Tempel führte, 
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bietet uns weit anſehnlichere Ueberbleibſel dar, die 
zu den fhönflen Fragmenten antiker Straßen, gehoͤ⸗ 
sch. Won den großen DBafaltplatten , woraus er ge= 
baut wurde, tragen mehrere die Bezeichnung V. N., 
welche nach Gefallen Via Numae oder Via Nova 
gelefen werden Eann. 

Diefer, durch die Muſe der Weltgeſchichte viel⸗ 
fach verewigte Heldenpfad leitet am Kloſter Palla z⸗ 
zuola vorbey, in deſſen Garten eins der unzerſtör⸗ 
barfien Denkmäler aus der dunkelſten Vorzeit uns 
eine Weile feſthielt. Keine Maurer, nur Steinhauer 
legten ihre Werkzeuge daran. Der gediegenen Maſſe 
einer ſenkrechten Felswand eingearbeitet, entſtand es 
ohne Zuſammenfügung, gleich der berühmten Einſie⸗ 
öeley. im Kanton Freyburg oderader Kuppel auf 
Theodorichs Monumente. Die Borderfeite zieren, 
in balberhobenem Bildiverfe , zıwölf Fasces und 
eine Sella curulis in ihrer Mitte, Die Beſtim⸗ 
mung des einfachen Ganzen lehrt uns eine Begräb— 
nißkammer, in Form eines Kreuzgewoͤlbes; der Name 
des vornehmen Römers aber, deſſen Gebein hier zu 
Staub wurde, ſpukt nur noch in antiquariſchen 
Träumen . j 
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Wer auf der unſichern Wanderung nach dem 
Grabe fidy des bentidenswerthen Glücks rühmen 
konnte, Bey Heiteem Himmel und blühender Erbe, 
auf dem Albanerberge nur Ein Freundfchaftss ımd 
Naturfeſt gefeyert zu Haben, der follte zufrieden dem 
. Pilgerfiab feinen Hausgöttern opfern, und felbft 
einen Forſter nicht weiter Geneiden! 

Die Schaupläke der Hauptbegebenheiten, welche 
die Melteroberung ‚vom Kapitol aus, vorbereitend 
heranführten, liegen da zu unfern Füßen, vom Ka⸗ 
pitol bis nach Antium; und fo verſchmelzen harmo⸗ 
niſche Schattirungen Fabel und Geſchichte zu freunde 
lien Phantafiegemälden. Auf diefem bezauberten 
Standpunkte feffeln Homer und Virgil den mythi⸗ 
ſchen, und Dionys und Livius den hiſtoriſchen Glau⸗ 
ben mit gleich unwiderſtehlicher Gewalt. Nicht fern 
von der Stelle, wo wir uns fröhlich zum Sympo⸗ 
fum anſchickten, lagerte der furchtbarſte Theil von 
Hannibals Kriegsheer um einen vulkaniſchen Krater, 
von deffen Ausbrüchen fchon damals Feine dunkle 
Gage mehr vorhanden war, und am Fuße ded Ber⸗ 
ges wallt ein fmaragdfarbiger See, in deſſen ges 

Schriften V. 3 
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wildreichem Uferhaine die jungfränliche Cynthia den 
vom Tode wieder erweckten Hippolyt verſetzte. 


ibat et Hippolyti proles pulcherrima bello 
Virbius , insignem quem maler Aricia misit, 
» , Educlum Egeriae lucis humentia cireum 


Litlora, pinguis ubi et placabilis ara Dianae. 


Aeneid. VII. 761. 


Die ganze: Gegend war der Göttin geweiht, 
und hieß Cynthianum, der See felbfi aber Dianen⸗ 
fpiegel (Speculum Dianae). ‚Diana blickt in ipren 
Spiegel,” fagten die Römer, fo in dortiger Gegend 
Landhäuſer dewohnten, nod) zu Trajans Zeiten, 
wenn der Diond über dem lieblichen Gewäſſer fchwebte, 
das nun von der Kleinen Stadt Nemi benannt 
wird, und augenfcheinfich einem ausgebrannten Feuer: 
ſchlunde fein Bette verdankt. Vor wenigen Jahren 
ward in diefem Bezirke die Bildfäule eines Jüng⸗ 
lings ausgegraben, welche Viskonti für einen 
Hippolyt erklärte. Mer zum Beſitze des Kunſtwerks 
gelangte, darüber gibt es keine beſtimmte Meinung. 
Wahrſcheinlich fiel es dem Antikenhändler Jen: 
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kins in die Hände, und ging folglich um Juden⸗ 
preis in das Muſeum irgend eines brittiſchen Land⸗ 
ſitzes über. 

Der oft ausgeſprochene Gemeinſatz, daß, im weis 
ten Gebiete des chriſtkatholiſchen Glaubens, faſt alle 
Begründer kloſterlicher Stiftungen, entweder para⸗ 
diefifche Thalgegenden oder weit überfhauende Berg⸗ 
lagen dazu wählten , ruft ſich dem Veiſenden, in 
letzterer Beziehung, auf den Höhen des Monfe 
Eavo flärker als irgendwo im das Gedaͤchtniß zu⸗ 
rück; denn auch hier haben Mönche fich nyeiner, * - 
die aber, gegen alle Norm und Regel, weniger in 

ſchwelgeriſcher Ueppigfeit, als in mäßigem Wopk 
Rande dem Nichtsthun froͤhnen. Ein ftattlicher Mann 
aus ihrer Mitte, ſchon in der Tag: und Nachtgleiche 
des Lebens, macht mit nichten ein Geheimniß dans 
aus, daß er lieber das Schwert als den Weihwedel 
geſchwungen hätte. Indem er den Stand eines 
Kloſterbruders für den langweiligſten auf der Welt 
erklärt, verbreitet ſich die lebhafteſte Möthe des Uns 
willens über fein blaſſes Geſicht. So fehnt fich der 
jehige Bruder Einfiedler auf dem Veſuv von der ent⸗ 
züdenden Schauwarte feiner Kaufe rn one 
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fandige Mark . Brandenburg Hinab, wo er, einige 
Jahre lang, bald in Berlin, bald in Potsdam 
das Leben als italiänifcher Sprachmeifter, kümmer⸗ 
lich und ſchwer genug hinſchleppte. 

Am Durchſchnitte können wir auf dieſem Erd⸗ 
waſſerball, wie Yorid unſern Planeten bezeichnet, 
für jede Minute einen Enkel Adams annehmen, der 
über verfehlte Beſtimmung mit dem Schidfale grollt, 
und für jede Sekunde deren zwey, die ſich gar zu 

gern in beffe nde verfegen möchten , das Ding 
N antun anaka ‚ nad der Weiſe des 
Eilösten, welcher, um abzuſchneiden, über einen 
tiefen Kanal wegfeken wollte, aber platt hinein 
ſtürzte, weil er. kein Augenmaß, weder für die 

\ Breite des Waſſers, noch für die Länge des Anlaufs 
hatte. 
Wiewohl unſer Kloſterbruder auf dem Monte 

, Ravo ebenfalls mit Himmel und Erde offenbar in 
BZwieſpalt und Hader ſchwebt, fo gelingt es ihm 
dennoch in fo weit Herr ftinee Mißlaune zu werden, 

. da er die geweihten echte der. Gaſtfreundſchaft 

| dienſtbefliſſen und gefällig an uns Fremdlingen aus: 
A Gabber Oman, Seinem eifrigen Bemühen verdan⸗ 
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fen wir einen vorteefflichen Eierfuchen und ein Se: 
richt wohlbereiteter Fiſche für unfere Mittagstafel, , 
die wir bey den Trümmern des Jupitertempels aufge: 
fchlagen finden. - 

Rom überblickt man von bier, mit allen feinen 
Kuppeln, Thürmen, Paläften, Häufermaffen unb 
Villen, wie der darüber Hinftreichende Kranich. In 
fanften Wellenlinien wallt, gleich einem ſchimmern⸗ 
den. Bande, die gelbe Tiber dem altergrauen Oſtia 
entgegen. Die blendenden Schneefuppen von Abruzzo 
erheben ſich, Fühn, wie Helvetiens Koloffe, in das 
dunkle Lafurblau des Aethers. Beſcheidener, aber 
doch in mächtigen Maffen, erfiheint Sorafte, und 
Horazend Wintergefang erklingt in göttlichen Akkor⸗ 
den aus geheimniß voller Ferne. Ruhig blinken in 
ihren Lavakeſſeln, denen in Meltperioden, wovon 
Klio nichts aufzeichnete, Flammenſäulen entfliegen, 
Nemis und Albanos malerifche Waſſerſpiegel. 
Der Genius des Mänoiden Heißt, an Eirced blauem 
Vorgebirge, dei hehren Dulder Odyſſeus und feine 
muthigen Gefährten in leuchtenden Geſtalten aufer- 
fiehen. Die Inſeln Ponzaund T entidia ragen, 
duftigen Wolfenbildern ähnlich, aus der Heiligen 
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Meeresfluth, auf der des wonnetrunkenen Sehers 
Slick fich ermüdet verliert. 

Bey ſolcher Herrlichkeit in der Nih' und Ferne, 
muß die frugalſte Mahlzeit zum köſtlichſten Goͤtter⸗ 
ſchmauſe werden. Wir haben des lieblichen Alba⸗ 
nerweins mitgebracht, welchen der heilige Vater 
einer ſo hohen Ehre würdigt, daß dieſer wahre Nek⸗ 
tar durch den ſtarken Abſatz in die vatikaniſchen Kel⸗ 
ler neuerdings eine Berühmtheit erhielt, als hätte 
Ramler zwanzig der feurigſten Oden zu feinem 
Preiſe gedichtet. 

Froöhlich erſchallt nun dee Trinkſpruch unſerer 
Väter: Was wie lieben, was wie hoffen! Die 
Bilder theurer Entfeenten treten Hiller vor die Seele, 
und ihre Namen tönen laut von den Lippen oder 
ki? im Herzen. Auch die Todten follen leben! 
euft einer, dem kürzlich eine geliebte Perſon farb, 
mit gedämpfter Stimme, und fagt, mit fichtbarem 
Streben feinen plößlich erwachenden Gram zu be: 
herrſchen: Sophie! Eine Thräne fällt in den Be⸗ 
her. Die Wonne der Wehmuth kommt über uns, . 
denn jeder Hat einem geliebten Todten in die Stille der 
Geiſterwelt nachzurufen: Havae candida anima ! 


55 





Hefperiend Hymettus , den wir unter jubelnden 


Gefängen erklimmten, fliegen wie unter ernſten Bes 


trachtungen wieder hinab.  Improviforifcher ward 
Horayens goidene Vorſchrift: 


Contrahes vento nimium secundo 


Turgida vela. 


wohl nur felten in das praktifche Leben übergetragen ! 

Als wir in Albano einzogen, brausten die 
Stroßen von Volksgetümmel. Ein faum begonne: 
ned Dferderennen zu Ehren des heiligen Panfrazius 
war; durch die unerwartete Wiederkehr des Pabſtes 
aus den pontiniſchen Sümpfen, von wo das nit 
weniger. unerwartete Vordringen Bonapartes in 
Oberitalien ihm auf feinen Pollen zurückzueilen ge: 
bot, Knall und Fall unterbrochen worden. Er hielt 


wittensauf. dem Marktplone, in einer altfränfifchen, - 


mi grotesken Schnörkeln überladenen Staatskaroſſe, 
um dem Volke, das in dicht gedrängten Haufen ein⸗ 
herfirömte, den Segen zu ertheilen. Indem er zu 


dieſer frommen Berufsarbeit, mit ſeiner gewohnten 


Grazie, zum Kutſchenfenſter die Hand hervorſtreckte, 
befanden ir uns eben in der Nähe unſers auf dem 


⸗ 


— 
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Marktplatze gelegenen Nachtquartiers. is, dahin 
vorzudringen, war ‚in dem Augenblid unmöglic. 
Welcher Gottheit in ſo kritiſcher Bedrängniß aber 
ſich weihen? Der gute Rath ging auch hier, wie 
meiſtens, von den Umſtänden aus. Andächtig ſtürzte 
das Volk auf die ‚Knie. Ein Gleiches zu thun, war 
alfo, wenn auch nicht ganz gewiß das Beſte, fo 
denn doch ganz gewiß das Klügſte. Man ſaß alfo 
ab, und jeder hielt ſein Thier am Halfter. Mit 


Noth und Mühe war die ungewohnte Stellung mir 


kaum gelungen, als der Efel auch ſogleich deu Kopf 
traulich auf meine Schulter legte. Doc im feyer⸗ 
lichfien Diomente der Segensfprechung witterte das 


Thier in feiner Nähe Kameradſchaft, und begann 


ein Dahnen, weldyes Homer, mie das Gelächter 
feiner Götter, unauslöfchlich genannt Haben würde. 
Das Volk, längſt gewöhnt an die Stimme der Nach⸗ 
tigall von Atkadien, Tieß in feiner Andacht ſich nicht 
im geringſten dadurch irre machen; im Gegentheil 
ſchien der wiederholte Zuruf: „Fürchtet nichts, hei⸗ 
liger Water!” durch die Begleitung des thieriſchen 
Lauts, an Lebhaftigkeit und Energie noch zu gewin⸗ 


nen. Die Veſperglocke ſchlug, der Papft verfolgte 
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ſeine Straße, die Menge verlief ſich, und wir gehorch⸗ 
ten ruhebedürftig dem einladenden Winke der Herberge 
zum goldenen Schlüſſel des Paradieſes. 

Ein humoriſtiſcher Künftler benutzte meine Eniende 
Figur, mit dem Kopfe des Langohrs auf der Schuls 
ter, zu einer Karikaturzeichnung, die fo meifterhaft 
ausfiel , daß ic, fie durch den Grabſtichel ungefäumt 
würde wervielfältigen laffen , wenn ein Eprenmann 
feine eigene Perfon in Kupferſtichen au Markte tra⸗ 
gen Pönnte, ohne fi der ſchnoͤdeſten Eitelkeit ver: 
dächtig zu machen. 
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Neapel. 





Kaum in Rom wieder angelangt, wurde von der 
Fürſtin die Reiſe nach Neapel beſchloſſen, welche 
jedoch nur ganz epiſodiſch, und ſo kuriermäßig, als 
es der Umſtände Natur und Gemäßheit irgend ge⸗ 
ſtatten würden, abgethan werden ſollte. Die Urſache 
dieſer mie hoͤchſt unwillkommenen Eilfertigkeit lag in 
der ſchwärmeriſchen Vorliebe meiner hohen Gebie⸗ 
terin für die alte Tiberſtadt, wo fie endlich einmal 
welches weder in London, Paris oder Berlin, 
noch fonft auf irgend einer Stelle des Erdbodens 
jemals ihr Fall geweſen war, fich vollkommen wie 
einheimifch und anfäßig fünfte. „In jener Wille 
möcht” ich dem Lebensabend ſtill und unbefannt ver⸗ 


= 
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beyſchwinden ſehen! fagte fle einft an dee Pyramide 
des Ceſtius auf dem Gottesacker der WPeoteftanten : 
„Dort würde mir ohne Wolken das Leben fich nei⸗ 
gen, und Bier ein einfacher Stein die Grabſtätte der 
. guten deutfchen Einfiedferin bezeichnen. ” 

An Meifebedarf packten wir nur zufammen, was 
die äußerſte Nothwendigkeit als unentbehrlich vor⸗ 
ſchrieb. Deutlich und Mar ging aus der ganzen 
Anordnung hervor, daß man Hefonders darauf fein 
Abſehen richtete, den fpanifhen Platz und Herren 
Sermientos wirthbare Lofanda recht bafd wieder 
zu begrüßen. ° Nur im rafchen Morbepfluge follte 
von der fchönen Parthenope und ihrem zauberi⸗ 
fhen Umkreis ein flüchtiged Bild aufgefaßt, nicht 
aber das Große, Wunderfame und Belchrende , fo 
iene berühmte Stadt, in der Mitte noch berühmterer 
Land = und Seeprofpefte, Hundertfeitig darbietek, im 
ruhigen Spazierfchritte, betrachtet und wiederbe⸗ 
trachtet werden. Die freundlichen Erfcheinungen 
ſchwebten vorüber, wie Traumgeſtalten, die meiftens 
in dem Augenblicke, wo man vor einer Juno 
das Knie zu beugen wahnt, wie nichtiger Nebe 
zerfließen. | 
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Ein Kardinal, dem zu Ohren gekommen ſeyn 
mochte, daß die Fürſtin eines Reifewagens bedürfte, 
ließ ihr den verlangten Gegenſtand wohlgebaut und 
ſo gut wie neu, eifrigſt antragen. Dieſer Handel 
verzögerte die Abfahrt nad) Kampanien um einige 
Tage. Ich benutzte die güuftige Feift recht mit 
Liebe, dazu, noch manches Zweddienliche für jenen 
klaſſiſchen Boden zu erfragen: und aufzuzeichnen. 
Don einem Sachverfiändigen ward, nach ſtrenger 
Prüfung, dad Gefährt, ungeachtet «6 den Kardinal 
auf einem geiftlichen Feldzuge, ſchon durch ben geößs 
ten Theil von Spanien getsagen: hatte, ‚fo unverſehrt 
und haltbar erfunden , als ob es nur erft-im Korſo 
bey Abendpromenaden einigemal auf und abgerollt 
wäre. ° 

Wir verliehen Rem, in der Mitte des Fehruars, 
an einem- düflergeauen Dunftmorgen von unheimli⸗ 
der Vorbedeutungz denn am nämlichen Tage fells 
ten die pontinifchen Sümpfe durchſchnitten werden, 
denen der’ heiterſte Sonnenhimmel felßen noch nie⸗ 
mals einen Zug von Anmuth und Freundlichkeit 
abzugewinnen vermochte, und wo der leichenblaſſe 
Dämon des Fiebers und anderer Seuchen die ſchwe⸗ 
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zen Emenflügel, vom Jannar bis zum December, 
fiber nebeldampfende Schilfebenen auebreitet. 

Die berischtigten Verſuche von Seiten der apo⸗ 
Flolifchen Kammer, den verpefieten Bezirk durch Ur⸗ 
barmachung der Geſundheit und dem Ackerbau zu 
erebern, ſtellten bisher nur mitleidswerthe Beſire⸗ 
bungen auf, denen weder Thaͤtigkeit noch Genie 
au Gebote landen. Bis auf diefen Augenblick ließ 
aus den vorhandenen Ergebniffen eben ſo wenig 
für die zu wünſchende Schadloshaltung, als für 
die zu boffende Wellenbung, mil verbürgter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſich ein froͤhliches Bukunftsort folgen. 

Zur ‚gefammten Austrodnung dieſer ſcheußlichen 
Berfumpfungen muß die nächfie Erdfataftophe durch 
sulfanifche Prozeſſe das Enticheidendfte bewirken. 
Menfchengände werden das unklug berechnete und 
ſchläfrig betriebene Werk, welches unzähligen Mes 
beitern das Leben, und dem Staat unermeßliche Sum⸗ 
men ‚Egfiete, ſchwerlich volführen. Als eine Brach⸗ 
wuſte fasst indeß der kulturfähige Boden der E ame 
pagna di Roma von Difeln und Genſt, gleich 
den traurigen Steppen um Bologna, ſchon ſeit 
Jahrhunderten. Nur des Karſts und des Pfluges 
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bedũrfen beyde Landſtriche, um aus Einöden der 
Verwünſchung und: des Maugels zu Paradieſen des 
Heils und der Fülle kräftig aufzublügen. Welche 
Schöpfungen Fönnten deutſche Betriebſamkeit und 
deutſcher Erwerbungsfleiß, unter der Leitung eines 
Kleinjogg oder Münchhauſen, da nicht in das 
freundlichſte Daſeyn rufen! 

Auf der Via Appia einherziehn, * 1 Säit 
für Scheitt im Geifte die lauter Leben und Froh—⸗ 
finn atömende Reiſe durchzumachen, die vor acht⸗ 
zehnhundert Jahren Horaz im Gefolge Mäcens von 
Kom nah Breundufium that, wohin dieſe Kö⸗ 
nigin dee Straßen, deren Hefte den: IBanderer noch 
mit Erflaunen und Ehrfuecht erfüllen, über Ka: 
pua leitete, das würde wahrlich nicht viel anders 
lauten, als nach Vauk lüſe wallfahrten, ohne den 
Manen vom Gänger der göttlichen Laura einen Lor⸗ 
beer⸗ oder Myrtenzweig zu opfern. Ä 

Dem attiſchen und römifchen Salze, womit: bee 
ſchalkhafte Liebling dee Grazien die Schilderung ber 
feinen Luſtfahrt fo reichlich durchwürzte, wichen 
allmalig die dunkeln Bilder, die aus dem ſtygiſchen 
Plſuhl vor mie aufgefiiegen und ganz wider meinen 
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Willen in mein Inneres eingedrungen waren. An⸗ 
flott alfo weiter über Pfaffenregiment und Nepotis⸗ 
mus menfchenfeinbliche Betrachtungen anzuſtellen, 
wuſch ich, gleich dem liebenswũrdigen Dichter, mir 
Geſicht und Hände im Silberquell dee Nymphe Fe⸗ 
zonia, und blieb fein unzertrennlicher Begleiter bis 
Kapua, wo, zu meinem innigen Bedauern, unfere 
Wege ſich trennten. j 
Die, den Höcften Kalkfelfen der Gegend im 
- grauen Alterthume Frönende Gtadt der Volscier 
Anxur, 


Impositum saxis late eandentibus Anxur, 


blũhte noch zu Horazens Zeiten. Hier that er feinen 
Kranken Augen durch ein Heilmittel gütlih, von 
welchem die Naſen der Ausleger, felber, der Das 
eier und Baxter, nicht hervorzuſpüren wußte, 
ob es ein Kühlwafler oder ein Sälbchen gewefen 
-fey. Nah und nad) flieg dad hochgelegene Anxur 
hinab zum Ufer des Meeres, und ließ auf der 
Felskuppe zuletzt Keine Spuren weiter zurück, als 
einzelne Reſte der einft gewaltig aufzagenden Schuth⸗ 
maner. . Noch beſteht es Hart am Geſtade, unter 


— 
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dan Namen Teracina, wo wir behm Heftigfien 
Regen ankamen und ein leidliches Nachtlager fan- 
den. Der freundliche Wirth Ponnte die reizende 
Stellung feines Haufed nicht lebhaft genug herans- 
ſtreichen; aber das hieß dem Blindgeborenen zum 
Lobe des Regenbogens ein Lied fingen. Finſterniß 
Iag auf: der Tiefe. Doch horchte mein Ohr mit 
Monne dem Donnern der Wogen, die brandend an 
- den Mferflippen zerſchellten. Mie wars im Inner⸗ 
fien des Gemüths erfreulich, den heiligen Meeresbor⸗ 
den wieder nahe zu feyn, um welde der fchönfte 
Volkerkranz des Menfchengefchlechts in Kraft und . 
Herrlichkeit vormals blühte. 

Bey Fondi, allwo ein Geck von Schultheif, 
der vom Schreiber ſich zum Negiment des Oertchens 


— emporſchwang, mit ſeinem breiten Purpurſtreif und 


Weihrauchfaß unferm römifchen Freunde viel zu la⸗ 
chen gab, beginnen die glückſeligen Bezirke, in wel⸗ 
hen Zitronen⸗ und Orangenbäume, fo mächtig von 
Wuchſe, wie um Deffau und Mag deburg 
Bien und Apfelſtämme, unter freyem Himmelsdache 
Wurzel ſchlagen. Dagegen werden die ſparſam ver: 
theilten Eichen dieſer Süögegenden immer zwergar⸗ 
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tiger und krüppelhafter. Nur an Feucht und Blatt 
mag man den Eöniglihen Baum noch erkennen, dee 
im Norden, unter den übrigen Wipfeln der Walder 
und Haine eben ſo ehrwürdig erſcheint, wie die Pe⸗ 
terskuppel unter den aͤbrigen Tempeln und Palöften 
Rome. 

Am Ufer des Liris (im barbarifchen Mittelalter 
SGarigliano umgetauft), über welchen und eine 
fliegende Brücke führte, traf Horaz, In der Muni⸗ 
cipaſſtadt Sinueſſa, mit Virgil, Plotius und 
Varins, den drey Nebenbuplern um den epiſchen 
Lorbeer zu Auguſts Seiten, und den veinften See⸗ 
In, welche die Erde jemals trug, freudig au: 

fommen. 


O qui complexus et gaudia quanta fuerent! 


Nil ego contulerim jueundo sanus amico. 


Finſteres Regengewoͤlt Bing fchrder über Kapua, 
als wir, mit hereinbtechender Abenddämmerung, in 
diefe garflige Stadt einführen. Hätte nur die ges 
meinſte Garküche des alten Kapua der unſaubern 
Banditenherberge des neuen geglichen, die man 
keine Scheu trug als den beliebteſten Gaſthof an⸗ 
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-zupreifen, fe mußte das Kapitol zuſammenſtürzen 
und Karthago die Beherrſcherin des Erdbodens 
werden. 

Hierzu kam noch, daß die Trinkſtube vol Re⸗ 
Eruten ſtedte, die, unter wilden Jubel und Ge: 
plärre, wohlgemuth ihr Handgeld verzechten. Es 
wurde demnach befchloflen, das Nachtquastier zu . 
Neapel in der befiehten Wohnung zu nehmen, 
“und ſollte der Morgen darüber herangranen. 

. Die Poftpferde trabten herbey, doch war vor 
der Sand noch an Fein Anſchirren zu denken. Es 
gefiel nämlidy der’ hohen Polizey, ung in ein Kleines 
Abenteuer zu verwideln, welches nicht, weniger auf 
Beit als auf Geduld berechnet war. Das mußte 
nun, in aller Form Rechtens, und, wie fi un 
gefagt verficht, mit ritterlicher Ehre durchgeführt 
werden. u 

Einem Römer, Namens Rotohde, welcher, 
‚mit erträglichen Zeugniſſen ausgerüftet, Halb Europa 
im Dienſte vornehmer Heerfchaften durchſtreiſt Haben 
wollte, geläufig englifch und franzöſiſch plauderte, 
einen geiwandten Burſchen und überhaupt Feine ganz 
unebene Kopie des Barbiers von Sevilla vorſtellte, 
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war ed geglüdt, durch redneriſche Schilderungen 
feiner verzweifelten Lage mit Weib und Kind, ſich 
als Reiſekurier unter die Dienfleüte der großmüthi⸗ 
gen Fürfiin einzufhwärzen. 

Seit Frankreichs evolution find auch im Ks 
nigreiche Neapel Fußangeln und Pulverminen im⸗ 
mer das dritte Wort. Ueberall wittert man Kreuz⸗ 
punkte politifcher Erdbeben. Nichts konnte daher 
ſchlußgerechter und natürlicher ſeyn, als daß man 
in Kapua mit unſern Päffen eben fo ſcharf zu Werkt 
ging, wie mit verbädtigen Münzen. Der Paß 
unſers Signore Rotondo hielt nicht Probe. Er 
war verjährt. Dan fhöpfte Argwohn, durchfis⸗ 
berte feine Brieftaſche, und aus mehren Papieren 
ging nun ſonnenklar hervor, daß er gegenwärtige 
Reiſe nach Neapel als geheimer Kundfchafter in 
franzöfifcyen Angelegenheiten unternommen Habe. 
Der Knoten des Dramas wurde geſchürzt. Der. 
Mitwiffenfhaft und Mitwirkung verdächtig, erhiels 
ten wie zwey Ehrenwachen. Unverzüglidy begab ic) 
mich, in Begleitung einee Ordonnanz , zum Gou⸗ 
vernene. Der alte Herr begegnete mie auf der 
Treppe, im großen Koflume, als ging es einem 
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fefilihen Hochamt entgegen. Er empfing mich eben 
fo mürriſch, als ee mich ungeduldig anhört. Um 
ſchleunig loszukommen, hieß er, ohne ferne Nach: 
forſchung, die Deutfchen von dannen ziehen, dem. 
Italiäner aber der gefänglicgen Haft überantworten. 
Meine Vertheidigungsrebe verlor ſich in den leeren 
Raum, Für den armen Figaro gab es weder Nach⸗ 
ſicht, noch Erlöfung. Das heidige Kehrwort war 
und blieb, nach wie vor; „Er iſt ein franzoͤſiſcher 
Spion, und wird folglich eingeſteckt.“ 

Gegen Tagesanbruch Hielten die Reiſenden vor 
‘dem fchönen Haufe des Banquiers Ehemann, we 
durch die Gefälligkeit meines würdigen Freundes 
Heigelin, dänifhen Konſuls zu Neapel, der 
Fürftin eine Wohnung, eben fo bequem als ger 
ſchmackvoll bereitet war. Unter den Fenſtern prangt 
in dee Ville Reale, einem der prachtvollſten 
Spazierpläze von Europa, die bekannte Gruppe des 
farnefifhen Stiers. Der Blick herrſcht über den 
ganzen Meerbufen His zum Worgebirge der Minerva. 
Von lichter Bläue beduftet, erhebt fih Kapri, die 
wunderlichfie dee Infelformen, im Hintergeunde des 
großen Gemäldes. \ 
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Wie fireng und ſorglich die Fürfiin auch immer 
darauf bedacht ſeyn mochte, ihr Inkognito zus ficyern, 
ſo verliefen dennoch, nach dem Eintritt in den Gaſi⸗ 
hof, felten fünf Minuten, doß nicht auch ſchon 
Wirth , Kellner, Kod) und Hausknecht der Signora 
tedesca Rang, Namen und Familie, nad) dem Hofs 
und Staatskalender, geläufig an den Fingern her⸗ 
äufagen gewußt Hätten, Dieß fehlte von Lugano 
Bis Neapel niemals, und konnte niemals fehlen, 
weil das Inkognito der Fürſtin durch die Bedien⸗ 
ten überall zum Geheimniß der Komödie wurde. 
Die übermüthigen Geſellen hielten es nämlich für 
degeadirend und verunglimpfend , felbft nur dem 
Scheine nach, einer gemeinen Edelftau, wie 
fie darüber fich herausließen, dienfibar zu feyn, und 
verfäumten daher Eeine Gelegenheit, allen Gaſtwir⸗ 
then, Lohnbedienten und jedem, der es hören wollte, 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit, ins Ohr zu 
zaunen: „Die Dame macht ihre Meife zwar unter 
dem Namen eine Frau von Sollnik, ift aber 
eigentlich die Fürſtin von Anhalt Deffau.” 

Dder auch wohl in der erhöhten Stimmung dee 
Weinlaune: „Die Dame macht ihre Reiſe zwar 
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unter dem Namen einer Zürfiin von Anhalt: 
Deſſau, iſt aber eigentlid die Königin von 
Preußen.” - 

Die dieſultate ſolcher geheimer Zenntniſe zur 
Steuer der Wahrheit mußten denn, zu größtem 
Nachtheil für die Reiſekaſſe, wie einem jeden auch 
"ohne Fingerzeig einleuchtet, immer mit Goldftüden 
aufgewogen werden. 

Tach einem feft beftchenden Tarif der Gaſtwirthe, 
bat nämlich dee Herzog. oder Fürſt die doppelte, der 
Kaifer oder König aber die drey nach den Umfläns 
den auch wohl vierfache Zeche vor dem Grafen ı oder 
Baron voraus, ' - 

Zu Neapel entiprang and diefem ſchwatzhaften 
Lakayendünkel indeffen doc, der offenbare Wortheil, 
daß die Bekanntſchaft mit unferm berühmten Landes 
manne Philipp Hadert dadurch ohne Verzug 
und ohne Ruf Herbepgeführt wurde. Kaum hatte 
dee wackre Meifter, ein Preuße mit Leib und Seele, 
troß dem Vater Gleim, der erlauchten Branden⸗ 
burgerin Anweſenheit vernommen, als er auch fchon 
ihrer Behauſung auf das eilfertigfte nadyforfchte , 
ſich darin zu erkennen gab, die Zuvorkommenheit und 
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Urbanität ſelber war, und feine gewiß recht anges 
nehme Perfon zum Wegweiſer durch die Merwärdigs 
feiten dee Stadt und ihrer Umgebungen dringend 
und Herzlich anfrng. 

„Wiſſen Euer Hoheit wohl,” fagte der gefällige 
Mann, „daB ih die Ehre Habe ein Drandenburger 
zu fegn, und meine erfien Baumfludien dem Ber: 
linee Thiergarten verdanke? Folglich darf Fein an: 
deree Menſch Hier-Miene machen, der preußiſchen 
Prinzeffin feinen Dienfteifee darbringen zu wollen, 
als der preußiſche Patriot Hader.” 

Daß die: Ichhafte Aeußerung nicht bloß Höfifdye 
Rednerphraſe, ſondern biedere Willengmeinung war, 
bezeugte von Stund an fein wahrhaft altdeutiches 
Weſen und Benehmen. Auch muß die Verlänge⸗ 
rung unſers Bleibens und Umftreifens in Kampanien, 
von mehr als einem Sannazar al& Reliquie des 
Paradiefes Hefungen, nur feiner feurigen Ueberre⸗ 
dungsgabe -zugefchrieden werden. Dafür foll ihn 
mein Dank bis an den Styx begleiten oder ihm an 


deſſen Wfern entgegen kommen. Er führte die Für⸗ 


fin, als erſter Eicerone des Königreichs, wofür er 


fi im Scherz erflärte, nach Puzzuoli, der Solfes 
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tara, dem Vorgebirge Miſenum, den Alterthümern 
bey Bajä, Her kumäiſchen Sibyllengrotte, dem 
Eiyfium oder vielmehr der Stadt von Grabmonu⸗ 
menten, dem pilzartig aufgefchoffenen Monte nuovo, 
durch die Halle von Poſilippo zur Hundsgrotte, 
worin Ritter Hamilton Fürzli einem Efel in 
vier Minuten von Leben half, und dem See Age 
nano, ja felber bis nach den Auferſtehungswundern 
von Herkulanum und Pompeji. Nur durch Uns 
päßlichfeit ward er abgehalten, aud) die Wallfahrt 
nad) den Tempeln von Päftum, über la Cava, 
Vietri und Salerno, mitzumachen. Diefe, für 
unberathene Yremdlinge gauz unſchätzbaren Dienft- 
gefälligkeiten, ſind um ſo kräftiger im Regiſter dank⸗ 
barer Erinnerung zu unterſtreichen, da fie von ei⸗ 
nem Sterblichen ausgingen, welchem, unter den 
Gelehrten und Künſtlern aller Weltalter, keiner zu 
vergleichen ſteht, wenn es darauf ankommt, mit ſei⸗ 
nee Zeit haushälteriſch zu: wirthſchaften oder fie mas, 
thematiſch einzutheilen. 

Fleiß, Menſchenſtudium, Finanzgeiſt und Ord⸗ 
nungsliebe legten jeden Grundſtein zu des Künſt⸗ 
lers Wohlſtande. -Diefer darf als der glänzendſte 
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gelten, ber, feit Rubens, in dee Malerzunft erfun⸗ 
den ward. unter veränderter Anordmung des. Lebende 
plans Hätte Hadent ſich eben fo glücklich zum großen 
Sinanzminiftee, wie zum großen verdſcheitoucier 
auffchwingen koͤnnen. 

Seit jener von ihm, nicht minder ſaetcius, 
als würdevoll geleiteten Unterhandlung, durch welche 
bie Kunſiſchätze des Hauſes Farneſe von Rom!nach 
Meopel verſetzt wurden, (chenkte die König ihm 
unbefchränktes Vertrauen, wies ihm. hen:. Palaſt 
Francavilla zu Neapel. für den inter, das 
Eleine Altſchloß zu Kaferta für den Sommer ale 
Wonhnſitz an, und verſchoͤnerte fein Leben durch 
Gnadenbezeugungen und Annehmlichkeiten man 
er Art. a Ba 

- Den. uneugefochtenen Beſttz dieſer Bebtutenden 
Vortheile ficherte Hadert, Im. Ganzen und im 
Einzelnen, dadurch, daß er niemals, weder für Ans 
gehörige noch ‚für. ſich ſelbſt dittſchriſtlich einkam, 
ungefragt. ſich keine politiſche Rathgebung exlaubte, 
ja -fogan, meht abs einmal, dargebotene Ehtenvoſten 
und Ehrenzeichen ablehnte. ‚Hi finden:note: den 
cinleuchtenden Beweis, daft er Die Mathligen un’ 

Schriften V. am ie 
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Pulverkammer ſeines Hauptſchiffes Feuer Ang, mit 
in die Luft flog. Wie. Graf Orlo widem Künſtier 
diefen fchweren Moment aufgab, fagte dieher : „Das: 
kann ich nicht malen:, denn ich fahe niemals ein Schiff: 
in Öle Luft fliegen.” . „Gut,“ erwiederte der ruffts 
ſche Madythaber,, „Sie, follen es fehent?’ Ein von 
ihm erkauftes abgedientes Kriegeſchiff, mit, über⸗ 
füllter Pulverkammer, gab man der: geruünfchten 
Verſprechung auf der Stelle Preis. Das sehn Fuß 
hohe ‚Gemälde, in einem der Hilkorienfäle von P e⸗ 
terhof aufgefiellt, erfreut ſich der gerechte nen Auf⸗ 
merkſamkeit. na 200 3 
: Der Grund, warum Gadert Kafka 
Aubteeitung und Anordnung der Schüſſeln „Otte, 
Bir’ die genußreichfie der Hauptſtadt gilt, liegt nach 
all gemeinem Zeugniß darin, daß er aus den deut⸗ 
ſchen, franzoͤſiſchen und italiäniſchen Schmecker⸗ und 
Leckertheorien eine Art von Quinteſſenz zu Tage: 
förderte, und fo im Küchenweſen wurhe, mas wir 
andern Kosmopoliten im der. Philoſophie unwandel⸗ 
bar ſeyn und bleiben ſollten: Eklektiker. Freundes⸗ 
und Fremdenfeſte an ſeiner Tafelrunde, gleichen den 
froͤhlichen und geiſtreichen Sympoſien des Hippias, 
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welche: Wieland mit‘ dem Kolorite Tizians dar⸗ 
ſtellte. 

Nach wohlverſtandener Bitte dee Griechen und 
Roͤmer, denen Hadert, als weiſen Geſetzgeber 
des verfeineeten und ächten Lebensgenuſſes in jeder 
Hinſicht nacyeifert, werden in feinem Speifezimmer 
niemals mehr oder weniger Stühle für Gäfte geſtellt, 
als die Zahl dee Mufen und Grazien erfordert, 
Er gab der Fürſtin von Anhalt⸗Deſſaun Mits 
tagetafeln zu Neapel und Kaferta, wobey 
Prunk, Geſchmack und Liberafität ſich harmoniſch 
vereinigten. Sogar die Angora⸗Katze Marcheſina, 
des Künſtlers Liebling‘, fpeiste von Silber. 

In Kaſerta Inſipfte die Fürſtin den Faden 
des Geſprächs an die Werkſtatt von Wilhelm 
Siſchbein, deſſen Hiſtorienbild, Brutus als 
Todesrichter der Söhne, ihr Tags zuvor lieb 
und unvergeßlich worden war. Beym Namen Zifchs 
Befn’fchienen die Geſichkszüge des fteundlichen Wir⸗ 
theß ein wenũg dußkel zuͤ werden. - Das Gaſtmahl 
ging eben zu Ende, uͤnd wir forſchten dleſer ſchleu⸗ 
nigen Veränderung um ſo weniger nach, da weder 
Hacert noch Tifhbeim ſich disher des Ruhm⸗ 
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oder Brodneides verdachtig machten. Das. Mäthfel 
follte fich aber noch vor Sonnenuntergang ofen. 
Nach dem Kaffee führte der Freund feine Säfte zu 
den fremden Thieren der Menagerie ,.. ließ daſelbſt 
einen ſchwarzen Strauß herbeytraben, und ſprach zur 
Fürſtin mit leidenſchaſtiichem Ausdruck in Kar und 
Geberbe? „Sicht der nicht ganz natürlich and, wie 
Tiſchbein!“ 

Die ſcherzhafte Vergleichung war nichts anders, 
als eine Pleine Rache. Tiſchbein, von der Na⸗ 
tue zum Hiflorienmaler berufen, hängt mit. Findfts 
dam Sinne an ‚Ziebhaberegen und Grillen, die 
nicht fejten . ziemlich. weit: von jenem Hohen Berufe 
abliegen. Als eifriger Apoſtel und. Merfechter der 
Geſichterkunde, legt er unter andern audy eine große 
Wichtigkeit und Folgerung darauf, die gegenieitigen 
Uehnlichkeiten menſchlicher und thierifcher Phyſiog⸗ 
nomien qufzufinden. So mußte ſich denn, deu un⸗ 
glückliche Fall ereignen, dag cr im heiligen Aufbrau⸗ 
fen, für die Wiſſenſchaft ſich der Eutdedung nick 
genug: erfreuen konnte, Hackert ſey das leibhafte 
Ebenbild von einem Fuchſe. Hackert, dem die 
Sache verzerrt hinterbracht wurde, verfehlte den 
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Geſichtspunkt, und ließ manches Wort hören ‚Ldas 
wie Beleidigung oder Falſchheit lautete. Er ward 
Bitter, anftatt gutmüthig zu lächeln, und muſterte 
die gefammte Thierwelt, um gleichfalls irgend «ine 
Aehnlichkeit für den angeklagten Phyſignomiſten 
darin zu erwittern. Die Wahl traf am Ende den 
fhwarzen Fremdling 'aus Afrika, deſſen Bekannt⸗ 
ſchaft uns der Landsmann bloß zu dem Zwecke ma⸗ 
chen ließ, um, wie die Berliner ſprechen, ein we⸗ 
nig ſein Müthlein zu kühlen. 

Der unbefangene Tiſchbein bat bey dieſem 
phyſftognomiſchen Studium, das er mit brennender 
Forſchbegier handhabt, ſo wenig ein Arg daraus, 
einem jeden, der ihm gerade in den Wurf kommt, 
ſeine vermeintliche Thierähnlichkeit ins Geſicht zu ſa⸗ 
gen, daß «er eines Tages den Doktor Domeier 
peftig beym Arm ergeiff und ſich alfo gegen ihn 
erklärte: „Nein, lieber Freund, Sie find doch Fein 
Hund , das war ein verzweifelter Irrthum! Sie find 
ein Ochſe!“ 

Bu meinem gerechten Mißbehagen wies dit Für: 
fin unter allerley Vorwänden, das mwohlgemeinte 
Anerbieten Haderts zurüd, die bekannte Lady Ha⸗ 
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milten zum Thee einzuladen. „Sie wird ſich die 
hochſte Ehre daraus machen, Ihnen ihre mimifchen 
Talente im vollſten Glanze zu zeigen,” war die 
fruchtloſe Rede des trefflichen Wirthes, der für dem 
Augenblick Fein angelegentlicheres Geſchäft kannte, 
als den Pfad feines Hohen Gaſtes mit ofen zu bes 
fireu’n, welches ihm denn auch im Ganzen meifters 
lich gelang. 

Wie von magnetiſcher Kraft, fühlt ein großes 
und fchönes Gemüth ſtets, durch ächtes Verdienſt 
und ausgezeichnetes Talent, ſich unwiderſtehlich an⸗ 
gezogen. Dieß war der Fall beym Zuſammentreffen 
der Fürſtin mit dem berühmten Hiſtoriographen der 

phlegräiſchen Felder, Ritter Hamilton. 
Ein jugendlicher Greis, wie Anakreon! Der Philo⸗ 
ſophie der Grazien verdankt er den lichten Roſen⸗ 
ſchimmer am abendlichen Horizonte des Lebens. 
Scheint es doch, als Hätte fein phyſiſcher Menſch 
-die Natur des Vulkans angenommen, zu deffen 
Berftörungsgefchichten er fo ruhmwerthe Beyträge 
tieferte. Jeder neue Gewinn für feine Schaßfam: 
mer altgriechiſcher Vaſen entflammt ihn bis zur Bes 
geiſterung. Erhebt ſich das erlangte Gefäß durch 
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Fbrm oder Gemulde zur hohen Vortrefflichket, fo 
fo das ˖ Entzucken: daruber oft fo ausgelaſſen los⸗ 
brechen / wie der Kinderjubel ines Weihnachtsabends. 

O ſelig / dreymal ſelig, wer als Greis über its 
gend eine Gabe noch wonnetrunken aufjauchzen kann, 
wie ein Kind! Blumen bach wird höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich von gleich Marken’ Empſudungen durch⸗ 
drungen / wenn der treffliche Freund Banks ihm 
unverhofft einen dange gerünſchten Menſchenſchädel 
zuſendet, aber ee Hält feine Freude, nach Zenos 
Hegel: im Innern ‚gefangen, und bereitet ſich dar 
durch ˖unſtreitig einen’ längern und Eernhaftern: Ge⸗ 
nufß, als dem enthuflaſtiſchen Britten, durch dithy⸗ 
rambiſches Ueberſchäumen, das wie Champagnergeiſt 
flüchtig verdunſtet, jemals zu Theil werden Bann. : 

Hamiltons glänzende Sammlung altgriechi⸗ 
ſcher Wafen wirft jedem Archäologen, der dieſe durch⸗ 
ans unſchätzbaren Monumente dee antiten Kunft mit 
Winfelmanns kefbuchichänenden Blick und feine 
prüfendem Takte ſtuditt, fire -die Wallfahrt: nach 
Neapel Thon allein die reichlichſten Zinſen ab. 
Daß Hancarvilles und Tiſchbeins preissdärz 
diger Eifer in Betteft der Bekanntwerdung Diefer 
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Anwen Medlbe, wopon die maiſten Über ¶is 
wenloſten unten zweytauland Jahre zählen, ſawothhl 
durch Schriſt, alt Bund Orabſtichel allgemein ones 
kannt und gewürdigt werden mäfle, darüber Hört 
wan im ganzen kunſtliehenden Europa nur eine 
Stimme . nu 
Dir Wapnpeihrungen find: ein Hanpimaßfleh 
für die Höpe des Gipfeis, den die Malereh der Al⸗ 
wen in üdere gefenenteften Gnade, als Senris, 
Zimantdes, Mpollederns, Parrhafins, 
Morlied, Vratagenrs, Yamppilns amd Per 
Iggnotns äpten, zubmuel erfiirgen hatte, uud 
Wuntanben zogicich wuwiberiegbar, d wir ein ans 
Friend Neipt Haben, von der SBelfemmnuieit 
Quiche Gteipter nf Fir irlfunnmunipct auaife 
Wohnen zu Fülihen. 

Saade or, DE won aid der Hören und 
unterlegen OAÜHR Dub wuilsfugen Enge < 
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Betgelfte. : Was ein Sokrates und ein Kato, ſelbſt 
an der Seite dee Grazien, betrachten burften, ohne 
verlegen zu werden oder verlegen zu machen, dad 
dürfen wir, ohne frevelgafte Buchtlofigkeit, weder 
in Gymnaſien und: Opnecäen auffielen, noch durch 
Kupferbilder und Oppsabgliffe vervielfältigen. 
Ein übergeſchwollener Strom auf Sicilien wuſch 
Die erwähnte Mafe aus einem Grabmal, Bart am 
Mande feines Bettes hervor. Nach verlaufenem 
Gewäſſer lag fie, unter entwurzelten Baumflänmen, 
oßne die mindefte Befchädigung, auf dem Trockenen, 
und wurde vom Ritter Hamilton, welcher ſich 
ben zur Stelle befand, den Grundbeſitzern, die 
das Kieinod für gemeines Zöpfergut hielten, um 
einen Spottpreis abgekauft. | 
Auf der MWorderfeite des Gefäffes, das zu den 
sierlichfien Glodenformen dee Sammlung gehört , 
erblicden wir einen unbefleideten Süngling, an wel: 
dem das Kennzeichen der Mannbarkeit ich zum 
erſtenmal offenbart, In feinem Hernicderfchanenden 
Gefichte drückt ſich Erſtaunen aus, und feine vorge: 
ſtredten Arme deuten anf Schreden. Niemals viel: 
lacht ſtelten gefpannte nachbildende Künſte uns des 
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Paradieſes reine Schuldloſigkeit bedentender und un⸗ 
abertreffbarer vor Augen. Dem überafchten Ange 
linge gegenüber ſteht ein aufblügendes Mädchen, in 
der jungfräulichen Umhüllung der Veſtalinnen, dab 
. mit ahnungsvoller Verſchämtheit von der wunderſa⸗ 
men Erſcheinung das liebliche Koͤpfchen abwendet. 
Die Rückſeite des Gefäſſes zeigt und einen phrygi⸗ 
ſchen Prieſter in figender Stellung, am Ufer eines 
Baches, und vor ihm unſer holdes Paar, Arm in 
Arm geſchlungen, das er in die geheimſten Moyſte⸗ 
rien dee Natur mit religiöſer Feyerlichkeit einweiht. 
Seine Linke Hält einen Phallus, den die Rechte mit 
dem Beigefinger nur life zu berühren ſcheint. Im 
vorbeywallenden Waſſer ſchwimmen befloßt, in der 
Luft ſchweben geflügelt, und auf.dem Lande hüpfen- 
vierfüßig ähnliche Symbole des Heitigedunkeln Urs 
prungs alles organifchen Lebens. 

Dem zuvorfommenden Dienfteifer meines biedern 
Freundes Heigelin bin ich eine kleine Sammlung 
altgriechiſcher Vaſen, von unbezweifelter Aechtheit, 
ſchuldig. Den erſten Rang darin behaupten zwey 
Agurirte Prachtgefäffe ‚worauf eine Bacchanalgeuppe 
und ein Zectifteenium, Braun in Schwarz abgebil⸗ 
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det find. . Diefer Nachbarfchaft nicht unwuͤrdig er⸗ 
feinen drey Opferkannen und fünf Opferſchalen 
en der Gegend um Nola, ein Kantparus, mit 
berrlich gezeichnetem Epheukranze, ein Galbengefäß 
von Ugrigent, worauf zwey Adler die Flügel 
ausbreiten, «in Eheinee Krater mit einer Sphinx, 
weldge die rechte Tape aufiein Mad ſtellt, mancher 
ley Zafel= und Eßgeſchirr won der glängendfien Glas 
fur, au) Kinderſpielzeug in gebrannter Erde, and 
Grabmälern des alten Lohri, Lampen, Shränens 
fläfchchen, und mehrere felten verfonmmende Formen 
won zweifelhafter Befkimmung. 

Einen Salbenfeug, mit ſchwarzen Fignren auf 
hellbraunem Felde, erflärte Hamilton fr das älteſte 
Stück der ganzen Reife. Das Gemälde zeigt uns 
den Achelous in Stiersgeftalt, der von Herkules Ser 
Fämpft wird, ſammt den Dioskuren zu Roß, dem 
Soehne der Alkmene ſiegverbürgende Erfcheinungen. 

Die Wanderung nach dem Veſuv unternahm ich 
onne die Reiſegeſellſchaft. Ein kundiger Führer ward 
mein Begleiter. Im Städtchen Torre del Greco, 
beynahe vönig zerſtört durch den Feuerſtrom des 
Jahres 1794 , banten die Einwohner, keck durch die: 
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Borfklung, ber erfihöpfte Berg bebükfe nach Dem 
legten wüthenden Ausbruche nur "der Erholung wer 
nigſtens von einem vollen Jahrhundert, auf den 
Gräbern Ihrer in Aſche verwandelten Häufer fi 
wohlgemuth wieder an. Wom Kirchthurme waren 
Doc und Kiechengeſchoß nur noch fichtbar. Die 
Sauptmaffe des verderblichen Phlegetons nahm, iM 
gerader Linie über das unglückiche Oertchen hinweg. 
idee Richtung meerwärts. 

In Torre dei Greco mietheten wir Efel, 
Die uns durch ein grauenvollet Chaes von Schl— 
den und Wfche bis zur Klanfe des Eremiten tru⸗ 
gen. Diefes wunderlichen Heiligen und feines merk: 
wohrdigen Heimwehs nach den Sandgefilden der Merl 
Wrondenburg werd ſchon oben Hüdtig Meldung ge: 
dan , als von einem Abelgeleunten und mit feinem 
Sättel in Unfeieden befangenen Kloſterbruder auf 
dem Gipfel des Monte Cave die Medr war. 
Die übergeben feiner Obhut wurfere Tiere, und 
Fülmmten dem Kater enlgrgen. Die ſteilfte Part 
deron Würyir bryen Iopten Aucoruch in ben ubarımb, 
In Dean des furceberen Eiern emıpöcte Kohfir 
nit I ut ben wor Sim. 














_87_ 
‚ Kie-ameniännige Laue —** fe velt Gluth, do⸗ 
wir keine Minute lang auf der naͤrilichen Stelʒ 
Fugen durften, Ein Strobbüſchel, womit ſich der 
VFührer, des Werſuchs wegen, verſehen hatte, ward 
in die nächſte Spalte. geſteckt, und im Augenblicte 
ſchlug hochlodernd sine, Klänlidye — done 
112 11,1 EEE Eee Pu ae a 
Nas Eiporgeheiten durch die Aſche, wo man 
unaufpsctic, wieder zurüggleitet, und, am einem 
. Schritt vorwärts zu kommen, wenigſtens viermal 
anſetzen muß, machte ſich, als eine. der anſtrengend⸗ 
fen. und. exmãdendſten Leibreübungeg, ſchon längſt 
gemein berüchtigt. Endlich war:das Ziel erkampft. 
Wir ſtanden, om Krater, eug welchem leichtz 
Dampffäulen, dald Sangfamer, hald ſchneller, mit 
einer Art von ſauſendem Geziſch in die Luft ſtiegen, 
welches ich, unter. allen wie Bekannten‘ Lauten im 
Beiche der ‚Dinge, mit feinem davon zu vergleichen 
wüßte. Daß Felt, fo der alte Verwüſter und aufſer⸗ 
dem noch bereitete, beſtand in einigen Blitzen, die 
dunkelroth im Rauchſchwalle zuckten, und wen dum⸗ 
pfigen Donnerſchlägen der Tiefe begleitet wurden, 
die den Moden unter. unſern Füßen zum Zittern 





8 
beachteͤn. Die atniosphürt war bremend/and ich 
beſchleunigte den Rũzug. 

Der Führer, weder eitt noch ermattet, (diem, 
durch das beynahe ſich täglich erneuernde Megivels 
ſergeſchäft, auf den hoͤllenmüͤßigen Feuerſeldern end⸗ 
lich die Natur vom: Salauander argenommen zu 
Gaben. Indeß meine Stirn einer Dachtraufe glich, 
vone die feine trocken, wie der Bimsſtein, der ünſern 
Soplen unfanft genug zu ſchaffen machte. 

Herab ging ed glatt und bequem, wie auf ls 
penfchnee. Der Salamander zeigte mir die Lavas 
Flippe, mit welcher NButty, der’ Beſuvinaler, bey: 
nahe zufammengefäjwolzen wäre, im Ideen fut ein 
Gemälde zu ſammeln, ohne! der glühenden Steine 
gu achten, die ringsumher niederhagelten. So lich 
Wernet, während ein Orkan wüthete, zu Nutz und 
Frommen der Kunft, ſich an den Maſibaum binden, 
um gehörig, ohne Kopf⸗ oder. Sußweikeen, beob⸗ 
achten zu koͤnnen. 

Der Eremit, als Hofmarſchall dei Veſuvs, 
machte ſeinem Aufenthalt in Berlin und Peters 
burg Ehre. Dad Frühſtück, aus gebackenen Meer⸗ 
ſtſchen und Eyerſpeiſen zuſammengeſetzt, war vor⸗ 








— — 


89 
trefflich. Die Lacrimae Christi bewäßrten ebenfalls 
ben alten Ruhm. 

Die Klaufe liegt auf einer Art von Lavabrecher, 
an welchem die Feuerſtroͤme ſich rechts und links 
vorbeyſchieben müſſen, dem infledler aber nichte 
anfaben fönnen. Gegen bie Steine, welche des 
Flammenſchlund in die Luft ſchleudert, fchirmt ihn 
fein Bombenfefted Kellergewoölbe. 

Wir Hielten unſer Mahl im Freyen, anf eine 
Steinbank vor der Anachoretenzelle. 

De Salamander forderte mid; unaufhoͤrlich auf, 
die Stadt Neapel. doch aus diefem Standpunkte - 
recht fcharf zu betrachten, um von ihe das befle 
Bild mit nach Haufe zu nehmen. Der Menfch mußte 
durch die Schule Hackert's gelaufen ſeyn; denn 
auch nach dieſes Meifters Urtheil erfcheint Neapel 
nirgends vortheilhafter und überſchaubarer, als von 
der Bergkuppe des Bruders Felix, welcher aber, 





der wundervollſten Umſicht von Europa längſt über⸗ 


drüſſig, ſich nur da behaglich fühlt, wo er bloß im 
Geiſte ſein Weſen treibt. 

Moͤcht' es in den Jahrbüchern der Erdͤrevolu⸗ 
tionen bald alfo lauten: Zum Waſſerbecken, deſſen 
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Fluthen ruhig walten, gleich den Fluthen der See 
fpiegel bey Nemi und Albano, ward nün endlich 
auch die Schwefelhölle, durch welche, vom hohen 
Plinius bis Herab zum niedern Hausthier, taus 
fend und abertaufend Leben gewaltfam unfergingen, 
Herkulanum, Pompeji und Stabid begraben, 
und unzählbare Anfiedelungen dee fpätern Zeitalter 
Graus und Aſche wurden! - 

Auf dem Wege nach Päſtum erfreute mich, in 
der Gegend, wo man unweit Eboli die Kunfls 
firaße mit einem Bolprichten Seitenwege vertaufchen 
muß, eine nene Blumenbekanntſchaft. In unge 
wößnlicher Fülle peangte der äſtige Asphodill (As- 
pbodelus ramosus L.) auf Übrigens traurigen und 
vernachläßigten Hügeln, und mahnte mich lebhaft 
an den erheiteenden Eindruck, welchen die Erſchei⸗ 
nung dee purpurfasbigen Rhododendrons off unter 
öden und melancholiſchen Felstrummern der Schweiz 
-  geralpen in mie zurückließ. Das zierliche, gegen 
vier Fuß hope Gewächs, thut aber mit feinen ſchwert⸗ 
förmigen glänzendgränen Blättern und weißer Bin: 
menähre,, dem Auge wohler als der Naſe, indem 
fein Geruch vollig dem Geruch eines DYauswintels 
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‚gleicht,. .wo- Kaden fidy zus. Nahtfeher verſam⸗ 
meiten. Fe ü 
Wire gelangten an einem Abende, ber uber Lanb 
und Meer das reinſte Berflärungslickt ausgoß, nach 
Salerno, von wo qus zu den- Denkmälen Pa⸗ 
ſtums die: Wallſahrt in;winem Tage, mit aller Be⸗ 
qaemlichkeit abgelfan: wird. 

WBeym Namen Salerno mägen, in ta Gele 
jedes; Kenners : und.’ Freundes oltfeanzöfifcher Jab⸗ 
liaux und Ritteroͤichtungen, Bilder und Ideen and 
dem: feruhaft⸗keclen Heitalter eemachen, wo.man fi 
in Turnierſchranken herumſtach und: aus ben Steig: 
bügeln hob, kinzig und: alldn um des hehten Sol⸗ 


: bes dee Mine theilhaftig zu suerdan, wogtgen man 


fogar damals Fürſtenkronen auf dee Wage des Glücks 
au leicht ſchäͤtzte. Diefer Octroi du don de l’amon- 
seuse..möärch · gaſt einem tadels:und furchtioſen Par 
lobin.,ı io ſeiner faft veliginfen Liebesexcſtatien, bey 
weitem Höhen, afschie geſammten iopken von sehn 
Sarazenenſchlachten. > 7: - . 

Wenn wir einmal ätgeekfäben Eqhatenſpielen 
vorbenge flohrner Jahrhunderte innerhalb der Mauern 


von Salerno ihr vollea: Recht gewaͤhren wollen, 
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fo- märffen' den tapfeen Lanzenheiden die wackern Bes 





derhelden der berühmten Gelehrtenzunft fi unmit⸗ 


telbar anfchließen, geftiftet im zwölften Säkulum 
duch Konſtantinus Ufer, aus welcher ein did 
tetiſches Normals und Regelnbuch in leoniniſchen 
Werfen hervorging, welches ein ſo ansgedehntes 
Publikum fand, daß die darin gepredigten Geſund⸗ 
heitslehren im halben Europa zu Weidſprũchen wur⸗ 
den, und, unter Schälern: nnd -Gtudenten., immer 
noch jugendlich- Ihe ſechshundert ſhriges Anſehen bes 
Baupten.; So. tft; mie unter andern das allbekannte: 
Post coenam. stabis, vel passus: ımille meahid, 58 
jeher Miittagspremenade' gleichſam ein. Motto * 
ſtehenden Lettern geblieben. a 
Salerno’s weiland vortrefflichen und fchiffsele 
en Hafen Hat man unerhönter Weile der Berfchlams 
mung Preis gegeben, wie den Hafen: Brundus 
fiums. Dißwegen blieb auch unter den Salernitab 


een das bekannte: Sprichwort noch ſtets im Umlaͤuft 


Se Salerno avesso un poste, Re EEE EN 

‚Napoli sarghibe morto. Eu 
In den lachenden DBeitsten, Pr die Sit "de 
singen, iſehen wir den. Judasbaum (Cercis stligua: 
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sizhm: L.), ‚mit her ſchonen hellethen Schmetter⸗ 
Imgeblätpe, der-fich..num auch in Parke von ZB Se 
ig glüdlicy ‚ohne Bededung durchwintert, freywil. 
ig zu einer ganz angewöhrichen Stämmigkeit ge⸗ 
deihen. | 

Auf eine vermorſchten gahre, die uns lebhaft 
an den gebrechlichſten Prahm der Seriyia erinnerte, 
ſetzten wir, wegen der Wucht unſers Wagens nicht 
völlig ohne Beſorgniß, her den Silarus der Alten, 
welcher die Lucaner von den Picentinern trennte. 

Die Degend ward nunn einfamer, und nahm zus 
ſehends immer mehr ‚den Charakter eines verſumpf⸗ 
ten- nd: quelligen · Moorlandes an. - Ein wahrer 
Tartarus gegen das Eliſum von Vietri: Hin und 
wieder weibeten? Tchloretohndehtbe: Büffel,‘ und fagen- 
armſelige Hirtenbarken zerſtreut, deren Bewohner 
in dieſen peſtlenglaliſchen Einöden amberwanfen, 
wie acherentifche "Schatten. Einem dieſer Söhne 
des Mengels verdanP ich indeß/ gegen ein gesingee 
Trinkgeld, mehrere, gan nicht unwerfwürbige Müng: 
zen griechiſchen Urſppungs, worunter befoyders pen: 
von Syrakus durch ſcharf und rein beſtimmtes ©. 
präge na auszeichnen. 
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vwaſ eins Diterthamer mwerden bereits oben; bey 
Selegenheit von Roms alten Bauwerken, angedentet 
"ur im Gefange der‘ Dichter Grade 9 Paftums ge: 


feperte Rofe! u 
Zraurig umwanken des Schilfs braunliche Kolben 
J Le 7. 1 en 
* VBaaea tl Opfergewoͤlk, beym Sun der Emm, 
.5. A, 2 
"gie, wo bee Wöphoditt auu Duͤfta ves Orkir 
verbhaucht? ” 
Rlangk bu auf Diarmor, 0. Münze! die tief den 
vw. Roinen ber, Leuhmane;: 


K and geyraͤglos entaräktii.:nicht:im bem 
I, LITE . ‚Hallen; bed Markta? PN 
En die. mie, Tempel 1: dep; oſeidoniſchen 


Merlot, ° .° .. 
"Boten. Jahrtauſende ſchon Trutz der derzweiſeln. 
den Seit. 


* 


Be vor wenlgen gehreu bſceftigte Die nor 
tuehiſtoriſche ‚Streftfrägk mehrere Fedetn: Ob der 
Ueberzug des alttomiſchen Waſſerbehalters auf dem 
Vorgebirge Mifenum, erbaut unter den Auſpicien 
Markus Agrippas, und jetzt unter dem Namen Pio⸗ 
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cina mizabile bekannt, Rindenſtein von Kalkfins 
tee, aus dem Waſſer abgeſetzt, oder kuͤnſtlich aufges 
teagener Mörtel ſey 3 Ic ließ davon ein Bruchſtück 
doppelt anfchleifen; und nun erfchien die vielfchichs 
tige Zuffeufte, woraus man ſchon läangſt alleriey 
Luxusartikel, Hefonders Doſen, verfertigte, auf der 
einen Seite, und auf der andern der Moͤrtelanwurf, 
welcher polichae wie Marmor, wegen der darin 
verſtreuten Backſtteintrümmer, einer ſchoͤnen Mreccia 
ähneltlt. J 
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Viereha Tage nach dem Abfchiebe vom R_ is 
fhen Plage mochten kaum verſtrichen feyn 
und auch fchon wieder gaftlich wit * 
Mit bitterm Bedauern muß ich die fliäè en bie, 
fheinungen im Königeeihe Neapel Sin Ex 
genügenden Aufſchrift: Kampani nter der ums 
bilder in den Denkblättern u Fan: Zraums 
Meifelebens aufbermahren. besperiſchen 
Nun ging es, mit ernedtem 
Durchmuſterung aller noch unbetra 
Architektur⸗, Skulptur⸗ und Mat 
wo unſers Bleibens nicht länger ehe ns, 
als bis gegen die Mitte Dry onare Dan Onnte, 
benugten wie die ſchoͤnere Jahrszeit 
kahrt nach Tivol oder Fro ta * mancher Luft: 


Eifer » OU. Via 
He gebliebenen 


1 


ur ze 
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Einee der klarſten Märztage ſchwand uns, 
raſch, wie alles was erfreulich und Hold iſt, mit 
dem Wonnelächeln eines deutfchen Maytages, zu 
Tivoli vorüber. Wir hielten unfer Mahl im 
Tempel der Wella, der fi am Ende des Gartens 
vom Wirthshauſe hinreißend maleriſch auf einem 
Felſen darſtellt, deſſen Fuß der Teverone oder 
Anio lautrauſchend beſpült. Nicht fern vom zier⸗ 
lichen Rundgebäude, aus der Heiterfien Periode der 
Baufunft, flürzt ſich diefer Fluß, welcher das Land 
‚der Sabiner vom eigentlichen Latium oder der Cam⸗ 
vogna di Roma fheidet, aus einer Höhe von 
dreyßig Ellen durch. die berühmte Meptunsgrotte, 
in die darunterliegende romantifche Thalenge. 

Die Alten verſtanden es vortrefflich, dieſer Pa⸗ 
radieſesgegend Behagen und Lebensgenuß abzuge⸗ 
winnen. Brutus, Caſſius, Varus, Mäzenas, 
Properz and Quintilian führten darin Landhäuſer 
auf. Niemand aber, ſcheint es, hat jemals eine ſo 
eutſchiedene Vorliebe für Tibur gehegt und ausge⸗ 
ſprochen, als Horaz, der daſelbſt ſein Leben zu 
beſchließen wünſchte, und dem Fein Erdwinkel trau: 
licher anheimelte. 

Söriften V. | 3 
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Quam domus Albuneae resonanfis , 
Et praeceps Anio, ac Tiburni lucus, et uda | 


Mobilibus pomaria rivis, 


Dem tiburtinifchen Gaftwirthe granısste ge: 
bühet vor allen feinen Kollegen, mit welchen ic) von 
Komd bis Salerno Unterhandlung zu pflegen 
Hatte, der, in Stalin. faft wunderhaft klingende 
Zobſpruch einer vollkommenen Rechtlichfeit. Dafür 
find ihm denn auch elle Künſtler, von denen mandıe, 
nicht felten Wochen lang, unter feinem Dache her: 
Hergen, wie dem beflen Pflegevater, von Herzen zus 
gethan. Alle Wände der Gemäcer find, an der 
Stelle der üblihen Pironiaden in Verſen und 
Proſe, mit Kravonzeichnungen diefer meiſtens genia⸗ 
len und fröhlichen Gäſte geſchmückt. Die berühm⸗ 
teſten Maler lieferten ſchon ſeit einer langen Reihe 
von Jahren zu dieſer wirklich intereſſanten Gallerie 
Beyträge, worin jeder den augenblicklichen Einge- 
bungen des Eapriccio ſich mit muthwilliger Ungebun= 
denheit hingab. Daher die Menge von Karikatu⸗ 
sen, welche Thaten und Abenteuer aus den Lehr⸗ 
japren diefed oder jenes Mitbeuders im Apelles zu 
Gegenfländen haben, 








t 
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Dre Name des Ehrenmannes Franzesfo vers 





dient mit undefteeitbarem Rechte, jedem Reiſenden 
durch Latium, welcher fi im Veſtatempel mit koͤſt⸗ 
lichen Forellen und ſorgenbrechendem Albanerweine 
gutlih that, auch in der Sprache der Mufen zu 
wohlwollendem Gedächtniß nachgerufen zu werden: 


Hurtig, mein wadrer Franzesko, den Tempel ber 
Veſta zu ſchmücken! 
Siehe! den Korb, der aus Rom Kinder der 
Siora bewahrt. 
Wind’ um die Säulen den Sprößling der Myrthe 
mit filbernen Blüten, 
Und anf dem Eſtrich ergeuß Purpur and Go 
und Azur. 
Dorthin die gafllihe Tafel! So ſchirmt auch vor 
Helios Gluthen 
Und den gehenfelten Krug fichrer des Zeigen- 
baums Zelt. 
Luſtig herbep nun , ihre Freunde! Hier dampfen ge 
| . tupfte Forellen, 
Die duch die Grotte Neptuns wagten den tödfe 
fihen Sprung; 
Hier in bekraͤnzten Pokalen, blinkt Achter horazi⸗ 
ſcher Nektar, 
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Deſſen der Halbgott mit Luft noch. im Olympus 
J gedenkt. 
Am, dem Unfterblichen, fprengen wir feſtlich des 
Trankes zum Opfer! 
- Dort, wo der Pfaffe num plärt, fang er bon 
Göttern belauſcht: 
m Hefe verſcheucht, o Genoſſen! mit Weine die 
Schmerzen der Seele; 
Morgen aufs neue durchpflügt ihr das unend⸗ 
| fiche Meer!” 


Auf dem Rückwege nach Rom beſuchten wir 
die Ruinen von Hadriens Ville, deren Umfang 
man auf fieben Miglien anfchlägt, und welche be⸗ 
kanntlich Nachbildungen von allen den Prachtgebäu⸗ 
den enthielt, die fich der beweglichen Einbildungss 
Fraft des Kaiſers auf feinen Heifen dur, Aegypten . 
und Griechenland am tiefſten eingedtüdt hatten. 
Die Schätze der Bildhauerey, welche man aus den 
gewaltigen Trümmern bervorzog, find immer noch 
zahlreich und bedeutend, trotz der Kalköfen, die, 
vor dem Wicderaufblüpen der Kunſt in Italien, 
‚den anſehnlichſten Theil davon verfchlangen. 

Ich pielt es für Feinen Raub, ein im Schutte 


= 


( 
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meld 


liegendes Stu Arabeske von ſchoͤner Beichnung zu 
meinem Eigenthume zu machen, das wahrſcheinlich 
zu den Vorbildern der Arabesken des Vatikans 
mitgehörte, die zum Theil von hier entlehnt wurden. 

Zigorio und Peyre haben zwar einen großen 
Aufwand von Geduld und Anfttengung daran ge= 
feht, aus dem wilden, Chaos von Zertrümmerung 
und Verſunkenheit, des verworrenen Ganzen ur: 
ſprünglichen Plan herzuſtellen, dennoch aber, nach 
Piraneſis Behauptung, aus dem ungeheuern 
Ruinenhaufen mehe Dichtung erppantiflet, ale 
Wahrheit ergrübelt. 

Wer die fhönften und hochſtämmigſten Sypreffen 
Roms bewundern will, der. befuche Diofletians 
Thermen , und er wird fie auf dem Begräbnißplatze 
des Karthäuſerkloſters antreffen, welcher die Außen⸗ 
linie des alten Schwimmteiches bildet. Der Miner⸗ 
ventempel dieſes rieſenhaften Goͤtterwerkes heißt nun 
St. Bernhardsekirche. Rundung und Kuppel 
find noch dfe alten. Die -Pilafter wurden einge« 
ſchwärzt. In den Heyden größeren Blenden ſtanden 
Diana und Apoll, in den neun kleinern die Mufen, 

Weil die altrömifchen Banmeifter in ihren Runde 
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gewölben faft immer dem. Halbzirkel treu blieben, 
fo wird auch in dieſem Gebäude die Hälfte der 
Kuppe! von der Maner maslirt. - Der Zweck der 
- Bertiefungen oder Eaiffond war theils auf Erfparniß, 
theils auf Erleichterung berechnet. Man verzierte fie 
gewoͤhnlich mit vergeldeten Hofen von Gtud. 
Oberhalb verjüngen fie fi an diefer Wölkung viel 
au fierk, und erfcheinen deshalb wie Gerufllöcher, 
welche man auszufüllen vergaß. Der Baumeiſter 
von Pantheon forgte für die Abwendung dieſes 
Berſtoßes dadurch, daß er im Kuppelgewölbe die 
hoͤchſien Reihen der Vertiefungen gar nicht anden⸗ 
tete, fondern glatt Hielt. 

Die Bibliothek der diekletianiſchen Thermen füllte 
den Haum des heutigen Kloſters, worin einige vers 
morfchte Bücherſchränke voll Wurm und Motten⸗ 
fraßes, gegen die weplunteraltenen Tafeln des 
Refelteriums heiter und feöpli abſtechen. Der 
Helbzirkel des Theaters dat fi noch erhalten. 
Vom Tempel des Merkur und des Herkules erblicen 
wis die Mauer, und von dee Vorhalle des Innern 
die Hälfte noch vellfiandig. Zepteres dient num der 
Rieche Madanna degli Ungeli zum Eingange. 
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In der Kirche ſelbſt benugte Michael Angelo 
das Apoditerium und den Xyſtus zu einem Ganzen, 
dem das halb antike Koftum nicht viel beſſer ficht, 
wie dem Bettler ein zerlumpter Königemantel. 
Zrapeenden Iphigenien auf Tauris gleichen die Here: 
lien Granitfäulen aus Oberägppten , die vormals 
den Inftigen Xvſtus emportrugen. 

Der Dbelist vom Grabmale des Auguflus, 
welchen der bauluftiige und, verfchönerungsftene Papft 
Eirtus der Fünfte, unfen dee Kirche ©, 
Maria: maggiore, nad Janger Verſchüttung, 
dur. Fontana wicher aufrichten ließ, zeichnet ſich 
vor feinen- Übrigen zwölf Brüdern in Rom dadurch 
etwas rath ſelhaft aus, daß er des gewohnten Sinn⸗ 
bilderſchmuds, der Hieroglyphen, gänzlich erman⸗ 
gelt. Seiner urſprũnglichen Beſtimmung nach, hat 
ge. vielleicht als Warnungs⸗ und Strafmonument 
einer thatenloſen Sardanapalsregierung, viele Gene⸗ 
rationen hindurch, ſich um des Vaterlandes Heil und 
Segen trefflich verdient gemacht. 

Um wenige Denfmäler der Vorwelt drängen 
ſich mannigfaltigere und verſchiedenartigere Betrach⸗ 
tungen und Ideen, als um die mächtigen Granit: 
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maffen dee Obelisfen, wenn wie fiber den Zeitraum 
zwifchen ihrer faſt unbegreiflichen Ablöfung' vom 
Urgebirge und ihrer letzten Wiederaufftellung, fo 
weit er wolkenfrey vor uns daliegt, auch nur mit 
ganz flüchtigen Slicken Hinftreifen. Die Borftelr 
lung, daß diefe geheimnißvolen Pyramiden ſchon 
zur einer Seit, die uns für graues Alterthum gilt, 


als Neſte eines noch Höfen Alterthums Feemdgingen 


Bewunderuag abnoͤthigten, und ihre Forſchbegierde 
" reigten, drudt ihnen ein ©rpräge von heiliger Ehr⸗ 
würdigfeit auf, wovor die Seele fi) bald in Anbes 
tung beugt, bald in Begeifterung emporſchwingt. 
Bu heben in Aegypten erflärte, vor bepmaße 
sroeptaufend Zapren, ein Prieſter dem Reiſenden 
Oermanikus die Hieroglyphenſchrift eines - uralten 
Obelisten. „Germanikus betrachtete,” erzählt und 
Tatitus im zwepten Buche feiner Annalen, „die 
wichtigen Refte des alten Thebens, und wirklich war 
mad, Agyptifge Gchrift an einem Dbelisten zu 
feben, die von ehemaliger Größe zeugte. Einer 
der älteften Priefier mußte die Landesſprache dol- 
metjen.” 
 Biesgföppea Dbefiet winnete, dars 
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ganz natiliche Merknüpfung der Ideen, die Fürſtin 
an eine Maskerade, welcher fie, als ruhigbeobach⸗ 
tende Zuſchauerin des bunten und Inftigen Gaukel⸗ 
ſpiels, unter dee Vermummung eines Eremiten bey⸗ 
wohnte. Ihre Blicke waren von Zeit zu Zeit, wie 
mit andächtiger Selbſibeſchauung, unverwandt auf 

ein ziemlich ſtarkieibiges Buch gefenkt. - Worbey: 

Ihwärmenden Muöten, bie neugierig. ben Titel des 

zierlichen Einbandes zu erfpäpen fuchten, zeigte der 

heilige - Waldbruder zuerft gar gefäig den Rüden 
des Volums, worauf mit goldenen Lettern zu leſen 
war: Leben!und Thaten der meiſten Men⸗ 
ihen, und blätterte fodann eilfertig das Innere 

von einander, und Hierauf kamen einige Hundert ans 
Ipruchlofe Blatter an den Tag, die weder bedruckt 
noch befchrichen waren. 

In der Kirche S. Maria'mag giore, ber 
ſonders merkwürdig durch ‘den: sehen Schatz der: 
mannigfachſten Marmorarten, prangt ein Bild In dei 
Hauptkapelle, worauf‘ die bekannten Werfe Gray ® 
anwendbar find: 

Full many a flow'r is born to blush unseen 


And waste ists sweetneis on the desert air. 
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denn «8 geſchahe desſelben von keinem Reiſenden bis 
jest auch nur mit einer einzigen Sylbe noch Er⸗ 
wäßnung, wiewohl «8 unwiderſprechlich den vorzüg⸗ 
lichſten Gemälden Roms beygezählt werden darf, 
und an: Raphaels glänzendfle Periode mehr als 
irgend ein anderes mahnt. Es zeigt und die heilige 
Katharina im Augenblid ihres Maͤrthrertodes. Voll⸗ 
Sommenpeit in Zeichnung und Kolorit beſtimmen fei- 
nen Geſammtwerth. Der Meifter Heißt Hieronvy⸗ 
mus Siciolante, zubenannt ba Sermonetta. 
Er fiudiete unter Bonacorſi; Raphael aber 
blieb ihm tznausgeſetzt Richtſchmir und Vorbild. 
Weil er ſein Talent meiſtens an Kuppeln und Saal⸗ 
deden verſchwendete, fo gibt. es der Oelgemälde, 
die wie mit volllommener Gewißheit ihm zufchreiben 
Pönnen, nur eine geringe Zahl. Dem bebeutendöflen 
darunter, auf dem Hauptaltare der St. Martins: 
kirche zu Bologna, Hlich ebenfalls die verdiente 
Berüũhmtheit verweigert, indem ſogar die treufleißie 
gen Wegweiſer durch Stalin, Bolkmann und 
£alande, in ihren weitſchichtigen Regiſtern, dass 
felbe mit unverzeihlichem Stillſchweigen übergingen. 
Mein lehter Beſuch im vatikaniſchen Götter: 
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tenwel galt Bauptfählic, dem Rumpfe des Herkules, 
wegen Michael Angelo für das größte Meiſter⸗ 
wert dee antifen Bildhauerkunſt erklärte. Zu der 
That gibt es auch wohl fchwerlich, nächft Laokoons 
Emppe, aus dem Alterthum ein Skulpturwerk, 
das vom des Meifters anatsmifchen Kenntniffen in 
dem Grade das Ungemeine vorousfehte , wie dieſes. 
Der Höcften Wahrſcheinlichkeit nach gehörte der 
Torſo einem ‚Herkules in ruhender Stellung nad 
mächtig vollführtem Tagwerk, keineswegs aber dem 
Sohne der langen Wundernacht, welcher mit den 
Dlympiern. tafelt, und auf den Knien die Göttin 
der Jugend wiegt. Die bervorfpringendfle Vor⸗ 
hrefflichfeit an diefem erhabenen Bebilde beficht iu 
der weichen, beſtimmten und fließenden Bearbeitung 
des Muskelnſpſtems. Mir dürfen, in diefer Hin: 
ficht, kühnlich ihm viele Stufen, vor dem koloſſalen 
Namensverwandten vorausgeben, welcher, mit den 
übrigen Kunſtſchätzen des Hauſes Farneſe, nach 
Neapel ſchiffte. Die Feinheit und Leichtigkeit der 
Muskelübergänge verdient als «einzig erhoben zu 
werden. Zum zichtigen Verſtändniß des unüber- 

treſſbaren Bruchſtücks können wir übrigens der Ver: 
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götterungsidee Wintelmannd und Herbers 
völlig entrathen. Mehrere Sapfenlöcer führen auf 


die Muthmaßung, daß die Statue fihon im Alter⸗ 


thume zerteümmert und ergänzt wurde. 

Bor Kurzem wurde das vatifantfche Muſeum 
durch einen Sarkophag aus dem Grabmale der Sci⸗ 
pionen bereichert , welcher die Mefle des Mitgliedes 
jenes berühmten Heldengeſchlechts bewahrte, fo den 
Bunamen Barbatus führte. Das Material be⸗ 
fieht aus Piperno , einer afchgrauen, reichlich mit 
Feldſpath und Olivin durchmengten Tuffwacke der 
phlegräiſchen Felder. Wir erblicken daran das do⸗ 
riſche Bebälk auf kannelirten Säulen als Ornament 
angebracht. Aus dem Ganzen geht ein treffender 
Beweis hervor, daß, in den beſſern Zeiten des roͤmi⸗ 
ſchen Freyſtaats, die Todtenmonumente nicht weni⸗ 
ger einfach waren, wie die Sitten. 

In einer Bildhauerwerkſtatt, nicht feen vom 


Palaſte Borghefe, befinden ſich felt ınehrern Mo: 


naten, dee Ergänzung wegen, ein koloſſaler Anti⸗ 
nous, den der glüdtihe Schatzgräber Gavinus 
Hamilton, aus dem Grund und Boden des Alten 
Dreänefte an das Licht brachte, 
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Gerade war der Nepote ded Papſtes mit Feuer⸗ 
eifee daranf bedacht, feinen kürzlich vollendeten 
Dalaft nad) einem alten Geſetze des vornehmen 
Brauche und Herkommens, durch fo viele Antiken 
zu verherelichen,, als der Haushofmeifter, ung jeden 
Preis, nur irgend würde zufammentreiben konnen. 
Dem gemäß ward Hamilton beauftragt, unver 
züglicy eine. Koloſſalſtatue zu liefern, als den Arktis 
kel, welcher Gemeldetem Mrachtgebäude unter Feiner 
Bedingung entfichen dürfe. Der Fund kam alfo 
ganz eigentlich wie perbeygerufen. Auch bezahlte 
der Herzog von Brafſcht "dafür die verlangte 
Summe von neuntanfend Sfadf um fo willfähriger, 
da dee Verkuufer fich fohgendermaßen gegen ihn 
herausließ: „Nur dem Mepoten des Heiligen Waters 
konnte das vortreffliche Kunſtwerk fo ſpottwohlfeil 
abgetreten werden. Jeder Andere, wie ſich aus 
der Natur der Sacht von ſelbſt ergibt, hatte das 
Doppelte daflıe erlegen müffen.” 

‚Nicht mit Unrecht erfchöpften Sonett und Kan⸗ 
zone ſich bereite im Lobe der bezaubernden Schön: 
heit dieſes mit bacchiſchen Mttributen geſchmückten 
Antinous. Biskonti erklärte die Bildſäule für 
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die vorgüglichfie, weiche non Hadeians vielfültig 
perewigtem Lieblinge ſich unfern Seiten erhalten 
hahe. We nadten Theile find vollig unverſehrt, 
und nur das ‚beichädigte Gewand muß hergeſtellt 
werden. 
Don: dem betriebſamen, und im Nachgraben uns 
ermüßlicyen Entöeder des Antinous unterließ der 
Aberglaube nicht, eine Ärallige age, wie aus dem 
finfiern Beitalter dee Faufte, Nettesheim und Para⸗ 
celfus entiehnt, in Umlauf zu fehen. Hamilton 
verſchrieb feine Seele dem Fürſten dee Finlerniß, 
wogegen diefer ſich num jederzeit bereitwilig finden 
fit, durch das Aufhüpfen eines blauen Flänmn⸗ 
chens, ihm auf ein Haar das Neyier anzudeuten, 
wo alte ſtunſtwerke begraben liegen. 
Die roͤmiſchen Katalomben Hatten ſchon im 
> Kuabenalter meiner Jugendlichen Phantaſie viel zu 
schaffen gemacht. Mit lebhaftem Sintereffe Ins ich 
damals die Oktavia des Henzegs Anton Ulrich 
von Beaunfchweig, weicher mit rühtiger Be: 
rechnung des romantiſchen Effekts, den erſten Chri⸗ 
ſten, in dieſen grauenwollen, vom Sonnengotte nie: 
male angeblidten Schachten, frie dſame Behauſungen 
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und kirchliche Berfammlungösster anmieß. , Der 
Jugendeindruck behauptete fein unverjährtes Hecht, 
ale wir bey der St. Sebaſtianskirche in die 
Katakomben hinabſtiegen. Wie bunte Blendwerke 
der Zauberlaterne an weißer Wand, erſchienen, im 
Fackeldampfe mir die Kupferſtiche des alten Remans 
wit vergroöfſerten Fliguren und lebendigen Farben, 
nicht weniger täuſchend, wie, aus gleicher Urſache, 
nad) unvermutheter Landung auf Robinſons Jaſel, 
das grotesle Bild ihres sinfomen Vewohners mir 
unfehlbar vor der nächſten Belfenfinft erſcheinen 
müßte. | . 

Der Schleyer der Poeſie zerflattert aben im Nu, 
wie Iuftiges Dunſtgewebe, fobald wir mit dem Auge 
kaltvrüfender Beſonnenheit auf das Innere der Ka⸗ 
takomben blicken. Unmoͤglich konnten bie grauſam 
unterdrũckten und wũthend verfolgten Gemeinden der 
esfien Bekenner des Epriftentpums, denen die Polis 
zey der Imperatorenhöfe mit mehr als hündiſchfeiner 
Spürkeaft nachwitterte, bier zum Religions: und 
Familienleben eine Anfiedelung wagen, ohne, nad) 
Baum begonnenem Liebesmahle, ſchon durch Scher⸗ 
genhand Hervorgefchlepzt, und ohne weitern Prozeß 
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dem öffentlichen Mordſchauplatze Preis gegeben zu 
werdet, wo, zur Augemmweide des blutfrohen Pobels 
mit und ohne Rang, furchtbare Raubthiere der afri- 
kaniſchen Wüſte gegen unbew⸗hete Wenſcher Ige 
loffen wurden. 

Daß die Katakomben aber arme Eheitten, deren 
Hinterbliebenen der Scheiterhaufen zu. koſtſpielig 
war, und beſonders auch Märtyrern zu Begräb⸗ 
niſſen dienten, davon find gerade fo viel Beweis⸗ 
thümer an den Tag gebracht worden, als «ben zu⸗ 
reichten, um dem fhnöden Reliquieritrödtl eine Gold⸗ 
oder aufzufprengen, die als uneefchöpflich betrachtet 
werden ˖ muß, To lange das getäuſchte Wolf von aber 
gläubiger Dumpffeit Gefangen’ bleibt, und noch 
halbvermorſchte Menſchen⸗ oder Thiergebeine zu - 
Haben: find. Daher das angelegentliche Streben der 
gäpfilichen Kammer, den Heifigkeitseuf dieſes prie⸗ 
fterlichen Potofi, duch allerley abgeſchmackte 
Worfpiegelungen und Gaukeleyen unbefholten und 
mackelfrey zu erhalten. Hat man ſich doch fogar 
nicht entblödet, Wallfiſch⸗ oder Elephantenknochen, 
als Ueberbleibſel des Heiligen Chriſtophs an den 
Meiſtbietenden loszuſchlagen. 
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licher das Entfichen der etſtaunenswerthen La⸗ 
byrinthe gibt es in unſrer Zeit ſchwerlich noch ge⸗ 
theilte Minungen. Urſprünglich waren es Puzzo⸗ 
lanhoͤhlen, die der Kulturgeiſt ſaturnifcher Jahr⸗ 
hunderte, um auch keinen Quadratſchuh fruchtbaren 
Bodens einzubüßen, in: geſetzloſen Richtungen untes 
der Erde fortlaufen lieh. Gegen alle vier Himmels⸗ 
gegenden erſtrecken ſie ſich durch die Campagna 
di Roma, und dringen weſtwärts, nad) alter 
Sagt, bis Oftia vorn Selbſt unter der Tiber 
ſollen Katakombengänge wegſtreichen. 

In der Puzzolana, alſo benannt nach dem älte⸗ 
fin Fundorte, erkennen wir eine aſchgraue Abſtu⸗ 
fung der erdigen Tufwade, bald flaubartig,' bald 
beodig. Dieſes unfhägbare Material bewährt noch 
heutigen Tages, beſonders beym Waſſerbau, ſeine, 
den Miten fo wichtige Bindungskraft. Vitruv 
Bat eine merkwürdige Stelle über des allbekannten 
Vulkanſandes Natur und Ontfichung. „Eau gibt 
eine Staubätt,“ fagt eu im fechsteh Kapitel feines 
zweyten Buches, „die auf eine natürliche Meife -. 
Höchrt bewundernswerthe Wirkungen hervorbeingt. 
Man findetifle in der Gegend von Bajä und bey den 
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Städten, die dem Berge Delun hara hbart fliegen. 
Mit Kalk und Bruchſtein vermiſcht, gibt fie nicht 
allein Überhaupt jedem Gebäude große Feſtigkeit, 
fondeen die daraus aufgeführten Meerbämme erhare 
ten. ſelbſt auch unter dem Waſſer. Dieſes ſcheiut 
aus. folgendem. Grunde zu entfichen: unter dieſem 
Gebirg und Lande werden Häufig heiße Quellen 
angetroffen, bie aber nicht vorhanden, feyn würden, 
wenn es nicht auch daſelbſt ein großes unterirdiſches 
Feuer von Schwefel, Alaunerde und Harz gäbe: 
Dieſes unteriedifche Feuer und der davon aufſteigende 
glähende Dampf, verbreiten fich durch die Zwiſchen⸗ 
räume der Erdadern, und machen Das Erdreich, ine · 
dem, fie es ausdörren, ganz leicht; -aud iſt der; 
allda befindliche Zufftein ausfangend und ohne alle 
. Feuchtigkeit. Indem man nun drey Sachen, bie 
anf gleiche Weiſe durch des Feuers Heftigkeit gebildet 
wurden, zufammenmifcgt und Waller hinzuthut, fo 
wereinen fie fi) mit einander, und werden- ſchnell, 
vermittelſt der Feuchtigkeit , fo Hart und feſt, daß 
. weder Fluth, noch fonft des Waſſers Gewalt ſie zu 
trennen vermag.” 
Als. Gemengſtoff mit Kalt und Wadfeintrüme 


= 
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an begann und vollendete Puzzelanſteub (Pulris. 
pweolanus) die Schopfung des antiken Mittels, 
welcher in Luft umd Waſſer fo urkräftig beſteht, def 
der Zahn der Zeit ſich daran ſtumpf nagt, wie m 
den Pyramiden Meguptens. Diefer berühmte Mörs 
tel nimmt eine Politur an, welche den Glanz des 
feintörnigfien Marmars nicht felten übertrifft. Belle 
Kliemen wohl, nicht aber. Erderſchütterungen uud 
WBarbarenpändel vermochte das demantiefte Bindungd: 
mistel Trotz zu bieten. Es verdankt feine Dauer⸗ 
barkeit am wahrſcheinlichſten den ſchimmernden Koͤr⸗ 
wern, Die der vulkaniſche Prozeß vergladte. 
Manches Abenteuer, ſchaurig und wunberfam 
Ward, mit wechſelndem Gläd und Unglück, theils 
aus Neugierde, teils aus Gewinnſucht, (chen im 
den Katakouben begonnen. 
Angelodt von der Hoffnung, Münzen, Menmen 
Und andere Koſtbarkeiten aufzuſpuren, trat ein Gold⸗ 
arbeiter aus Pa eis, in die graunvolle Unterwelt , 
nit Sonnenaufgang, unweit Fraslati feine Nie⸗ 
derfahrt an, Ariadnes Kaden, den cr allzuſchwach 
gewãhlt hatte, riß am einer gefährlichen Stelle, wo 
er hindurchkriechen mußte, die Lichter waren autge⸗ 


— 






416 
brannt, und er fahe ſich am Ende zu dem peinvollen 
Säiäfak verurthellt, Zufall und Ungefähr blind» 
lings regieren zu faffen. Wie durch unmittelbares 
Beymieken Höperer Gewalten, Fam er, nad der ers 
ſcheedlichſten Abmarterung, . bleich und Hopläugig 
wie Hamlets Geift, bey der Villa Medici wies 
der zum Vorſchein, als die: Sterne ſchon funkelten. 
Sieſedurch mehr als ein glaubwũrdiges Zeugniß ver⸗ 
burgte Thatſache, verdient unter den merkwürdigen 
Zebendrettungen aller Zeitalter eine Hauptfiele ein= 
zunehmen. 

Nicht fo gut, wie dem wagehalfenden Pariſer, 
ward ed einigen Jünglingen aus dem Eollegium 
germanicum, die ebenfalls auf gutes Olück fich 


den Katakomben vertrauten, darin irre gingen, und 


‚gleidy dem Taucher in Schillers Ballade, niemals 
wieder gefepen wurden. 

unterirdiſche Galerien von Apnfihem Styl und 
Eporafter, mit Nebenkammern und Jrrwegen, nach 
alffeitigen Nichtungen, finden ſich noch jept, in Wer 
gopten Hey Alexandrien umter der Nekropolis, ans 
den feüpern Seiten der Pharaone und aus den fpätern 
auf Sieilien Bey Syrakus ans dem 
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ſchönen Weltalter der griechiſchen Kolonifation, und 
endlich in Gewinden und Merfihlingungen, die ſich 
vieleicht Bis Puzzuoli erſtrecken, unter Menpel und 
feiner Umgegend. j . 

Der gläubigfie Werkündiger des. Mährchens vom 
häuslichen Schaffen und Walten der erſten Chriſten 
in den Katakomben war, zu großem Mus ımd From⸗ 
men des römifchen Klerus und feiger Schilöfnappen, 
"unfteeitig Richard. Miefer, fonft überaus ver 
ſtändig uetheilende und beſtimmt unterfcheidende 
Mann, wurde, fo oft er den Fuß in die geweißten 
Hallen ſetzte, ploͤlich zum fonatifcen Seher, und 
erblickte darin Alles, was der unterirdifchen Chriſten, 
folonie nur iegend beilbringend und erſppießlich ſeyn 
konnte, Mit Mefaltären, Ranzen, Agapenſälen, 
Schulauditorien und Wohngemächern ging des guts 
müthige Quartiervertheiler fo freggebig zu Werke, 
als ob da unten des heutigen Roms ganze Bevöl⸗ 
kerung, geifttich und leiblich, derathen und. verfprgt 
werden follte. 

Etwas Menfchlices derſelben Natur begegnete 
dem gelehrten Valentin Alberti, der, im from⸗ 
men Enthuſſasmus für den Doktor Luther, deſſen 
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Weibgaftes Ronterfey auf einer Tafel, von Kupfer: 
tchlefer, noch um MWieled denflidyer erfannte, wie der 
alte Wellowahn in der Mondeſchelbe den Jäger mit 
Hund und Meifigbündele 

Unter den Kunfigegenftänden, welche von dee 
Wüeftin zur Wetſchonerung ihrer fliden Winterwohe 
mung in @Wörtin erkauft wurden, Befindet ſich auch 
ein Norkmodill des Weftatempeis zu Tivoli, von 
untonio Chithi, dem glüdttichen Erfinder der 
arqh iteltoniſchen Phelloplanit. Er kopirt antike Ge- 
daude, nach größten und kleinern Mepftäben, aus 
Rortgetz in dee Höcfken Volitommenheit. Schen 
tängft det man den Werth feiner Mrbeiten, wovon 
das Mufcum zu Raffel die zaplerichfie Sanıminng 
oufbewaßet, einftimmig anerkannt. Den. größten 
Wortdeil wufte der denkende Känftier für dem vorge: 
feüten Zwed dee Tänfbung, ans des gemäplten 
MuRreials eiaftifäer Diegfemkeit zu gewinnen, deffen 
Dereſuit Übeedem ned Sy Rechbildung der Dieun- 
wente von Tonmertinflein üben vortreſſüich zu flat: 
. tem 

Mihrs iteirift un Chihis Kertmgteiken dir 
laute Wapıtet in den vermäterten und der 
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mesten Parfien. Die verfüngten Verhaliniſſe 
ſchwinden ˖ jeder nur leidlich erregbaren Phantaſie. 
Wie erblicken die Urbader von den voaqhilgen Denk: 
mähen. Ä 

Die reife diefer vollendeten Meiſterſtücke muß 
dee Werfertiger aber; wegen des ˖ veträchtlichen Bei 
aufvahdes, den fie erfordern, leider fo hoch an⸗ 
fetzen, daß nur erflärten Günſtlingen des Piätuk 
die! Freude werden Tann, ein Hauptwerk aus dem 
Schatze des trefflichen Architekten heimznfihten. 
Das Model vom Pantheon, eind der wunfſchens⸗ 
würdigſten von allen, Eoflet nicht weniger als zwey⸗ 
hundert und funfzig Zechinen. Die Weglaffung der 
vom Bernini angeflickten zwey Thürmchen, die 
man mit Midasohren an einem Apollorgkopfe ver⸗ 
gleichen möchte, ſland von dem geſchmackvollen und 
alterthumsgerechten Künſtier zu erwarten. 

Da der Verfaſſer, über Laokdons Gruppe, den 
Apoll im Belvedere, die Roſſebändiger anf Monte 
cavallo, das Pantheon, Raphaels Malereyen 
vom erſten Range, die Segenſprechung am Char— 
freytage, die Kreuzerleuchtung in St. Peter, 
das Miferere im der firtinifchen Kapelle, die 
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luſtige Feerey des Karnevals und auhere Kupfie 
wunder, Feyerlichkeiten oder Nationalſchauſpiele in 
Paläſten, Klöſtern, Kirchen und Straßen nichts 
Gehaltvolleres zu ſagen weiß, als was Winkels 
mann, Visconti, Hirt, Herder, Heinfe 
uud Göfäe,-über die genannten Gegenſtände von 
Bhoher Berühmtheit, ſchon gefagt haben: fo läßt er 
ſolche, wie bilig, in diefen romiſchen Tageblättern 
anbeſchrieben und ungeprieſen, eingedenk der früher 
ſchon, erwäpnten Warnungstafel einer Transfigura⸗ 
tion nad) dem Unſterblichen, 


ern ren timuit quo sospile vinci 


Rerum magna parens et ınorienle mori. 


Ich kounnte nicht von Rom fiheiden, ohne dem 
alten Forum noch ein Lebewohl zuzuruſen. Diefer 
Mittelpunkt der ehemaligen Weltbeherefchung, wo 
das Volk feine Merfommlungen, und Cicero feine 
Reden Hielt, -beipt nun Campo vaccino, und 
bleibt noch, in Ruin und Verſunkenheit, für den 
fühlenden Geſchichts⸗ und Alterthumskenner die 
merfwürdigfie Stelle des Erdbodens. In einem 
unbeträchtlihen Raume finden fich Hier eine Menge 
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von archttekloniſchen Deukmalern vereinigt, Die der 
ergänzenden Einblidungekraft einen Genuß gewäße 
ren, woron me Diejenigen ſicheinen Begriff ma⸗ 
hen konnen, welche femals, den Livins oder 
Tacitus in der Hand, dieſen Heiligen Boden be⸗ 
treten haben. 

ser wie der bärtige Mönch zur Kanzel die Tonne 


fich aufftellt , 
‚Dior vom unendlichen Troß lungernder Bettler 
umdrängt, 
Bier, ivo die Roftca fich einft am Tempel Kronions 
‚erhoben, 
Unb ihres Redners Triumph über den Erdkreis 
et erſchol. 
Eicero’s Donner verhalten ; es folgte die Kapu⸗ 
zinade; 
Jeldhrren im Pompe des Siegs wichen der Deo. 
zeſſion. 
Martyrerbilder, geweiht in Loretto, küßt gläubig 
der Pilger. 
Wo dein bekränzter Altar, heitre Konkordia, 
ſtand. 


Dort, um den Bogen Severs, wo Brüppel ihr 
Janmerlied heulen, 
Sdriften v. 6. 
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193 Thürmten ZJabrhunderted ſtatz hüher aebrbäe 
en, Devon ,Schutfe  n 
: wege HR Da Obbdag an aarerude * 
Du: Fe SE U .. morhertale, nor nl ri 
. &o. wie die, Scwalt au ben, Sin klebte das 
Iuftige Neft. 
Wo ſich mit Wundern der Kpuß, o Beiedes dein 
ne Heiligtum ſchmückte, 
‚Saggen, ‚dem Bleifher zur Mahl, Stiere ſich 
käuend umher. 
Wo, vor dem Kaiſerpalafte, die Prätorigner in flolger 
Herrlichkeit fchimmerten, dreht einfam der Seiler 
. das Rab. 
Krähend nimmt Polifchinel feinen Stand, wo, nach 
2.00. heiliger, Sage, 
In den flammenden Riß muthig ſich Curtius warf. 
‚Ya! wie zum komiſchen Liebling des Marktes die 
- Gemeinde der Frommen 
Schnell fih vom Tragiſchen kehrt, welcher die 
Sonne beftieg ! 


... neras| 


Zeichen und Wunder am politiſchen Horizonte, 
von düſtrer und ſchauerlicher Vorbedeutung, ließen 
der Fürſtin keine weitere Wahl, als den Rückweg 
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nach dee Heimath, über Venedig und Wien, 
mehrere Tage früher anzutreten, als anfänglich ihr 
Wille war. Das fiel der völig Eingewohnten 
fchwer : denn fie fürchtete den Scheidetag von Nom, 
wie man den Begräbnißtag eines geliebten Voran⸗ 
gegangenen fürchtet. 

Eiligſt wurden demnach die Zurüſtungen betrie⸗ 
ben, die Rechnungen des Herrn Sermiento, ge⸗ 
ſtellt nach dem ſchon erwähnten Fürſlentarif, anf 
erſte Sicht honorirt, die Verſchläge mit den Kunſt⸗ 
ſachen einem Gewährsmanne auf die Seele gebunden, 
und ehe wir noch Zeit gewannen, über den raſchen 
Wechſel der Scene melancholiſchen Betrachtungen 
Raum zu geben, rollten die Wagen ſchon auf der 
Via Flaminia dem unwillkommenen Standpunkt 
entgegen, wo die Peterskuppel vor dem Blicke des 
Reiſenden, gleich einer herbſtlichen Abendſonne nie⸗ 
dertaucht. * 

Alme Sol, curru nilido diem qui 

Promis et celas, aliusque et idem 

Nasceris, possis nihil urbe Roma: 
Visere majus ! 


HOMAAT. 
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zerni. 





Bon Rom bis Monterofi Sieben wie noch 


auf der Mia Flaminia. Kin wohlerhaltenes 
Monument, von edlei Form, hart an der: Straße 
gelegen, nennt man gewöhnlich Nero's Grabmal. 
Bufolge der Auffchrift aber ward es dem Andenken 
einge tapfern Kriegere geweiht, von dem die Ge: 
fchichte eben fo wenig Meldung thut, wie vom Cajus 
Eeſtius, deffen Begräbnißpyramide zu des alten 


"Roms Heerlichfien Denkmälern gehört... 


Bald nach der Straßenfcheidung wandelt ſich, 
plöglich, wie durch Bauberfchlag, der tinödige Cha⸗ 
rakter der Landſchaft um. Wir bliden in lachende 
Gefilde, wo reiche Waldpartien mit fruchtbaren Ge⸗ 
treidefluren abwechſeln. Hier alſo dürfte das, früher 
zu allgemein ausgeſprochene Urtheil über die traurige 
Unkultur des Kiechenftaats, der Gerechtigkeit ge: 
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mãäß, ein wenig zu mildern ſeyn: denn immer bes 
megen wir uns ja noch innerhalb der Grenzen des 
apoſtoliſchen Erbtheils fort. 

Bey Narni bewundert mit Recht jeder Alter: 
thumsforſcher die großen Weberbleibfel der Auguſtus⸗ 
brũcke, woran Pinſel und Grabſtichel ſich mehrmals 
mit Glück verſuchten. Das Gewölbe des Mittel⸗ 
bogens gilt für eins der kühnſten, welche die Bau⸗ 
kunſt hervorbrachte. Die gewaltigen Quadern ſind 
ohne Bindungsmittel gefügt, gleich den Steinen 
der Wafferleitung über den Garden und anderer 
altröõmiſchen Hiefengebäude.. Am Fuße der Höhe, 
worauf Narni fih amphitheatermäßig erhebt, liegt 
in beträchtlicher Tiefe Eefi, ein Städtchen, dem 
höchſt wahrfcheinlih das Geſchick von Velleja und 
Plüers bevorſteht. Furchtbar Überbangende Felfen 
Öronen jeden Sekundenſchlag als Grabſteine darauf 
binzuflürzen. Das Schwert des Damofled am - 
Pferdehaar über der Scheitel fchruchend! Es bedürfte 
nur des Teichteften Erdſtoßes, -um den ſchrecklichen 
Untergang von Ceſi augenblicklich zu vollenden. 
Weßhalb denn auch, jeder Art von Erſchütterung 
nach Möglichkeit vorzubeugen, ein Geſetz beſteht, 
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vermöge deffen auf der bewaldeten Kuppe diefer ver⸗ 
hängnißvollen Gebirgtmaſſe, das Beil bey Lebens⸗ 
firafe keinem Stamme fidy nähern darf. 

Doc Überfäffen die Einwohner, wegen dei zu ' 
befücchtenden Kataftrophe, fich niemals ängfilichen 
Vorſtellungen, zugethan der folgerechten Meinung, 
"daß, weil der längſt prophezepte Felſenſturz ihre 
Urväter nicht getroffen habe, folcher wohl eben fo gut 
erſt ihren Urenkeln zugedacht feyn könne. 

Das reizende Thal, durch welches die weißli⸗ 
hen Fluthen der Nera, dee Peneus von diefem 
Tempe, in Windungen firömen, die es mit allen 
Schoͤnheitslinien Hogarths aufnehmen dürfen, 
eefiredt ſich fieben Miglien fang, mit malerifch 
wechfenden Anſichten, von dee Auguſtusbrücke bie 
Terni. Hier vereint ſich der Segen einer kräftigen 
Vegetation mit leidlicher Betriebſamkeit, wovon 
einige Reſultate dem Lügenfreunde Lucians anzuge⸗ 
hören ſcheinen. So ſprach der Wirth in Terni, 
der ganz und gar die Miene nicht hatte, den Eh⸗ 
renhold feiner Heimifchen Fluren auf Unkoſten der 
Wahrheit machen zu wollen, von Pfirſchen gegen 
zwey, und von Rüben gegen dreyßig Pfund an Ges 


\ 
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wicht. Auch die Melenen ‚uud Feigen dee Biegen 
Gegenden follen die gewäpnliche Größe bey weites 
überbieten. Der viermaligen Schur des Wieſenlan⸗ 
des Im Bezirke von Terni gedenkt ſchon Plinius. 
Um den Fall des MWelino zu ,befuchen, mußten 
wir und, wegen des unfahrbesen Weges, der dahin 
Jeitet, in Terni Geritten machen. Die pruchtvolle 
Katarakte, welche durch Virgils berühmte Schilde⸗ 
rung eine Art von Heiligkeit erlangte, wetteifert, 
on Reichthum wie an Höhe, mit dem Sturze der 
Sofa am Buße des Grieögletfiberse - Das Heißt in 
wenigen Morten den Preis des erhabenen S hau⸗ 
ſpiels vollenden. 2 
Nach bloßer Augenmeſſung würde man dem 
ganzen Beſtande des felsab donnernden Waſſers, 
vom Ufer. dee Nera bis zum Kanale, den M. Cu⸗ 
rius Dentatus dem oft verderblich überſchwellen 
den Velino zum Bette anwies, kaum die Hälfte der 
wirklichen Höhe geben, welche, die Zwiſchenkaskaden 
weggerechnet, in lothrechter Linie ungefäge fünfhun= 
dert Fuß betragen mag: denn durch das Rieſenhafte 
der umliegenden Gebirge wird, nad) einem allde- 
kannten optifchen Zäufchungsgefege, der wahre 
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Maßſtab der mähhtigen Bogenfänle bedeutend ver. 
jüngt. So tritt in der Petersfiche zu Rom, 
wegen der ungeheuern Berechnung ded Ganzen, die 
Koloffalgeöße mandyer Statuen in die Ebenmaße der 
Naturgroße zurück. 

Wie krafen zum Anſchaun dee hinreißenden 
Scene den günſtigſten Zeitpunkt. Dunſtfreye Some 
nenſchimmer beleuchteten die, gleich den Flammen⸗ 
Wwirbeln eines entbrannten Vulkans, aus der Tiefe 
mit furchtbarer Kraft emporgeſchleuderten Staub⸗ 
wolken, und verwandelten ſie ganz in blitzende Dia⸗ 
mantfunken. Auf dieſes Aetherfeuer malten ſich die 
Farben der Iris, und warfen die grünenden Berg⸗ 
gipfel hin und wieder mildernde Halbſchatten. 
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Spoleto. 





J n der Domkirche dieſer hoch und freundlich ge⸗ 
legenen Stadt, betrachten wir Hannibal Cartac⸗ 
c?’ 8 Madonna, die dem heiligen Franziskus erſcheint. 
Ihr zur Seite kniet eine Betende, welcher die Cati⸗ 
la Raphaels, Hefanntlid ein Hauptkanon der 
carracciſchen Schule, zum Vorbilde diente, 
Wichtig machen dem Kunftfreunde dfefen Tempel 
auch mehrere Fresfogemälde von Filippo Lippt, 
weicher unter einem Denkmale darin begraben Tiegt, 
wodurh Lorenz von Medicis das Gedächtniß 
des verdienfivollen Meiſters ehrte. Die: zierliche 
Aufſchrift quoll ans der Feder des unfterblichen Dich⸗ 
terd und Literators Angelus Politianus, den 
fein Seitalter den Einzigen hätte zubenamen dürfen, 
ohne ſich einer Uebertreibung ſchuldig zu machen. 
In aller Hinſicht war der Todte des darin ausge⸗ 


? 
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ſprochenen Lobes tlicdig. Auf ihm eußte zwiefältig 


der Genius des Maſaccio, welcher ſein Talent 


weckte. Filippo Lippi war der erſte Künſtler 


der modernen Malerepoche, durch welchen alle Mit⸗ 
künſtler mit Kraft und Nachdruck aufgefordert wur⸗ 
den, Figuren über Lebensgroͤße in richtigem Eben⸗ 
maße zu erſchaffen. Aber auch in kleinen Figuren 
ward er von keinem Zeitgenoſſen übertroffen. Nichts 
kam indeß für eine feſt begründete Celebrität ihm 
trefflicher zu ſtatten, als das Ineinandergreifen von 


den günſtigen Umſtänden, wodurch der hohe Mi⸗ 


chael Angelo nicht nur ſein warmer Bewunderer, 
ſondern auch ſein eifriger Nachahmer wurde. 

Die Hauskapelle der Familie Ancaiani hat 
ſich eines Bildes von Raphael zu rühmen, ſchon 
in ſeinem erſten Frühlingsalter zu Perugia mit 
Waſſerfarben auf Leinwand gemalt, welches die An⸗ 
betung der Magier vorſtellt. Das Chriſtuskind iſt 
von hoher Vortrefflichkeit. Einzelne Partien des 
Ganzen blieben ohne die Vollendung der letzten Hand. 


— — 
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Am Ufer des kriſtallklaren Klitumnus, der mit 
fanfter, kaum ſichtbarer Strömung durch idylliſche 
Triften geleitet, und, wie der Sorguefluß im Felſen⸗ 
ſchlunde von Vauklüſe, feigan Usfgrunge noch ganz 
nahe, ſchon Kühne. frägt, erhebt ſich ein Gebäude, 
gewöpnlic, ausgegeben ‚für den- Klitenunstempe, . 
defien der jüngere Plinius als einer. Zierde diefes 
friſchgrünenden und anmuthsvollen Geſtades Ermäh⸗ 
sung thut. Dem, widerſtreiten aber offenbar der ge⸗ 


miſchte Sthl des Ganzen, und vor allen Dingen die | 


gewundenen Saulenſchaͤſte als Ausgeburten eines 
HZeitalters, worin dem geſunkenen Geſchmack in der 
Baukunſt ſchon die Barbarey den unvermeidlichen 
Untergang drohte. Das dunte Flickwerk, zuſam⸗ 
mengeſetzt aus zerſtzeuten Bruchfsäden: Älteren und 
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neuerer Monumente, Biente ſehr wahrfcheinlich zur 
chriſtlichen Kirche. Der unharmoniſche Kunſtcharak⸗ 
ter des Mittelalters iſt ihm nicht weniger deutlich 
aufgeprägt, wie den Wildfänfen und Münzen aus 
lener dhfteen Epoche, die den langen Winterſchlum⸗ 
mer des bildenden Genius prophetiſch ankündigte. 

Vergebens blickten wir aus nach den weißen Far⸗ 
ren, welche Viegil in dieſen Auen fo fröhlich gedei⸗ 
den laßgßt. Sie waren die ſlattlichſten Opferthiere 
und führten Roms Teiumpbotoren zum Tempel der 
Goͤtter. 

Foligno, ein Sinechen, durch regen Gewerbe 
fleiß lebbaft und wohlhabend, am Fluſſe Topino, 
befidt einen der gefhähteften Raphaele im Non- 
nenkloſter Delle Contezze: Die Heilige Jungfrau 
in dee Glorie. Johannes, Hieronymus und Franz 
zickus erflehen für einen kuienden Kardinal die Gnade 
dee hehren Sinmmeldfönigin,: in deren Kopfe ſich mehe 
Büge von Adel und Dee aufthun, als in allen 
Der zweyte Meng gebüßet dem Kopfe des heiligen 
HOierenymut. U Kelerifl erſcheint Maphari hier im 
eben fa verigelifaften Ridte wie zu Dnffelhnrf 


kn 
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im Ichannes in 'der: Wüſte. Die: Gebäude bet 


Hintergrundes hätten wegblaͤben müffen. Sie find 
von ungüunfliger Wirkung und ſhwichen den Ge⸗ 
ſanmteindruck. 

Das wunderliche andgebarde zu Zolentins, 
genannt Pantheon des Catervus, enthält einen Gars 
kophag mit chrifſtlichen Vorſtellungen, ımd nimmt 
unter den Hauptbeweiſen des traurigen Kunfwerfalls 
im’ vierten Jahrhundert 'unferer Aera den anſehnlich⸗ 
fen Hang ein. Keine Spur meße, auch die leich⸗ 
tefte nicht, von edler Form und reinem Verhältniſſe! 
Nichts als Ueberladung mit geſchmack⸗ und finnlo⸗ 
fin Ornamenten, Schnoͤrkeln und Gliedern, bey den 
fehlerhafteſten Ebenmaßen im Ganzen! 

Als ein iberaug thätiger Wiedererwecker der 
Klaſſiker von Rom und Hellas im Abendlande, muß 
auch Franziskus Philelphus rühmlich ausge⸗ 
zeichnet werden, der gegen Ablauf des vierzehnten 


Jahrhunderts in Tolentino das Licht erblidte, 


Nur wenige Jahre zuvor war Petrarka geſtorben. 
Philelphus verfolgte die Bahn des großen Vor⸗ 
gängers im Gebiete der alten Literatur mit eben ſo 
viclem Süd ale Enthuſiaſmus, und begab ſich auf 
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läsgere Zeit nech Kouftantinopel;-um ber ſchö⸗ 
nen Sprache von Attila voöllig Meifter- zu werden, 
Die reifſten Früchte feiner. byzantiniſchen Studien 
waren Ueberfegungen ins Lateiniſche aus den Werfen 
des Xenophon, Lyſſas, Meifloteles und Plutqrch, 
wodurch der. neugeborne Oeſchmack an griechiſcher 
Wiſfenſchaft und Kunſt, wie durch elektriſche 


Schlage, wohlthaͤtig erſchüutert wurde, 


Zuerſt, unweit Macerata, einer freundlichen 


- Stadt am Fluſſe Chiento, erblidten wir, in der 


heiterfien Beleuchtung” der fintenden Sonne , das 
adriatifche, Meer, deſſen Weſtgeſtade nun hie Ve: 

nedig; nicht - weiter, vor une verlaffen werden 
follten. _ 

Die Umgebungen von Maserata find nich 
angebaut, und liefern in Fülle Wein, Obſt und 
Getreide. Das Gartenland erzeugt, Artiſchokken, 
die verhaͤltnißmäßig an.Gsöße den ellenlangen Wein⸗ 
trauben von Paläſtina gleich kommen. Da wir und 
immer noch im Kiecheuffaate befanden, fo waren wir, 


am den Gerecht ſamen der Billigkeit auch Fein Jeta 


au xrauben, ſchon wieder genoͤthigt Palinodie au ſin⸗ 
gen. ı. Dock, geſchah dieſes nur in gedämpften Holb⸗ 
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tönen: denn die Stadt felber. feeibs weder Manus 
faktur⸗ noch Fabrikweſen, ungeachtet fie durch wich⸗ 
tige Lokalvortheile dazu vollkommen geeignet wäre. 

Bettlerſcharen, die den Reiſenden in vollem 
Chor entgegenheulen, ihn mit Blumenſträußen ver⸗ 
folgen, oder wohl gar, um ſich noch anſprechender 
zu machen, mit andächtiger Verzückung den Boden 
küſſen, verfündigen, wie Schwalben den Sommer, 
die Nähe von Loretto. Das Beilige Städtchen 
ehront, weitumfchauend, auf Iuftiger Höße, ungts 
fähr drey Miglien entfernt vom Seeufer. 

Alles, was diefe Blätter früher über Einfies 
beim, oder das kransalpinifche Loretto, in. Bes 
treff des Wallfahrtweſens mit unummundener Frey⸗ 
mütpigkeit im Kleinen uetheilten und rügten, das 
paßt im Großen, beynahe Punkt für Punkt, auch 
auf Loretto oder das cisalpinifche Einfiedeln. 
Es möge deßhalb jede Betrachtung über Buß⸗ und 
Betwanderungen und ihr Nachtheiliged ohne Ziel 
und Grenzen, hier unwiederholt bleiben. Dennoch 
hält ja die Sache, vor wie nach, den alten Regel⸗ 
ſchritt, welchen Mafchinengottheiten zwar in kurzen 
Pauſen zu unterbrechen, nismale aber, ganz au Dein: 
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men im Stande find, fo lange dad Heiligthum der 
Dernunft noch einer Freymaurerloge gleicht, wozu 





nur dem Häuflein weniger Auserwählten der Haupt⸗ 


ſchlũſſel zu Gebote flieht. 


Das Heilige Haus, welches Maria zu. Naza⸗ 


reth bewohnte, wurde, nach der Legende, von En⸗ 


geln aus Galiläa, hoch über Land und Meer, 


durch den Luftraum entführt, und, nach zwey ziem⸗ 
lich langen Ruhepunkten, auf ſeinen jetzigen Grund 
und. Boden, im Jahre 4295, feftgemauert. Die 
Domkirche, in deren Mitte wir es erblicken, dient 
ihm zum Schuß » und Schirmdache. Die äußere 
Marmorbekleidung maskirten Backſteine von ungleicher 
Gröoͤße. Das Heilige Haus hält, nach genauer 
Meſſung, in der Länge dreyßig, in der Breite fünf⸗ 
zehn und in der Höhe achtzehn Fuß. Das wunder: 
thätige Gnadenbild, aus Ebenholz gefchnikt, und 
mit Kleinodien von allen Farben geſchmacklos über 
laden, wird von Smelfungus dem jüngern mit einer 
afrikaniſchen Mohrenkönigin verglichen, Das Mobs 
renland aber, wo pechſchwarze Regentinnen in ſol⸗ 

en abenteuerlichen und phantaſtiſchen Koſtum 
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Audienz Ertheten, bleibt, wider alle Gebühr, dem 
Leſer ein Geheimniß. 
. Sartbüßende Weltkinder legen fich die verzwei— 
felnde :Pöniteny auf, das Häuschen täglich kin», 
zwey⸗, drey⸗ oder viermal, fe Nachdem fie leichter 
oder ſchwerer beladen find, auf den Knien zu ums 
rutſchen.Durch dieſe behnahe ſtündlichh, von Der 
Morgen = bls zur Abendroͤthe, wiederkehrende Kraft⸗ 
Außerungen der Ärgerlihfien Gymnaftik, fo jemals 
der Aberglaube ſich zu Schulden Fommen Tief, ente 
fand nach und hady, wie durch almäßliges Wirken 
von -Megengüffen aus der Dachtraufe, im weißen 
Marmor Des Eſtrichs eine muldenförmige Hoͤhlung, 
die dem Entſündigungswerke jedoch mehr forderlich 
als hinder lich ſcheint, weil der Büßende, gleich dem 
Bolzen in der Armbruſt, niemals fürchten darf, 
darin: die bezweckte Richtung zu verfeblen. 
Als wir und in der-Näfe des, mehr Mitleid als 
kächeln erregenden: Schaufpiels Kefanden, wären 
eben fünf arme Sünder in diefee Leibesubung- bes 
griffen, wogegen man, wenn cd auf Demüthigung 
und Muͤhſeligkeit ankommt, kaum das umwillkür⸗ 
liche Karrenſchieben am Feſtungsbau in Betrachtung 
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ringen darf· :1, Ihr „Anführer, ſchan darch Mlter 
und Gebrechlichkeit Hinzeichend mitgenommen, mußte 
- Sich unglaublich zuſammenraffen, ‚um «8 den andern 
. wis Ehren gleich zu thun, die, voch ſtark und mus 
thig, als sält. es eint Batterie im. Sinrnſcheite 
wegzunehmen, vorwärts rüdten.: - 

Im geräumigen Saqle, welcher den unprpi 
wen Kirchenſchatz in. mißgefälliger Zuſammenotonung 
aufbewahrt, ward uns für die Wallfahrt nach 20: 
zetto der Schöne Lohn, durch ein Bild von Ra⸗ 
phael, bey deſſen Anblide dem warmen Kunſt⸗ 
freunde das reichſte Gold- und Silbermaggzin der 
Chriſtenheit, im ſchnellſten Wink, aus dem Geſichts⸗ 
kreiſe verſchwindet. 

Maria hebt einen hellgrünen Schleyer empor, 
um dem kleinen Johannes, der, in ehrerbietiger 
Entfernung, mit: ‚gefalteten. Händen ambetet, das 
ſchlummernde Jeſuskind befzachten zu laſſen. Nach 
meiner Empfindung, bie fih aber keinem Sterblicyen 
aufdringen fol, wäre dieß Gemälde von Raphaels 
Werken das erfie, wornad id, im Kal einer plöß: 
lich gebotenen Wahl; wie nad dem koöſtlichſten Klein: 
ode, die. Hand ſtrectn würde, Alle Schilderungen 
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Dieisen Hinter, dieſen hohen Idealfiguren zuruck. 
Befonders muß vor dem fchlafenden Kinde jeder 
Mund verfiummen und jede Feder dee Hand entr 
finten, Laſſen wie alfo den aufgehobenen Schlever 
Über die liebliche Pinmeptnofpe ſich w wieder verhüllend 
ausbreiten. 

Die Jahresrenten des geifigen Hauſes werden zu 
dreysigtauſend Skudi angeſchlagen, und, wohl zu 
bemerken, find von dieſer ungeheuern Summe ned 
Wegzuredhnen, die frepgebigen Spenfen der Walls 
fahrer, von denen auch die ärmſten den letzten Heller 
in die Schanze ſchlagen, um der foltermäßigen 
Furcht vor dem ewigen Feuer und Schwefelreiche 
noch zur glüclichen Stunde los und ledig zu werden. 

Die Zahl der Pilgrimme, fo jährlich in 20: 
retto das kirchliche Gaſtrecht in Anſpruch nehmen, 
beträgt ſelten weniger als hunderttauſend, wovon im 
Durchfſchnitte Deutſchland fünftauſend, Frankreich 
aber nur zweytauſend auf die Beine bringt. Offene 

Barer Triumph‘ dee Deutfchen, wenn es irgend eins 
MAE in Lorett o mit einem ſrommen witgerturnier 
dum Ausbruch gedeihen ſollte. 

Die einzige Strafe, woraus das Oertchen bes 
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ſteht, wimmelt von Bettlern, wie zur Karnevals⸗ 
zeit in Rom der Korſo von Masken. Hier oder 
nirgends haben wir das Paradies dieſer elenden 
Menſchenklaſſe zu ſuchen. In Loretto überbieten 
die Bettler an zudringlicher Unverſchämtheit bey wei⸗ 
tem noch die Bettler in Rom, und ſomit iſt alles 
geſagt. Ein ſanskülottiſcher Lohnlakey, der ſeinen 
hoͤchſt entbehrlichen Dienſt und aufzwang, und in 
einem Athem fortbettelte, bis es zur Abfahrt ging, 
ſteht mit Ehren an der Spige diefes überläftigen Ge⸗ 
findels. Er überreicht den Fremden ein mit viel= 
jährigem Schmuz überzogenes Buch, demüthig fle⸗ 
hend, ihre Namen darin zu verewigen. Nicht ohne 
tiefe Ruhrung fand ich Hier die Schriftzüge meines 
geiftvollen Univerfitätöfreundes, Friedrich Schulz, 
wieder. Er war ein Mann von hellem Kopf und 
edlem Herzen, den aber zu feiner gewiß unverdien⸗ 
ten Selbſtpeinigung, die fernſte Zukunft immer 
freundlicher anſprach, als die nächſte Gegenwart. 
Der unflät Umhergetriebene fühlte, wie Petrarfa, 
ſich nur da glücklich, wo er nicht war. 
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Ankona. 





Durch die Vorſtellung, mit allen Landungspunk⸗ 
ten des Erdͤballs, von Torneo bis zur Kap: 
ſtadt, gleichſam in unmittelbarer Verknüpfung zu 
ſiehen, gewann der Aufenthalt in Haſenſtädten für 
mich von jeher ein unbefchreißlich wunderſames und 
abnungevolles Intereffe, und mehr als einmal ward, 
im Zaufe meiner Lande und Seefahrten, der Wunſch 
in mir herrſchend, vor einem ſolchen Schauplatze des 
mannigfachſten, fremdartigſten und abenteuerlichſten 
Sebens, Treibens und Waltens, als unbefangener 
Zuſchauer und Beobachter für Jahr und Tag ein 
ſtilles Obdach aufſuchen zu dürfen. No 
Auch zu Ankona ſtellte ſich dieſer alte Wunſch 
wieder ein, ben fo lebendig wie er zu Helſingör, 
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Cette, Genua, Livorno und Neapel fich in. 


mie geregt Hatte. 


Ankona's anheimelnde Lage zwifchen zwey 


ſacht gefchtwungenen Bergen, deren einen die Doms 

kirche, den andern die Gitadelle kront, gibt einer 

nur leidlich erregbaren Phantafis gar mancherley Ans 

reiz zum Schaffen und zum Ausbilden. Auch die 

eomantifchen , fchroff und Fühn, in feltfamen Formen 

— und wilden Maſſen, über die ſchäumende Brandung 
emporfteigenden Meergeſtade, rufen alles zurück, 

was Homer, Virgil, Arioſt, Camoend und 


Wieland, in Bezug auf Amphitritens uner⸗ 


meß liche Wogenwüſte Großes und Herelihes 
dichteten. 

Unſer antiquarifche. Hauptgewinn In dieſer Stadt, 
wo wir, neben ſo manchem andern Guten, auch einen 
Gaſthof von beynahe deutſcher Sauberkeit antrafen, 
war Trajans Ehrenbogen, der, als Denkmal der 
anſehnlichen ‚Erweiterung , welche dieſem Kaiſer der 
Hafen verdankt, auf deſſen Mole von Ankona's 

erkenntlichen Einwohnern errichtet wurde. Unter 
offen ähnlichen Monnmenten dos: Alterthums erfreut 
ſich dieſes der vorzüglichften Erpaltung. Unverwits 
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tert und unergeaut erblicken wie noch ‚den feinföenis 
gen weißen Marmor, woraus man das zierliche Ge⸗ 
bäude zufammenfeßte. Der Form nach gebüprt ihm 
die nächfte Nachbarfchaft vom Triumphbogen des 
Titus. Der Baumeiſter brachte Feine Basreliefs an, 
fondern begnügte fi, dad Ganze mit Bronze:Guiez 
danden zu fchmüden, deren Spuren unverfennbar 
find. Auf noch beſtehenden Poſtamenten waren in 
den Interkolumnien die Statuen des Kaifers Tra⸗ 
jan, feinee Gemahlin Prekhid' und ſeiner Schweſter 
Marciana aufgeſtellt. Es blieb mir unbekaunt, ob 
Volkmanns Irrthum, der Trajans Ehrenbogen 
mit Base cltefö'bedenitt, ſchon vrgendwo gerũgt wurde. 
Noch auffallender bitees aber / wenn ein anderer, im 
Ganzen eben ſo pnktlich betichtender Wegweiſer 
durch Italien, den karzlich; erwähnten Satkophag 
des Catervus zu Tolentino in einen Lſchentru 
verwandelt. rung 
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Ar wie. gegen Sonnenuntergang : in Siniga 
glia einfußeen, brach ein Mad am großen Wagen. 
Gluͤcklicherweiſe lag die Scene nur wenig Schritte 
von den : Pforten unfers: Nachtabortiers entfernt: 
Ein Lafey. flürzte nem Hinterboce and erhielt eine 
Quetſchung am Kopfe/ womit es aber gefahrlos ab⸗ 
lief. Indeß koſtete der Vorfall doch zwey Tage, 
weil der Verletzte witderholter Umfchläge bedurfte, 
und auch das zertrümmerte Rad wieder hergeſtellt 
werden mußte. Hier war dieſe Zeit um nichts beſſer 
als vergeudetes Erbgut, indem der ũbrigens Außerfl 
wohlgebaufe und lebhafte Ort, literariſchen und kunſt⸗ 
Inftigen Reiſenden keinen Gegenfiand ‚. welcher des 
Nennens werth wäre, weder zum Studium‘ noch 
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zum Ergögen aufzuweifen hat. Der. Handelömann 
Bingegen muß in Sinigaglio, wo Rom oder 
Athen gewiß nicht verfehlt Haben würden, Mer⸗ 
tur dem Gewinnverleiher Tempel und Altäre 
zu errichten, fi) von Behagen und Freude durchs 
deungen fühlen; wenn das geoße beivegliche Ge⸗ 
mäfde der berühmten Meſſe vor feine Seele tritt, 
die, troh der gefammten Freyhäfen der Erde, hier 
alljährlich, in der Iekten Hälfte des Julius, eine der 
bunteſten Muſterkarten verfchiedenartiger Nationen 
zur Schau bietet. 

Mitten durch die Stadt nimmt ihren Lauf die 
Nifa, ein träges und unanfehnliches Flüßchen. 
Mie durch ein Wunder verwandelte ſich aber der 
Mifa feichtese Weſen urploͤtzlich in üppige Fülle, 
gerade zur Meßzeit im Jahre 1765, und richtete 
Verwüftungen unter den Raufmannsgüteen an, 100: 
von die Einwohner noch immer mit Schaudern und 
Entſetzen ſprechen. Nenn es üher diefen- traurigen 
Artikel der Stadtchronik zur Sprache kommt, pflegt 
es gewoͤhnlich zu hejßen: Niemand ſoll ſtillen Waſſern 
unbedingt fein Vertrauͤen ſchenken, weil fie doch 
mitunfer auch aus der Art fchlagen können, 

Schriften V. 7 
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Die Ehrenbogen Auguſts in Fano, von wel: 
cher Stadt fi) die Straße bis Pefaro immer 
längs dee Meerküſte Hinzicht, Hatte wahrſcheinlich 


> den großen Vitruv zum DBaumeifter, welcher auch 


Peſaro durch eine Baſilika verfhönerte, wovon 
wir zwar keine Spur mehr erblicken, die aber doch 
im ungeheuern Schuldregiſter des Vandalismus mit 
flammenden Schriftzũgen verzeichnet werden muß. 
Wie der Ehrenbogen Auguſts urſprünglich be⸗ 
ſchaffen war, erſieht man aus einem wohlerhaltenen 
Modelle desſelben, von flach erhobenem Bildwerk, 
in der Außenwand einer benachbarten Kirche ver⸗ 


mauert. Die Säulenſtellung, von welcher nur noch 


unbedeutende Reſte zeugen, ward im geſchmackloſen 


Zeitalter Konſtantins hinzugefügt. 


Nun lockte der bettelhafte Zudringling, welcher 
ſich mit flunkerndem Schwulſt als den erſten Antiquar 
des Orts angekündigt hatte, um die erpreßte Loöh⸗ | 
nung nicht mit Sünden einzuerndten , und noch in 
zwey Kirchen, von Kellerluft und Spitaldunft,, in 
der Abſicht, einen Guido, zu dem kein Sonnen⸗ 
ſtrahl Zugang hatte, und vier halberloſchene Fresko⸗ 
gemälde von Bomenichino, der hohen Bewun⸗ 
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derung einer ahnen principeſſe zu em⸗ 
stehlen. . * 

Wenn uns der Unfall von Sinigaglia inner⸗ 
halb der Mauern von Peſaro ereilt hätte, ſo wä⸗ 
sen wie, als rechtliche Kunſt⸗- und Wiſſenſchafts⸗ 
freunde, in dieſer guten Stadt gewiß zwey bis drey 
Tage lang vorzüglich wohl berathen geweſen. 

Ron Baroccio „welcher dem Kolorite Core 
reggios und der Zeichnung Raphaels mit ents 
fhiedenem Olücke nachſtrebte, befinden fi in den 
biefigen Kirchen die gelungenfien Gemälde : Im 
Dome die Taufe Chriſti, in Nome di Die die 
Beſchneidung des Jeſuskindes, und in S. Francesko 
die Entzückung der heiligen Michelina. Noch be⸗ 
wunderten wir in dee Sakriſtey letzteret Kirche von 
Gioevanni Bellini, dem Lehrer Tizians, eis 
nen Chriſtus, der die Maria, krönt. 

Das große Bild von Paul Beronefe in ©. 
Antonio Abbate fann verwoͤhnte Kunftjünger, 
die von Rom und Florenz kommen, unmöglid) 
ganz befeisdigend anfprechen, bauptfächlic wegen 
des grauen Fleiſchtones und euzumattin Haupt⸗ 
lichtes. 


- 
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Die Palöfte Dlivteri und. Pafſerinenthalten 
ſchätzbare Sammlungen von Basreligfs, Infchriften 
und Antiquitäten, in dee ersand um Peſard⸗ zu 
Tage gebracht. 

In wiſſenſchaftlicher und kanſtieriſcher Hinficht 
erwarb ſich ein ruhmwerthes Verdienſt um diefe Ger 
genftände Johann. Battiſta Pafferi, ‚geboren 
zu Farneſſe 1694, und geflorben zu Peſarz als 
Generalvikarius 4780, indem er durch ein geſchmacks 
volles Prachtwerk ihre Bekanntwerdung mit patrioti⸗ 
ſchem Enthuſiasmus betrieb. Die reichtaltigen und 
gründlichen Unterfuchungen dieſes wackern Archäolo⸗ 
gen ſichern ihm, in einem der dunkelſten Gebiete des 
menſchlichen Forſchens und Prüfens, gerechten Dank 
und rühmliches Gedächtniß bey der Nachwelt. 

‚In Rimini finden Architekten, Maler, Ges 
ſchichtskundige und Naturforfcher anzichende Berüh⸗ 
sungspunfte. 

. Der Ehrenkogen des Yuguftus, diefem Kaiſer 
von der Studt, Yriminium aus Dankbarkeit, ge⸗ 
weiht, weil er die, noch jetzt in Kraft und Gedie⸗ 
genheit befichende Steinbrüde über die Maxec chim 
- führen ließ, unterfheidet ſich von allen gleichartigen- 
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Geb den : durch : einen Wicheh, wogegen die Keil _ 
der Schönen Bankunſt manches einzuwenden findet, 
Das Ganze ſteht groß gedacht und männlich de. 
Auf der Haupt⸗ und Hüdfelte find Medaillons mit 
Sölterbildern augebracht. Die Köpfe Jupiters ımd 
Apous neben der Inſchrift Haben durch Verwitternng 
ſeht gelitten. Die Köpft Neptuns und Amphittt⸗ 
tens. Hingegen erblicken wir eben fo vortrefflich erhal⸗ 
th, als gearbeitet; : Dee Neptundtopf wird einſtim⸗ 
mig für.den fchönften erklärt, Sen von diefem Gotte 
das Alterthum unfern Zeiten überlieferte. 

Mir. wenden und nen zur antiken Brücke Tel: 
bes, die ſich dis äußerſt feltnen BGlückes zu vühmen 
hat, verſchont geblieben zu ſeyn von den gewaltſa⸗ 
meh Zertrümmetungen des Mittelalters. Noch koͤn⸗ 
neh än ige: Jahrhunderte: vorũberſchweben; bevor die 
Zeit 'allein., ahns Mitwirkung; ven Mienfchentvoft 
oder "Erderfdfitterung im Stande feyn roicd:," auch 
nur das Eeinſte der Werkſtũcke diefer mächtigen Bo: 
genſtellungen aus den Fugen zu drängen. "Die 
weißeh Baufkeine wurden aus Iſtrien herlibergeführt. 
Man erkennt .fiefär die nämlichen, welche Theode⸗ 
richs Giabunl bey Ravenuna zuſammenſetzten. 
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Sie laſſen fid) wie Marmor: poliren, :und werden 
auch in dieſer Gegend für Marmor ausgegeben, 
Die Brüde zählt fünf Bogen. Ihre Mitte ziert anf 
der DOfifeite, als einziges aber finnvolles Ornament, 
eine · Bürgerkrone in erhobenem Bildwerk. Der, 
durch ploͤtzliches Auſchwellen oft gefahrvolle Fluß, 
mußte, wie noch jetzo die Trebig, der Lem o md 
andere Berggewäſſer Italiens, vor Erbauung der 
Brücke durchfuhrtet werden/ und: koſtete mandıtm 
Reiſenden das Leben. Nichts Hätte man folglich am 
diefem wohlthätigen Denkmale paffender anbeingeh 
können, als den. Eichenfranz der Humanität. 

- Die Kirche 5. Francesko it befonders da⸗ 
durch merkwürdig , daß ihre Erbauer Leone Bat⸗ 
tista Alberti, der als Architekt, Perſpektivmaler, 
Geometer und Schriftſteller das fünfzehnte Jahr⸗ 
Hundert mit verherrlichen half, in dieſem Bebäudt 
den gothiſchen Geſchmack verlieh ,: and, gegen das 
Geſchrey der Kunſtgenoſſen taub, muthig den großen 
Modellen des Alterthums nachzueifern anfing. Wenn 
die originell gedachte und edel ausgeführte: Vogen 
ſtellung mit den Sarkophagen drs Biſchlechtsdbe 
Malateſta ſich unter ‚den erhaltenen Reſten' bes 
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alten Athens Hefände, fo würden Reiſebeſchreiber 
und Ardyäofogen in dee MWerbreitung ihres Preiſes 
und ihrer Abbildungen gewetteifeet Haben, zufolge 
dee einfeitigen Ueberfhägung des Antiten und der 
undankbaren Geringachtung des Modeenen im Reiche 
der Kunfle So geht auch mandem teefflichen 
Skulpturwerke ber neuern Zeit, um ſich im Vatikan 
oder auf dem Kapitol unter ſeines Gleichen zu befin⸗ 
den, kein Verdienſt weiter ab, als daß es nicht auf 
Griechenlands oder Italiens klaſſiſchem Boden, erſt 
nach einer langen Reihe von Jahrhunderten, aus 
den Trümmern eines Tempels oder einer Villa her⸗ 
vorgegraben wurde. Die Namen Daned er und 
Canova find Hier die Triumphlofung der modernen 
Kunſt. 

Die Kirche S. Francesko ließ der tapfere 
Sigismund Pandolph Malateſta, dreſſen 
Familie viele Jahre lang Rimimt beherrſchte, nach 
der Wiederkehr aus dem Kriege aufführen, dem er 
unter den Fahnen Venedigs mit Auszeichnung 
gegen: die Türken deywohnte. Malat eſt a war ein 
eifeiger Freund and Weförderer der Miffenfchaften ; 
weßhalb de denn auch die irdiſchen Reſte des Rhetors 
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und Sophifien Themiftius Euphrades, von 
dem uns Reden übrig find, welche durch Deutlichkeit 
und Ordnung fich für das vierte Jahrhundert immer 
noch gut genug ausnehmen, als Heilige Reliquien 
betrachtete, und fie aus Griechenland, wie glänzende 
Tropäen, in die.Heimath führte. Er ließ die ver- 
ehrten Ueberbleibſel ‚feyerlich in einen Marmorfarg 
einfchließen, nach deffen Infcheift fein Gemüth von 
Ziebe zu den Gelehrten und ihren Werken ſtets ent: 
flammt und begeiftert war. In der Liche zu feinen 
drey Gemaplinnen Tag dagegen das umgekehrte Vers 
hältniß deutlich zu Tage. Die bepden erfien ließ er, 
wenn wir der Ehronik glauben dürfen, als der Un 
treue verdächtig, durch den Strang, und die dritte, 
aus gleicher Urſache, durch Gift aus der Melt 
fchaffen. 
Guido Renis trefflihe Schülerin Elifa - 

beth Sirani, deren Talent ſich eben fo vorzeitig 
aufſchloß ale ihr Leben verwelkte, Hinterließ ige 
beſtes Gemälde der Kirche S. Siuliano in Rie 
mini. Es bat eine Verfündigung der Maria zum 
Gegenfiande, und iſt in Beihnungund Kolorit ganz 
des Vorbildes würdig, deffen ſcharfbeſtimmtes Origis 
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natgepfäge die funge⸗ Muſe mil feltenem Glͤdte ſich 
aneignete. Gefühle der Wehmüth ergeiffen mich bey 
dem Gebanken an ihr tragiſches Geſchick. Wahr⸗ 
ſcheinlich ein Opfer des Kunſtneides, wurde fie durch 
Vergiftung woggerafft, kaum entfaltet noch zur vol⸗ 
blühenden Höfe... Ihre Mobeindiskgen in der Kirche 
S. Domimich' iu Bologna, neben den Seben 
nen’ ihres großen Zehrers u 

Auf dem Hauptaltare der Kirche von S. Giu⸗ 

liano verdient ein Bild von Paul Veroneſe, 
des Heiligen Zullane Märtpeertod vorſtellend, einer 
erwas zängern· Befchauung, als beh riffertigem 

Durchfluge igewoͤhnlich? der: Fau ſeyn kann, diſn, 

gend empfohlen zu werdin. "Det Gefanimteindeuct 
iſt ergreifend. Nur möchte man dem Ganzen vor: 

theilhaftere Lichteffekte wünfdhen. 

Auf dem angenehm ind Auge fallenden Markt: 
plage leſen wir an einer Net von Cippus, In gedrängter 
Kürze, die merkwürdige Kunde, daß Gäfar, nach⸗ 
dem er die Kohorten über den Rubikon geführt hatte, 
diefed Denkmal als Mednerbüpne gebrauchte, um 
feine Krieger durch einen fenrigen Buruf mit dem 
guten Geifte zu beſeelen, der ihm für den kritiſchen 
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„ zeitete, zeichnete diefen unbedeutenden Fluß, der in 


den Sommermonaten faum ein Regenbach zu heißen 
verdient, faft herrlicher aus, als Tiber, Donau, 
Rhein und Rhone in den Jahrbũchern der Geſchichte 
glänzen. Auch ihn hat ein barbariſches Zeitalter 
umgetauft, wie den Liris, und er ſchleicht nun 
ruhmlos, unter dem Namen Piſatello, feinem Ziele, 


dem lautrauſchenden Fiumeſino, entgegen. Die um⸗ 


wohnenden Landleute nennen das Flüßchen Rukon. 


Unverkennbar das verſtümmelte Rubikon. 


Nun gelangten wir, nach dem einſchläfernden 
Durchkriechen einer weiten Sandwüſte, wo die Rä⸗ 
der bey trockenem Wetter, eben ſo wenig als in man⸗ 

chen Gegenden dee Mark Brandenburg, Gleiſe zu⸗ 

rũcklaſſen, an den größten Pinjenwald von ganz 
Italien gewiß, und von der ganzen Erdfläche wahr⸗ 
ſcheinlich, welcher zwiſchen Cervia und Mas 
vennq, vier Miglien lang, ſich herabzieht. 

Die Pinie, eins der Titanengeſchlechter unter 
den Forfibäumen, nimmt, in fo reicher Zuſammen⸗ 
ſtellung einen Charakter von Erhabenheit an, den 
keine Wortſchilderung zu erreichen vermag. 
Boccaz wählte dieſes Waldrevier, in einem 
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der mmuihwiligen, Mantaſtegemnälde feines Drkawe⸗ 
von, zum Tummel⸗ und Irrplatze grotecker Grſchei⸗ 
nungen, die den Damen van Ravenna tödtkiche 
Furcht bereiteten, und fie, nad der Behauptung 
leichtfertigee Spnstgehfier, geneigt und. willig mech⸗ 
ten, auf ihren Zußsuandeerungen, Dem Schuße der 
begleitenden. Dienflzitter ſich vertrauender hinzugeben. 

Die Hauptmerkwärbigkeit yon Ravenna, Theo⸗ 
dorichs Grabmal, Aelkten dieſe Verſuche ſchon vor⸗ 
läufig mehrern der wichtigſten Monumente griechi⸗ 
ſcher und roͤmiſcher Architektur in eigen kurzen Schil⸗ 
derung gegenũher. Noch Haben ſich vom Palafie 
des, um die Stadt hochverdienten Gothenkänigs, 
der, zum Heil ihrer Einwohnrer, auch Trajans 
Waſſerleitung wieder in Gang brachte, anſehnliche 
Trümmer. erhalten, in welche man den porphyrnen 
Sarkophag, der vormals in der. berüßmten, Ratunde 
Theodorichs Afche bewahrte, nach Art eines Bayıne 
nenteog& „ einmanenfe,  , : 

In der Domkirche wird. Guidos viel belobter 
—* nna⸗Regen gewiß durch ſeinen Engel über⸗ 
troffen, der dem Unachereten Elias Trank und 
Speiſe reiht. Sawerlich geſchuf der, wicht ſilten 
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mit aljurafgee Uhgebtd'anföad Pin pit Hitarbel: 
tende Bnido, tin, in allen Theilen vollendeteres 
Bild, als dieſen herrlich ſchwebenden Himmelsbaten. 
Zür des Tempels wunderlicht Bauart halten uns die 
zwey und figifsig Marmorfinten aud ‚Griechenland! 
ſchadlos. Vierfäch gereiht, gewähren fie einen Wahre 
Haft majeſtätiſchen: Abi. Diefen-Eindrud volle 
Rändig. zu rechtfertigen , bedarf es nur ber Meiner⸗ 
tung, daß wir im Dome zu Ravenna lebhaft an 
das prachtvolle Säulchlaßgeintd in der: Paulskitche 


bey’ Rom evinnert wurden. Die Shliren des Doms’ 
behdupten dadurch einen auſehnlichea: Rang unter den- . 


fogenannten Hübners⸗Kurioſitäten, da man 


fie, durch den gewaltigen: Maßſtab unabgeſchreckt, 
aus Bretchen von Rebenholz mühſelig Juſammen⸗ 


ſetzte. Des edlen Weinſtocks gedenlt ſchon der ältere 
Plinius als eines der: widerſpenſtiglten · und unbanfe 
barſten Scheeineemäkktialt.- : "©. 

Die St. Vitalisfirde, :von- ati 
Form, wurde mit Marmorſchätzen faſt eben: ſo reich 
aus geſtattet wie der Dom. Gie enthält für den 
Kunſt⸗ und Alterthumsfreund manchen intereffanten 
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 Nieptumshhrsa,: ein Muri, in einem 


Giyie_käpn : und: Träftig amsgefüßet,; der auf die 
Gluhturperiode drö gmaepten Jahrhunderto deutet. 
Der gelehrte Bates Beigrado in Parma uaterzog 
fih dir, wach civſtimucigem Urtheile von Gunz> nub- 
Halblennnern / gewiß nicht undankbaren Mühe, darüs 
ber mit einer Titeranifchrattikfichen, Abhandluug aufe. 


zutreten, betitelt : all Tono ai⸗ Netruno· Drey⸗ 
zaile; Delphine, Muſcheln und andere auf dem 


Denkmale ‚gar nicht. ſparſam angebrachte Neptum⸗ 
Ait⸗eibute,ſetzene es vallig wife Zweiſei, dag der: 
Syrom, wilchem uch aberdem eindſurchtbares Wulles! 
ungeheuer zur Schutzwache Aent, einem andere‘ 
Gotte, als dem ſinſterlocigen Erderſchũttrer geweiht 
ſeyn könne. 

Das große Bild von Baroceio In der Sakri⸗ 
ſtey, des Heiligen Vitalis Marterthurm vorftellend, 
läßt auch den eigenfinnigfien Kenner, über den aus⸗ 
deudsuollen Kopf des Richters, und hauptſächlich 
über die unlibertreffbare Mutter mit dem Kinde, bie 


Verworrenheit in der Bufammenfekung kaum flüchtig 


wahrnehmen. 
Auf dem Kirchhofplate des Benediltinerkloſters, 
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vo die. Si⸗Bitul vokir cher gehört, ardebt fh 
cine Marnorkapelle, zus Famitiensewft erbaut vor 
ber Kaiferin Placüdia, Theoboſfius des Großen Zoch: 
ter. Außer der klugen und vielgeprüften Fürftin 
ſelber liegen darin begraben, ihr Bruder Honorſus, 
ihr Sohn Walentinian des Zweyte, amd. wahefihtine: 
lich auch ihr Gemahl Konſtantius11 7 

In der Kirche S. Maria BIP orta: Tag: 
wir eine treffliche Kopie von Correggio's Heiligen: 
Georg. Sie verhält ſich als Malerwerk ganz. genau 
zun Original: in der Gallerle zn: Dessden;, will 
ſich als Dichterwerk. Voßßeno Odpffee zur Döyfiec- 
bed Mãoniden verhält, ei. nt 
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Ferrara. 





Bevor wie der ehrwürdigen Alten, wie Ra—⸗ 
venna von den Stallänern zubenannt wird, Lebe⸗ 
wohl fagten, warfen wir andächtig noch einen Lorber⸗ 
zweig auf das Grabmal Dantes, des durch du 
wunderbare Verſchmelzung von Paradies, Fege⸗ 
fener und Höfe, den Rang eines der erflen Apoſtel 
des Heiligen Dreyklangs aller großen. und erhabenen 
Dinge ſich auf immer zuſicherte. Das deutſche 
Sprihmwort von dem profanen Dregflang aller guten 
und jovialen Dinge rechnet feinen Urſprung bey 
weitem ſpäter. 
Wenn unſer Todtenopfer an Dantes Seuft i in 
Ravenna vielleicht einer fiillen Seelenmeſſe zu ers 
gleichen war, fo konnte die gleichbedeutende Feher⸗ 


- 
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lichkeit an Arioſts Ruheſtalt in Ferrara für ein 
vollſtimmiges Hochamt gelten. Soldyes geboten 
Dankbarkeit und Bewunderung patriotifchen Deut: 
ſchen: denn opne den herrlichen Meiſter Lodovico 
hätten wir uns ja ſchwerlich des magifchen Drey: 
klangs allee feen= und ritterthümlichen Dinge zu er- 
freun in den Bauberdichtungen Idris, Amadis 
und Oberon. 
In diefer Stadt, wo Taſſo's Bild, neben den 
- Bildern dei engelfchönen: Leonore fih, einer nur 
leidlich erregbaren Phantafle, auf jede Fenfterfcheibe 
des alten Herrſcherpalaſtes zeichnet, weihten wir dee 
AUſche des unglüdlichen Sängers ein flilles Friedens⸗ 
gebet, nicht unter den Zorbeerwipfeln, in deren dich⸗ 
berifchen Schatten er die lieblichen Harmonien feines 
Aminta träumte, fondern im ſchwarzen Kerkerge⸗ 
mache, wo er fichen ſchreckliche Jahre fang vergeblich 
am freye Luft und um frohe Bewegung fichte. AK 
endlich die Stunde der Exlöfung flug, konnte dem 
Erlösten fein Heil mehr daraus entfpringen, weil 
hinter :den geöffneten Pforten des Orfängniffes der 
Tod ſchon lauſchte. I. 
» Gp Hatten“ wie dem ‚großen Alam von 
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"Staliens Parnaſſe in kurzer Friſt geopfert: und ge⸗ 
huldigt. Wo war dieß nicht ſchon alles zuvor der 
Fall geweſen, im Laufe unſrer Wallfahrten zum Ge⸗ 
dächtniß dieſer und anderer Herden der Wiſſenſchaft 
und Kunft! Wie lebendig ſchwebten, auf ihren 
Schauplätzen in Pila und Rimini, die beyden 
ſchreclithſten und rũhrenoſten Epifodenin Dhntes 
Döllenreife vor unſrer Einbildungstraft! Mit weis 
Her Heiligen Ehrfurcht betrachteten wie in Sie 
zenz, am Eingange der Domkirche, den: Gtein, 
auf dem der Dichter ſo oft nach ermidenden Spazier 
‚gängen ausruhte, und tie tief bewegt Im Inner⸗ 
fin, reichten wir fihroeigend: einander die Hande 
über Taſſo's befcheidenem. Grabſtein, auf einem 
der fſeben Hügel Roms! . . 

Seresea!d anfehnlihe. Größe. ſticht gegen chi 
getinge..Benölferung traurig ab. Unter den Geugns 
gen ; au deren glänzendem: Hofe die Mufen:und hre 
menſchenfreundlichen Künfte willfommer und hoch⸗ 
verehnt maren, zählte die Stadt wenigſtens hundert⸗ 
tauſend Einwohner. Raum aber Hatte, nach dem 
Edöfägen : des Meſchlechtes Eſte, der ıpäbfltice 
Stupt, trotz den Einſprũchen des Fürſtenhauſes von 
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Modena, feine vermeinten Gerechtſame auf das 
SHerzogthum Ferrara geltend gemacht, als auch 
ſogleich der Hauptſtadt bedeutende Volksmaſſe ſich 
augenſcheinlich: zu vermindern anhub. Gegenwärtig 
iſt ſie bis auf den vierten Theil ihres höchſten Be⸗ 
ſtandes herabgeſchmolzen. Der leeren SHäufer zählt 
man faſt eben:fo viel, als der bewohnten. Ungefcche 
mit den Empfindungen, welche dee Anblick eines 
Kirchhofs in gefühlvollen Gemüthern hervorbringk, 
wandeln wir durch die einſamen Straßen und: über 
die begrasten Plätze der melanchsliſchen Stadt; 
Ueberall trifft unſer Slick auf halberloſchene Spuren 
zerſtarten Wohlſtandes oder auf matte Nachſcheint 
untergegangener Herrlichkeit. Es gebricht au Hän⸗ 
den, die verſtopften Kanäle zu reinigen. Deßhalb 
nehmen auf eine furchtbare Weife die Verſunpfungen 
üherhand;: Hiedurch muß auch die MWerpeflung: ber 
Luft und: fotstng: die: Erwoͤtteruus | immer: höher are 
fleigeet werden. 7 0. DO LBENSNEM 
Schwerlich eöunen: bie, : nicht weniger gut ge⸗ 
meinten als gut berehneten Austroknungsplane, zus 
Boufũhrung gedeihen, ſo lauge dir Nadfolger bed 
beiligen Petins: 'nech in dem! Trichen, worindie 
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Meakfte. von: Comacchio nad dee Dieerfelte aus⸗ 
laufen ‚. treu dem angeerbten Gewerbe, feine Netze 
u icdhen Fifchzũgen auswirft, die, ‚den WVerwal⸗ 
mngöblichern: Der :apoftelifchen Kammer aufolge, alls 
jääefid) dreybigtaufend Efudi reinen Ertrag in. dis 
Staatskaſſe liefern. 

. Die Kuathedralkirche gehaürt in bie Reihe der Altes 
len Denkmãler gothiſcher Bankunſt. Inter den. Ge⸗ 
mälden, wamit nur. allzufreygebig die Andacht ſie 
ausfcianücte, zeichnet fi) vorzüglich dee heiligen 
Jungfrau Himmelfahrt and, ein Hauptwerk des 
Benvenuto Garofalo, das weder Lalande 
sh Bolfmann der verdienten Meldung: werth 
hüelten,, dagegen: aber von einem pechthwarzen Lau⸗ 

rentius Guercinoa manches, Rühmliche zu ſagen 
leineswegs ermangeln. Das Bild erinnert, auf den 

erſten Bid, an Raphaels Manier, zu deffen 

großen Mufterfhöpfungen Garofalo mit einem 

Eifer emporfizehte , der an Schwärmerey gränzte. 

Sein mangchaftes Bingen. um die Palme blieb nicht 
anbelohnt. Er näperte.fid dem ‚Gipfel des Kunſt⸗ 
ſchönen und Kunſtwahren mit fo entſchiedenem Er: 
folge, daß man ihn beynahe zwiſchen Raphael 


166 


und Leonardo ſtellen möchte. Anſtatt auf. feinen 
Gemälden ein Monogramm oder ſonſtiges Malerzei⸗ 
en anzubringen, ſchmuckte Oarof alo gewöhnlich 
die Hauptfigue derſelben mit einer Nelke, als dee 
Befien Auslegerin feines Nomens bey den Kundigen 
dee Sprache von Welſchland. 

Unter den denfwürdigen Männern, deren zer— 
rara ſich zu rühmen hat, behauptet Hieronymus 
Savorarola, geboren in der Mitte des fünfzchne 
ten Jahrhunderts, einen der erfien Pläpe:- Obfcyen 
vielſeitig und verſchiedenartig beurtheilt und gewũr 
Bigt, muß er dennoch auf immer den geiſtreidſten 
Männern aller Zeiten beygezählt werden. Kein 
Widerſacher biefer wohlverdienten Auszeichnung Fonn 
vor dem Tribunale der Gerechtigkeit beſtehen. Mit 
energifhen Nahtrade trat Savanarala als Ber 
theidiger der guten Sache des Chriſtenthums gegen 
manchen ſchwer geherniſchten Gegner in die Schran⸗ 
ten, und erwarb überhaupt fid, den Ruhm eines bes 
fenrigfien und gefämadvelifien Ranzeierhurrs feiner 
Tage. Nräftig durhöruugen ven einer feinfinmägen 
Mofit und von einem nicht war beferaden, fanden 
und wmgefteliınten Gele, mußten die Warträge 
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des Füßnen und fregmüthigen Mannes tief und 
fcharf eingreifen in die mannigfachen Gebrechen feines 
herabgewürdigten Beitalterd. Schade nur, daß er 
der firen dee, ſich für einen gottgefandten Prophe⸗ 
ten zu alten, rettungslos unterzuliegen beſtimmt 
war Sein liberales und unumwundenes Weſen er: 
ſchien dem Papft als ein Aergerniß. „Der Keger 
voird verbrannt,” fell es Herab vom Vatikan, 
„den Stuhle des Heiligen Apofels zus Ehre und 
allen Voͤlkern der Ehriſtenheit zum Steaferempel!” 
Savsnarola, rein und ſchuldfrey vor Gott, wie 
Johann Huß, beſtieg zu Florenz mit freubiges 
Unerſchrockenheit im Jahre 1498 den Scheiterhanfen. 


% 
— — 
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Padua. 





Nur einen Tag konnten wir dieſer berühmten Stadt 
widmen, wo der vollendeteſte Meiſter in lebendiger 
Darſtellung und großer Charakteriſtik, Titus Li⸗ 
vius, geboren wurde, und welche Giotto, der 
Wiedererwecker der Malerey im Abendlande, ſeiner 
vorzũglichſten Werke nicht unwerth hielt: ſo raſch 
und unaufhaltbar trieben uns die Umſtände vor: 
wärs. Wir blieben folglich auf die Betrachtung 
des Merfwürdigften befchränkt. 

Der botanifche Garten verdient in jeder Hinficht 
feinen Ruhm, welchen hauptfählih Marfili bes 
gründete. Der Heutige Vorfieher, Profeſſor Bo⸗ 
nati, ein urbaner Diann, vol brennenden Eifers 
fie die Naturkunde, wirft, wie fogleich der Augen⸗ 
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ſchein verkündet, unverdroffen und Eräftig mit, wenn 
es auf Erweitern, Unterhalten und Vervolllommpen 
dieſer trefflichen Pflanzung anfommt, welcher mon 
ohne Bedenken den erfien Rang unter den ähnlichen 


Anlagen Italiens zuesfennen würde, wenn die Ne⸗ 


benbuhlerin zu Pavia nicht an auspeimifchen Sel⸗ 


tenheiten um vieles veicher wäre. Diefer offendare 
NMachtheil wird aber Hier fo ziemlich ausgeglichen, 


durch muftechaftere Unordnung, gefäligeen Plan 
und- gewiffenhaftere Pflege. Die runde Form trägt 


. nicht wenig zu dem anmutpigen.und einſchmeicheln⸗ 


den Charakter bey, wodurch diefer Garten jeder cms 
pfänglihen Phantafse einen bleibenden Aboruck von 
feinem Bilde zurückläßt. Lebendigreine Waſſer er⸗ 
höpen die malerifche Anmuth des Ganzen, Daß 
man die Beete der vier Hauptparterre, welche durch 
ein griechiſches Kısuz von prächtigen Baumzeilen 
geometriſch abgetheilt werden, zu Sternen und Ro⸗ 
ſen geſtaltete, deutet freylich auf Gartenſpielerehen 
dieſe und jener Art, föllt aber, in dieſen ſanft 
ſchattirten Uebergängen, gar nicht übel ins Auge, 

Unter den Gewächſen ferner Zonen, die.chen in. 
Bluthe fianden,. arappirten fi) Hier folgende zu 

Söriften V. 8 
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einem der prachtvonften Gternenbilder zufammen, 
Bis dam Götterwinke dev Flora am Gebote firhen 
Finnen: 

Gloriosa anperha (Malabariſch). Alstraemeria 
perogrina ( Pexuaniſch). Sraree speciosa (Zurtarifch). 
Nymphasa netumbo (DNindifb). Agrosıema coeli 
rosa (Miritanikb), Soabtos atricana (Kupeafifb). 
Polowmis ulssolü (Peeſtiſch.) Oreithogelum katilo- 
kun (Reguptiih.) Mumbago rasea Ofindifch)· 
Rudbeckia birea (Mirginifih). Chrysopbylium cairia 
(Brafiliig). Clixeria mariana (Rorltsmtrrilaniiihı. 
Kchium sandicana (Matkriih). Mimasa nilntiez 
(Argyptiie). Lobelica sipbiliice (Wirginifib). Pam- 
sidora rubta (Beilintifb). Spilanthus aemeila (Eey- 
tanifb,. Autkericum aspbadeleides (Mihiepihh)- 

In x Karalle Mus Quemitsnerficche ma ir 
dreas Munfegnd, Tort gã o Lehemeilite, 
vorzugemeiit Melizt marden. Er war des SEmmie: 
teituagea eb Ztidalda, mekher ihn Sülftere, wmeıt 
vomtgefheitten; deun raie Demmin in diecien 
Frsstemaltrigen Ian tufende characuriitit rich· 
tige umparimeltine, vaiıe Tuxhenpazmmit, aehk- 
punohaie Aunltiieitus mad Tübee “Aeullirguugen- 
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Mantegnas Meiſterſtück, Cãſars Triumph, 
durch ſchätzbare Kopien in Holz und Kupfer verviel⸗ 
fältigt, beſigt Mantua. 


Die erhaltenſten Gemälde Giottos finden wir 
in der Kirche S. Annunziata. Wie ſchon in 
mehrern ſeiner Werke, hat er auch hier den poetiſchen 
Bilderſchatz des Freundes Dante trefflich benutzt, 
beſonders in der kühngedachten Zuſammenordnung des 
Hoͤllenreichs, die von den origineliften Teufelchen 
belebt wird, welche vielleicht jemals aus dem Zauber⸗ 
lande der Phantaſie hervorgingen. Wie weit er ſich 
über den Entdecker und Pfleger, ſeines Talents, 
Cimabue, hinausgearbeitet habe, davon zeugen 
gegenwärtige Schöpfungen vielleicht mit noch kraft⸗ 
vollerer Beredfamkeit‘, als jene bereits rühmlich aus⸗ 
gezeichneten im Campo. fante zu Piſa. Auch 
die Beitgenoffen ſtellten den Zoͤgling höher ald den 
Zcehrmeifter. Vernehmen wie darüber die Meinung 
ihres beredteften Wortführers, Dante: 


Credette Cimabue‘ nella Pittura 
Tesser lo Campo; ed ora ha Giotto il grido 


Sicce la fama di colui oscura. 
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Giottos erſte Kunſtübungen waren Umriſſe von 
Schafen, die er als ein verwaister Hirtenknabe in 
Sand oder auf Stein abzeichnete. Cimabue, den 
ein glückliches Ungefähr zum Beobachter dieſes harm⸗ 
loſen Zeit vertreibs machte, erkannte das auffeimende 
Genie und ordnete väterlich fein Scidfal. 

Alles was Petrarkas Andenfen in Ruhm und 
in Lebendigkeit erhält, ift jedem Verehrer des Gu⸗ 
ten und Scyönen lieb und wichtig. Wir hatten 
daher große Freude, in der Kathedralkirche, woran 
er Domherr war, des Dichters Bildniß, von einer 
unbefannten and, anzutreffen. Der Uebeglieferung 
zufolge foll aber öte Aehnlichkeit verfehlt fegn. Das 
beſte Porträt des Einfiedlers von Vauklüſe lieferte 
Simon Memmi von Siena, in Schüler 
Biottos, der fi) beſonders als glüdlicdyer Treffer 
ausgebreiteten Nuf erwarb, Doc mehr noch wie 
feine Werke ſichern ihm Petrarkas Lobſprũche die 
Unſterblichkeit: denn ſchwerer wiegt in der Schale 
des Künſtlernachruhms Ein Beyfallswort Apolls 
und der Muſen, als alle Ritterorden der Kaiſer 
und Könige. _ 

Die trefflihe Scene in Bötpes Fauft, zwi: 
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ihen Mepheſtopheles und Frau Marta Schwertlein, 
werin es vom verlaufenen Ehegatten. der, um das 
higeaner⸗ und Kuppferweien hochverdienten Betz 
ſchweſter unter andern Heißt: 





Er liegt in Pabna begraben 
Beym heiligen Anfonins, 


teisinerte mich au die Ruheſtätte diefes großen Wun⸗ 
derthäters in der ihm hier geweihten Kirche. Das 
anſehnliche Gebäude im gothiſch- mauriſchen Styl, 
gewährt, mit. feingk ſechs Kuppeln und abgeſchmack⸗ 
ten Vergieringen,,: den. feltfamflen Andlid. Die 
Kapelle, worin, unter einem Altare von Granit, 
ei Milber ner Sarg. die Gtbeine des Heiligen um: 
ſchließt, muß durch den verſchwenderiſchen Reichthum 
an den fchönften und Fofibarfien Marmorasten, für 
den Mineralogen viel Intereſſe gewinnen. In diefer 
Beziehung verdient hauptſãächlich die muſiviſche Zur 
ſammenſetzung der Vorderſeite betrachtet zu werden. 
Die ESänfen: von Werde antico über dem Grabe 
zeichnen ſich durch nonzügsiche Schönheit ans. Hier 
erblickt man auch anf. neun Basreliefs, größtentheils 
von. sufttelmäßiger. Arbeit, die wichtigfien Scenen 
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aus des Heiligen Leben, fo reich an frommen Aben- 
teuern und heilfemen Mirakeln. Diefe neun epifche 
Gegenftände Fönnten, mit Bürgers oder Lang- 
beins Humer, cin wenig alterthümlich und holz⸗ 


ſchnittmäßig behandelt, zu einem recht anziehenden 


CEyklus von romantifchen Wunderdichkungen benutzt 
werden. 

Auf den bronzenen Basreliefs de Donatello, 
in der Kapelle deö Heiligen Sakraments, fiheint uns 
dee Efel, welcher vor einer Hoſtie niederkniet, die 
St. Antonius ihm vorhält, um einem Bartnädigen 
Ketzer ihre faft niemals ermangelnde Wirkungskraft 
auf alles organifche Leben zu veranſchaulichen, dem: 
dog wahrlich zu den grellen Zegendenfcenen zu gehs⸗ 
ven, woran felber die eifrigfien und gläubigfien Ka⸗ 
tholifen ein bitteres Aergerniß nehmen müſſen. 

‚Das Gegenſtück zu diefer unwürdigen und bur⸗ 
lesken Borfielung ift von edlerem Charakter. „Der 
Mann,” ſprach der Heilige, „auf den dies neuge⸗ 
borne Kind, ſtracks nach meinem Gebot, unter den 
Umfichenden Hinzeigen wird, iſt fein wahrer Water.” 


Der entfcheidende Finger des Kindes wies auf den 


rechtmäßigen Gatten der falſchangeklagten Mutter, 


/ 
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die un ſchuldlos und rein da Rand vor allım Wolfe. 
Der Augenblid der Handlung iſt glücklich ergriffen, 
und überhaupt fehlt «6 dem Ganzen, wie jedem an⸗ 
dern Werke des Donatello, nicht an hervorſte⸗ 
enden und mannigfaltigen Bierlichfeiten. Audı 
Bey dem kniebeugenden Eſel Fan die Mißbilligung 
immer nur dee Wahl des Gegenſtandes, die, ſehr 
glaublich, nicht einmal vom Künftter abhing, nit 
mals aber der braven Ausführung gelten, worüber 
er ungunfchzdufteer Here und Meifter war. 4 
Der erfriſcheuden Abendfühle genoffen wir auf 
den weitläufigen Spazierplatze vor der Kirche S. 
Diufinea, jeht Prato della Valle, vormals 
Campus martius genannt. Bildfäulen von 
dentwürdigen Männern alter und neuer Seiten wur⸗ 


den, um feiner Werfchönerung willen, zahlreich 


darauf hingepflanzt. Diefer lobenswerthe Zwed 
wird aber keineswegs erreicht, indem die Machwerke, 
im fohlechteften Geifte der Geſchmacksverderber Als 
gardi und Bernini gearbeitet, allen Ebenmaßen, 
Formen und Umriffen des Alterthums Hohn fprechen. 
Doch wenig fümmerten und die frofligen Maſſen Hey 
dem regſamen und feöhlihen Leben, das, wie ein 


N 
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anſchwellender Strom, ſich mit jeder Minute weiter 
und rauſchender verbreitete. Sängerinnen und Sän⸗ 
ger, Schellenteommelfchläger und Pansflötenbläfer, 
Taſchenſpieler und Polifcyinelle,, Improvifatoren und 
Volksredner, verfammelten wechfeind , in 1 den buntes 
fin Gruppen, Zuſchauer und Loͤrer aus allen 
Ständen. 

Das anſehnlichſte und ausharrendſte Publikum 
wußte ſich ein Stegereifdichter zu gewinnen, leicht⸗ 
füßig auftretend im Chevalierkoſtume der mittlern 
franzoͤfiſchen Komödie. Er beſtätigte vollkommen, 
und gleichſam in allen Punkten, was früher von 
einem römifchen Improviſatore, der auf der Piazza 
Navona feine Kunft übte, Lobens- und Bewun⸗ 
dernswerthes erzählt wurde. Gleiche Sicherheit! 
Gleiches Takthalten! Gleiche Begeiſterung! Gleiche 
Wortfülle! Gleicher Ideenreichthum?' Wie dert 
konnten anch hier die Oktaven an Regelmäßigkeit 
und Wohlklang mit Arioſts oder Taſſos Oktaven um 
den Vorzug ſtreiten. Das aufgegebene Thema, Po⸗ 
lyxenas Opferung auf Achilles Grabe, 
ward im hochtragiſch⸗ heroiſchen Style durchgeführt. 
Der von Goͤtterodem angewehte Mufenpriefter er⸗ 
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freute fi der gefpanntefien Aufmerkfamkeit, und 
einer Stille, wie weiland im Hofzirfel zu Karthago 
geherrſcht Haben mag, als Aeneas das Wort nahm, 
um der horchfamen Königin den labyrinthiſchen Lauf 
feines Heldenlebens zu fchildern. Nah der Ichten 
Stanze, welche die. Deklamation mit Pomp und 
Würde, Part, wie ein Gewitterfhlag, endigte, 
hörte-sman aber den Enthuſiasmus der hingerißnen 
Verſammlung laut und ungeſtüm auedrechen. Es 
war aber der trunkene Jubel eines noch ergötzbaren 
und bis zur höchſten Befriedigung ergögten Menge, 
die. am Erdenntüichleit chen fo lebhaft ergriffen, als 
von Bewundteung, nun nm die Wette darauf be⸗ 
dacht war, die zu des Dichters Vortheil umlaufende 
Opferſchale durch großmũthige Spenden, wo möge. 
I bis zum ande zu füllen. . 


« 
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Padua. 





Your einen Zag konnten wir diefer berühmten Stadt 
widmen, wo der vollendetefie Meifter in Ichendiger 
Darfieflung und großer Charakteriſtik, Titus Li- 
vius, geboren wurde, und welche Giotto, der 
Wiedererwecker der Malerey im Abendlande,, feiner 
vorzüglichfien Werke nicht unwerth hielt: fo raſch 
und unaufhaltbar trieben uns die Umſtaͤnde vor: 
waärts. Mir blieben folglich auf die Betrachtung 
des Merkwürdigſten beſchränkt. 

Der botaniſche Garten verdient in jeder Hinſicht 
ſeinen Ruhm, welchen hauptſächlich Marſili be⸗ 
gründete. Der heutige Vorficher, Profeſſor Bo⸗ 
nati, ein urbaner Mann, voll brennenden Eifers 
für die Naturkunde, wirkt, wie ſogleich der Augen⸗ 
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ſchein verfündet, unverdeoffen und Eräftig mit, wenn 
es auf Erweitern, Unterhalten und Vervollkommnen 
diefer trefflichen Pflanzung anfommt, welcher man 
ohne Bedenken den erſten Rang unter den ähnlichen 
Anlagen Italiens zuesfennen würde, wenn die Ne⸗ 
benbuplerin zu Pavia nicht an ausßeimifchen Sel⸗ 
tenheiten um vieles reicher wäre. Dieſer offenbare 
Nachtheil wird aber hier ſo ziemlich ausgeglichen, 
durch muſterhaftere Anordnung, gefälligern Plan 
und- gewiffenhaftere Pflege. Die runde Form trägt 
nicht wenig zu dem anmutpigen und einfhmeichelns 
den Charakter bey, wodurch diefer Garten jeder em⸗ 
pfänglichen Phantafie einen bleibenden Abdrud von 
feinem Bilde zurückläßt. Lebendigreine Waſſer er⸗ 
höhen die maleriſche Anmuth des Ganzen, Daß 
man die Beete der vier Hauptparterre, welche durch 
ein griechiſches Kreuz von prächtigen Baumzeilen 
geometriſch abgetheilt werden ‚ zu Sternen und Ro⸗ 
fen gefkaltete, deutet freylich auf Gantenfpielerspen 
dielzzund jener Art, fällt aber, in diefen fanft 
ſchattirten Uebergängen, gar nicht übel ins Auge. 

Unter den Gewächſen ferner Zonen, die eben in. 
Blüte finnden, geuppirten fich hier folgende zu 

@öriften V. - 8 
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einem . dee prachtvollſten Sternenbilder zufammen, 
die. dem Götterwinfe der &lora au Gebote fichen 
können: 

Gloriosa superba (Malabarifh). Alstraemeria 
- peregrina (Peruanifch). Starice speciosa (Tartarifch). 
Nymphaea nelumbo (Oſtindiſch). Agrosıema coeli 
rosa (Afrikaniſch). Scabiosa africana (Kapenſiſch). 
Phlomis nissolii (Perſiſch.) Ornithogalum fatifo- 
lium (Megyptifch.) Plumbago rosea (Oſtindiſch). 
Rudbeckia hirta (Birginifch). Chrysophylilum cairio 
(Brafilifch). Clitoria mariana (Nordamerikanifdy). 
Echium candicans (Maderiſch). Mimosa nilorica 
(Aegyptiſch). Lobelica siphilitica (Virginiſch). Pas- 
siflora rubra (Meftindifch). Spilanchus acmella (Eey: 
laniſch). Anthericum asphodeloides (Aethiopiſch). 

In der Kapelle der Eremitanerkirche muß An⸗ 
dreas Mantegna, Correggios Lehrmeiſter, 
vorzugsweiſe ſtuditt werden. Er war den Kunflt: 
leiſtungen des Beitalters, welches ihn bildete, weit 
vorausgefchritten; denn wir bewundern im biefen 
Freskomalereyen fchon treffende Charaͤkteriſtik, rich⸗ 
tige Lmienperſpektive, reine Farbenharmonie, wohl: 
berechnete Architektur und kühne Verkürzungen. 
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Mantegnas Meiſterſtück, Cãſars Triumph, 
durch ſchätzbare Kopien in Holz und Kupfer verviel⸗ 
fältigt, beſizt Mantua. 


Die erhaltenſten Gemälde Giottos finden wir 
in der Kirche S. Annunziata. Wie ſchon in 
mehrern ſeiner Werke, hat er auch hier den poetiſchen 
Bilderſchatz des Freundes Dante trefflich benutzt, 
beſonders in der kühngedachten Zuſammenordnung des 
Hoöllenreichs, die von den originellen Teufelchen 
belebt wird, welche vielleicht jemals aus dem Zauber⸗ 
lande der Phantaſie hervorgingen. Wie weit er ſich 
über den Entdecker und Pfleger, feines Talents, 
Cimabue, Hinausgenrbeitet habe, davon zeugen 
gegenmwärtige ESchöpfungen vieleicht mit noch kraft⸗ 
vollerer Beredfamkeit:, als jene bereitd rühmlich aus- 
gezeichneten im Campo, fanto zu Piſa. Auch 
die Beitgenoffen ſtellten den Bögling höher ald den 
Lehrmeiſter. Vernehmen wie darüber die Meinung 
ihres beredteſten Wortführers, Dante: 


Credeite Cimabue“.nella Pittura 
Tesser lo Campo; ed ora ha Giotto il grido 


Sicce la fama di colui oscura. 
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Gilottos erſte Kunfiköungen waren uUmriſſe von 
Schafen, bie ee als eln verwalster Hietenknabe in 
Eand oder anf Stein abzeichnete. Cimabue, den 
ein allickliches Ungefähr zum Beobachter diefes harm⸗ 
leſen Beitverteribe machte, exkannte das aufkeimende 
Genit und ordnete väterlich fein Schidſal. 

gilled wan Petrarkas Andenken in Ruhm und 
in Lebendigkeit erhält, iſt jedem Verehrer des Gu⸗ 
tun und Schönen lied und wichtig. Bir hatten 
daber graße Freude, in dere Kathedralkirche, weran 
x Dempar war, des Dichtees Bildaif, ven ei 
unnefannten Haud, anzeteeffin. Der Irkueiicftrung 
zuiaige ll ater Sk Aepatügfit werfihtt kn. Des 
Wu Be des FRE Ta Beau Mäfe Hfetz 
Simen Memmi won Eienz, ein Echũixr 
Sugtros, De ſich ddndem alt glckitcher Trefie 
quagneueiteten. RUF enuranf. Dach umfe nach mis 
früpe Weste denn; it Weimar Eekfheäche fie 
aſtzutelichkeit Denn. filmuye migf in dem Schait 
des Künſtiernachruhme in Venfalltzaett Anal 
und der Muſen, alte allte Vitttecetm As Keiſit 
ung Kutgee 


Die treifficge Scene in- Güter Fan, Ze 
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ſchen Mepheſtopheles und Frau Marta Schwertlein, 
worin es vom verlaufenen Ehegatten. der, um das 
Bigeuner= und Kuppferwefen hochverdienten Betz 
ſchweſter unter andern heißt: 


"Er liegt in Padua begraben 
Deym heiligen Antonius, 


einmerte mich au die Muhefkätte diefes großen Wun⸗ 
derthäters in der ihm Hier geweihten Kirche. Das 
anſehnliche Gebäude im gothifch= maurifchen Styl, 
gewährt, mit, ſeingu ſechs Kuppeln und abgefchmad: 
ten: Verzierungen, den, feltfamfien Anblick. Die 
Kapelle, worin, unter einem Altare von Granit, 

eid Mlbernert Sarg Hie Gebeine des Heiligen um⸗ 
ſchließt, muß durch den verſchwenderiſchen Reichthum 
an den fchönften und koſibarſten Marmorarten, für 
den Mineralogen viel Intereſſe gewinnen. In dieſer 
Beziehung verdient hauptſächlich die muſiviſche Zur 
lammenfegiong der Vorderfeite betrachtet zu werden. 
Die Gäufen von: Werde entico züber dem Grabe 
zeichnen ſich durch norzügliche Schönheit aus. Hier 
erblickt man auch auf neun Basreliefs, größtentheils 
von sefttelmäfiigers Arbeit, die wichtigſten Scenen 
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aus des Heiligen Leben, fo reich an frommen Aben- 
teuern und heilfemen Mirakeln. Diefe neun epifche 
Gegenftände Eönnten, mit Bürgers oder Lang⸗ 
beins Humor, ein wenig alterthümlich und holz⸗ 

ſchnittmäßig behandelt, zu einem recht anzichenden 
Eyflus von romantifchen Wunderdichtungen beruft 
werden. 

Auf den bronzenen Basreliefs des Donatetlo, 
in der Kapelle des heiligen Sakraments, ſcheint uns 
der Eſel, welcher vor einer Hoſtie niederkniet, die 

St. Antonius ihm vorhält, um einem hartnäckigen 
— Ketzer ihre faſt niemals ermangelnde Wirkungskraft 
auf altes organiſche Leben zu veranſchaulichen, denn 
dog wahrlich zu den grellen Legendenſcenen zu gehß⸗ 
ren, woran ſelber die eifrigſten und gläubigſten Ka⸗ 
tholiken ein bitteres Aergerniß nehmen müſſen. 
‚Das Gegenſtück zu dieſer unwürdigen und bur⸗ 
lesken Vorſtellung iſt von edlerem Charakter. „Der 
Mann,“ ſprach der Heilige, „auf den dies neuge⸗ 
| horne Kind, ſtracks nach meinem Gebot, unter der 
| I Umfichenden binzeigen wird, ift fein wahrer Water.” 
Der entſcheidende Singer des Kindes wies auf den 
| rechtmäßigen Gatten der falſch angeklagten Mutter, 
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bie nun ſchuldlos und rein da Rand vor allen Volke, 
Der Augenblick der Handlung it glücklich ergriffen, 
und überhaupt fehlt es dem Ganzen, wie jedem an⸗ 
dern Werke des Donatello, nicht an hervorſte⸗ 
chenden und mannigfaltigen Zierlichkeiten. Auch 
bey dem kniebeugenden Eſel kann die Mißbilligung 
immer nur der Wahl des Gegenſtandes, die, ſehr 
glaublich, nicht einmal vom Künſtler abhing, nie⸗ 
mals aber der braven Ausführung gelten, worüber 
er umunſchränkter Here und Meifter war. ot 

Der erfrifbenden Abendkühle genoffen wie anf 
dein weitläufigen ‚Spozierplage vor der Kirche S. 
Diufina, jegt Prato della Valle, vormals 
Campus martius genannt. Bildfäulen von 
denfwürdigen Männern alter und neuer Seiten wur⸗ 


ben, um feiner Verſchönerung willen, zahlreich 


darauf hingepflanzt. Diefer lobenswerthe Zweck 
wird aber keineswegs erreicht, indem die Machwerke 
im ſchlechteſten Geifte der Geſchmacksverderber Als 
gardi und Bernini gearbeitet, alten Ebenmaßen, 
Formen und Umriffen des Alterthums Hohn fprecheit. 
Doch wenig fümmerten und die froſtigen Maſſen Hay 
dem regfamen und fröhlihen Leben, das, wie tin 
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anſchwellender Strom, ſich mit jeher Minute weiter 
und rauſchender verbreitete. Sängerinnen und Gän- 
ger, Schellentrommelſchläger und Pansflötendläfer, . 
Taſchenſpleler und Molifhinelle, Improvifatoren und 
Wolksrebner, verfammelten wechfelnd, in den buntes 
fin Bruppen, Zuſchauer und Höre aus allen 
Etänden, 

Das anſehnllchſte und ausparrendfie Publikum 
roußte ſich ein Stegereifdichter zu. gewinnen, leicht⸗ 
füßig auftretend im Chevalierkoſtume der mittlern 
feanzöftfigen Komödie. Er beftätigte volkommen, 
und gleichfam in allen Punkten, was früher von 
einem roͤmiſchen Improviſatere, der auf der Piazza 
Navona frine Kunft übte, Lebens: und Gerum- 
deenöwertied eezänt wurde, Gleiche — 
Ghbeich es Tokthaltea? Sleiche Begriſtereug? © 
Muri! Sbechet Idernerichthea Sie pe 
Kometen and Hier Ar Dtaeen am Mezeimälfigfeit 
wa RUHIG, weit Weit eder Sins TMlarcn ma 
Tu Werra Aneiken. Rd aufgegetene TÜREN, Po= 
Korenas Opferang auf Achülles Grabe, 
wand den Baitngifih Zemeifiteen air burger. 
Ru vom Sütreniken angrensiie umipemseite: ar 








nit ſich der geſpannteſten Aufmerkſamkeit, und 
tille, wie weiland im Hofzirkel zu Karthago 
Ba” Haben mag, als Aeneas das Wort nahm, 
. chſamen Königin den labyrinthiſchen Lauf 
(eines Deldenlebeng zu fchildeen. Nach der Ichten 
“ nze, welche die Deklamation mit Pomp und 
Sürde, ſtark, wie ein Gewitterſchlag, endigte, 
Dörte: man aber den Enthuſiasmus der hingerißnen 
Berfammiung laut und ungefiim auedrechen. Es 
war aber der trunkene Jubel einer noch ergökbaren 
Su 618 zur böchften Befriedigung ergögten Menge, 
die — Erkenntlichkeit eben fo lebhaft ergriffen, als 
on underung, nun um die Nette darauf‘ bea 
Op ar, die zu des: Dichters Vortheil umfanfende 
lich — durch Vroßmũthige Spenden, wo mög:. 


m der hor 
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is zum Rande zu füllen. 


Venedig. nz 
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Eine bededte Barke, worin fich die Hauptbequem⸗ 
lichkeiten wohnlich eingerichteter Zimmer vereinigt 
fanden, trug auf, dem Kanale der Brenta, durch 
die berühmte Gallerie von Zandhäufern und Huſpe⸗ 
zidengärten, deren Schilderung dem lieblichſten Feen⸗ 
mahrchen zur Zierde gereichen Fönnte, in acht Stun: 
den und nad) Venedig. Bis zur Mändung des. 
Kanals wurde das Fahrzeug, wie die holländiſchen 
Treckſchüyten, von Pferden gezogen, auf den Lagu- 
‚nen aber durch zwey viereuderige Boote fortbugfirt. . 

Die Lage der alten Wunderfiadt, deren Straßen 
mit Meereswogen gepflaftert find, bleibt immer eine 
der ehrwürdigſten und ergreifendften, fo wie zugleich 
eine der fremdartigfien und abentenerlichfien Erſchei⸗ 
nungen für den Reiſenden, Babe er auch zahlreichere 
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Läuder und Völker gefehen, als Taverni er oder 
Forſter. Niemand ſchelte den Dichter Sanna⸗ 
zar darum einen poetiſchen Phantaſten, daß er, in 
dieſer auf den Fluthen ſchwedenden Beherrſcherin der 
ſtolzen Adria, kein Menſchenwerk, ſondern eine 
Goͤtterſchopfung erblickte! Poſeidons Dreyzack ſtellt, 
auch ganz proſaiſchen Sterblichen, ſich dabey wie 
von ſelber dar; denn auf eines Olympiers Wort und 
Wink allein, fo ſcheint es bdeym erſten Hinblick aus 
der Ferne, konnten dieſe, für Jahrtauſende berech⸗ 
neten Maſſen dem trugvollen, launenha ften und uns, 
ſteten Elemente Amphitritens entſteigen! 

Ein von Trieſt her angekommener Däne, deſſen 
Bekanntſchaft ich in einem Kaffeehauſe des Markus: 
platzes machte, ließ, nach gegenfeitig eingetaufchten 
eifeberichten,, über den Eindrud, den die Lage 
Venedigs in ihm Hervorbrachte, ſich ungefähr 
alſo vernehmen: 

„Zuerſt erblickten wir am üußerflen Horizonte 
den Engel auf der Spitze des Markusthurmes, der 
dach feine wohlgezählten achtzehn Fuß mißt, wie ein 
zollhohes Figürchen. Dann unterſchied man die 
Inſel Mala mocta, wornach unſer Patron wäh⸗ 
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send des Sturmes Tange ſchon vergeblich anögejspen 

Hatte; und nun flieg Venedig mit all⸗ ſeinen 

Zhürmen, mit al feinen Kirchen, mit all kinen Pa 

löften, immer deutlicher aus den Fluthen hervor. 

‚ Ein ganz tinzigee Anblid if} ed, der keine erſchö⸗ 

. ande Schilderung zuläßt, diefe Meerſtadt aBmäplig 
auftauchen. zu fehen!”_ 

Mein Vorũberſtreichen vor Venedig glich, 
durch den Eigenſinn der heimwärts drängenden Um⸗ 
ſfiände, nur dem flüchtigen Schatten des Vogels 
auf erleuchteter Erde. Doch floffirten dem deutichen 
Dichterfeeunde Schillers Armenier und. Göthes 
geflügelter Kater fich als zivey Lichte Hauptfiguren 
in den Vorgrund des übrigens nebelhaften Gemäldes. 

Gewiſſenhaft benusten wir die kurze Friſt, unters 
des Leitung eines chen fo Fundigen als eifrigen Cice⸗ 
sone, au mancherley Kunſtwallfahrten. Aber ich 
enthalte mich darüber, wie billig , alled weitläufigen. 
Urtheilend und Kommenticens, um nicht Gefahr zu 
laufen, das neun und neuzig Mal ſchon Gefagte 
zum Bundertfien Mole au wiederholen. Obesflächlis 

ches Anſchaun füpete noch nie zu befriehigenden. Re⸗ 
ſultalen durch Schreibfeder oder Druclerpreſſe, und 
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18 müͤrde ſeibſt den Dies aber Helnſe ſchlecht 
Heiden, Denkmäler der Archiuektur oder Malerey 
kritiſch beleuchten oder dichteriſch darſtellen zu wollen, 
woriber der Blick im Fluge bloß ellfertig hinſchweifte. 
Nur einige leichte Konture moͤgen hiet als Andenken 
an die berũhmte Stadt anſpruchles aufge zeichnet 
werden. 
In Betreff der ungeheuern Ange von Gemäl: 
den, welche Venedig in Kirchen und Paläſten 
aufbewahrt, blieb ich der guten Regel wieder treu, 
bey eintretender Ze nftgeit, in fo 
Suuftmadegiuen, wie rHauptſtãdte age 
finds, allein diejenigen Meiſter vorzugsweiſe in An⸗ 
ſpruch zu Rehmen, von deren Werken mir nur- nach 
wenige bis dahin oder gar keine zu Gefichte kamen. 
So hielt jh. es nach. nor Kurzem zu Padua mis 
dem ehrwürdigen Kupſtpatriarchen Giotto. In 
ſolcher Hinſicht nun mußte zu Venedig Tizians 
Lehrer Gienanni Bellini, den ˖ die Oeſchichte 
der. Malerey den Mater des beſſern Kolorits nennt, 
mich nothwendig mit wahrer Magnetenkraft anzlehn. 
Seine meiſten Bilder ſtellen Madonnen dar, zu 
deren Zügen liebliche Kinderengel dem. kleinen Ielus 
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anf Lauten, Harfen oder Biolinen, Serenaden bein: ° 
gen. Da Bellini dieſen Gegenſtand gar oft be: 
handelte, ſo verdient es um ſo hoͤhere Bewunde⸗ 
rung, daß er nie, weder zum Kopiren im Ganzen 
noch zum Wiederholen im Einzelnen, dabey ſeine 
„Bufluht nahm, ſondern jeder. neuen Bearbeitung 
desfelben den Stempel der Neuheit aufzupgägen 
wußte. In feinen zahlreichen Wlabonnenköpfen fin: 
det ſich auch nicht die leichtefle Spur von Familien⸗ 
charakter. Jeder davon zeigt uns eim idealiſches Ur⸗ 
Hpektise Weiblichkeit, Anmuth und Würde. 
Die mufizirenden Engel Äub bolde Genien des Lichte 
und der Liebe, und auch in diefen zauberiſchen Schö⸗ 
yfungen blich des Künſtlers reiche Phantaſie weit 
entfernt, in Zügen und Ausdruck ein Köpfchen dem 
andern zue Muſterform dienen au laſſen. Albani 
‚wurde bisher von allen. Richterſtühlen der Kunſt 
herab als dee glüchlichſte Kindermaler ausgerufen ; 
die Gerechtigheit aber Bann mit gebietagdfcher Strenge: 
darauf beſtehen, den ‚genialen Bellini dafür: ein- 
müthig anzuerfennen. Die verzüglichfie feiner Arz 
beiten befindet ſich in der Sakriſtey der Kirche Me: 
bemtore Das Kind -enskhlumment - unter ben 
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Harmonien zwehzer binmäifchen: Lautenluieler auf dem 
Schasft dee Mutter, Die Wortklänge, welche, 
beym Anſchaun didfe® Bildes, in jedem rein ges 
fiimmten Gemuͤthe zu einem. einigen Sphaͤrenten 
gleichfam ineinander. ſchmelzen, find: Einſalt ‚ Uns 
ſchuld, Heiligkeit und Verklärung. ar 

Vom Bentile Bellini, dem Bender unfers 
Meiſters, der. dieſem, - was: Lebendigkeit. dess Kolo⸗ 
rits, Richtigkeit dee Zeichnung und Ausdruck der 
Leidenſchaft betrifft, mit ausgezeichneten Gläde 
nacheiferte, muß man bedauenn, nur ſo wenige 
Werke in der Vaterſtadt vorzuficden; die ‚Bias 
vanni: mit den ſeinigen fo freygebig ausfkatitte, 
Allzufpkk , um fiin:diefekbe:muche, als er.that,: Seifien 
zu fünnen, trieb ihn eine Schreckensſcene wieder 
nach Venedig zurück von Konſtantinopel, 
wo eu deu größten: Theil feines Lebens zubrachtt 
und hauntſachlich Radfes Mahom et dem Zwe va 
ten eine. beträchtliche: Anzahl Gemaälde: lieferte, von 
denen man jetzt nicht mehr befimu anzugeben weiß, 
ob ſie zu Grunde gingen oder irgendwo noch vor⸗ 
handen find. Der blutfrohe Eroberer tadelte ejpſt 
an einem Haupte Johannes des Saͤufers auf der 
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Shirt, welches ihm: Gentil e zug urtheilung 
varseigte, dem viel zu. fangen Hals. Ummler Anti⸗ 
kricte auf der Stelle jeden möglichen Bugang zu 
verſperren, ließ e einem Sclaptn vyr Des „Malers 
Angeſichte den Kopf abſchlagen, damit ſich dieſer 
Dura den Augenſchein Iberzeugen möchte, daß ıdie 
Bekjrzung des Halſes einer ſolchen Kataſtrophe Bits 
ig‘ Mparnölide machfofge:; En BF er 
. Ein vorzägliches Wert von: entile Bei⸗ 
lini, deu Heiligen Markus, vorſtellend, wie er zu 
Alexandrien predigt, befindet ſich im ſogenannten 
Albergo dir Mauqla dit S. Marco. - 
Unſre Wehnung im, Scude di Francia, 
nicht fern san der Bühngewölbten: Rialtobrũcke, hatte 
bie Ausſicht über den Hauptkanal, der wegen des 
Gewimmels der ſcharzen Sonden, die, gleich 
Weberſchiffen, raſtlos darauf Hin und wieder ſchirßen, 
ehr: Schaufpiel darbietet, welches, durch ben Reiz 
des Ungewohaten, den Ankonmling wunderſam äber-. 
raſcht. Dieſes: bewegliche Gemãlde trikt aber in das 
Feenhafte ͤber, ſo bald, bey einbrechender! Finſter⸗ 
niß, in den Gondeln die Lichter entbrennen. Nun 
erblickt: man eisen Zaubertanz von glänzenden Ster⸗ 
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nin; die, To ſchuell fie auch Herliber umd Hinüber 
fenjen, dennoch, wie die Oloben im ungemeſſenen 
Kaum, einander niemals berühren. Ungeachtet des 
oft pfeilgefchtwinden Verfolgens ihrer Bahn, Hat 
man doch kaum ein: Beyfpiel vom Zufammenfloße 
zweyer Bonteln y und fo werdient Merdings die uns 
gemeine Gewandtheit der Führer von Rechtswegen 
ihren weitverbreiteten Ehrenruf. 

Unſer Gondolier, Namens Marco, war ein 
ſtattlicher, und, fo weit wir ihn zu erforſchen Gele⸗ 
genheit Hatten, auch ein rechtlicher Mann, Ber, 
vermöge feiner athletiſchen Stärke und ſeines rieſen⸗ 
haften Wuchſes, mehr dazu berufen ſchien, Wil⸗ 
helm Tells Bogen zu ſpannen oder an deſſen Rue 
der im Sturme zu herrſchen, als neugierigen Reis 
‚ enden, während dem Hingleiten auf zwuhigem Ge⸗ 
wäſſer, Stanzen aus dem Taſſo vorznfingen, 
deren er, wie die meiften feiner Zunftgenoſſen, eine 
Menge auswendig weiß. Olinds und Sophro—⸗ 

niens Zodesnoth und Rettung terug er in fo tiefen‘; 
Fifigen und reinen Baßtonen wor, daß jede Theaters 
direktion fih SHE wünſchen dürfte, «in ſolches 
Kernorgan für Ihee Zweit zu gewinnen. March 
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wäre gewiß, unfer angemeffenem. Umfländen, tin 
eben fo waderer Opernſänger als braver Kriegsmann 
geworden. Er ſchien indeß mit ſeinem Schidfale in 
der beſten Harmonie zu leben, und es mochte wohl 
zu ben feltenen Fällen gehären, Wolken des Unmuths 
aber der Serge bis zu feiner Heitem Siirn ſich per- 
fieigen zu fehen. Dgr Zufall wollte, daß einer die: 
fer-fektenen Fälle gerade Im Laufe meiner kurzen Ber 
kanntſchaft mit Marco eintreten mußte... Nah 
awepiäpeigem Kranfenlager, war ihm ein Brudun, zu 
Palermo geftorden, der allda durch günſtig wen 
heirathung zum Beſitze eines Kramladens viiangi 
war. Nicht aber der Todesfall ſelber, da sh ° 
das Bild des Abgefchiedenen, den cr nur in ja 
geſehen Hatte, längſt in feinem Herzen ed 16 Knabe 
mußte, nein! die Worftellung eines ähn ne ſeyn 
thums, das, nach den @efehei des ein, Siech⸗ 
—* Wechſes 
alles Guten und Boͤſen in dee Menſche welt, 5 
auch ihm auf die Streu werfen koͤnnte, —— 
dab Gewölbe Diſiann übe flne Sen, gun - 
Des faster un den ey die a 
der Br 
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mann, meinte Marco, müfle fein Schiff immer ſo 
beftellt Haben, als gält’ «8, bie Anker im nächſten 
Augenblide zw Achten. 

So oft ich diefen menſchlichften aller irdiſchen 
Wunſche auch ſchon las oder hoͤrte, und fo oft, ſelbſt 
in den freundlichſten Bechältniſſen amd bey den hel⸗ 





terſten Anſichten der Gegenwart, wieder Desgang . 


genheit, er ſtch. andy ſchon durch mein Inneres ber 
wegte, fo hätte dennoch feine Wiederholung mis nin⸗ 
gends unerwarteter kommen können, als anf den 
Zagunen von Benebigein der ſchlichten und. unge⸗ 
zierten Mundart. eines .Omadelführers, der weder 
Eifürd'nch Katos Leben fm Plutarch gelefen 
Hatte; und.tben Deswegen drückte dieſer menfchlühfle 
aller irdifchen Wünſche ſich mie nicht weniger tief und 
bleibend ein, wie dem reiſenden Dichter Regnard 
die Füße Muſik feince Mutter ſpaache, in der Kupfer⸗ 
grube Schwebens, wo ek: von zwey Bergieuten als 
Landsmann begrüßt wurde, : 

‚Die vier: antiken Pferde von Bronze, über dem 
Sanptportale. der Markuskirche, mäffen einft in 
Ram, auf den Triumphbögen Auguſts, Domitians 
md · Trajans, weichen fie nach und nady zur Zierde 
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dienten, und in Konſtautinopel als Verſchöner 
zung der geoßen Renubahn, woraus bie Benetianer 
diefelben als Tropäen wegführten, fh vortrefflich 
. dacrgeſtellt Haben!: Von der beträchtlichen Höhe, zu 
des fie, gegen alle Vorſchriſten der Perſpektive, hier 
emgorgehohen wurden , fallen dieſe Kunſtwerke gegen“ 

Miurtig nichta weniger als vortheilhaft iedie Mugen , 

wozu der⸗ wunderlicht Rohmen mauriſch ⸗gothiſcher 
Architektur, welcher ihnen zur Einfaſſung dient, 

auch wohl bedeutend mitwirken mag. Der Stand: 

puglt, aus: dem wir die ;pehren: Denkmãber, welche 

ſchon Petrarka zu den unſchätzbaren Ueberbleibſeln 

der alten Bilduerch zählte, nun zu betrachten ˖ genö⸗ 
thigt find, erlaubt umd auf: Heine Meile, wege .. 
| ihren artififcdyen Werth wichtig zu würdigen, noch 
| hen äſthetiſchen Cparaktengpefeicdigend aufzufaſſen. 
Henn. unfer Winkelmann diefe Pferderfür dfe 





fchönften erkläcte, welche die Zeit ung aus dem Altır 


thum unverfehrt übrig ließ, ſo waren sin der Min 

nutt, wo er ein ſolches Urtheib niederſchrieb, ſchwer⸗ 

lich die Rieſenroſſe auf Montetavallo und 

Mark Aurels lebenathmendes Thier, dem der 
lobkarge Mich aes Angela von. der Stelle m 
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sehen gebot, ſeiner nö Entitungerreſt ge⸗ 
geuwartis. 

"Die: deyden Mormerideen am kyange bes 
Arſenals, die vorgeblich dom Hafen von Aigen, 
ebenfalls unter dem“ Titel glorrticher :Stegesbeuten , 
hieher verſet wurden, haben dem fcharfen Kontrafte, 
worin fie mit ihrem Nachbar, einem roh und plump 
gemeißelten Markuslõwen geſtellt find, weit Höhere 
Schaätzung zu verdanken, As ihnen, bey-unbefanger 
nem Blicke, mit Rechte zufonmme. Aber denken wie 
uns an ihre Seite den Löwen Im Palafle Barbe: 
rini oder die ägyptiſchen Hüter des Aufganges zum 
Kapitole, ſo deudet offenban die Epoche ihrer Wer: 
ferligung ſchon auf merklichen Vetfall der bildenden 
Kunſt. Die ſitzende Figur: hat, beſonders in der 
Behandlung des Gefichtsausdrucs und der Fokmen, 
entfchiedene Vorzüge vor der -Hegenden, an dee fidh 
uberdem-nocy ein Theil des Kopfes ungeäit ergänzt 
findet. f 

Bey der, tm Bergieichung mit den Matmorn 
ſehr geringen Anzahl von Btonzen, die, aus den 
Werkſtatten der Griechen und Roömer, unverletzt bis 
auf uns gelangten, muß im Palaſte Nani der 
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Theſeuskopf, dem, ahne Widerſpruch, eine. Ber 
Oberſtellen unter den antiken Gußwerfen gebägtt, 
von reifen Dilettanten oder Artiſten ja Kichk ber: 
gangen werden. . Das Muſeum Nani gilt Übers 
haupt in Benedig für eins der wichtigfien Inſti⸗ 
inte Biefee Art, wegen des reihen Schatzes von 
ägsptifchen und griechifchen Aitertpinmern, wie auch 
von arabiſchen, pesfifchen und andern morgenländis 
fen SHandfchriften, deu dee gelehrte und liberale 
Beſitzer darin zuſammenoroͤnete, und auf deſſen Ver⸗ 
mehrung er immer noch, mit lbe newerthem Eifer, 
bedacht if. - 
Gleiche Aufmerkſamkeit, wie die eben genannte 

Büfte des Theſeus, verdient, aus gleicher Urſache, 
die Gtatue des Markas Agrippa im Palaſte 
Grimani, als die einzige, fo von diefem hochher⸗ 
zigen. Krieger und geſchmackvollen Merfchönerer des 
alten Roms noch vorhanden blieb, und von welcher 
man bedauern muß, daß Agrippas herrlichſtes 
Ehrendenkmal, dad Pantheon, als ihr angemeſſen⸗ 

ſter Standort, fie nicht aufbewahrt. Auch kommen 
im Palaſte Grimani, auf einer Aera zwey merke 
würdige Basreliefs vor, wovon das ‚eine Priaps 


. 
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Gehurt und daB andere dieſes Gottes Verehrung 
darſtellt. Venus wendet befchämt ihr Geſicht vom 
neugebornen Priap, wegen einer, ungewohnten Er— 
ſcheinung, die den berüchtigten Kultus von Lamſakos 
vorbedeutend ankündigt, und jedem Vertrauten. der 
Sprache Lucians, durch eines zuchtloſen Ritters 
Namen in Wielands Idris, zur Genüge bezeich⸗ 
net wird. 

In einem Seitenkabinette der Markusbibliothek, 
wo mehrere antike Bildhauerwerke, unter andern 
eine tragiſche Muſe und ein Basrelief mit den My⸗ 
then der Ceres, vernachläſſigt und unordentlich durche“ 
einander geſtellt ſind, erfreute mich der Anblick einer 
altgriechiſchen, etwa ſechs Zoll hohen Vaſe um fe 
lebhafter, je weniger ich an diefem Orte desfelben 
gewärtig war. Durch die ausnehmende Zierlichkeit 
der Form, den weichen Glanz des Schmelzes und 
die hohe Schönheit des darauf, Braun in Schwarz, 
abgebildeten Frauenprofils, gehoͤrte dieß kleine Ge⸗ 
fäß zu den bewundernswertheſten, die mir in- dem 
geſammten Muſeen Italiens bis dahin vorgekommen 
waren. Die leidenſchaftliche Liebe, womit ich eine 
Sammlung ſolcher wichtigen Monumente, aus der 
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blüßendften Periode der griechiſchen Kunſt, in Ken 
und Neapel zufammenbrachte, beherrſchte mich 
noch in voller Lpendigkeit. Nichts konnte daher 
„9  WODE matürläcer feyn, als der brennende Wunſch, 
bad, meinem bezauberten Auge über alles koͤſtlich 
erſcheinende Kleinod mein Eitzenthum zu nennen. 
In dfefem kritiſchen Augenblicke flieg der Dämon der 
® Verſuchung durd) einen Kaminfchloot herab, trat in 
der grotesken Geflalt von le Sages Hinketeufel, 
keck und munter vor mich bin, und ſprach die verfũh⸗ 
reriſchen Worte: „Ergreif dein Olüd ungefänmt. 
Keim ‚uberläftiger Aufſeher lauert in der Nähe. Die 
" Sefährten hlaſen in der Bücherhalle den Staub von 
4 Pergamentrollen. Befreye du dage⸗ 
gen dieſe ſchone Griechin vem entchrenden Stoube, 
und geſelle fie zu deu würdigen Öcfpielen, ‚die im 
den Geſtaden der peimatplichen Elbe zufipefi. Auf? 
free muthig die Sand, bevor die freundliige Mele⸗ 
grapeit die den kahlen Hinterfopf zumtnüd... Siehe? 
das Krügkin Hat begab Ätafchenfermat.” Kamm 
hatte der ergliflige Geha der Zinkeruif diefes ges 
ſprochen, als ein unficgbarıs Weſen, in weidgem 
ſegleich mein ahnenden Sam ben Genins der Freumd- 
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ſchaft erfannte, mie mit Agathhons, des Treuen 
und Redlichen, Stimme, jenen uralten Spruch des 
Dikalogus ins Ohr flüſterte, welcher den Kindern 
dr Natur in der Südfte, bisher, unter allen Völ⸗ 
teen dee Erde, immer noch am wenigfien zu Sinne 
wollte. Gleich einer mächtigen Bannformel wirkte 
der uralte Spruch: denn im nämlichen Augenblide 
war Asmodi, wie ein luftiges Traumbild, vers 
ſchwunden. So wurde der erhabenen Republik W es 
nedig ein Kunſtwerk gerettet, und mein innerer 
Himmel vor einer Wolke bewahrt, die am Ende doch 
nur melancholiſche Schatten auf die heitere Baſen⸗ 
ernte von Rom und Neapel für immer hätte 
werfen mäiffen. 

Mit eindrechender Dämmerung trat jeden Abend, 
in dee Nachbarſchaft unfers Gaſthofes, eine weib⸗ 
liche Geſtalt, welche Bellini als Moden zur jung⸗ 
fräullchſten feiner Madonnen gewiß nicht verſchmäht 
baden würde, mit edlem und mädchenhaftem Are 
ſiande auf den Balkon, zündete dad Lämpchen untız 
dem Bilde des Heiligen Markus an, fütterte Kana— 
rienvogel, die in zierlichen Käfichten umberhingen , 
begoß blühende Drangen: und Granatbäume, ſetzte 

Sdriften V. 9 
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ſich dann, wie zum Ausraſten, wenn des Tages 
Moth und Müpen vorüber find, anf eine feuerforbene 
- Ottomanne, und fang mit Nachtigalltönen ein Zau⸗ 
berliedchen von Sarti ode Cimaroſa, nah 
deffen Endigung fie aber gewöhnlich den Schanplaf 
verlieh , ohne vor der Hand wieder aufzutreten. 
Diefe firenge Regelmößigfeit in der Abendoroͤnung 
Hatte mir fo viel Befremdendes, daß ich nicht umhin 
konnte, den Kellner über das Thun und Weſen der 
fhönen Sängerin auszufeagen. Dieſe war fo fitts 
fam, ja beynahe fo veſtalenhaft gefleider und offen⸗ 
barte in Haltung und Manieren fo befcheidene Zucht | 
und ruhige Würde, daß mich die Kunde doppelt und 
dreyfach unfreundlich überraſchte, die Dame gehörte 
zum leichtfertigen Orden der Antiveſtalinnen. Wie 
der Schein doch fo oft bitter täuſchen kann! Mit 
Freuden würd’ ich, im Fall der Möglichkeit, meine 
vorſchnelle Frage zurückerkauft Habenz um ein Ge: 
mälde rein und unentweiht in der Phantafie zu ers 
halten, das im Ganzen und Einzelnen gleich anzies 
gend und lieblich war! Man hat aber diefe fein be⸗ 
gechnende und geſchmackvoll ordnende Sirene, wit 
der Augenfhein lehrt, keineswegs dem Geſchlechte 
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der in Spelunken Baufenden Lacerten beyzuzählen, 
die wie in © thos geiſtvollen Epigrammen über 
Venedig nach dem Leben abgebildet finden. 

Die Schöne Reiſe durch Heſperiens Goͤttergefilde 
mit einem ſtürmiſchen und lebenbedrohenden See⸗ 
abenteuer zu vollenden, das kann manchem ruheſe⸗ 
ligen Stubenhüter vielleicht hoͤchſt mißbehaglich, und 
wohl gar tragiſch vorkommen. Mir hingegen erſchien 
die: Sache von einer mehr erfreuenden als bekümmern⸗ 
den Seite: denn der Wechfel beglüdte ja ſchon unter 
Adams Bäumen des Menſchen Herz,“ und je mans 
nigfacheres Treiben und Beginnen, Zufall oder Noth⸗ 
wendigfeit in den Lebensgang verweben, je höher 
. wird am Schluſſe fid die Meitenzapl desſelben be⸗ 
laufen. 

Es ward eine Tartane gemiethet, um durch den 
erſten günſtigen Wind uns nach Trieſt führen zu 
laſſen. Dieſer trat kurz nach abgeſchloſſenem Handel 
wirklich ein, und unter ganz leidlichen Vorbedeutun⸗ 
gen verliehen wie die Lagunen. Aber auch dießmal 
ſollte das adriatiſche Meer, feine, ſchon durch Hora⸗ 
zens Muſe zur unehrenhaften Berũhmtheit beforderte 
Heimtũcke nicht verlãäugnen; denn kaum war der 
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Engel auf der Spige des Markusthuxens um Here 
zonte verfihwunden, als der frifdende Segelwind fid 
plöglich in einen wüthenden Orkan verwandelte, wo⸗ 
durch das hartbedrängte Fahtzeug in die erſte Bucht 
einzufchren genötigt wurde, welche ſich ihm hülf⸗ 
reich darbot. Auf den Frieden des empoͤrten Ele⸗ 
ments harrend, verſtrichen uns bier drey der lang- 
weiligfien Tage, umringt von vegetationsloſen, halk- 
verſumpften, halb verſandeten Wüſten, wo die, 
häufig an das Ufer geſpühlte Rückenſchuppe des Black⸗ 
fiſches, werthloſe Schneckenhäuſer und gemeiner 
Seetang die anziehendſten Gegenſtände der organi- 
ſchen Schöpfung ausmachten. Bey dieſer Verwand⸗ 
lung dee Scene war uns zu Muthe, als hätten wir 
den gewaltigen Sprung aus den Gärten der Altina 
‚auf eine Steppe von Sibirien gethan, oder,. wenn es 
anders erlaubt iſt, bey fo verzeihlichem Unmutbe 
ein wenig ſtark aufzutragen, als wäre die Polarität 
unſerer Semüthswelt plöglich umgekehrt worden, - 
Don Baum, Strauch oder Blume, weder nahze 
nah fern, auch nicht einmal den Schatten einer 
Spur! Halcyoniſche Tage waren unfer Kündliches 
Blehen; aber zürnend verhängte Poſeidon, daß erſt 
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beym Erwachen des vierten Morgenroths in diefer 
geäßlichen Einöde, dee ſchweren Geduldprüfung 
zwar ein Ende, aber ein fehe unbefriedigendes bereis 
tet werden follte, nämlich durch den Ausruf der 
Schiffer, wie mit Einer Stimme: Günftiger Wind! - 
Aber nicht für Trieſt, fondern für Venedig! 

Nun galt es ohne Verſtellung der Geberde, mit 
gefehtem und würdevollem Anftande der Nothwen⸗ 
digkeit: fi, zu fügen. Ben dem vorgefiedten Ziele 
durch einen harten Gegenſchlag zurückgeworfen, fahen 
wir and gezwungen, unvollführter Sache, dem näm⸗ 
Unen Hafen wieder entgegen zu ſteuern, aus wel: 
chem var. winigen Tagen wie hoffnungsreich und 
vertrauend in See flachen.- Da dieſer widerwärtige 
Fall bildlich und buchſtäblich, bis zur Unglaublich⸗ 
keit oft im Leben vorkommt, fo ließ es kein Mitglied 
der Meinen’ Reiſegeſellſchaft ſich einfallen, hierüber 
mit dem Schicſal zu hadern, ſanderu: jedem fühlen 
es bene heill ar Pflicht / ihm Dankop fer dafür zu 
weigen, daß wir dem ungeheuerſten auer Graber 
wohlbehalten entronnen waren. 


2»21 ‘ 
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By de notpgedrungenen Wiedereinkehr in dem 
Seudo di Francia zu Wenedig, konnten weit 
uns de6 Umfiandes wegen einer kurzen Mißlaune 
nicht erwehren, daß der Kellner, ein ſchwerfälliger 
deutſcher Spaßvogel, über das Mißgeſchick ehren⸗ 
werther Landsleute weder Theilnahme noch Erſtau⸗ 


nen an den Tag zu legen für gut fand. Der 


Burſche meinte, das Wiederkommen aller Fremden, 
welche den Landweg nach Trieſt verſchinähten, feh 
ganz der Ordnung gemäß, und in diefem Betracht 
babe er auch, während wir die Spazierfahrt gemacht 
Hätten, unſre Zimmer klüglich unbeſetzt gelaffen. 
Der verſchmähte Landweg wurde nun von Me⸗ 


fire aus unverzüglich eingeſchlagen. In Treviſo 


verweilten wir einige Mugenblide vor einem Gemälde 


N 
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von Schaftiano del Piombo, welches durch 
manchen Kennerfprud) fhon längſt für das vorzüg⸗ 
lichſte des Meifters erklärt wurde, der es ungefteaft 
wagen durfte, neben Raphael in die Schranfen 
zu treten. Das Bild flelt als Hauptfigur eine Ma⸗ 
donna in der Glorie thronend, und im Vorgrunde 
ſechs Heilige dar. 

In der freundlichen und wohlgebauten Hafens 
ſtadt Trient wohnten wie im nämlichen Gafthofe, 
wo vor acht und zwanzig Jahren Winkelmann 
durch Meuchelmord fiel. Nach ſeiner Grabſtätte war 
unſer Forſchen vergeblich. Wie gern hätt' ich dem 
Manen des großen und edlen Deutſchen nur eine 
hölzerne Gedächtnißtafel, an der Stelle, wo feine 
Afıhe ruht, aus Dankbarkeit weihen mögen, bezeich⸗ 
net mit feinen eignen ſinnſchweren Worten: „Ein 
einziger Augenblid von Selbfizufriedenheit wiegt 
alle Kränze des Ruhms bey der Nachwelt auf.” 
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XIX. 
Bilder 

aus 
Helvetien, Tyrolund Stalien. 
1799, 


Could Natures bouty satisfy the breast, 
The sons of Italy were surely blest, 


GoLDsMITR, 


Indeß die Fürftin im Augnftmonate, von Stutts 
gart aus, fi. nad der Wildbader Heilquelle 
begab, nahm ich dieſen Beitpunft wahe, meinen 
Breunden in Zürich die Schuld eines längſt ver: 
heißenen Beſuchs abzufragen, ungeachtet gegenwär⸗ 
tig der Schweiz dos unſelige Loos geworfen ward; 
ſich zum Kriegstheater hergeben zu mäffen. : - 1 ' 

Bey meine Ankunft in Schaffbaufen war 
dee Gaſthof zus Krone dermaßen überfüllt mit 
Ruſſen und Oeſtreichern, daß id) dem "dienfifreannde 
Küchen Kelimer noch gar ſehr für. den rafchen Millen 
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zu danken Hatte, womit er mir, Hark neben der 
Dachrinne, den einzigen undefehten Hauswinkel zur. 


Schlafſtätte anwies. 


Die Straßen wimmelten von Koſaken, deren 
fremdartiger Anblick die guten Einwohner in dichtge⸗ 


drängte Scharen zuſammenrottete. Eines dieſer 


Krieger trug die filberne Gießkanne vor einem 
MWafchbeden öffentlih zue Schau. Da fpradh ein 
Poſtknecht unter dem Thore: „Nun, das Ding hat 
ee doch einmal gewiß nicht mit aus der Tartarey 
gebracht.” 

Fäür die Fahrt nach Zürich mußte der Doppel⸗ 
tarif erlegt werden. Mit Noth und Mühe Tonne’ 
ich in Egliſau einer ſchmalen Brodſchnitte und 
eines Glaſes Wein Herr werden. Einer der kriege⸗ 
riſchen Säfte begehrte Limburger:Käfe, mit dem 
ungeftümen Bedrohn, den Wirth fein fpauifches Rohr 
fünfen zu baffen, falls ee nicht fogleich das verlangte 
Nahrungsmittel herbeyſchaffen würde. Dieſer beachte 
mit ein Gemüuthsruhe, die nothwendig Vertrauen 
tinflößen mußte, den letzten Reſt von Schweizer⸗ 
Ale; welcher ihm noch zu Gebote ſtand, worauf der 
Kriegsmann bey alben Hollengeiſtern ſchwur, man 
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tönne nirgenda den LimburgerKäfe vorkrefflicher 
zu ſich nehmen ‚als in der Schweiz. Auf Ähnliche 
Weiſe hat man Tags zuvor gemeinen Landyein füs 
edlen Burgunder mit beſtem Erfolg aufgeſtellt. 
Das Hauptquartier des Erzherzogs Karl befand 
ſich im Dorfe Kloten, we wir einige Minuten 
Halt machten, um die Pferde zu erfriſchen. Bey 
dieſer Gelegenheit war ich fo glücklich den Schunpels 
den Deutſchlands von Angeſichte zu ſehen. Seine 
Phyſtognomie, woraus Biederſinn und Feſtigkeit 
hervorleuchten, trägt jenes fcharffinnige. Familien⸗ 
gepräge unverfennbar an ſich, wodurch das Erzhaus 
Oearcich ſich fo charakteriſtiſch ankündigt. Mor 
Kurzem ſprach er zu dem, übrigens von ihm hochge⸗ 
ſchatzten und unter Lorbern ergrauten General Hoze 
- in einem Anfalle von bitterm Unmuth, über fo mans 
ed vermeidbare Fehlfihlagen: „Sie haben in 
Zürich bloß ihrer Mequemlichkeit pflegen wollen. 
Nur noch zwey Dörfer hätten genommen: werden 
müſſen, und es wäre die Schweiz von den Franzoſen 
befreyt geweſen.“ Erfahrene Taktiker Haben die Be⸗ 
rechnung des Erherzogs für vollk ommen richtig erklärt. 
In Zürich, das jeden Augenblid durch den 
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furchtbaren Zuſanmenflo⸗ von drey Kriegsheeren 
zerdrückt werden konnte, wie durch Lawinenſturz 
eine Sennhütte, herrſchte bie unbeſorgteſte Ruhe, und 
altes bewegte ſich im gewohnten @teife friedlich fort. 

Diesfeitd der Limmat Fampisten die Sperre der 
Defiesicher und Ruſſen, und jenfeite auf dem Albis 
und Uetli Hatten Frankreichs Legionen, deren zable 
reiche Wachfeuer bey einbrechender Dunkelpeit einen 
großen und Herrlichen Anblick gewährten, iher weite 
überfchauenden Feldlager aufgefchlagen. 

Als ic) im Haufe meines Freundes Füßli ans 
tan, und, mit bangem WBorgefühle, ſchon darauf 
gefaßt war, die ganze Familie in ängflicher Defürs 
zung anzutreffen, wegen der Dinge fo zu kommen 
drehten, befand fi mus ein Mitglied derſelben 
daheim. 

„Der Papa,” fo vernefen ich nun, „if im feis 
ner MWochengeſellſchaft, die Mama in ihrem Abend 
Prängchen , und die Schweſtern find zum Zanze.” 

„Ge recht!” nahen ich das Wert, „das beißt 
wie ächte Phileſephit dei Lebens, gerade iq dem 
Ungenbtiden ſich angenehener Zerfireummg zu übers 
Ioffen, v0 men ihrer am nötpiaften Geberf, und fie 
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am Deften gebranchen fan, aufialt geiimlich be 
Nopf zu: ſenken, und: müßig die Hände vor ſich Ni 
gmlegen. ” 

Indem ich noch redete, erſchienen die grennde, 
wie fie mir ſeit Jahren ſtets erſchienen waren, wohl: 
gemuth und heiter. Sie begrüßten dan teruen Zug⸗ 
vogel, deſſen Flug weder Sturm noch Ungewilter zu 
hernnen vernocht hatten, mit jewer altfihwelzteifchen 
Herzlichkeit, die won beinem gehaltlofen Wortpruuk 
etwas weiß, ſondern im Thun, Ausũben und Well 
bringen allein ihe wahres Element findet. .- Sir 


ſwerten das Wiederfehen fo fröplich und wonnereich, 


als wären Maffena und ſeine Mitfeldherren, auf 
dem nahen Gebirgsrücken plötlich zu arkadiſchen 
Schaäfern, und ihre wilden Reifigen an öuldfamen 
Wollenthieren geworden. 
. Die: Leiden und Abmarterungen feiner henber⸗ 
würdigen Wegfüheung Hatten Lavat er fo entſtellt 
und erfchöpft, daß ich nur in einigen unzerfiöcharen 
Grundzligen der Teichenblaffen Schattengeſtalt, mit 
Mühe den Lavater wieder erfannte, ber, noch 
wor ſechs Jahren, mir ale ein rüſtig einherſchreiten⸗ 
der Dann, voll Feuergeiſt und Lebensluſt erſchienen 
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war. Die. hätte mamannchmen mögen, ah dis 
Natur, durch. Gott felber vorbehimmt:,. nismalg: ih 
raſchen Sprüngen, fondern ſtets in allmähligen 
Uchergängen zu wirken, ſich wenfgfens diehrkal vom 
alten; Urgeſetze Iesgtfpeochen Babe’ :. , . ... 22. „u 

Im Hohlwege vor Egliſau wurde mein Moſt 
Enecht:. von einem. Koſalen grimmig mit eingelegier 
ln: bedroht, weil en ihm, nicht auszuweichen ger 
meint wor. Als jener aber den Mantel zurüdichlug 
und auf dem Ermel des gelben Ordonnanzkittels den 
doppelföpfigen Adler: mit den Worten zeigte: :,.Nuy 


ſtoß zu, wenn du das Herphaf!" wich der Kofakı 


mit einem Geſichte zuxrück, worin bie tielſte Eis 
bietigkeit deutlich zu. leſen war. 

Um den Donauquell kennen zu lernen, nahm is 
den Růckweg nach Stuttgart Über Donank 
ſchingen. Uber es ward meiner Phanteſie gar 
ſchlechte Wefeiedigung jener Neugierde; die B⸗ 
fhing in den Scholjabren iht ſchon einflöpte,: Ans 
deß verhalf mir der Anblick des durch Mauern ängſt⸗ 


lich eingezwängten Brünnleins, in Vergleichung mit 


den jugendkraͤftigen Ueſprüngen des Rheins, doch zu 
der einfachen Betrachtung, daß es weit wünſchent 
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werther ſey anſpruchslos die Bahn anzutreten und 
königlich fie zu vollenden, gfeich der Donau, «is 
erſt glorreich weite Länder zu durchherrſchen, und 
am Schluſſe ſich unrühmlich im Sande zu verſchlür⸗ 
fen, gleich den heine, - 
Wohl dem :Helden der Waltgeſticee, deſſen 
ẽauf bis zum Ziele dem Laufe der Donau gleicht! 
Kurz nach meiner Wiederkunſt in Stuttgart 
ward ich von der Fürſtin beauftragt, die Zurüſtun⸗ 
gen zu einem neuen Ortswechfel auf das eiligfie zu 
betreiden. Herandrohende Kriegsunruhen, welche 
Würtenberg in Gefahr ſetzten, erlaubten. ihr nicht, 
dem anfangs gehegten Vorſatze gemäß, in dieſem 
ſchönen Lande, wo Ceres, Bacchus und Pomena 
ſich des einträchtigſten Bundes erfreuen, die verord⸗ 
nete Traubenkur zu gebrauchen. Ihre Wahl zu 
dieſem heilſamen Zwecke traf das italieniſche Tyrol, 
und ungeſäumt ſollte nun dahin die Eilfahrt ange⸗ 
treten werden. | 
In fo ſchnellen Zagereifen, als hätt es gegoiten 
nachſtürmenden Feinden zu entkommen, trafen wie, 
über Ulm, Augsburg, Kauſbeuern, Füßen, 
Naffareit nnd Zirl zu Innsbrud ein, und 
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wohnten im geldenen Abler, welcher Gefihef wie 
duch die erſte Bekanntſchaft mit Wolken ſtein, 
dem treuſten und · llebevollſten meiner Freunde, in der 
Bolge werth und unvergeflid wurde, 

Die Lage diefer Heitern Gtadt, hart am gräns 
Häyen Innſtrome, der mit jugendlichen Ungeſtüm 
vorhberbraust, im Schooße wilder und abentenerlie 
her Oeblrgeformen, muß auch dem Slicke des Rei- 
fenden, der ganz Europa durchzog, in ihrem großen; 
feherlichen und hochromantiſchen Charakter, Tebpaft 
Uberrafcpen und mächtig feR halten. Es liegt ein 
eigener Zauber darüber verbreitet, wozu wohl der 
umſtand auch etwas bepfragen mag, daß und Ita⸗ 
liens Nahe ſchon umwittert. 





Heubuft athmen bie Winde des Abends empor von den 
„Teiften; 
Ueber den Alpen Tprols leuchtet der filberne Mond. 
depernd verſtummen die Thäler, nur dumpfig am Zel. 
fengeftade 
Brauſen des reißenden Juns grünfiche Suchen 
* vorbey. 
‚Sep mit gefegnet, © driede | der von den beivetighen 
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Var vom Imanifhen See krauernd fen Anckit 


gewandf. 
Heilig ſey ieho dem- Wanbrer das Land, mo mit ehren 
und Weinlaub 


Deinem. gofbuen Altar fiher die Hore noch kraͤnzt; 

Do ber. Vergangenheit Bilder im Mebel ber Zerne 
verdämmern 4, 

Und nur die Gegenwart ihm fren an den Buſen 
ſich ſchmiegt. 


Ich erfreute. mich zuJnn sbruck der Bekannt⸗ 
ſchaft eines eben ſo talentvollen als liebenswerthen 
JZünglings, des Freyherrn von Hormadr. Sue 
dem er, in der feſten Idee, ſich dertinſt als Ge 
ſchichtſchreiber aus zuzeichnen, die hiftoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften zum Hauptfach erfor, glüht er bey dem ge⸗ 
wählten Studium von fenem edein Ehrgeiz , ohme 
deifen Begeiſterung das Ungemeine niemals erfämpft 
wird, und welcher, auch auf den rauhſten und fleil⸗ 
Flen Pfaden, ſicher zum Ziele leitet, und mit unver 
welklichen Rränzen im Tempel des Nachruhms lohnt, 
Maftiefen Eifers ordnet er Materialien zur Geſchichte 
feines Vaterlandes, den brennenden Wunſch im Her⸗ 
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zen, fie Tyrol zu leiten, was Johannes Mäl:- 
ler für Helvetien leiſtete. Als höchſte Mufterbilder 
ſchweben Tacitus und Müller vor des Füngs 
lings weitſtrebendem Geiſte. Alles oder Nichts, 
heißt fein Wahlſoruch. dViede Mitkiimäfigtet if 
thm ein Aergerniß. 
| Er forderte mich freundlich auf, ini in daß Bas 
terhaus zu begleiten ,' weil feine Eltern, wie er ſi ich 
räthſelhaft genug erklärte , mie für etwas Dank zu 
ſagen hätten. Sehr natürlich mußte mir das unbe⸗ 
greiflich vorkommen, weil ich von meiner Seite mie 
gar feinen vorläufigen Berührungspunkt it jener 
Familie denken kannte. Indeß nahm ich nicht einen 
Augenblick Anftand, dem böflichen Berlangen zu 
wißfapren. Der Vater, welcher bedeutende Staats⸗ 
Anter ehrenvoll verwaltet, erſchien mir als ein ans 
ſpruchsloſer Biedermann, deſſen geſammtes Waſen ans 
geborne Würde und reines Bewußtſeyn verkuͤndigte, 
und ihm zur Seite die Mutter, eine achtungswerthe 
Matrone, mit ahnherrlicher Sitteneinfalt ſtilwirlend 
im häuslichen Kreiſe. 
‚nWir find Ihnen,” redete mich erſterer mit 
Heraticeit an, «diesen Dark dafin fchuldigy- daß 





\ 
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Sie die. Iehten. Tage unferer. verſtorbenen Tochter 
durch die Worte des Troſtes erheiterden, und haben 
deßhalb wahre Freude, fie perfönlidy bennen zu ken 
nen. Mein Sohn wird Ihnen, fo bald Sie wollen, 
über Alles weitere Auskunft geben; mir fällt es in 
meiner gegenwärtigen Gemüthsverfaffung zu fahrer.” 
Da ber würdige Mann kief bewegt ſchien, fo war es 
Menſchenpflicht, trag: der gefpannteften Ertvartung , 
unſer Geſpräch in das. Qleichgültige zu lenken. 
Einige Stunden fpäter, erzäplte mir der junge 
Hormayr eine Trauergeſchichte, die mid) im In⸗ 
nerſten der Seele rührte. Weil die Ratur dei Ge⸗ 
genſtandes Feines: redneriſchen Schmuckes bedarf;: fell 
dem. gefühlvollen Bruder die Begebenheit chen fo kurz 
und einfach nacherzäpft werden, . wie er fie vortrug. 
Seine achtzehnjährige Schweſter, verſtändig, fir 
gendhaft und ſchön, wurde die erſte Liebe eines 
Jünglings, ‚der ihrer volllommen würdig war. Bey⸗ 
dee Herzen verfianden fi, und audy er wurde Die 
‚eufie Liebe des erwählten Mädchens. Die glüdlichen 
Eltern blidten mit Wohlgefallen auf das Bündniß 
und legten die Hände der Kinder hoffnungsvoll ins 
einander. Schon hatten fie den Wermählungstag 


242 


beſtimmt. Ungefäße eine Woche zuvor, lockte den 


Braͤutigam, der fi) in Nebenſtunben viel mit Bes 
tanik beichäftigte, der Eifer für diefe Wiſſenſchaft 
auf einen benachbarten Bergrücken, wo mehrere 
Pflanzen, welchen er fchon lange vergeblich nad 
trachtete, eben in Blüthe ſeyn follten. Das Wetter 
war ſturmiſch. Mitten auf einem Steg ohne Gelãu⸗ 
der eutriß der Wind ihm den Hut. Indem er die⸗ 
ſem, wie zum Wiederhaſchen, unwillkührlich die 


Hand nachſtreckte, verlor er das Gleichgewicht, und 


Nürzte rettungslos in den Abgrund. Beherzke 
Gemsjäger brachten, mit eigener Gefahr, den zer⸗ 
ſchmetterten Leichnam zu Tage. Ohne vorbereitende 
Schonung wurde ber Verlobten durch Dienfibeten 
die. Schreckensnachricht fund gethan. Die ſchnelle 
Folge des furchtbaren Eindrucks war ein higiges Fie⸗ 
Ser. Mehrere Tage währte der Anfall des Phanta⸗ 
firens, dann gieng er in ruhiges Ermatten über. 
Nun ſprach die Zeidende nicht weiter. Auf die Pan⸗ 
tomime vom Schreiben reichte man ihe fogleich alles 
dazu Mötpige- Aus einem Jugendgedidyte, Bas ic) 
einfi an eine junge Berwandte ricytete, weicher eben⸗ 
falls der Bräutigam wenige Wochen vor der Hochzeit⸗ 


a. 
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se durch gewaltſame Zobesast entriſſen wurde , 
Echte fie nun, mit ſichtbarer Erhelterung ibres 
dramvollen Geſichts, folgende Strophen zu Papier: 


Siehſt du Gottes Sternenſchrift dort flimmern, 
Die der bangen Schwermuth Troſt verheißt? 
Deuer wird der Glaube nun dir ſchimmern, 
Das, hoch über feiner Hülle Trümmern, 

alle des Geliebten Geift. 


Wohl, o wohl dem Liebenden Gefährten 
Deiner Schufucht, er it ewig bein! 
WW iederfehn ‚ im Laube der Verklärten, 
Wirſt du, Dulderin, den Langentbehrten, 
Und, wie er, unſterblich ſeyn! 


Die Kranke wiederholte das Niederſchreiben die⸗ 

fer Zeilen noch einigemal; dann erlag fie dem 

bmerz der Trennung. Die nämliche ®ruft ums 
ſchlos der beyden Liebenden vereinte Särge. 

Von unſerm Wirthe, der neben dem Gaſtwefen 
Qu) lebhaften Verkehr mit inländiſchen Seltenbeiten 
des Thier⸗ und Mineralraichs treibt, wurde mir ein 
Kobinergirf De wunderſchõnen Stangenſchoͤrls vom 

renner ziemlich wohlftil aperlaflen, ganz gegen 
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feine fonfige Gewohnheit: denn der gewerbſame 
Maturalienhändler läßt überall den gewerbſamen 
Gaſtgeber durchſcheinen. Wie dieſer gemeines Nach⸗ 
gebräu ſtatt ächtem Champagners auf die Tafel 
ſtellt, fo trachtet jener, gemeine Weinbergsſchnecken 
als ächte Wendeltreppen an den Mann zu ſchwatzen. 
Von letzterm Handel war ich Augenzeuge. Zu ſei⸗ 
nem Heil hatte der kaufluſtige Saminler ſchon ächte 
Wendeltreppen geſehen, und verwies dem Feilhaber 
daher, in kräftigen Ausdrücken die ärgerliche Spe⸗ 
kulation, welche die Induſtrie der italieniſchen Fa⸗ 
brikanten moderner Antiken in der That noch weit 
überbietet. j 

„Ja, ja!” zog diefer ſich gewandt und pfiffig 
aus der Sache, „es find wahr und wahrhaftig ächte 
. Wendeltreppen, aber die: vom fehlen Lande. Die 
andern, welche der Herr vermuthlich meint, Tom: 
men aus der See.” 

Die Fürſtin wählte Bogen zum Kurort, weit 
man die vorzügliche Güte der dortigen Trauben ibn 
von allen Seiten anrühmte. Auf einer der trefftich⸗ 
ſten und unterhaltenſten Kunfificaßen überflicgen wir 
den Brenner, befanntlih den ficherfien und be- 


- 
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quemſten aller Bergpäſſe, die uns Nordländer nach 
Italien führen. 


Gegen den menſchlichen Fürſten, die Präffig den Stra⸗ 
Benbau fördern, 
Eihenlaub hätte zu Nom ihnen die Scheifel um 


kränuzt. 
Segen der großen und guten Thereſia, welche den 
Heerweg, 
Feſt, wie gegoſſen aus Erz, kühn durch die Felſen 
geſprengt. 


So durch die ſtarrende Wildniß, begränzt von der 
Wieg' und dem Sarge, 
Ebnen mit göttlicher Huld Freundſchaft und Liebe 
den Pfad. 


Bis zur Scheidecke des Berges behielten wir 
die, dem Innſtrome toſend entgegenſchäumende Sill 
ſtets zur Seite. Auf dem Südabhange des ren: 
ners befamen wir die, noch tofender, der Etſch 
zuftürzende Eifad zur Begkiterin. Auch Hier bes 
wahrte ſich die oft wiederholte Bemerkung, daß alle 
von Oſten gegen Weſten hinſtreichen de Gebirgsketten 
auf der, Südſeite ſchroffer miederſiuſes, als auf der 
Nordſeite. . . - 

Schriften V. 10 
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Bey Briren begannen die Weinberge, glän: 
zend von der Segenfülle des Herbſtes, und unweit 
Boren ſahen wie freudig, auf einem Kirchenplatze, 
die erften. Zypreſſen wieder. 

Di, deren ſchlanke Geftalt zum Aether fo npmphenhaft 


aufſchwebt, 
Naͤchtlicher Melancholie wart dm mit Unrecht ger 
geweiht! 
Warum fol Urnen und Grüfte beim liebliches Yacr war 
ummallen, 
Und mur durch Tedfengebeim murzel beim mädti- 
ger Zuß? 
Weil du Hefperiend Gärten mir held ner die Seele 
weyankert, 
Kränz , ⸗ Bppreße! bein Lamb heute der Srenbe 
Detal. 


Bir fanden gutes Unterfommen im Gefhef 
alle Scale, dicht ver dem nördlichen There nem 
Bayen im Üreven gelegen, und rich uungrämt nom 
Rebengärten, werin- yprefien mir Gegen = ub 
Granstbäumen mahrifde wechfeln. 

Nick fern wen uhferr Wopnung, fen mir Kir 
‚neißende EI Nad am Felfen vorbegfizärnen, im der 
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fonnigen Buchten die gemeine Fackeldiſtel oder india⸗ 
nifbe Feige, (Cacıus opuntia L.) eine Bewohnerin 
der heißeſten Erdreviere, freywillig wuchert. Auch 
geſellige Skorpione mahnten mich in meiner Schlaf⸗ 
kammer nicht ſelten an die Glüͤckſeligkeit, wieder uns 
ter dem freundlichen Himmel von Italien zu wan⸗ 
deln, nur weit weniger angenehm, wie die unſchlil⸗ 
digen Kinder der Flora. Indeß hatte meine Scheu 
von jenen übelberüchtigten Inſtekten ſich, durch die 
Gewohuheit ihres Anblids, ſchon längſt auf einen 
Grad vermindert, daß ihr Erſcheinen mich jetzt voll⸗ 
kommen ruhig ließ. Man fahre nur, wenn Skor⸗ 
pione herheykriechen, nicht mit Heftigkejt in, einan⸗ 
der, ſondern laſſe fie, ſelbſt über Oeſicht und Hände, 
den Lauf ohne Störung fortfeßen, und es wird ges ' 
wiß von keinem Stiche die Mede ſeyn. Aber auch 
Inſekten Eönnen mitunter Anfälle von wunderlichen 
Zaunen haben; follte daher, trotz der treuen Uebung 
dieſer Verhaltungsregel, der Stich denngch erfolgen, 
fo Hat es damit feitem mehr zu ‚bedeuten, als mit 
einem. Bienen = oder Wefnenftiche., Innerhaelb der 
Wendekreiſe dagegen führt eine foldye Verwundung, 
‚ohne die. fehleunigfien Rettungsmittel, faſt immer 
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zum Tode, weht ste Thiergifte der breunenden Zonen 
zu den Thiergiften der gemäßfgten ſich ungefaͤhr dert 
paften Fönneli , wie Scheidervaffer zu Weingeiſt. 
Auch die Piftaciensftaude, fo den Maſtix Liefert 
(Pistacia lentiscus L.), eigentlich in Güdfpänien 
rinheimiſch, erfreut Häufig den Spaziergänger, durch 
thtzlerliches Laub' und liebliches Heligrüm,! in Sen 
Uingebungen von Botzen. Ich beobachtete zuͤm erflene 
mal’ an ihr; jene ſchotenähnlichen, meiſt Tpannene 
langen Hülfen , die einer Familie des Aphisgeſchlech⸗ 
tes (Aphis pistaciae L.) zum Aufenthalte dienen. 
Auf ähnliche: Weiſe verurfacht ein anderer Zweig die: 
fer‘ anomoliſchen Inſektengattung , deren geheimniß⸗ 
volle Lebens⸗ und Entſtehungsweiſe nur erſt Bon⸗ 
nit ganz befriedigend euträthſelte, auf der Schwarz⸗ 
Pappel die ſeltſamen Auswüchfe, welche man fin nördli⸗ 
chen Deutſchland Pappelroſen oder Alberknospen heißt. 
Wegen ber langwierigen Durchmärfche der aus 
SStalten' wiederkehrenden Ruffen‘)'dehnte die Abreife 
Von Bogeniäfich noch ziemlich weit über die vollen⸗ 
dete?Traubenkur St: Fücfin Bindus. : Endlich, mit 
Nobembers Anfange, Fichteten ſich die Landftraßen. 
Da der Plan der Fürftin auf den Winteraufenthalt 


Pd 





024 


in Florenz bercchurf war, ſo nahnen wir zuvrz 
derſt anſte Richtung nach Veroma, um von dort 
aus. die günſtigen oder ungũnſtigen Sterne, die jegt 
am politiſchen Himmel Italien regieren, fleißig zij 
beohachten, und hiernach dad Weitere zu entfchriden, 

Bedauern werd’ ih es, bey ‚jedem Rückblick in 
dieſen, für. Dichter, Naturſorſcher, und Landſchafts⸗ 
maler gleich merkwürdigen Erdſtrich, daß der 
Garda⸗See des geringen Umweges nicht werth 
geachtet wurde, den er gekoſtet hätte, um ſo mehr, 
ba, bey ſpiegelllaxrem Himmel, mildere Lüfte weh⸗ 
ten, wie jeuſeits deu Alpen in den heiterſten Tagen 
dep Blthenn ynats. Stine Geftgde ſollen ſich durch 
eigen, ganz. eigenthümlichen Charakter auszeichnen, 
und Landſchaften von entzückendem Reize darſtellen. 
Ein gelehrter Geiſtlicher in Botzen, der den 
Garda⸗Set in geyognoſtiſcher Hinſicht umreiste ; 
theilte mie die. Bemexkung mit, daß vom, Oſtufer, 
wo keine Gitzgnena.yud Orangenbãume fortkommen, 
die Erde quf das Meftufge. gebracht werden müſſe, 
um dort ihr Gedeihn zu befördern. 

Alles bis Verona, war ſchnellwechſelndes 
Erſcheinen mund Verſchwinden im optiſchen Bildees 
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foften. Su Trient führte ſich eine Virtuoſin anf 

der Eifenvioline in das Tafelzimmer ein, und erin⸗ 
nerte die Fürſtin lebhaft an ihren würdigen Muſik⸗ 
Iehrer, den verfisrbenen Kapelldireftoe Ruſt in 
Deſſau, der dieſem damals nagelneu erfundenen 
Inſtrumente die lieblichſten Harmonien zu entlocken, 
und es eben fo meiſterlich zu behandeln verfiand, wie 
Klavier und Geige. , 

Die blutjunge, recht hübſche Künſtlerin benahm 
ſich anſtändig, und war nett gekleidet. Sie rief 
mir aus einem vielgeleſenen Romane, deſſen Titel 
mie niht gleit zu Gebote ſteht, die Harfenſpielerin 
Antonie in das Andenken zur. Dieſe ſchweift arit 
ihrem "geliebten Flötenbläſer Anton, mufizicen® , 
von Städten zu Dörfern, und von Dörfern zu Städ⸗ 
ten. Beyde ſchweben in Mahomets Paradiefe, ine 
deß die verzweifelnden Eltern, im Sad und in dee 

— Aſche, dem Tage fluchen, der ſolche pflichtverhoͤh⸗ 
nende Landſtreicher in das "Leben rief. Vielleicht 
hätte man’ auch hier einem ſolchen Flötenſpieler gar 
leicht auf die Spur gerathen können. 

Immer längs der Etſch, die nun unter der 
harmoniſchen Benennung Adige befänftigt, in der 
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Edene fortgleitet, zog die Straße ſich längs dem 
für Botaniker Höchft merfwürdigen und aud) durch die 
neueſte Kriegsgefchichte berühmt gewwerdenen Dionte - 


"Baldo voriber. Nur Einen heiten Sommertag Hätt’ 


ich auf feinem Gipfel atmen mögen, um der Blumens 
göttin heilige Kränze zu opfern, wie einft auf den 
Schweizeraipen, an der Seite meines Bonftetien. 
An einem Heilen und euhigen Mondabend empfing 
uns die alterthümliche Stadt Verona, fo manches 
berühmten Sterblichen Wiege, von Vitruv, Pie 
nius, Katull und Nepos, bis. zu Sracafier, Seali⸗ 
ger, Cagliari und Maffei. Wir nahmen Quartier 
im Gaſfihof alle due Torre, der dem rothen 
Haufe zu Frankfurt am Main an Umfang und 
Anzahl der Gemächer nur wenig, an Reinlichkeit 
und pünftlihem Dienfibenehmen hingegen, deſto 
mehr nahgibt, Immer noch viel zu gut für die 
Barbaren vom Nordpole,“ ſprechen Italiens gau⸗ 
nernde Wirthe, ſammt ihren ſchmutzigen Kellnern, 
wenn faute Klagen über dieſen oder jenen gröblichen 
Verſt oß gegen Billigkeit und Recht, wie mit vorge⸗ 
haltener Piſtole, dem Reiſenden abgezwungen wer⸗ 
den, ſo gern er auch im Frieden dahinfahren moͤchte. 
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Im Hobgelegenen Garten des Grafen Ginft, 
dicht am Kaflel S. Felice, hat man dem vortheil: 
Hafteften Ueberblid der Stadt, die, von Biefem 
Standorte gefehen, wirklih cin großes und anzit: 
dendes Gemälde darftelt, weil man vom grauen und 
rauchſchwarzen Anſtrith ihrer, meiftens krummen 
and unregelmäßigen Straßen wenig oder nichts ge⸗ 
wahr wird. Hier befindet ſich unter den ſchönften 
und Foloffalden Sypreffen,-die mie feit Rom zu 
Geſichte famen, eine moderne Marmorflatue, dit, 
wenn man daran ſchlägt, einen reinen Glockenton 
wiedergibt. Diefer fonderbare Charakter zeichnet eine 
Marmorart merfiwärdig aus, deren Fundort in der 


Gegend von Werona liegt. Jenes Erzklanges we⸗ 


gen ward ihr der Name Bronzino bevgelegt. 

Wäprend der Belagerung von Mantug, deſſen 
Thuͤrme man von hier im Hintergeunde der weithin⸗ 
geöshnten Zandfcpaft fihattenäpnlih erbittt, verfam- 
melten fich anf biefer Höpe, mit einbrechender Nacht, 
in geofiee hahl Einwohner von Berona, um das 
der Bomben zu fehen, und ihre Gewit⸗ 





—* Ka Onvaltägen Meſenmetke voliſt andenet auf 
Ne —8 Vedratht, wie das Mimnpitpraten. zu 
au, ie on, welches, ‚in: Anſehung der Dinwnflonen, 
| en VOR. Koliſtum üherhagen wird. Jeue⸗ mit 
ah dert und vier und ſechzig Fuß 7 
—* ERBE und vier mb. ſechzig — * 
Die runs zwey und achtzig Fuß ne ’ Be 
Aus dert, ya qwey: amd achtzig Breite, Die 
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ipeee Seit ſchon beſtunden hütte Maffei tape, 
one weitere Beweis gründe, Fein; Liohlingemenumant 
unter Trajans Regierung aufmaneen. Das verhalte 
ſich aber wie es auch immer wolle; fo leuchtete die 
Sonne der Kunſt noch hoch am Himmel, als eins 
der erſten Denkmäler antiker Architektur, zur Ver⸗ 
herrlichung des Orts ein porſtieg ‚wo Vittuv, ihr 
großer Lehrer und Ausũber das Licht erblidte. Gleich 
dem Koliſeum, darf es für ein Bauwerk von der 
kühnſten Berechnung gelten. 
Unter den Malern, deren Bekannſſchaft ich in 
Verona zuerft machte, behauptet Paul Fari⸗ 
natd die bedeutendfle Stelle, der Hier in feinem 
Geburtsort am beften ſtudirt wird, wie Giotto. zu 
Padua und Garofaloſzu Ferrara. Im übri⸗ 
"gen Stalien trifft man auf äußerſt wenige feiner 
Werke, weil ihm der größte Theil des Lebens in 
“ Spanien vorüberging, wo er zur Ausfchhmidung des 
Eskurials auf das Thätigſte mitwirkte. Für fein 
‚ Matadorbitd wird allgemein die Speiſung der Fünf⸗ 
tauſend in der Kirche S. Giorgio anerkannt, das 
er im neun und ſiebzigſten Lebens jahre malte. Diefer 
Meiſter, durch ppantaflereiche Erſindungskraft, siche " 
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tige Zeichnung und herzhaftes Kolorit, ein Helfgklin- 
zender Stern am Kunſthimmel, flarb, als vice und 
achtzigjährigee reis, im Jahr 41606 mit ſeiner 


Dattin am nämlichen Tage, und liegt an ihrer Echte 


begraben: Ppilemon und Baucis! 


Am großen Altarblatte von Paul Veroneſe 
in der eben genannten Kirche, das Märtyrerthum 
des Heiligen Georg vorfiellend,, der den’ Götzen zu 
opfern fidy Heldenmüthig weigert, verübten die ran: 
zofen den abſcheulichen Vandalenſtreich, die untere 
Hälfte wegzufchneiden. Das Empörende diefer Vers 
ftünmelung mildert in etwas eine Seidengardine vor 
dem leeren Felde. Wenigſtens wird auf ſolche Weiſe 
der Einbildungskraft das ihr gihahrende Recht un⸗ 
gefährdet erhalten. 


Die Naturalienſchãtze des Grafen Gazzola 


find fire die Petrefaltenkunde unfreitig die wichtig⸗ 
ſten und aufllärendften, welche man gegenwärtig 


im Reiche der Wiſſenſchaften antreffen fann. Cie 


:enthaften die zahlreichſte Sammlımg der Ichthvoli⸗ 


then in Stinffchiefee vom Bolkaberge, 100 der Graf 
das ganze Revier erkaufte, in welchem fie -ausge- 
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Alere zu koemmen, weiche Marſchroute dieſer Ehren: 
mann, der von der gegenwaäͤrtigen Stellung und Lage 
dee Welthändel anf jede Weiſe beſſer unterrichtet ſeyn 
‚mußte, wie wie, gut ober Übel heißen würde. 

: Dee Senwal,. ein alter Degen, zaub und bie⸗ 
der, von ſtattlicher militäriſcher Haltung, empfing 
mic artig, und erklärte nach aufmerkſamiem Anhören 
meins Vortrags, gemeffen und Faltblütig, ſich in 
folgender Gegenrede: „Ey! ey! in diefen kritiſchen 
Zeitläuften muß jeder, den der Dienft nicht ind Feld 
ruft, hübſch am eigenen Herde bleiben, aber, mit 
einem orte, da ruhig aushalten, wo er Bingehöet. 
Alles Kann diefen Winter: auch in Flot en z deunter 
md druͤber gehen, und im welche Verlegenbeiten 
würde die gute Dame nicht alsdann ganz unfchuls 
Digerweife geraten? Mein! nein! Sie dürfen ihr 
nun fogen, daß ich auf Eher’ und Pflicht feinen Ellis 
gern Nuth für fie wüßte, ale reeta wieder nach 
Sachſen zu seifen,, wo es zus Stunde noch keine 
blaune Bohnen regnet. ” 

Als ich. diefen Beſcheid aberbrochte ‚ waren Be 
Pferde bereits angeſchirrt, aber die Wagendeichſeln 
. gegen Süden gekehrt. Mi Lanbhätigem Ernſt bes 





231 


{apt.die Fürſtin: „Man wende bie Wagen! Es geht 
nady. Haufe"! ' 

Und fo rollten wir ans dem nämlihen be, 
verfimmt und einſpibig von daumen, im weiches wir 
vor wenigen Tagen, wohlgemuth und: hoffnungeteich 
einfuhren. 4 

Bis Jnnobrucdck walteien günfige: Stan 
Hier aber wurde die Fürſtin von einte gefährlichen 
Krankheit defalien, die das Weiterkommen um einm 
ganzen Monat verzögeste, Mir warfdicheteaueige Un⸗ 
terbrechung unſers raſch begonnenen Laufs einen zeigen - 
und unſchätzbaren Gewinn ab, den ich noch ins beßre 
Leben mit hiniber zu nehmen hoffe. An dieſe Zeit 
fällt mein Freundſchaftsbund mit Wenzeslaus 
Grafen. von Wolkenſtein, Major im Dienfle 
des Vaterlandes, der, wie Kleik und Salis, 
Diufentiche mit Heldenmutg vereinigt. Mon letzterm 
zeugen ehrenvolle Narben, von erſterer gelungene 
Lieder zum Preiſe der Natur, des Landlebens und 
der Freundſchaft. Seo vft es von. feiner Seite: die 
Berußspflicht erlaubte, wars wir unzertrennlich. 
ie laſen, fpazierten, fuhren miteinander, und leb⸗ 
ten Tage, wicht unwurdig der Ewigkeit. 
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: 2 edle Leibende. gaas laugſau, nd toute 
nur ſelten das Bette verlaſſen. Ich ſpeitte: gewoͤhn⸗ 
lich an der Wirthotefel, wo die Geſellſchaft groͤßten⸗ 
theils aus jungen Offizieren beſtand. Auch: tin Enge 
länder von ernſlem und ſchweigſamem Weſen:, fond 
ſich dabey regelmäßig ein. Er öffnete den Mund 
ſeiten andets als zur Stillung der Aegierde des 
Seanks uud der Speiſe. Auffellen enßte der. Siſch⸗ 
genoſfenſchaft indeß die Sonderbarkeit; daß er, Tag 
für Tag, nach aufgefalteter Serviette, einen Lonio⸗ 
dlor, neben fein Oedeck logte, und heym Nachtifch 
damme ſorgſom in den: Geldbeutel zurückſchob. Ein 
Spiel, welches er unausgeſetzt wiederholte. Endtich 
fing es den Hama an, matm nor der: Stirn zu 


werben, und man befchloß einmũthig, in der feſten 


Meinung, der Fremde führe nichts mehr und nichts 
weniger im Schilde, als durch das räthfelhafte 
Bedfäd fie: ſammt und. fondere zum Beſten zu 
* Haben, ihn deßhalb um Erklärung anzuſprechen 
Ein towialer Lieutenant erbot ſich auf der Skelle, 
ats: Wortfuͤhrer der verunglimpften Geſellſchaft aufs 
zutreten, nub den wunderlichen Heiligen, wie er ſich 
ausbrüdte „:ihmehen ing Bebekigu nehmen, daß 
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ihm die Straßenfleine von Jnnobruck zu lägen 
den Kohlen werden follten. 

Als am folgenden Mittage der verfänglicde 
Louisd’or wieder auf das Zifchtuch gelegt wurde, 
erhub fich der Lientenant von feinem GR, amd 
ſprach mit der feyerlichen Würde des Meifters vom 
Stuhl in eine Freymaurerloge: „Mein Heer, wis 
find des einfältigen Spaffes überdrüflig, daß Sie den 
Louisd'or da zur Schau Iegen, und wieder in dem 
Sad fieden. Wir dringen auf Erklärung! Dapiıs 
ter lauert eine Schalfgeit! Sie Haben es mit uns 
en. zu thun; das hedenfen Sie wohl. au nuB. 
hurtig zur Gache!” 

„Augenblicklich, meine Herren!” erwicdete de 
Beitte mit ruhiger, beynahe phlegmatiſcher Gleich⸗ 
mũthigkeit,, bin ich bereit, Ihrem Wunſche zu will⸗ 
fahren. Das Ding, welches Ihnen fe; wichtig 
fheint, iſt im Grunde, nur ein ganz mnfapufdiger 
Scherz, und verhält ſich kürzlich alfe ;; In den,fünf 
Jahren, die ich nun Hereits in der Welt umberziche, 
nahm ich meine Mahlzeiten immer am liebſten an der 
Wirthstafel ein. Daher wurde mie gar häufig die 
Ehre, mit jungen Herren vom Soldatenflande zus 
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feine fonfige Gewohnheit: denn der gewerbſame 
Maturalienhändler läßt überall den gewerbfamen 
Oaſtgeber durchſcheinen. Wie dieſer gemeines Nach: 
gebräu ſtatt ächtem Champagners auf die Tafel 
ſtellt, ſo trachtet jener, gemeine Weinbergsſchnecken 
als ächte Wendeltreppen an den Mann zu ſchwatzen. 
Von letzterm Handel war ich Augenzeuge. Zu ſei⸗ 
nem Heil hatte der kaufluſtige Saminler ſchon ächte 
Wendeltreppen geſehen, und verwies dem Feilhaber 
daher, in kräftigen Ausdrücken die ärgerliche Spe⸗ 
kulation, welche die Induſtrie der italieniſchen Fa⸗ 
brikanten moderner Antiken in der That noch weit 
uberbietet. 

„Ja, ja!“ zog dieſer ſich gewandt und pfiffig 
aus der Sache, „es ſind wahr und wahrhaftig ächte 
Wendeltreppen, aber die vom feſten Lande. Die 
andern, welche der Herr vermuthlich meint, kom⸗ 
men aus der See." 

Die Fürſtin wählte Botzen zum Kurort, weil 
man die vorzügliche Güte der dortigen Trauben ihn 
von allen Seiten anrühmte. Auf einer der trefflich⸗ 
ſten und unterhaltegften Kunfficaßen überfliegen wir 
den Brenner, befanntlid den füherfien und be: 
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quemfien aller Bergpöffe, die uns Nerdländse nach 
Italien führen. 


Segen den menſchlichen Fürfien, die Präffig den Stra⸗ 
Benban fördern, 
Eichenlaub häfte zu Nom ihnen die Scheitel um« 


kränzt. 
Segen der großen und guten Therefia, welche bem 
Heerweg, 
Feſt, wie gegoſſen aus Erz, kühn durch die Felſen 
geſprengt. 


So durch die ſtarrende Wildniß, begränzt von der 
Wieg' und dem Sarge, 
Ebnen mit göttlicher Huld Freundſchaft und Liebe 
den Pfad. 


Dis zur Scheidede des Berges behielten wir 
die, dem Innſtrome toſend entgegenſchäumende Sill 
ſtets zur Seite. Auf dem Südabhange des Brien⸗ 
ners bekamen wie die, noch toſender, dee Etſch 
zuſtürzende Eiſack zur Begleiterin. Auch Hier bes 
wähete ſich die oft wiederholte Bemerkung, daß alle 
von Oſten gegen Weſten hinſtreichen de Gebirgsketten 
auf der, Südſeite ſchroffer nicderſtufen, als auf der 
Nordſeite. | Bu 

Schriften V. 40 
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Bey Brixen begannen die Weinberge, glän: 
zend von der Segenfülle des Herbſtes, und unweit 
Boxen fahen wir freudig, auf einem Kirdyenplape, 
die erſten Zopreſſen wieder. 


Du, deren ſchlanke Geſtalt zum Aether ſo nymphenhaft 


| aufſchwebt, 
Nächtlicher Melancholie warſt du mit Unrecht ges 
geweiht! 
‚Barum ſoll Urnen und Grüfte dein liebliches Haar nur 
umwallen, 
Und nur durch Todtengebein wurzeln dein mächti⸗ 
ger Fuß? 
Weil du Heſperiens Gärten mir hold vor die Seele 
gezaubert, 
Kränz', o Zypreſſe! dein Laub heute der Freude 
Pokal. 


Wir fanden gutes Unterkommen im Gaſthof 
alla Sſcala, dicht vor dem nördlichen Thore von 
Botz en im Freven gelegen, und reich umgrünt von 
Rebengärten, worinZypreſſen mit Feigen⸗ und 
Granatbäumen maleriſch wechſeln. 

Nicht fern von unſrer Wohnung, ſehen. wir die 
reißende Ei ſack am Felſen vorbeyſtrömen, in deren 
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fonnigen "Buchten die gemeine Fackeldiſtel ober indias 
niſche Feige, (Cactus opuntia L.) eine Bewohnerin 
der heißeſten Erdreviere, freywillig wuchert. Much 
geſellige Skorpione mahnten mich in meiner Schlaf⸗ 
kammer nicht ſelten an die Glückſeligkeit, wieder un⸗ 
ter dem freundlichen Himmel von Italien zu wan⸗ 
deln, nur weit weniger angenehm, wie die unſchlil⸗ 
digen Kinder der Flora. Indeß hatte meine Scheu 
von jenen übelberüchtigten Inſekten ſich, durch die 
Gewohnheit ihres Anblids, ſchon längſt auf einen 
Grad vermindert, daß ihr Erſcheinen mich jetzt voll⸗ 
kommen ruhig ließ. Man fahre nur, wenn Skor⸗ 
pione herbeykriechen, nicht mit Heftigkeit in, einan⸗ 
der, ſondern laffe fie, ſelbſt über Oeſicht und Hände, 
den Lauf ohne Störung fortiegen, und es wird ges ' 
wiß von keinem Stiche die Mede ſeyn. Aber auch 
Inſekten Fönnen mitunter Unfälle von wunderlichen 
Zaunen haben; follte daher, traf der treuen Uebung 
dieſer Verhaltungsregel, der Stich dennoch erfolgen, 
fo Hat es damit ſeſten mehr zu ‚bedeuten, als mit 
einem Bienen: oder Weſnpenſtiche. Innerhalb der 
Wendekreiſe dagegen führt eine ſolche Verwundung, 
‚ohne die: fihleunigfien Rettungsmittel, faſt immer 
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zum Tode, weit die Thiergifte der-beehnenden Zonen 
zu den Thiergiften der gemäßigten ſich ungefaͤhr ver: 
halten koͤmen, wie Scheidewaſſer zu Weingeiſt. 
Auch die Piftaciensſtaude, fo den Maſtix liefert 
(Pistacia lentiscus L.), eigentlich in Südſpanien 
rinheimiſch, erfreut häufig den Spaziergänger, durch 
ihr zierliches Laub' und liebliches Hellgrün,! in den 
Uingebungen von Botzen. Ich beobachtete zum erflene 
mal’ an ihr; jene ſchotenähnlichen, meiſt Tpannen« 
langen Hülfen, die einer Familie des Aphisgefchlech: 
tes (Aphis pistaciae L.) zum Aufenthalte dienen. 
Auf ähnliche ˖ Weiſe verurſacht ein anderer Zweig die: 
fer‘ anomalifqhen Inſektengattung, deren geheimniß 
volle Lebens⸗ und Entſtehungsweiſe nur erſt Ber: 
nit ganz befriedigend eiträthfelte, auf-der Schwarz⸗ 
pappel die ſeltſamen Auswüchſe, welche man fin Nördfie 
‚herr Deutſchland Pappelroſen oder Alberknospen heißt. 
: Wegen der langwierigen. Durechmärfche der aus 
Spalten: wiederkehrenden Nuffen-s’dehnte die Abreife 
yon fich" noch zienilich weit / über die vollen⸗ 
Berg raubentur St Fluͤrſtin Hindus. :- Endlich, mit 
Nobembers Anfange, lichteten ſich die Landſtraßen. 
Da der Plan der Fürſtin auf den Winteraufenthalt 
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in, Florenz berschnef war, ſo ahmen mie zuyoͤff 
derſt anfte Richtung nah Verona, um von dort 
aus. die günftigen oder ungünftigen Sterne, die jetzt 
am politifchen Himmel Italien regieren, fleißig au 
beohachten, und hiernach das Weitere zu entſchriden. 

edauern werd’ ih es, bey ‚jedem Rückblick in 
diefen , ‚für: ‚Dichtsr, Naturforſcher, und Landſchafts⸗ 
maler gleich merkwürdigen Erdſtrich, daß Ber 
Garda⸗See des geringen Umweges nicht wert 
geachtet wurde, den er gefoftet hätte, um fo mehr, 
da, bey fpiegelflagem- Himmel, mildere Lüfte weh⸗ 
ten, wie jenſeits den Alpen in den heiterſten Tagen 
deß Blũthenmynats. Stine Geſtade ſollen ſich durch 
einen; ganz. eigenthümlichen Charafter auszeichnen., 
und Landſchaften von entzüdendem Reize darſtellen. 
Ein gelehrter Geiflliher in Bopen, der den 
Garda⸗See in geognoſtiſcher Hinſicht umreiste , 
theilte mir die. Bemerkung mit, daß vom Oſtufer, 
wo keine Citrynen⸗ Und Orangenbãume fortkommen, 
die Erde quf das Weſtufer; gebracht merden müffe,, 
um dort ihr Gedeihn zu befördern. 

Alles bis Verona, war ſchnellwechſelndes 
Erfcheinen; und. Verſchwinden im optiſchen Bilder⸗ 
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often. Su Drient führte ſich eine Virtuoſin auf 
‚dee Eifenvioline in das Tafelzimmer ein, und erin⸗ 
nerte die Fürſtin febhaft an ihren würdigen Mufifs 
lehrer, den verſtorbenen Kapelldirektor Ruſt in 
Deffau, der diefem damals nagelnen erfundenen - 
Anfteumente die lieblichſten Harmonfen zu entlocken, 
und es eben fo meiſterlich zu behandeln verfiand, wie 
Klavier und Geige. , | 

Die blutjunge, recht hübſche Künſtlerin benahin 
ſich anſtändig, und war nett gekleidet. Sie rief 
mir aus einem vielgeleſenen Romane, deſſen Titel 
mie nicht gleich zu Gebote ſteht, die Harfenſpielerin 
Antonie in das Andenken zurlick. Dieſe Ichweift mit 
ihrem geliebten Flötenbläfer Anton, muſizirend, 
von Städten zu Dörfern, und von Dörfern zu Städ⸗ 
ten. Beyde ſchweben in Mahomets Paradieſe, in⸗ 
deß die verzweifelnden Eltern, im Sack und in der 
Aſche, dem Tage fluchen, der ſolche pflichtverhoͤh⸗ 
nende Landſtreicher in das Leben rief. Vielleicht 
hätte man’ auch hier einem ſolchen Flötenſpleler gar 
leicht auf die Spur gerathen können. 

Immer längs dee Etſch, die nun unter ber 
harmoniſchen Benennung Adige beſanftigt, in der 
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Ebene fortgleitet, zog die Straße ſich längs dem 
für Botaniker Höchft merkwürdigen und auch durch die 
neuefie Kriegtgefbichte berühmt gewordenen Monte 
Baldo vorüber. Nur Einen heiten Sommertag hätt’ 
id) auf feinem Gipfel atmen mögen, um der Blumen⸗ 
göttin heilige Kränze zu opfern, wie einft auf den 
Schweizerafpen, an der Seite meines Bonftetten. 

An einem hellen und eupigen Mondabend empfing 
und die alterthümliche Stadt Verona, fo manches 
berühmten Sterblichen Wiege, von Vitruv, Pie 
nius, Katull und Nepos, bis zu Fracaſtot, Scali⸗ 
ger, Cagliari und Maffei. Wir nahmen Quartier 
im Gaſihof alle due Torre, der dem rothen 
Haufe zu Franffurt am Main an Umfang und 
Anzahl der Gemächer nur wenig, an Reinlichkeit 
und pünktlichem Dienfidenehmen hingegen, deſto 
mehr nachgibt. „Immer noch viel zu gut für die 
Barbaren vom Nordpole,” fprechen Italiens gau⸗ 
nernde Wirthe, fammt ihren ſchmutzigen Kellnern, 
wenn laute Alagen über diefen oder jenen gröblichen 
Verſtoß gegen Billigkeit und echt, wie mil vorges 
haltener Piftole, dem Reiſenden abgezwungen were 
den, fo gern er auch im Frieden dahinfahren möchte, 
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Im hochgelegenen Gärten des Grafen Giuftt, 
dicht am Kaſtel ©. Felice , bat man deu vortheil⸗ 
Hofteften Ueberblick der Stadt, die, von dieſem 
Standorte gefehen, wirklich ein großes und anzie⸗ 
hendes Gemälde darſtellt, weil man vom grauen und 
rauchſchwarzen Auſtrith ihrer, meiftens Prummen 
and unregelmäßigen Straßen wenig oder nichts ge⸗ 
wahr wird. Hier befindet ſich unter den ſchoönſten 
und koloſſalſten Zypreſſen, die mir. feit Rom zu 
Geſichte famen, eine moderne Marmorfiatue, die, 
wenn man daran fhlägt, einen reinen Glockenton 
wiedergibt. Diefer fonderbare Charakter zeichnet eine 
Marmorart merfiviirdig aus, deren Fundort in dee 
Gegend. von Verona liegt. -Jenes Erzflanges we⸗ 
gen ward ihr der Name Bronzino beygelegt. 

Mäprend der Belagerung von Mantua, deffen 
Thũrme man von hier im Hintergrunde der weithin⸗ 
gebehnten Landſchaft ſchattenähnlich erblickt, verſam⸗ 
melten ſich auf dieſer Höhe, mit einbrechender Nacht, 
in großer Bahl Einwohner von Verona, um das 
Wuffieigen der Bomben zu fehen, und ihre Gewit⸗ 
terſchlãge zu zählen. F 

Rächſt dem Amphitheater zu Nismes, hat ſich 
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kenes  jereen gewaltigen Meſenmerkevallſtandtger auf 
die Nachwelt gehracht, mie das. Munpbithrafee. au 
Berona, welches, in Auſehung der Dimenſionen, 
allein vom. Koliſeum überboten wird: Jenes mißt 
vierhundert and wien-und ſechzig Fuß Länge, mu 
drevhundert und vier und ſechzig Breite; dieſes 
fünfhundert und zwey unddachtzig Fuß Länge, mit 
vierhundert und zwey und achtzig Breite. Die 
Außenſeite zeigt nur noch unbedeutende Reſte Yan 
den drey übereinandergeſtellten Säulenordnungen, 
welche dem Ganzen zur Bekleidung dienten. Um 
fo angenehmer überraſcht und: das Innere, deſſen 
muſterhäfter Unterhaltenheit Maffei, der. ‚mit 
edlem Patriotismus, durch die zweclmaßigſten Een 
gaänzungen, ſich darım: zuerfti verdient; machte, far 
gar aus: dem Grabe noch immer das Wort redet. 
Bor wenigen Jahren erſt wurden die nnturften 
Gitze: voͤllig vom Schyuttechefreyt,. und. die. Asa 
wagerecht geebnet, wie: zum Billimedipielen. : 19 
Uehber die Erbgauungsepoche dieſes Umphitheatemp 
gißt ed mur ſchwankende Vermathungen. Die beydan 
Dlinins würden ſicherlich mit gesechtem -Stalge.de6 
erhabenen Gebäudes erwährt Kaben, wenn eß 


“ 


226 


ihrer Beil ſchon vbeſtunden Hält  Maffei täpt, 
ohne weitere Beweis gründe, Sein’ Lioblingemenuumeirt 
unter Trajans Regierung aufmaneen. Das verhalte 
ſich aber wie ed auch immer wolle; fo leuchtete die 
Sonne dee Kunft neh Hoch am Himmel, als eins 
der erfien Denkmäler autiker Architektur, zur Were 
herrlichung des Orts einporſtieg, wo Vittuv, Ihe 
großer Lehrer und Ausũuber das Licht erblickte. Gleich 
dem Koliſeum, darf es für ein Bauwerk von der 
kühnſten Berechnung gelten. 

Unter den Malern, deren Bekanntfchaft ih in 
Verona zuerſt mahte, behauptet Paul Fari⸗ 
nato die bedeutendſte Stelle, der hier in feinem 
Geburtsort am beften findiet wird, wie © iotto. zu 
Dadua und Garofalo:zu Ferrara. Im übris 
gen Stalien trifft. man auf äußerſt wenige feiner 
Werke, weil ihm der größte Theil des Lebens in 
" Spanien vorüberging, wo er zur Ausſchmuckung des 
Eskurials auf dns Thätigſte mitwirkte. Kür fein 
Matadorbiſd wird allgemein die Speiſung der Fünf: 
teauſend in der Kirche ©. Giorgio anerkannt, das 
er im neun und ſiebzigſten Lebensjahre malte. Diefer 
Meiſter, durch ppantaflereiche Erfindungskraft, rich⸗ 


v 














n 


227 " 


GEHE 


tige Zeichnung und herzhaftes Kolerit, ein hellglün⸗ 
zunder Stern am Kunſthimmel, flash, als vier und 
achtzigfähriger reis, im Jahr 1606 mitſeiner 


Dattin am nämlichen Tage, und liegt an ihrer Seite 


begraben: Philemon und Bancis! 


Am großen Altarblatte von Paul Veronefe 
in der eben genannten Kirche, das Märtyrerthum 
des Heiligen Georg vorſtellend, der den’ Göken zu 


opfern ſich Heldenmüthig weigert, verübten die Franz 


zofen den abſcheulichen Wandalenftreih , die untere _ 
Hälfte wegzufchneiden. Das Empörende diefer Ders 
flümmelung mildert in eiwas eine Seidengardine vor 
dem leeren Felde. Wenigſtens wird auf ſolche Weiſe 
der Einbildungskraft das ihr gihũhetude Recht une. 
gefährdet erhalten. 


Die Naturalienſchaͤtze des Grafen Gazzoha 


‚find für die Petrefaktenkunde unſtreitig die wichtig⸗ 
ſten und aufklärendſten, welche man gegenwärtig 


im Meiche der Wiſſenſchaften antreffen kann. Sie 


:entgaften die ˖zahlreichſte Sammlung der Ichthyoli 


then in Stinkſchiefer vom Bolkaberge, wo der Graf 


das ganze Revier erkaufte, in welchem ſie ausge⸗ 
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beutet werden. Unter dieſen Sifchgerippen befinden 
“fidy mehrere, wovon die Originale in der Kataſtrophe 
»der Vorwelt untergingen, wieder andere aus weit 
‚entfernten Oceanen, ja fogar von den Küften. Bra⸗ 
filiens und Japans. Aehnliche Beyſpiele kommen im 
Tonſchiefer von DeningenundPappenheim vor. 
Durch Seraphin Volta wurden im Bolka⸗ 
Berge Hundert und ſechs Kifcharten entdet, wovon 
fieben und zwanzig den europälfcyen, neun und 
dreyßig dem aflatifchen, drey den afrifanifhen, und 
neun und zwanzig den amerifanifchen Meeren in 
ihren Urbildern einmohnen. Nur acht Arten charak⸗ 
terifiren ſich darunter als Flußfiſche. 

Auch an Pflanzenabdrücken erfand man den Bol⸗ 
kaberg, welchen wir mit vollem Rechte das Potoſi 
der Oryktologie nennen dürfen, äußerſt ergiebig. 
Setz uker von Mismes, Maffei's Reiſegefährte 
durch die merkwürdigſten Lunder von Europa, zeich⸗ 
nete gegen vierzig Arten:ſolcher vegetoßllifchen Denk⸗ 
maler des umgeſtalteten Erdkörpers. Gazzolas 
Reichthum an verſteinerten Konchylien iſt unermefie 
Kiga Auszeichnenswerth ſind beſonders darunter die, 
mit vullaniſcher Tufwacke darchzogenen Muxiciten 
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aus: drin Ronkathale. Den wmeiflen · verſteinerlen Mies 
ſcheln und Schnecken liegen die Originale zur Seite. 
Graf Oaz 30864, deſſen höfliche Zuvorkommen⸗ 
heit mir ſtets in dankbarem Andenken bleiben wird, 
madite ſich in der Gelehrtenrepublik dorch ein Mracht⸗ 
werk: rühmlich bekannt, das er unter dem: Tilel: 
Ittiolitologia VBeroneſe, vor fünf Jahren 
herausgab. Seiner Güte verdant’ id ſechs Paar 
Fiſchplatten von vorzüglicher Schoͤnheit, und einen 
wohlerhaltenen Gamarrolithen vom Bollaberge, wie 
auch mehrere vulbaniſirte Kondıylien aus dein Ren⸗ 
kathale. — 
Jetzt war der Augenblick herangerückt, wo des 
entſcheidende: To be or not to be, mit andern 
Wozſen: Florenz ober Deſſau, ausgeſprochen 
werden ſollte. Erneute Verbunkelung des volitiſchen 
Horizants in: Mittel⸗ und Unteritalien, warf euch 
auf den; Winterplan der: Fluſtin zweiftlhafte Schat⸗ 
tm: Aber ſonſt immer feſte Will ensmainung ſchwankte. 
Der öſtreichiſche Gouverneur General von Rieſe 
ward, auserſehen, das Mord = oder Suͤdwärts perem⸗ 
toriſch zu beſtimmen. Ich begab mich unverzüglich 
nach feinen Wohnung, um darüber möͤglichſt bald ins 
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Alare zu kommen, welche Marſchroute dieſer Ehren⸗ 
mann, der von der gegenwärtigen Stellung und Lage 
der Welthändel auf jede Weiſe beſſer unterrichtet ſeyn 
‚mußte, wie wie, gut ober übel heißen würde, 

- Der Genxwal, ein alter Degen, rauh und bie⸗ 
der, von ſtattlicher militäriſcher Haltung, empfing 
mid, artig, und erklärte nach aufmerkfaniem Anhören 
meines Vortrags, gemeſſen und kaltblũtig, ſich in 
folgender Gegenrede: „Ey! ey! in dieſen kritiſchen 
Zeitläuften muß jeder, den der Dienſt nicht ins Feld 
ruft, hübſch am eigenen Herde bleiben, oder, mit 
einem Norte, da ruhig aushalten, wo er hingehört. 
Alles‘ kann diefen Winter: audy in Flokenz drunter 
md drüber gehen, und in’ weiche Verlegenheiten 
würde die gute Dame nicht alsdann ganz unfchufs 
Bigerweife gerathen? Nein! nein! Sie dürfen ihr 
nur ſagen, daß ich anf Ehr' und Pflicht keinen kin⸗ 
‚gen Ruth für fie wüßte, als reeta wieder nach 
Sachſen zu reiſen, wo es zur Stunde noch keine 
blanc Bohnen regnet. ” 

Als ich. diefen Beſcheid lbetbrachte ‚ waren die 
Pferde bereits angeſchirrt, aber die Wagendeich feln 
. gegen Süden gekehrt. Mi Laibhätigem Ernfi ber 
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fopl.die Fürſtin »Man wende Die Wagen! ES geht 
nach Haufe. "!: 2: 

und fo rollten wir aus dem mamuichen Ren, 
verſtimmt und einfplbig von dannen, in weiches wie 
vos wenigen Tagen, er und. oMangereia 
einfuhren. 

Bis Innsbruck waltehen günflige Sirene 
Hier aber wurde die Fürſtin von einer gefährlichen 
Krankheit befallen, die das Weiterkommen um einem 
ganzen Monat verzögerte. Mir warfdichetraueige Un⸗ 
terbrechung unfer6 raſch begonnenen Laufs einen reichen 
und unſchätzbaren Gewinn ab, den ich nach ins beßre 
Leben mit. Hinübee zu nehmen hoffe. In dieſe Zeit 
fält mein Freundſchaftsbund mit Wenzesſslans 
Grofn. von Wolkenſtein, Major im Dienfle 
des Vaterlandes, der, wie Kleiſt und Salis, 
Muſenliebe mit Heldenmuth vereinigt. Mon letzterm 
zeugen ehrenvolle Narben, von erſterer gelungene 
Lieder zum Preiſe der Natur, des Landlebens und 
dee Freundſchaft. Sa vft es von ſeiner Seite: Die 
Beruſfspflicht erlaubte, waren wir unzertrenulich. 
Wir laſen, ſpazierten, fuhren miteinander, sand ichs 
ten Tage, nicht unwürdig dev Ewigkeit. 





„m 
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: 2 che Leibende genas: laugfan, ind konute 
nur felten dad Bette verlaffen. Ich ſpeiſte: gewoͤhn⸗ 
lich an ber Wirthstafel, wo die Geſellſchaft größten: 
theils aus jungen Offizieren beſtand. Aud):ein: Eng: 
länder von ernſtem und ſchweigſamem Würfin:, fand 
ſich dabey regelmäßig ein. Er öffnete den Mund 
feiten andeib .ı al zur: Gtillung der Begierde des 
uoanks und der Speiſt. Ninffellen mußte · der Siſch⸗ 
genoſfenſchaft indeß die Sonderbarkeit; daß er, Zag 
für Tag, nad) aufgefalteter Serviette, einen Lonio⸗ 
Her neben fein Gedeck legte, und beym Rachtifch 
danner forgfem in den: Geldbeutol zurückſchob. Ein 
Spiel, welches er unausgeſetzt wiederholte. Endlich 
fing «3 den Herxen an, Mat vor der Stirn‘ zu 


“> werden, und man beſchloß einmüthig, in der feſten 


Meinung, der Fremde führe nichts mehr und nichts 
weniger im Schilde, als durch dns räthſelhafte 
Geldſtick fie ſemmt und. ſonders zum Beſten zu 
> Haben ihn deßhalb um Erklärung. anzuſprechen. 
Ein Jovialer:ı Lieutenant erbot ſich auf der Stelle, 
ots: Wortfuͤhrer der verunglimpften Geſellſchaft aufs 
zutreten, und den wunderlichen Heiligen, wie er ſich 
ausdrũdte idtraſten Ind; Gebek:gu nehmen, deß 
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ihm die Straßenfleine von Jnausbruck zu glühen⸗ 
den Kohlen werden follten. 

Als am folgenden Mittage der verfängliche 
Lonisd’ge wieder auf das Zifchtuch gelegt wurde, 
hub fid) der ‚Lieutenant van feinem Sih, mb 
ſprach mit der fegerlichen Würde des Meiſters von 
Stupl in einer Freymaurerloge: „Mein Herr, wis 
find des einfältigen Spaffes überdrüfſig, daß Sie den 
Louisd'or da zur Scan legen, und wieder in dem 
Sad ſtecken. Wir dringen auf Erklͤrung! Dahin⸗ 
tee lauert eine Schalkheit! Sie haben es mit uns 
allen zu thun; das bedenfen Sie wohl. ee nu8 
hurtig zus Sache!” 1. 

„Augenblicklich, meine Herren!“ erwichete de 
Beitte mit ruhiger, beynahe phlegmatlfcher Gleich⸗ 
mäthigkeit, „bin ih bereit, Ihrem Wunſche zu will⸗ 
fahren. Dad Ding, welches Ihnen fe: wächtte 
ſcheint, iſt Am Grunde, nur ein ganz unſchuldign 
Scherz, und verhält ſich kürzlich alſo: Im den fiuf 
Jahren, die ich nun bereits in der Welt umherziehe, 
nahm ich meine Mahlzeiten immer am liebſten an der 
Wirthstafel ein. Daher wurde mir gar häufig die 
Ehre, mit jungen Herren vom Soldatenflande zus 
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fommenzutreffen. Wenn doch diefe Grauen Gäfte 
auch nur ein einzigesmal von’ etwas anderm geſpro⸗ 
chen Hätten, als von Dienengefchiihten und vom 
Dienfte!' Da lief mie denn des Einfall durch Sen 
Kopf, der Armuth einen Loitsd’or zu geloben , wenn 
bie Rede fich zur Abwechslung in günfliger Stunde, 
vieleicht mitunter and) auf andere Gegenſtände len: 
en würde. Doc Hat es mie bis auf den heutigen 
Dag noch immer nicht gelingen follen, mein Gold: | 
fü an den Dann zu bringen.”  - 

Dee Sritte ſprach diefe Meine Tiſchrede mit fo 
nalver Unbefangenheit, daß die jungen Herren das 
Ding wirklich für dos nahmen, wofür der freymüthige 
Sprecher es ausgab: für einen unſchuldigen Scherz. 

Die Rückreiſe von Innsbruck über Regens—⸗ 
burg nach Wörlig, wo wie in der Mitte des 
Detembers wieder anfamen, bietet nichts dar, was 
des Aufzeichnens werth wäre. Unter der Leichen⸗ 
die des Winters ſchlummerte die Natur; und im 

uebrigen ging alles den wohlbekannten Gang des, 
eben fo Häufig zum Himmel erhobenen, als zur Hölle 
verdammten Wirthehauelebens. 


——— —— 











XX. 


Fruͤhjahrswanderung 
nach dem 


Hornevon Zamant. 


1800. 
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Gier zeigt ein Rei. Berg bie mauergleiche Spike, 
Ein Waldſtr om eilt hindurch und flürzet Fall auf Sal; 

Der dickbeſc häumte Fluß dringt durch der Helfen Ritze, | 
und ſchießt mie jäher Kraft weit über ihren Wall. 
von Qaller 


Te ““ Pe Br Sr . | 
Laß Dir, lieber Bonſtetten., eins der verun⸗ 
glücteften Bergabenteuer erzäplen, welche gewiß, 
zum wenigfien in diefen Bezirken, ſeit langer Zeit 
beftanden wurden. 

Ein junger Holländer, den Hear von: Larrey 
"meinte Führung in der Hiefigen- Gegend empfohlen 
hätte ; behaurtete wit; hartnäckiger Beharrlichteit, 
daß er keineswegs mit Ehren’ wieber in Amſt er⸗ 
dam erſcheinen konne, wenn er nicht in der Schweiz 
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auf einer beſonders ausgezeichneten und berühmten 
Bergſpitze geſtanden habe. Seine Wahl traf den 
kahlen Schädel des Horns von Jamant (Dent 
de Jamant), weil Rouſſeau in der neuen He⸗ 
loiſe diefee sounderfeltfamen Selfenform Erwähnung 
thut. Nun lag er mir auf das inſtändigſte an, bey 
diefee Wallfahrt fein Begleiter zu werden. Meine 
Gegenvorſtellungen wegen des tiefen Schnees, und 
hauptſächlich wegen der zu dieſer Jahrszeit in jenen 
Regionen Äußerft felten ganz wolkenfreyen Unffiht, 
verhalten fruchtlos im leeren Raume. Genug, 
mochte ſich Dein Freund auch ſtellen, wie er nur 
immer wollte, er mußte dennoch den ſtandhaltenden 
Eiſenkopf, welchen übrigens ein ſolches Weſen gar 

nicht übel kleidete, am Ende gewähren laſſen. 
„Mag der Schnee auch noch fo tief,” rief der 
fefte Züngling aus, „und der Wolkenſchwall noch 
fo did ſeyn, fo laſſen Gie uns trotz dem allen hin⸗ 
anfiesteen! Es iſt eing pure Geile, das weiß ic) 
recht gut, ein mũhevolles Wageſtuck zu beginnen, wm 
in der Heimath verkundigen zu können, daß man 
auf dieſem ‘oder jenem punkte des Erdbodens ge: 
fianden ‚babe: aber. laſſen wir den ganzen Handel 
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aud immerhin für eine pure Grille gelten, ſo gehört 
fie doch gewiß, ohne Widerfpruch , zu den unſchul⸗ 
digften und verzeiplichfien. ” 

Wir begaben uns zur Nachtherberge, nach dem 
durch feine romantifche Lage nicht weniger ald durch 
den Wohlſtand feine Einwohner weitberühmten 
Dorfe Montreux, deflen im Freyen grünende 
Eorbergebüfche den wärmfieen Sunnuenwinfel des 
Maadtlandes fröplich verfündigen. 

Kaum hatten wie den Fuß in das gute Wirths⸗ 
haus zur goldenen Krone geſedt, als der bata⸗ 
viſche Fremodling ſchon mit der Bemerkung anrückte, 
daß Montreux ja. der Geburtsort von Claude 
Anet feh, welcher in Rouffeaus Geßändniffen 
eine fo bedeutende Rode fpiele, und fich dickes Ume- 
ſtandes Höchlidy freute. Sein lebhaftes Nachfragen, 
in Betreff der Familie des Mannes, konnte keines⸗ 
wegs befriedigend von mir beantwortet werden, weil 
Claude Anet mic. niemals genug intereffiete, um 
bon feiner etwanigen. Eippfchaft Kunde zu nehmen. 
Ich dachte nur einee durdy den undankbaren Rou ſ⸗ 
feau an den Pranger gefteliten, ſreylich ſeht ſchwa⸗ 
chen aber gewiß äußerſt gutmüthigen Frau, die noch 
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bazu feine größte Wohlthäterin war, und "Hatte 
folglich nichts Klügeres vorzunehmen, als die Un“⸗ 
terhaltung auf andere Gegenſtände zu leiten. 

So lud ich auch meinen Gefährten dringend 
ein, dan Bodenſee auf feiner Heimkehr einen Ve⸗ 
ſuch zu machen, und im Namen der Generalſtaaten 
an feinen Ufeen ein Dankopfer zu bringen, indem 
id) ihm. fo bündig als moͤglich zu beweilen bemüht 
war, daß die, urſprünglich den Froöſchen geſtohlene 
Republik Holland, ohne den Bodenfee, fchon 
längfi eine der geäßlibften Schlammwüſten bes Erd⸗ 
bodens Hätte werden müſſen. Er nahm anfänglic, 
die Sache für einen Scherz, und es koſtete manches 
Wort, bis es mie gelang, ihm das Räthſel zu fei- 
ner endlichen Befriedigung zu löfen. 

Am Wanderungsmorgen waren leider die Gipfel 
von Wallis und Savopen dicht verſchleyert. 
Indeß wurde der Marſch wohlgemuth angetreten. 
Ein dienfleifrigee Dietenjüngling ſchritt rüſtig als 
Wegweiſer und Korbträger voran. Ä 

. Na: Werlauf einer Stunde erblidten wir des 
Zemans Halbmondförmigen Spiegel, von Wille 


neuve bis Senf, dunkelklar unter und hinge⸗ 
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breitet, Die Wiefenmatten, an welchen ıwie empor: 
fliegen, waren mit dem filbernen Teppiche füßdufs 
tender Narziffen bededt, und glichen von fern den 
blendenden Leinwandbleichen bey Rorſchach. Welch 
eine Menge von erneuten Blumenbekanntſchaften 
mahnte mid nun bey jedem Schritte an unfer glück⸗ 
Siches Alpenleben! Jugend, o befeligende Jugend, 
warum entſtürmſt du fo raſch! 

Zero Tangten wir beym Schnee an, und von 
einem Pfade Fonnte nun weiter gar nicht mehr die 
Rede ſeyn. Der Wegweiſer fchien jedoch feinee 
Sache vollfommen ficher, und richtete den Gang 
ohne Fehl immer nad Felfenzaden oder Bäumen, 
fö fange wir von ‚den Molken ungenedt blieben. 
Nachher mußten aber Glück und Ungefähr das Beſte 
thun. Oft bis über die Knie tauchten wir in den 
Schnee, und «8 begann mir etwas unbehaglich zu 
werden. Doch es galt! und immer noch ſprach einer 
zum andern: „Kann doch vielleicht ein kräftiger 
Windfſtoß die Wolken zerſtieben, und uns der Anblick 
einer herrlichen Landſchaft für alles Mühſal mehr als 


hundertfach entfchädigen!” Zwar erlebten wir bad 


einen Windſtoß nach dem andern, aber die Gewölke 
Schriften V. \ 411 


—— —— — — — 
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wurden dadurch nur immer noch gedrängter ua 
mengeſchichtet. 

Trotz der Mißlaunen des Aeolus, Jupiter 
pluvius, und wie die übrigen ſchadenſeligen und 
heimtückiſchen Regen⸗, Schnee: und Sturmgottheiten 
weiter heißen mögen, deren hochgefeyerter Name die 
ſchlechte Sache wahrlich um fein Sonnenſtäubchen 
beſſer macht, lächelte mir dennoch die alpiniſche 
Flora, und warf einen leichten Anflug von Morgen⸗ 
eöthe auf die mich umeingende. duftee, unerfreufame 
und ahnungsvolle Nebelwelt. Dad Lächeln der 
Böttin war Grazie wie immer, aber dießmal melän= 
holifche Grazie. 

Mit mancherley holden Erinnernngen wurdeſt 
Du, Soldanelle! liebliche Nachbarin des ewigen 
Eifes, von mie wiedergefehn und gepflückt! Auch 
der Krokus durchbrach, in zahllofer Menge bie 
wintertiche Dede, und die Polygala hamäs 
burus, duch Blatt und Blüthe gewiſ eine dee 
edeiften Pflanzengeſtalten, bekleidete die keifigen 
Abhänge. 

Nun Elimmten wie, eingewidelt in Süffere 
rebel, dem Gipfel des Berges entgegen. Din und 
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wieder gab es gefahrvolle Stellen, die der Fundige 
Führer und aber glücklich überwältigen half. Ge⸗ 
gen Mittag erklärte diefer, daß wir auf der Kuppe 
des Horns von Jamant angefommen wären, 
Wir glaubten ihm auf fein Hirtenwort, welches man 
in der Schweiz eben fo vollwichtig anſchlagen darf, 
als ein Ritterwort. Nicht eine Zoll breite konnten 
wir vor, neben oder hinter uns blicken. Wild ſaus. 
ten die Gewoölke durcheinander, als ob Hollengeifter 
darauf einherführen; auch nahm der Sturm ſo furcht⸗ 
bar überhand, daß wir uns in den Schnee Hineins 
arbeiten mußten, um nicht niedergeiworfen zu werden, 
gleih den Tannen und Fichten, welche zur Linken _ 
und Rechten das ungezähmte Wüthen des DOrkans 
mit Hopldonnerndem Krachen in den Abgrund ſchleu⸗ 
derte. 

Der Bataver hielt ſich wacker. Mitten in dem 
grauenvollen Kampfe der Wolken und Winde blieb 
er ſo froh gelaunt, als wenn er, bey einem Glaſe 
Wein ‚unter blühenden Bäumen, einer Tanzpartie 
zugeſehen Hätte. . | 

Wegen der jähen Abdachung war das Herüntens 
Reigen nicht ohne bedeutende Gefahr und große Be⸗ 
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fäpwerde. . Wir bahnten und einen andern Weg. 
Diefer führte duch Schluchten, wo ſchon fo vie 
Frühjahrs waſſer zuſammengefloſſen war, daß wir 
eine lange Strecke zu waten hatten. Dem Hollän: 
der, welchen Du Dir ungefähr um einen halben” 
Kopf Meiner denken mußt, als mid), ging das für 
den gegenwärtigen Augenblick höchſt unwillfommene 
Element gerade bis an den Gürtel. Auch übee diefe 
von der Nothwendigkeit uns aufgezwungene, ganz 
unbarmherzig kühle Schneewaffertauche trieb der 
junge Menſch nur feinen Scherz, und fagte: » Spaf 
bey’ Seite, mein Herr! das ift ein verzweifelt frofti: 
ges. Bad für den Monat. May, befonders_an den 
Pforten des heißen Italien! Aber nur immer zu! 
Steige mir am Ende die Fluth noch gar bis unter 
die Arme, fo fol Ihnen der Beweis eben nicht 
ſchwer fallen, daß ich es, ohne mic übrigens zu 
rühmen, eben fo gut mit den Fiſchen im Schwim⸗ 
men, als mit den Biegen im Klettern aufnehme!” 

Für folhes Ungemady gewägete mir ein Schaue 
fpiel der Natur, von ganz eigenthümlichem Charak⸗ 
ter ‚x die vollkommenſte Schadlosgaltung. O, daß 
ich hier nicht als Landfchaftsmaler zu Werke gehen 
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Tonnte! Kaum vermag ich es zu zählen, in mie 
vielen Gegenden Deines Vaterlandes, diefer frey⸗ 
lich nun ganz vergeblicdye Wunſch von mir mit 
Schmerz und Reue Thon ausgefprochen wurde! 

Zwey mächtige, ſüdwärts und nordwärts her- 
beyftürzende Waldgewäſſer ergießen ſich in den 
Schlund einer Felfengeotte, wo fie zufammenſtroͤ⸗ 
mend, mit majeſtätiſchem Braufen, im Schooße der 
gebeimnißvollen Ziefe verſchwinden. 

Schaudeend vor Froſt und Näſſe, auch des 
Trauks und der Speile hochbedürftig, wurden wir, 
mit lebhaftem Vergnügen, einer Halbverfallenen 
Sennhütte gewahr. Hier duckten wie uns hinter der 
noch Haltbarfien Wand, am wenigſtens eine kleine 
Weile dem Unmetter zu entkommen , das immer noch 
‚withend fortſtürmte. 

Nun mußte der muntere Schilöfnappe den Pros 
viantforb auspaden , welchen unfer freundliche Kro⸗ 
nenwirth in Montreur mit Allem reichlich ausges 
fiattet Hatte, was nur irgend breſthaften Bergwage⸗ 
häffen, in jedem unvermeidlichen Drangfal, zu Kraft 
und Dutch wieder herfiellenden Nusen und Frommen 
gereichen Fann. Sogar mit dem Kalbähraten ,. deffen 
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erflärter Gegner ich, wegen eines widrigen Jugend: 
eindrucks auf dee Schule, bis auf den heutigen Tag 
Immer geblieben war, föhnte mich dieſe Heine Ro⸗ 
binfoniade vollfommen wieder aus. Wir betrach⸗ 
teten uns natürlid) durch den Wolkenocean in unſrer 
Hohen Wald⸗ und Steinwüſte, von der hülfreichen 
Menſchheit fo gut als abgefchieden. 

Der immer luffige Sanyo Panza gab uns 
ein Savopardenliedchen als Tafelmuſik zum Velten, 
weldyes der durch hundert Ritzen und Spalten pfeil: 
fende Wind begleitete. Zugleich Iegte ſich dee un⸗ 
verdeoffene Burfche die Schuldigfeit auf, das Mund: 
ſchenkenamt fo flink und anftellig zu verwalten, dag 
unfeen beyden Weinflafchen in Kurzem nichts weiter 
abzugeminnen war, als ein ernſtes Erinnern an 
Horazens berühmte Verſe: 


Nune rino pellite euras, 


Gras ingens iterabimus aequor. 


Ungeachtet mir dieſe zwoͤlfſtündige Wanderung 
ſchwerlich etwas anders abwerfen dürfte, als einen 
tüchtigen Schnupfen oder Huſten , fo babe ih dem: 
ungeachtet bloß in der Hinficht meine große Freude 
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daran, daß ich meine Kräfte wieder auf Bergeshöhn 
verſucht, und mich überzeugt habe, daß es noch im⸗ 
mer geht, wie zuvor. Einen Berg zu erbliden, 
den wie nicht mehr erfteigen können, das muß, in. 
dee That, unter allen ſchmerzlichen Empfindungen 
des Menfchenlebens eine der ſchmerzlichſten ſeyn! 

Hier erhättfk du auch das langweiligſte und frucht⸗ 
tofefte aller Hefvetifchen Reiſetagebuͤcher avieder zurück, 
deffen Verfaſſer alle. nur mögliche Urſache Hatte, den 
Mantel der Anonymität bis an das Kinn zuzue 
knoͤpfen. 

Wenn. werden doch unſere, den Beipziger: Buch⸗ 
führeen wm kargen Gold angefrohnte Magifter und 
Studenten ablaſſen, Minervens Vogel nach Athen 
zu fragen! 

In diefem ganz dickleibigen Bande offenbart ſich 
aud nicht Eine Spur vor Originalität ober Meu⸗ 
Seitz; alles wurde ſchon hundertmal übergebrofhen, 
und unfer Wanderer erſcheint, von der erſten Seite 
bie zuctegten, sen Mann, der feinen Borgängern 
eben fa ſclaviſch nachſchritt und nachkletterte, als ex 
tönen jetzo narberzäplt und nachdichtelt. 

Geht 6 doch in der Schweiz um Fein Haar an: 
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derö, wie, nad) Deinen wisderholten Aeußerungen, 
‘in den Hochbelobten Paradiefen won Italien. Die 
meiften Fremoͤlinge wandeln Schritt für Scheitt 
hintereinander ber, wie Sandıye Panzas Gänſe, und 
noch gerade wurden Sie alten Fußſtapfen fo tief aus⸗ 
getreten, daß niemand mehr hoffen darf, ohne Stok 
perey oder Beinbruch damit fertig zu werden. 
‚Kaum ift ed begreiflich,, daß von allen Schweizer⸗ 
pilgern, die feit mehreren Jahrzehnden ihre vor und 
nad) der Wanderung ausgearbeiteten Reiſegeſchichten 
in offenem Druck ausgehen ließen, noch Fein eingi⸗ 
ger, vom Genius des Ruhms oder vom Dänen der 
Neugierde getrieben, den Heerswegen(wo freylich 
die trefflichen Wirthshäuſer unabläſſig die Rolle des 
Magnetenberges im orientaliſchen Mährchen ſpielen) 
abtrünnig ward, um auf müuͤhevolleren und ſeltener 
bewanderten Seitenpfaden, allen, bis auf dieſe 
Stunde unbeachtet gebliebenen und im Auslande 
völlig unbekannten Merkwürdigkeiten Helvetiens auf 
die Spur zu gerathen, und alsdann die negentdecdkten 
Bruchſtücke fpmeteifch in ein Ganzes zuſammen⸗ 
zuordnen. Erſtaunen würde Deutfchland Über die 
reiche Nachlefe von Wundern den Natur, ſo wie über 
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die antiken Denkmäler ganz Italien erflannte, 
welche der Erläuterung unfers unfterblichen Win z 
kelmanns, teoß der gewiß nicht unbebeutenden 
Baht feiner archäologiſchen Vorgänger, ſich moch in 
File darboten. 

Wie viele Scenen und Anfihten der- helvetiſchen 
Bauberwelt befinden fih nue allein in unfeer Nähe, 
welche der Schilderung eines Meiners oder Heinfe 
würdig wären! Won den Waſſerfällen, die an den 
einmal als kanoniſch anerfannten Hauptficaßen ihr 
herrliches Weſen treiben, zählt man beynah eben fü 
viele Beſchreibungen als Bilöniffe von Friedriqh 
oder Voltaire; wer aber erwähnt wohl der Tine 
de Conftans, einer Kaskade zwiſchen Laſaraz 
und Coſſonay, zu welcher man, in Abſicht ihres 
elgenthümlichen Lokalcharakters, ſchwerlich irgenbwo 
ein Seit enſtück antreffen wird, auch nur mit einem 
Worte? Wer gedenkt anders, als im Vorbeyſtreifen, 
des Urſprungs der Orbe, deſſen Aehnlichkeit mit 
Vauklüſe meine Phantaſie fo wonnevoll in die 
Dlivengaine von Avignon zurüdzauberte, und 
welcher an Berühmtheit jener Nymphengrotte keines⸗ 
wegs nachſtehen würde, wenn ein Petrarka in 
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feinee Nähe gelebt, oder ein Horaz, wie dem 
Duell Blandufiens, von deffen Wene kein römi⸗ 
ſchet Topograph oder Antiquar etwas weiß, ihm nur 
ein eben ſo kleines Lobgedicht, als dieſem geweiht 
Hätte? Wer hat von der Feengrotte bey Montche⸗ 
rand, die nach meinem Gefühl, mit ihren Unger 
bungen für das Höchſte des Romantiſchen gelten 
Bann, nur ein einzigesmal fo warm und beredt ge - 
_ fpeochen, wie man ſchon hundertmal von Meile: 
ries Felſen fprach, die wie gewiß nur wenig nen⸗ 
nen, und noch weniger beſuchen würden, wenn der 
Singer des Genius mit magifcher Kraft fie nicht 
weihend beruhrt hätte? 

Im Ganzen ſteht künftigen Reiſebeſchreibern forte 
dauernd ein weited Eroberungsfeld in der Eidge⸗ 
noffenfchaft offen, fobald fie den Entſchluß faffen 
wollen, neue Pfade zu betreten, vorzüglich in 
Wallis, Graubündken und den italieniſchen 
kandoogtepen. 








XXI, 
Reife 
ron 


Laufanne nah Mofa 


1804, 





’ * 


Süßer Wehinuth Gefährtin, Erinnerung? 
Wenn jene die Wimper ſinnend ſenkt, 
Hebſt du deinen Schleyer und lächelſt 

Mit rückwärts gewandtem Geſicht. 

Mir willkommen im Schleper der Traner! 
Willkommen im heitern Silberflet  , 
Raſch entfleucht der Gegenwart Freude; 
Du, finnende Tröfferin, weilſt! 


von Salis. 


MW kein Herz entbrannte und erhob ich drum Biss 
derſehen der Geſtade, an welchen mir, auf der 
Burg zu Nvon, in Bonſtettens Familienkreiſe, 
fo viele der Freundſchaft, der Natur und den 
Wiſſenſchaften geheiligte Tage, rein, Mar und eben. 
wie Schillers hohen Uraniden, dahinfſoſſen. 


254 





Nie war dieſes Feenland mir in einer fo wun⸗ 


derfamen Beleuchtung erſchienen. Mein erſter Blid 
auf des Lemans herrlichen Spiegel traf gerade 
mit dem Lächeln der Abendfonne zufammen , die über 
den fanften Wellenlinien de8 Jur aſſus ſchwebte. 
Voͤllig dunſtfrey und heiter war die Bläue des weſt⸗ 
lichen Himmels. Im Oſten aber hingen ſchwarze 
Donnerwolken, in fürchterlich erhabener Mojeftät 
‚über den wilden Bergſchluchten von Wallis, und 
gewährten ein Phänomen, das vielleicht im Reiche 


der Elemente eben ſo ſelten vorkommt, wie das 


| Blühen der Agave hinter nordifchen Glasfenſtern im 
Heiche der Pflanzen. Der prachtvollfie Blitz, wel⸗ 
cher mein Auge jemals erfreute, fhlängelte mitten 
im fiebenfardigen Gürtel eines, von der nördlichen 
Alpenfette dis zu den Rhonemündungen ausgefpann- 
ten Megenbogens nieder, und erloſh in der dunkel. 
wogenden Fluth. 

Eine Zaubererſcheinung ohne gfeihen, wenn der 
Wollenverſammier Kronion dieſer Glorie der Iris, 
jeder Schilderung unerreichbar, nur die Dauer eini⸗ 
ger flüchtigen Augenblicke Hätte gewähren wollen! 

In Lauſanne gehörte mein erfice Beſuch dem 
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feinfinnigen, aufgeHläcten und gefihmadvellen Pre: 
feffoe Leyade, deffen auffallende Gefichtsähnlichkeit 
mit Sterne noch Peinem Engländer entging, der 
den Dichter von Yoricks Reifen perfönlich Fannte. 
Für Lavaters phyſiognomiſchen Forſchungseifer 
wäre gewiß die Bemerkung von hoher Wichtigkeit 
geweſen, daß Herr Levade, ſchon lange vorher, ehe 
von jener Geſichtsähnlichkeit ihm etwas zu Ohren 
gekommen war, mehrere engliſche Goldmünzen aus 
dem reichen Schatze Triſtram Shandys mit vie 
fer Geſchicklichkeit in franzöfifhe umgeprägt hatte. 
“ Ein neuer Kupferflid) von Bonaparte, den 
Herr Levade kürzlicd aus Paris zum Geſchenk er⸗ 
hielt, lenkte das Geſpräch auf den Helden des Tages. 
Als diefer die Reſervearmee durch das Waadtland nach 
Italien fuͤhrte, verweilte er etwa eine halbe Stunde 
lang mit Berthier und einigen andern Offizieren, 
unweit Lauſanne, im Schatten eines Kaſtanien⸗ 
baumes. Herr Levade , der nicht weniger auf den 
Anblick des außerordentlidien Mannes, als auf feine 
Rede begierig war, nahm den Vorwand, dem erſten 
Konſul ein benachbartes, ihm zu Gebote fichendes 
Landhaus zur Einkehr zu empfehlen; und fo knüpfte 
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ſich bie unterhaltung an. Kaum hatte Bonaparte 
erfapren, daß er einen Profeſſor vor ſich Habe, als 
er plöglich mil erhöhter Lebhaftigkeit fragte: „Was 
pätt man in der Schweiz von Kants Philofophie?” 
Die Antwort war: „General! wir verfichen fie 
nicht.” 

Mit freudiger Miene und einem leichten Schlage 
der geballten Hand in die offene Linke, ſagte Hierauf 
Bonaparte: „Haben Sie's wohl gehört, Ver: 
tgier? Kant wird Hier auch nicht verfianden !” 

Das Mäthfelpafte diefes Dialogs löst ſich durch 
den kurzen Kommentar, daß zu Genf einer der 
flammenzũngigſten Apoflel des WBeltweifen von Kö: 
nigsberg Himmel und Erde bewegt hatte, um den 
Feldherrn für die Geheimniſſe der neuen Lehre, 100 
möglich, zu gewinnen. Das Mißlingen des Plans 
wor unvermeidlich. Der Gelehrte verband mit den 
vorzutzagenden Gäßen nur ſchwankende, verworrene 
und undeutliche Begriffe: Dem Schüler war es um 
wohlgeordnete, Lichtvolle und beflimmte Ideen zu 
thun. Auch würde diefem für den Moment, wo er 
als Zegionenführer das Schickſal von Europa anf 
Schlachtfeldern zu entſcheiden Hatte, ein Geſoräch 
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wit den Schatten Polybs, Folards und Fries 
drichs unfirtitig willkommener gewefen ſeyn, als die 
Zeftionen dee Philoſophen aller Jahrhunderte. So 
erklärt ſich Bonapartes Freude, einen geiſtvollen 
Gelehrten anzutreffen, der ihm freymüthig erklärte, 
DaB Kants Philoſophit für ihn eben fo unverſtändlich 
ſey, nis der unmwölfte Lapidarſtyl eines äghptiſchen 
Dbelisfen. Nun ging die Unterhaltung auf Rouſſeau 
Über „ und der erſte Konſul forfchte dey dieſer Gele⸗ 
genheit nach der Entfernung und Lage des Dorfes 
&tarens,: um, wis er ſich äußerte, einen durch dad 
Benir unſlerblich gewordenen Ort nicht zu verfehlen. 
In der Bibliothek des Heren Lev.ade überrafchte 
mic, das Oelbildniß des Geſchichtſchreibers Gibbon 
durch eine Aehnlichkeit mit dem Original, die alles, 
06 Graf und Diogg in diefem Kunfifacye' geleis 
ſtet Haben, weit Hinter ſich zuhdläßt. Indes war 
Gi5 bon durch die ‚ ade gewöhnlichen Ebenmaße auf: 
bebende Seltſamkeit feines Orfihtsbildung, aller— 
dings auch leichter zu treffen, als tauſend andere 
Sterbliche, welche die Natur ebenfalls, In dieſer Hin- 
ſicht, mit einem ungewöhnlichen Stempel ausprägte. 
Folgende Handzeichnuug, nach meinem erſten Beſuche 
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bey Diefem berühmten Mann in "feinem helveti⸗ 
ſchen Tuskulum flüchtig entworfen, findet hier, als 
Bignette, eine viceicht niht ganz unmwilllommene 
Aufnahme: 

GSibbon iſt groß and von ſtarkem Gliederbau; 
dabey etwas unbehũtflich in feinen Bewegungen. 
Sein Geſicht gehört in Die Reihe dee ſonderbarſten 
phyſtognomiſchen Erſcheinungen, wegen des öffen: 
baren Mißverhältniſſes der einzelnen Theile zum Gan⸗ 
zen. Die ungewöhnlich kleinen Augen bilden mit ber 
hohen und prächtig gewölbten Stirn. den härteſten 
Gegenſatz. Die etwas fiumpfe Naſe verſchwindet 
beynahe zwiſchen den’ hemiſphäriſch heruorfpringenden 
Backen, und die weit herabhangende Unterkehle macht 
das an ſich ſchon ſehr länglichte Oval des Geſichtes 
noch auffallender. Dieſer Unregelmäßigfeiten unge⸗ 
achtet, hat Gibbons Phyſiognomie einen ungemei⸗ 
nen Ausdruck von Würde, und kündigt beym erſten 
Slicke den tiefen und ſcharfſinnigen Denker an. Seine 
geifivollen Augen Fönnte man einen wunderbar ber: 
dichteten Feuerſtoff nennen. 

Gibbon Hat ganz den Ton und die Manieren 
eines abgeſchliffenen Weltmannes;, der feine Bildung 
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fe das gefellige Leben in den höhern Ständen erhielt. 
Das Franzöfifche Ipriht er mit Eleganz, und, nach 
dem Urtheile eines reifenden Gelehrten von Paris, 
der ihn dort kannte, und mie mehrere ihn charakteri⸗ 
firende Züge mittheilte, verräth nichts in feiner Aus⸗ 
fpeache den Engländer. Er Hört fi) mit Wohlgefal⸗ 
In. Alle feine Worte, Phraſen und Wendungen 
find gewählt, zierlich.und fein, wie für den Druck. 
Mit immer gleicher Miene unterhält er fi) von ange: 
nehmen und unangenehmen Gegenſtänden, von frohen 
und ſchrecklichen Ereigniffen; und wiewohl ee durch 
einen jungen erzunwiſſenden Landsmann, der bey 
meinem Cinteitte gerade die Abſchiedsverbeugung 
machte, veranlaßt wurde, einige Anekdoten zu ers 
zählen, die an das Niedrigkomiſche ſtreiften, fo er⸗ 
ſchien dennoch auf dem wunderbaren Gefichte kaum die 
leichtefle Spur eines Lächelns. In feinem Hausmweien 
herrſcht Die ſtrengſte Puünktlichkeit und Ordnung. Die 
Dienſtleute find an gewieſen, ihre Geſchäfte beynahe 
zur beſtimmten Minute zu beſorgen; wo nicht, ſo 
dürfen fie der ſchnellſten Entlaſſung gewärtig ſeyn. 
Er gibt ihnen aber auch ſelber das Beyſpiel. Sein 
Tag iſt eingetheilt, wie vor grauen Jahren der 
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Tag des angelfähflfchen Königs Alfred eingetheitt 
‘ward. Mit dem Glockenſchlage geht er an die Arbeit, 
zur Tafel und in Geſellſchaft. In jeder feinem Willen 
unterworfenen Lebenslage weicht er fo wenig von der 
feſtgeſetzten Tagesordnung ab, daß er in diefem 
Paunkte die Magnetnadel noch übertrifft. Ein Haar⸗ 
kräusler erhielt den Abſchied, weil er einige Dlinuten 
nach-fieben uhr kam. Sein Nachfolger, der ſich um 
mehrerer Sicherheit willen einige Minuten früher ein: 
fiellte, Hatte gleiches Schidfal. Nur der dritte, der 
mit dem Stundenfchlage die Zpleflingel anzog, wurde 
beybehalten. 

Das erſte Werk, womit Gibbon in der Selche- 
tenrepublit auftrat, ſchrieb er, noch ein Jüngling, 
in franzoͤſiſcher Sprache, unter dem Titel: Essai sur 
l’etude de la literature; à Londres 1767. Diefe 
wenigen Bogen, ohne die fpätere Celebrität ihres Ur- 
hebers undezweifelt jeßt ein Raub der Vergeſſenheit, 
wurden fürzlih zu London in einer Bücherverſtei⸗ 
gerung von einem MMerehrer GSibbons für drey 
Quineen erſtanden. 

"Unter den Denkmälern der altrömifchen Herrlich: 
kelt, am Fuße des Hügels, den das weltbeherrſchende 
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Kapitol Hoch über den Rang ded Atlas und Kaukaſus 
erhob, fihlug die Idee, der Gefchichtöfchreider des 
Verfalls und Umfiurzes der ſtolzen Römermonarchie 
zu werden, plößlic, wie ein elektriſcher Funken in 
feine Seele, und er Hat mit männlicher Beharrlichkeit 
eine der mühevollſten Laufbahnen zurlidgelegt, die 
jemals ein Schriftſteller betrat. 

Unfer Geſpräch, das eine Zeitlang die Denfmälee 
der altengliſchen Literatur zum Wegenflande Hatte, 
ging Hierauf, durch eine ſchnelle Seitenwendung, 
auf den jegigen Zuſtoͤnd der fchönen Wilfenfchaften in 
Deutfchland über. Gibbon, unftreitig einer der 
größten Literatoren unfeer Tage, dem von allem, 
was England, Franfreih, Stalien und 
Epanien, fat in jebem Fache des menſchlichen 
Wiſſens, Meiſterhaftes und Merkwürdiges erzeugten, 
ſchwerlich irgend etwas völlig unbekannt blieb, ver⸗ 
rieth von der Geſchichte unſrer Sprache und Literatur 
ſo engumſchränkte und oberflächliche Kenntniſſe, daß 
mein gekränkter Patriotismus mir nicht undeutlich zu 
verſtehen gab, es ſey heilige Pflicht, den Handſchuh 
der Fehde vor die Füße des edlen Britten hinzumerfen; 
Selbſt von den deutſchen Nachbildungen antiker Spt: 
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benmaße war nie etwas zu feiner Kunde gelangt. 
Bey diefer Gelegenheit citiete ee Algarottis Aufs 
fag über den Heim, (der Feinem Freunde der Muſen⸗ 
Fünfte unbekannt feyn follte) worin bie verunglüds 
ten Hexameterverſuche der Italiener, Engländer und 
Sranzofen aufgezählt werden, und welcher auch der 
Nachwelt einen burlesten Hexameter der Königin 
ElifabetH von England überliefert, den fie in eince 
— Geſellſchaft von Gelehrten vorbrachte, um den, von 
einigen Dichtern ihrer Zeit in dieſer Versart gewagten 
Verſuchen, einmal für allemal das Siegel der Lächers 
lichkeit aufzudrüden. Nun folgte von meinee Seite 
ein Füchtiger Abriß der Geſchichte unſrer Sprache und 
ihrer ſchnellen Ausbildung, der mit der Nachricht von 
einer deutfchen Odyſſee endete, in welcher der Ueber⸗ 
ſetzer nicht nur das Metrum und die Verszahl des 
Originals, ſondern in vielen Hexametern ſogar die 
Syplbenfüße desfelben wiedergegeben habe. Um über 
die letztere Behauptung auch nicht den leichteſten 
E chatten tiged Zweifels in der Seele meines erflaunten 
und dem Skepticismus nicht abgenrigten Zuhörers 
zuehdzufaffen, konnten mir wohl im ganzen Gedichte 
feine überzeugendern Belege zu Gebote fichen, als 





263 





die beiden allbekannten Verſe vom Gteinwälzen des _ 
Sifyppus: 


Aaay Baorabovra nelwoov Kuporsonow' 

Eines Marmord Schwere mit geoßer Gewalt forthebend. 
Aörıs Emeıra &dowde xvllvöcro Aaas avaudne. 
Hurtig mit Donnergepolter entrolite ber tüdifche Marmor. 


Wenn auch der deutſchen Sprache durchaus unfuns 
dig, mußte Oibbon dennoch vom ächten Meiſter⸗ 
baue dieſer Hexameter vollkommen überzeugt werden. 
Je öfter ich fie herſagte, je ſichtbarer wurde fein 
Erfiaunen. Mein Zweck war erreicht. Bibbon -. 
bekam ploͤtzlich eine fo hohe Meinung von der Aus⸗ 
bildung der Sprache Teutonas und den Rieſenſchritten 
ihrer Literatur, daß er auf dee Stelle das Gelübde 
that, dereinft, wenn anders -die Parze nichts dage⸗ 
gen Babe, die Odyffee noch deutich zu leſen. Zu diefem 
3mede wünfchte er ſich aber, wie er ſcherzend ſchloß, 
feinem andern Schulzepter zu unterwerfen, als dem 
meinigen. 

Grauſam verweigerte die unerbittliche Parze ihm 
diefen fchönen Genuß. Nicht fange nach der kurzen 
Dauer unfers Umganges flieg er zu den Schatten 
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hinab, und zwar, durch eine Gerechtigkeit des Schick⸗ 
ſals, die ſeinen Verdienſten gebührte, ohne ſich ſelbſt 
ũberlebt zu Haben, und im hellſten Glanze ſeines 
unſterblichen Namens. 

Ruhm und Friede der Aſche dieſes durch Genie und 
Edelſinn gleich achtungswerthen Mannes! Sie ruht 
auf ſeiner vaterländiſchen Inſel, in Lord Sh t fie elds 
Familiengruft. 

Herr Levade befindet ſich fit mehreren Jahren im 
Beſitze eines alteömifchen Denkmals, deſſen urſprüng⸗ 
liche Beſtimmung die Form des Ganzen und eine Auf: 


ſchrift von unverwitterten und vollzähligen Lettern fo 


vernehmlich ausſprechen, daß: hier mancher Ausleger 
nach Stoff zu Hypotheſen, Ergänzungen und Spike 
findigfeiten fchreyen würde, wie der Hirſch in ber 
Wüſte nad) einer Waſſerquelle. Es iſt ein dem Silvan 
geweihter Altar, der im Jahre 1777 zu Vevey, 
bey Oelegenheit einer Reparatur dr Kirche Sainte 
Glaire, begleitet von minder erheblichen Alterthir- 
mern, entdeckt wurde. 

Der Schutzgott der Wälder, wie billig hochverehrt 
von einer Vorwelt, die auf den Hügeln diefer Ufer 
braune Tannzapfen ſlatt purpurnee Trauben. lad, 


- 
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erfreute fich zu Vibiscum eines Tempels. Daß 
die Kirche Sainte Claire auf den Grundgemäuer 
desſelben ruhe, macht der Fundort des Opferherded 
mehr ‘als wahrſcheinlich. Bey fortgeſetztem Nach⸗ 
graben hätte man ohne Zweifel eine beträchtlichere 
Ausbeute antiker Monumente zu Tage gebracht. Es 
fanden fich unter andern auch viereckige Dachſteine, 
welche die Naſe (talon) um vieles höher tragen, 
als die aus unſern Ziegeloöfen, nämlich gerade in der 
Mitte, nach Art eines Schildnabels. Die Inſchrift 
des Altars fchmeichelt dem Auge durch Buchſtaben 
von der zierlichfien und regelmäftgften Form. Mei: 
ned Wiffens ward fie nody nirgends befannt gemacht, _ 
und erfiheint hier aus diefem Grunde vieleicht nicht 
an n unſchidlicher Stelle: 


DEO SILVANO 
LUCIUS SPERULUS URSULUS 
BENEFICIO LEGIONIS XX. 


4 


Auch in Rolle tönten mir harmonifche Stimmen 
vergangener Jahre. Beym Vorüberfahren an der 
beſcheidenen Wohnung, die ein eben fo. gelehrter ala 
biederer ‚Engländer, kurz nach dem Ausbruche des 

Scriften V. 12 
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franzoͤſiſchen Revolution, zum, Sommeraufenthalte 
wählte, begrüßte ich mit dankbarer Eriuneruag das 
grüne Studirkabinett, mir nicht weniger. unvergeß⸗ 
lich durch ſo manchen ghantaftereihhen Spatziergang 
auf dem Heiligen Boden von Attika und Jonien, 
ale meinem Freunde Bonftetten das enge Dad: 
ſtübchen, wo er zu Abauzits Füßen faß, durch 
die geldenen Sprüche diefes Weiſen. Die Bekannt; 
ſchaft mit jenem braven Engländer begann in einer 
Abendgefellfchaft. Schon waren bey meinem Eins 
teitt in den Saal alle Spieltifbe in voller Thätig⸗ 
keit... Einſam in der entfernteften Fenflerblende ftand 
ein kleiner etwas Narker Mann von feurigem Blicke 
und blühender Gefichtefarbe. In einem Buche blät⸗ 
ternd, that er, als wären weder ſchöne Damen noch 
E pieltif.be in der Welt. Ein Einwohner des Städt: 
chens gab mir, auf die Frage nad) des Fremdlings 
Namen, den Befheid: Er fey aus England, und 
nenne fib Chandler. Vielleicht der berühmte Reis 
‚ fende durch Griechenland und Kleinaſien ? fuhr ic 
"fort. Der Punkt blieb aber unerörtert. Ich richtete 
alfo dieſe Frage an ihren Gegenſtand ſelbſt; und 
meine Vermuthung ward im nämlichen Augenblicke 


[4 





267 





Gewißheit. Der Chandler in der Theeverſamm⸗ 
lung zu Rolle und der Herausgeber der Marmor⸗ 
chronik von Paros, der griechiſchen Steinſchriften 
und der ioniſchen Alterthümer waren eine Perſon. 
Die ſchnellen Schwingen, wogegen, wie Haller 
ſagt, ſelbſt die Flügel des Lichtes nur langſam ſind, 
entführten uns, trotz des Klapperns der Spielmarlen 
und der MWürfel des Triktraks, nad) Athen. Mecht 
mit Liebe beantwortete Chandler meine hundert 
wie aus einem Füllhorne gefchütteten Fragen. Ehe 
wir es aber wähnten, ſchurrten die Stühle, ſumm⸗ 
ten die Dank⸗ und Abſchiedsformeln; die Gefellfchaft 
ging auseinander, und mir war, als hätte ich ein 
orientalifches Mährdyen geträumt. 

Damit aber meine Borftelung von Athens Ume 
fange und Lage noch mehr Beſtimmtheit und Rich⸗ 
tigkeit bekäme, war Chandler am folgenden Mors 
gen fo gütig, mir auf einer Promenade längs dem 
Seeufer alle Zwifchenräume nach fernen und nahen 
Höhen und Häuſern anzudeuten. Eine Pappel auf 
einem etwas entlegenen Hügel war bie Akropolis, 
und eine weite in den See laufende Erdzunge der 
Piräus. Er bezeichnete die Entfernung , in welches 
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Salamin ſich unferm Standorte ungefäpt zeigen 
müßte, und folorirte die Schilderung der Ausficht 
vom Hpmettus, feiner Ueberzeugung nad} der an⸗ 
muthigfien und mannigfaltigften der Welt, trotz | 
einem Claude Lorrain. Welch eim Unterfäieb 
awiſchen diefem Fräftigen Originalgemälde und jener 
fchwachen Kopie in Paws unterſuchungen über die . 
Griechen! 

Der Tempel der Eybele bey Sardes war, nach 
Epandlers Meinung, ein Denkmal der Ardpitel- 

tur vom erften Range, und im Alterthume dem Baus | 
meifter als Kanon der Kunft eben fo Heilig, wie 
Volvklets berühmte Statue dem Bildhauer. E 

dull Hatte mod) den großen Anblic des ’ 
gen und unverfehrten Periſtyls. Unſer 
fand von den acht Säulen, welche die 
ſchmückten, und deren ioniſche Kapitäl 
troffene Meiſſerwerke ſchon en 









nur fünf noch 
Schweſlern 
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In des Brombeergefträuhes Schatten 
Dedt fie Schutt und Erde, 
‚Und hohes Gras wankt drüber Hin. 


Chandler Hatte die Gefäligkeit, mir auf einige 

Tage Billoifons Ausgabe des merfwürdigen ve— 
nezianiſchen Coder der Ilias zu überlaffen. Befone 
ders Heftete er mein Intereſſe auf eine Stelle in den 
Prolegomenen, wo der Tyakoner Erwähnung ges 
ſchieht, und wo diefe die Helvetier Griedyenlands 
genannt werden. Cie rühmen ſich der Abſtammung 
von Spartanern, und wohnen zwiſchen 
ſteilen und wilden 
it, welche bis 










ind · bringen, 
"m nicht ſelten 
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fegung der Ilias und Odyſſee ausſprach, muß für 
jeden merkwürdig ſeyn, der mit der blinden Vor⸗ 
liebe der meiften Dritten für alles Vaterländiſche nicht 
gänzlich unbekannt iſt. Chandler geſtand ein, 
daß Pope ſich auf das abergröblichſte an dem alten 
Mäoniden verfündigt, und fiine Homerheit völs 
lig zeemalmt Habe. Robert Woods Verſauch über 
Homers Originofgenie und Schriften Hält er für 
tinen der herrlichſten Kränze, die jemals den Manen 
des alten Halbgotted im Tempel des Nachruhms ges 
weiht wurden. Auch von Seiten des moraliſchen 
Charakters ſchilderte er Wood als den Herzensadel 
ſelbſt. Immer bewährte ſich ſein Gefühl, zart und 
Ieife für alles, was erhaben und fchön, dauernd 
und glünend für alles, was groß und gut war. 
Die Geſellſchaft der Dilettanti, auf deren Koften die 
Reife nad) Griechenland unternommen wurde, zählt 
auch ihm unter ihre Mitglieder, und er war es, 
dee die Infieuftion für Herrn Chandler und feine 
Reiſegefährten, Revett und Pars, entwarf. Auch 
gab er in einer der trefflichſten Vorteden, die viek- 
feicht jemals gefchrieben wurden, Chandlers ioni- 
{hen Alterthümern ein würdiges Periſtyl. 
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Die Beſchreibung der: prächtigen Ruinen des 
Apollotempels bey Ura, unweit Miletus, aus der 
lehten Unterhaltung mit Chandler, zwey Tage 
vor ſeiner Abreiſe nach dem Vaterlande, konnte ich 
noch heute mit ſeinen eigenen Worten wiedergeben, 
fo tif und- lebhaft wurde meine Phantaſie dadurch 
ergriffen. Er fand feinen Ausdrud, das melancho⸗ 
liſch Erhabene diefer ungeheuern', auch in ihrer Mers 
funkenheit noch Ehrfurcht gebietenden Maffen zu 
fchildern. Gegen Abend breitete fid, eine Biegen: 
heerde mit läutenden Schellen über die majeftätifchen 
Trümmer aus, und' kletterte zwifchen den epheu⸗ 
unifleideten Säulenkoloffen. Tas Ganze ward von 
"der finkenden Sonne mit den reichfien Zin:en beleuch⸗ 
tet, und in der Ferne glänzte das ruhige Meer. 

Gleich nach meiner Ankunft zu Nyon flieg ich 
binauf zum Schloſſe, wo Bonftetten vor acht 

Jahren als bernifcher Landvogt wohnte, und. mit 
männlicher Kraft dab Ruder eines lecken Fahrzeuges, 
mitten im Sturme, noch ſo lange unerſchütterlich 
feſt hielt, bis die Wellen es verſchlangen, und er, 
wie durch den hülfreichen Schleyer der keutothea , 
ſich an das Geſtade rettete. 
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Gebieteriſcher noch ald mein Herz, forderte meine 
Einbitdungefraft mich auf, dem Zimmer einen Be⸗ 
ſuch zu machen, wo zwey Jahre mir wie zwey 
Frühlinge vorüberfchiwanden. Aber idy erkannte das 
Innere des Heiligthums meinge Zaren eben fo wenig 
‚wieder, ald Odyſſeus dns Innere feines Palaſtes nach 
der tollen Wirthſchaft der übermüthigen Freyer. 

Den Schreibtiſch, einſt unter allen Hausgeräthen 
mir das liebſte, weil auf ſeinem grünen Teppiche 
die lyriſchen Verſuche geſchrieben wurden, welche 
Wielands und Schillers Urtheil ehrte, Hatte 
die feindfeligſte aller Feen in die Arbeitstafel der 
Municipalität, und den Bücherſchrank, worin 
Bonnets Werke, das theure Geſchenk ihres Urhe⸗ 
bers, obenan ſtanden, in das Archiv dieſer ehren⸗ 
werthen Demagogen verwandelt. Ich nahm Beſitz vom 

Lehnſeſſel des Maire, und überließ mich ganz meinen 
ſchwermüthigen Betrachtungen und Gefüͤhlen. 

Die von Morgenroth und Mondlicht glänzenden 
Sommerlandſchaften der Heitern Vergangenheit ſchweb⸗ 
ten lebendig vor meinem Geifte, und milderten das 
Schauderhafte der von Blitzen und Feuerbrünften 
beleuchteten Nachtſtücke der finftern Gegenwart, Wie 








273 - 


oft riß mich," einſt in beffern Tagen, auf dem ftei⸗ 
nernen Fenſterfitze das erhabene Schaufpiel der unters 
gehenden Sonne zu heiliger Begeifteerung hin! Hoch 
über den Binnen der ſavoyſchen Worberge ſchwellte 
des Montblancs Nüden, gleich einem geftürzsen 
Kometen, fih den Geſtirnen glühend entgegen, 
und reines Licht wallte noch’ über den Wollen der 
Unterwelt , wenn Fluth und Geftade fchon lange mit 
nächtlichen Schatten bededt waren. Der Erinnerung 
magifchee Bilder drängten fi) wie die Wogen des 
Sees. Die Gegenwart trat in das Dunkel der Sue 
kunft, und die Vergangenheit in die Sonnenpeik 
der Gegenwart. - 

Bereinigt durch die Bande der zärtlichften Freunde 
fhaft fuchten und fanden Bonftetten und ich unfız _ 
höchſtes Glück in den Miffenfchaften, im Anſchaun 
dee Natur und im reinen Einklange unfrer ähnliche 
fühlenden Herzen. Bald lebten wir unter attiſchem 
Himmel, im fchönen Zeitalter des Perikles, "oder 
teäumten und an Platons Seite in idealiſche Welten; 
bald Horchten wir, zur beffern Wirklichkeit zurück⸗ 
kehrend, unter den hohen Kaſtanienbäumen voy 
Genthod, der fanften ZBeisheit des chrwürdigen 
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Bonnet, und fühlten bey ſeinem Hindenten “in 
‚höhere Lichtedume die ganze beglückende Gewißheit 
unfers ewigen Vollkommenerwerdens; bald wohnten 
wie, uns felbfE genug, Tage lang unter den Fich⸗ 
ten des Jura in einee Sennhütte, oder in der länd⸗ 
lichen Abdgefchiedenpeit von Valeires, nicht fern 
von der Duelle der Orbe und dee romantifchen 
Srotte von Montcherand. Unter dem flillen 
Rebendache feines Gartens entfianden in Valeires 
die geiſtvollſten und gehaltreichfien Auffäge meines 
Freundes. In der Einfamkeit reifen die edelften 
Früchte des Geifted, und dee Lorber der Unſterb⸗ 
lichkeit liebt geräufchlofe Schalten, wie die von Tibur 
der Vauklüſe. Jeder Augenblick unſers Beyſam⸗ 
menlebens war Arbeit oder Genuß, und gegenſeiti— 
ges Ermuntern zu allem Großen und Edlen, zur 
Verachtung jeder niedrigen Leidenſchaft Eleiner See= 
In, und zum flanÖhaften Mannfinne bey unver 
meidlichen Uebeln. 

Jeder Günſtling des Himmels, der ſich in einer 
ähnlichen Lage befand oder zu befinden werth war, 
Hört gewiß diefe Nachklänge meines Herzens nicht 
sone Theilnahme. Diejenigen aber, die cher an die 
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Wundergeſchichten der Sultanin Scheherazade und 
an ein milefifches Mährchen glauben würden, ale 
an eine nur auf Seelenähnlichkeit und gemeinfcyaft: 
liche Liebe zu den MWiffenfchaften und Muſenkünſten 
gegründete Glücfeligkeit, mögen dies Blatt, wie 
einen frivolen Romanenfcherz nberfchlagen, und ich 
bitte daher niemanden deshalb um Verzeihung. 

Ich war den Fluß des Lebens ſtroman geſchifft, 
bis zu den Tagen hinauf, in welchen, an den 
Ufern des Rheins und des Nedars, noch der Hoch⸗ 
gefang des ahnungsfofen, im Schatten-feines Wein⸗ 
forte: friedllich wohnenden Winzets erklang, und 
noch keln Zeitungsblatt die verabſcheuten Namen der 
Pariſer-Blutrichter ausgeſprochen hatte. 

Durch die ploͤtzliche Erſcheinung der Herren von 
dee Municipalität, die ſich zu einer Seſſion vers 
“ fammelten, ward ich aus dem freundlichen Elyſium 
dee Träume zurückgerufen, unfanft, wie Göthes 
vom Bilde der Wenus= Urania begeifierter Künſtler; 
durch das Gefchrey feiner- Hungernden Alte, mad. 
dein fchönen Himmel der Ideale. 

Don der wohlbekannten Gallerie, vormals ge⸗ 
ziert mit den Wappenſchildern der Kandvögte von 
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hinab, und zwar, durch eine Gerechtigkeit des Schick⸗ 
ſals, die feinen Verdienſten gebührte, ohne ſich ſelbſt 
überlebt zu Haben, und im hellſten Glanze feines 
unfterblichen Namens. \ 

Ruhm und Friede.der Afche dieſes durch Genie und 
Edelſi: nn gleich achtungswerthen Mannes! Sie ruht 
auf ſeiner vaterländiſchen Inſel, in Lord Sh f fields 
Bamiliengeuft. 

Herr Levade befindet ſich fit mehreren gaheen im 
Beſitze eines alteömifchen Denkmals, deſſen urſprüng⸗ 
liche Beſtimmung die Form des Ganzen und eine Auf⸗ 





ſchrift von unverwitterten und vozäpligen Lettern ſo 


vernehmlich ausſprechen, daß: hier mancher Ausleger 
nach Stoff zu Hypotheſen, Ergänzungen und Spitz⸗ 
findigkeiten ſchreyen würde, wie der Hirſch in der 
Wüſte nad) einer Waſſerquelle. Es iſt ein dem Silvan 
geweihter Altar, .der im Jahre 1777 zu Vevey, 
bey Oelegenheit einer Reparatur dee Kirche Sainte 
Elaire,. begleitet von minder ereblichen Alterthü- 
mern, entdeckt wurde. 

Der Schußgott der Wälder, wie billig hochverehrt 
von einer Vorwelt, die auf. den Hügeln diefer Ufer 


= braune Tannzapfen Matt purpurner Trauben. las, 
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erfreute fi zu Vibiscum eines Tempels. Daß 
die Kirche Sainte Elatre auf dem Orundgemäuer 
deſſelben ruhe, macht der Fundort des Opferherdes 
mehe als wahrfcheinlich. Bey fortgefegtem Nach⸗ 
groben hätte man ohne Zweifel eine beträchtlichere 
Ausbeute antifer Monumente zu Tage gebracht. Es 
fanden ſich unter andern auch vieredige Dachſteine, 
welche die Naſe (talon) um vieles Höher tragen, 
als die aus unfern Biegelöfen, nämlich gerade in der 
Mitte, nach Art eines Schilönabels. Die Inſchrift 
des Altars fchmeichelt dem Auge durch Buchſtaben 
von der zierlichften und regelmäßigſten Form. Mei: 
ned Wiffens ward fie nody nirgends befannt gemacht, _ 
und erfheint hier aus diefem Grunde vieleicht nicht 
an unſchicklicher Stelle: 


DEO SILVANO 
LUCIUS SPERULUS URSULUS 
BENEFICIO LEGIONIS XX. 


Auch in Rolle könten mie, hacmonifche Stimmen 
vergangener Jahre. Beym Vorüberfahren an. der 
befoheidenen Wohnung, die ein eben fo- gelehrter ald 
biederer „Engländer, kurz nach dem Ausbruche des 
Gcedriften V, ' | 12 
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franzoͤſiſchen Revolution, ‚zum, Sommeraufenthalte 
wählte, begrüßte ich mit dankbarer Erxkunerung das 
grüne Studirfabinett, mir nicht weniger. unvergeß⸗ 
lid) durch fo manchen ghantafiereichen Spatziergang 
auf dem Heiligen Boden von Attila und Jonien, 
als meinem Freunde Bonftetten das enge Dad): 
ſtübchen, wo er zu Abauzits Füßen ſaß, durch 
die geltenen Sprüche dieſes Weiſen. Die Bekannt; 
(haft mit jenem braven Engländer begann in einer 
Abendgeſellſchaft. Schon maren bey meinem Eins 
tsitt in den Saal alle Spieltifde in voller Thätig⸗ 
keit. Einſam in der entfernteften Fenſterblende ſtand 
ein kleiner etwas ſtarker Mann von feurigem Blicke 
und blüpender Geſichtsfarbe. In einem Buche blät⸗ 
ternd, that er, als wären weder fchöne Damen noch 
E pieltif.be in der Welt. Ein Einwohner des Städt: 
chens gab mir, auf die Frage nad) des Fremdlings 
Namen, den Befheid: Er fey aus England, und 
nenne fib Chandler. Vielleicht der berühmte Reis 
‚ fende durch Griechenland und Kleinafien? fuhr ich 
"fort. Dee Punkt blieb aber unerörtert. Ich sichtete 
alfo dieſe Frage an ihren Gegenftand felbſt; und 
meine Bermuthung ward im nämlichen Augenblicke 
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Gewißheit. Der Chandler in der Theeverſamm⸗ 
lung zu Rolle und der Herausgeber der Marmor⸗ 
chronik von Paros, der griechifchen Steinfchriften 
und der ionifchen Alterthiimer waren eine Perſon. 
Die fchnellen Schwingen, wogegen, wie Haller 
fagt, ſelbſt die Flügel des Lichtes nur langfam find, 
entführten uns, troß des Klapperns der Spielmarten 
und der Würfel des Triktraks, nach Athen. Hecht 
mit Liebe beantwortete Chandler meine Hundert 





wie aus einem Füllhorne gefchütteten Fragen. Ehe 


wir es aber wähnten, ſchurrten die Stühle, ſumm⸗ 
ten die Dank: und Abſchiedsformeln; die Geſellſchaft 
ging auseinander, und mir war, als hätte ich ein 
orientalifches Mährchen geträumt. 

Damit aber meine Vorſtellung von Athens Ume 
fange und Lage noch mehr Beſtimmtheit und Rich⸗ 
tigkeit befäme, war Chandler am folgenden Mors 
gen fo gütig, mir auf einer Promenade längs dem 
Seeufer alle Zwifchenräume nad fernen und nahen 
Höhen und Häufern anzudeuten. Eine Pappel auf 
einem etwas entlegenen Hügel war die Akropolis, 
und eine weite in den See laufende Erdzunge des 
Piräus. Er bezeichnete die Entfernung, in welches 
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Salamin ſich unferm Standorte ungefähr zeigen 
müßte, und kolorirte die Schilderung der Ausficht 
vom Hymettus, feiner Ueberzeugung nach der an⸗ 
muthigfien und mannigfaltigften der Welt, trok 
einem Claude Lorrain. Welch ein Unterſchied 
zwiſchen dieſem kräftigen Originalgemälde und jener 
ſchwachen Kopie in Paws unter ſuchungen über die 
Griechen! ° 

Der Tempel der Cybele bey S ardes war, nach 
Chandlers Meinung, ein Denkmal der Architek⸗ 
tur vom erſten Range, und im Alterthume dem Bau⸗ 
meiſter als Kanon der Kunſt eben ſo heilig, wie 
Polyklets berühmte Statue dem Bildhauer. Chis⸗ 
hull Hatte noch den großen Anblid des volffändis 
gen und unverfehrten Periſtyls. Unfer Wanderer 
fand von den acht Säulen, welche die Vorderſeite 
fymüdten, und deren ionifche Kapitäler als unliber: 
teoffene Meiſterwerke ſchon in jenen zeiten berühmt 
waren: 

Da man deine Tempel noch befränzfe, 
Venus Amathufla ! 

wur fünf noch aufeecht. Zertrümmert liegen _die 
Schweſtern zu ihren Füßen. Ä 
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In des Brombeergeſträuches Schaffen 
Dedt fie Schutt und Erde, 
‚Und hohes Gras. iwanft drüber Bin. 


Chandler Hatte die Gefälligkeit, mir auf einige 
Sage Billoifons Ausgabe des merfwürdigen ve⸗ 
nezianiſchen Eoder der Ilias zu überlaffen. Befons 
ders Heftete er mein Intereſſe auf eine Stelle in den 
Prolegomenen, wo der Tzakoner Erwähnung ge 
ſchieht, und wo diefe die Helvetier Griechenlands 
genannt werden. Sie rühmen ſich der Abſtammung 
von den alten Spattanern, und wohnen zwiſchen 
Nauplis und Epidauens, auf fleilen und wilden 
Gebirgen in drey Ortſchaften vertheilt, welche bier 
her allen Reiſebeſchreibern und Geographen entgan⸗ 
gen waren. Sie find gutmüthig, bieder, arbeite 
fam, gaſtfrey, muthvoll, robuſt, und- beingen, 
ohne Krankheit und Aerzte, ihr Leben nicht felten 
auf ein Jahrhundert. In ihrer Sprache haben fidh 
nod) viele dorifihe MWortformen erhalten, die ſelbſt 
den übrigen Neugriechen unerhört vorkommen. 

Das gerechte Urtheil, welches einer deu befugte⸗ 
ſten Richter Hey diefem Anlaffe über Popes lichen 
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ſetzung der Ilias und Döyffee ausſprach, muß für 
jeden merfwirdig feyn, der mit der blinden Vor⸗ 
liebe der meiften Zritten für alles Baterländifche nidyt 
gänzlich unbefannt if. Chandler geſtand ein, 
daß Pope ſich auf das aDergröblichfte am dem alten 
Mioniden verfündigt, und feine Homerheit vöß 
ig zermalmt Habe. Nobert Woods Verſuch über 
Homers Originalgenie und Schriften Hält er für 
einen der herrlichſten Kränze, die jemals den Manen 
des alten Halbgottes im Tempel des Nachruhms ges 
weiht wurden. Auch von Seiten des moralifihen 
Charakters ſchilderte ee Wood als den Herzendadel - 
ſelbſt. Immer bewährte ſich fein Gefühl, zast und 
felfe für alles, was erhaben und ſchön, dauernd 
und glühend für alles, was groß und gut war. 
Die Geſellſchaft der Dilettanti, auf deren Koften die 
Relſe nach Orlechenland unternommen wurde, zählt _ 
auch ihn unter ihre Mitglieder, und. ee war es, 
der die Infruftion für Heren Chandler und feine 
Neiſegefährten, Revettund Pars, entwarf. Auch 
gab er in einer der trefflichfien Vorreden, die vick 
feiche jemals gefihriehen wurden, Chamdlers joni- 
fen Alterthümern ein wärdiges Periſtyl. 
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Die Beſchreibung der' prächtigen Ruinen des 
Apollotempels bey Ura, unweit Miletus, aus der 
lehten Unterhaltung mit Chandler, zwey Tage 
vor ſeiner Abreiſe nach dem Vaterlande, koönnte ich 
noty Heute mit feinen eigenen Worten wiedergeben, 
fo tief und febhaft wurde meine Phantafte dadurch 
ergriffen. Er fand feinen Auedruck, das melande: 
liſch Ethabene dieſer ungeheuern, auch in ihrer Merz 
funkenheit noch Ehrfurcht gebietenden Maſſen zu 
ſchildern. Gegen Abend breitete ſich eine Biegen: 
heerde mit Täutenden Schellen über die majeftätifchen 
Trümmer aus, und' kletterte zwifchen den epheu⸗ 
umtleideten Säulenkoloſſen. Tas Ganze ward von 
"der finfenden Sonne mit den reichfien Zin:en beleuch⸗ 
tet, und im der Ferne glänzte das ruhige Meer. 

Gleich nach meiner Ankunft zu Nyon flieg ich 
hinauf zum Sclofe, wo Bonftetten vor acht 
Jahren als bernifchee Landvogt wohnte, und mit 
männlicher Kraft das Ruder eines lecken Fahrzeuges, 
mitten im Sturme, noch fo lange unerſchütterlich 
feſt hielt, bie die Wellen es verfchlangen, und er, 
wie duech den hilfreichen Schleger der keulothea , 
ſich an das Geſtade rettete. 
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Gebieteriſcher noch old mein Herz, fordense meine 
Einbildungefraft midy auf, dem Zimmer einen Be⸗ 
fuch zu machen, wo zwey Jahre mir wie zwey 
Frühlinge vorüberſchwanden. Aber ich erkannte das 
Innere des Heiligthums meiner Laren eben ſo wenig 
wieder, als Odyſſeus das Innere ſeines Palaſtes nach 
der tollen Wirthſchaft der üͤbermüthigen Freyer. 

Den Schreibtiſch, einſt unter allen Hausgeräthen 
mir das liebſte, weil auf ſeinem grünen Teppiche 
die lyriſchen Verſuche geſchrieben wurden, welche 
Wielands und Schillers Urtheil ehrte, Hatte 
die feindſeligſte aller Feen in die Arbeitstafel der 
Municipalität, und den Bücherſchrank, worin 
Bonnets Werke, das theure Geſchenk ihres Urhe⸗ 
bers, obenan ſtanden, in das Archiv dieſer ehren⸗ 
werthen Demagogen verwandelt. Ich nahm Beſitz vom 

Lehnſeſſel des Maire, und überließ mid) ganz meinen 
fhiwermüthigen Betrachtungen und Gefühlen. 

Die von Morgenrath und Mondliht glänzenden 
Sommerlandſchaften der Heitern Vergangenheit ſchweb⸗ 
ten lebendig vor meinem Geifte, und milderten das 
Schauderhafte der von Blitzen und Feuerbrünften 
beleuchtegen Nachtſtücke der finftern Gegenwart, Wie 
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oſt riß mich, einft in beffeen Tagen, auf dem ſtei⸗ 
nernen Fenfitrfike das erhabene Schaufpiel der unters 
gehenden Sonne zu Heiliger Begeifterung hin! Hoch 
übte den Binnen der fauopfchen Worberge ſchwellte 
des Montblancs Nüden, gleich einem geſtürzten 
Kometen, ſich den Geſtirnen glühend entgegen, 
und reines Licht wallte nody über den Wolken der 
Unterwelt ‚ wenn Fluth und Geſtade fchon lange mit 
nächtlichen Schatten bededt waren. Der Erinnerung 
magifcher Bilder drängten ſich wie die Wogen bei 
Sees. Die Gegenwart trat.in dad Dunfel dee uk 
kunft, und die Vergangenheit in die Sonnenpeik 
der Gegenwart. 

Bereinigt durch die Bande der zärtlichfien Freunde 
fhaft fuchten und fanden Bonftetten und ich unfız _ 
böchfted Glück in den Wiffenfchaften, im Anſchaun 
dee Natur und im reinen Einflange unfrer ähnliche 
füßlenden Herzen. Bald lebten wir unter attiſchem 
Himmel, im fchönen Seitalter des Perikles, oder 
ttäumten and an Platons Seite in idealiſche Welten; 
bald horchten wir, zue beſſern Wirklichkeit zurück⸗ 
kehrend, unter den hohen Kaſtanienbäumen von 
Genthod, der ſanften Weisheit des ehrwürdigen 
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Bonnet, und fühlten bey feinem Hindenten in 
höhere Lichträume die ganze beglückende Gewißheit 
unſers ewigen Vollkommenerwerdens; bald wohnten 
wir, uns ſelbſt genug, Tage lang unter den Fich⸗ 
ten des Jura in einer Sennhütte, oder in der länd⸗ 
lichen Wbgefchiedenpeit von Valeires, nicht fern 
von der Quelle der Orbe und der romantifchen 
Grotte. von Montcherand. Unter dem ſtillen 
Nebendache feines Gartens entfianden in. Baleires 
die geiftvollften und gehaltreichfien Auffäpe meines 
Freundes. In der Einfamkeit reifen bie edeiften 
Früchte des Geiſtes, und der Korber der Unſterb⸗ 
lichkeit liebt geräufchlofe Schatten, wie die von Tibur 
oder Vauklüſe. Jeder Augenblid unfers Beyſam⸗ 
menlebens war Arbeit oder Genuß, und gegenſeiti⸗ 
ges Ermuntern zu allem Großen und Edlen, zur 
Berachtung jeder niedrigen Leidenſchaft kleiner See⸗ 
len, und zum ſtandhaften Mannfinne bey unver⸗ 
meiolichen Uebeln. 

Jeder Günſtling des Himmels, der ſich in einer 
- Ähnlichen Lage befand oder zu befinden werth war, 
Hört gewiß diefe Nachklänge meines Herzens nicht 
ohne Theilnahme. Diejenigen aber, die cher an die 
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Mundergefchichten: der Sultanin Scheherazade und 
an ein mileſifches Mährchen glauben wurden, ale 
an eine nur auf Seelenähnlichkeit und gemeinfcyaft: 
liche Liebe zu den Miffenfchaften und Mufenkünften 
gegründete Glückſeligkeit, mögen dies Blatt, wie 
einen frivolen Romanenſcherz ũberſchlagen, und ich 
bitte daher niemanden deshalb um Verzeihung. 

Ich war den Fluß des Lebens firoman geſchifft, 
bis zu den Tagen Hinanf, im welchen, an den 
Ufern des Rheins und des Nedars, noch der Hoch⸗ 
gefang des ahnungsfofen, im Schatten-feines Wein⸗ 
Rocks: friedlich wohnenden Winzers erklang, und 
noch kein Zeitungsblatt die verabſcheuten Namen der 
Pariſer-Blutrichter ausgeſprochen Hatte. 

Durch die ploͤtzliche Erſcheinung der Herren von 
dee Municipalität, die ſich zu einee Seffion vers 
" fammelten, ward ich aus dem freundlichen Elyſium 
der Träume zuräcgerufen, unfanft, wie Göthts 
vom Bilde der Venus: Urania begeifterter Künſtler, 
durch dad Geſchrey feiner- Hungernden Kinder, aus 
dem ſchönen Himmel der Ideale. 

Bon der wohlbekannten Gallerie, vormals ge: 
ziert mit den Wappenfchildern der Landvügte von 


\ 
t 


276 g 


Nyon, jeht, gleich einer Machtftube oder Kofeene, 
mit ekelhaften Rothel⸗ und Kohlenzeichnungen beſu⸗ 


delt, ſtieg ich hinunter auf die Terraſſe. Auch hier, 


welch eine Wandlung der Scene! Hohes Unkraut 
wilderte auf den Beeten, wo meines Freundes Gat⸗ 
tin die ſchoͤnſten Lieblinge der Flora mit treuer Sorg⸗ 
falt erzog und pflegte, und wo feine Pflanze, die, 
nach Noricks Ausdrucke, da nichts zu fuchen Hatte, 
eine bleibende Stätte fand. Die Spiegelfcheiben der 
Gemächer waren zerfhlagen oder mit Papierſtreifen 
überklebt. In einen der jekigen Bewohner des 
Schloſſes erfannte ich einen. Mann wirder, der 
fein Regiment von der Schulfiube, wo er zu meiner 
Beit als Küfter Herefchte, nun als Municipalbeamter 
über das ganze Städtchen ausgedehnt hatte. 

Vor dem Montblanc Bing ein ſchwarzer Wolken⸗ 
vorhang.. Eine franzöfifche Halbbrigade defilirte am 
Luſthaine von Prangins vorüber, und gab der tod⸗ 
ten Zandflraße, vormals menfchenreic wie die Boule⸗ 
bards zu Paris, und. bedeckt mit den Meifewagen 


aller Nationen, ein flüchtiges melancholifches Leben. 


Aber Berge, Thäler, Seen, Ströme, Felſen, 
Waälder und Blumen, blieben im unglüdticyen Htk 
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vetien diefelben, und noch zaufchte des idylliſche 
Bach unter der Terraſſe fo melodifch, vwie in den 
Zagen des Friedens, des eberfluffes und der Menſch⸗ 
lichkeit. 
Eine Scitenzeife nah dem Gipfel bee Dole, 
dem Hödrften Punkte des Juraſſus und dem alten 
Lichlingeziele meiner einfamen Wanderungen, zer⸗ 
fireute diefe Trauerbilder, wie im nämlichen Augen 
blicke die Biſe den Wolkenſchwall, der feit mehreren 
Zagen die Alpenfirnen einhüllte. Auf der grauen 
Selfenkuppe des Berges lachte mir ein unbewölkter 
Himmel. Ich genoß daher der reichften und erhas 
benften unter allen Schweizerausfichten in ihrer vol⸗ 
Ion Herrlichkeit. Kaum iſt es möglich, auf unfeer 
Hemisphäre zum wenigfien, fidy etwas prachtvolle⸗ 
xes zu denken, als die Eentralkette der Alpen, die 
ein. einziger Blid vom St. Gotthard bis zum Daus 
phino umfaßt. An der Baſis ded ungeheuren Amphie 
thenters.erfcheint in wunderbarer Werjüngung, wie 
auf einem Hantzelief von Exchaquet, der Halbe 
mond des Lemans mit allen feinen Uferftädten und 
Buchten von Genf bis zu den Mündungen des 
Rpodans. Die Ausfiht vom Rigi mag viel⸗ 


- 
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veicht mehr Mannigfaltigkeit der Objecte darbieten; 
aber das Auge ſchweift dort unſtät in einem Laby⸗ 

rinthe von Seen und iſolirten Berggipfeln umher, 

ohne einen Ruhepunkt zu finden: hier hingegen er⸗ 

ſcheinen alle einzelnen Theile in harmoniſcher Ver⸗ 

einigung zu einem großen Ganzen. 

Im Dorfe St. Cerguſe, meinem Nachtquartiere, 
fand id) in der Gaſtſtube eine Bauerngefellfchaft zu 
einem fröhlichen Bacchanale verfammelt. Die alte 
Regierung zu preifen und die neue zu verwünfchen, 
iſt jene im ganzen Waadtlande an der Tagesordnung. 
So auch bier, Vive l’ours de:Berne! fihrie eine 
fuechtbare Stentorsftimme, und mit Jauchzen und 
Stäferfiange wurde der patristifhe Trinkſpruch - in 
vollem Chore wiederholt. Ein junger Sennhirt legte 
- eine Hand vol Bagenflüde vor firh hin, fonderte die 
neuen mit dem Wilhelm Tell von den alten mit 
dem Bären, und reihte jene zur Linken und diefe 
zur Rechten. Auf die Frage feines Nachbatn: Was 
das Tür ein Spiel fey ? werſetzte er mit bitterm Spott: 
Ich fpiele das jüngſte Gericht und fiele die Schafe 
der guten Repubiit zus Rechten, und bie Dide der 
fihlechten zur Linken. 
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Den Rüdweg von St. Cergue nah Nyon 
nahm ich über Begnin, um eine alte Freundin, 
die- Frau von Cottens, guf ihrem Landfige zu 
Sefuchen, wo fie mit einer treuen Geſellſchafterin 
und erlefenen Büchern in ſtiller, kontempkativer Ent: 
zogenheit lebt. Ihre beyden Kinder wurden von 
ihr getrennt: Alexis durch den Ocean, und 
Hortenſia durch das Grad. Jenen hatte das 
Schickſal His nah Surinam verſchlagen, und diefe, 
gut, wie die Jungfrau von Grünau, einfach, 
wie eine Geßnerifche Hirtin, und ſchoͤn, wie | 
isre Namensſchweſter unter den Blumen, war im 
Lenze des Lebens verblüßt. 

Wir aßen mit zinnernen Löffeln und eifernen 
Sabeln; denn die Frau von Cottens hatte, nach 
dem Beyſpiele der meiſten Einwohner des Waadt⸗ 
landes, ihre ſäͤmmtliche Habe an Silber unter der 
Erde in Sicherheit gebracht. 

In dem Eigenthlimer: des beluchteſten Kaffee⸗ 
dauſes zu Nyon fand ich einen alten Kammerdiener 
Goranis wieder, dem ich über die neuern Schick⸗ 
Safe des merfwürdigen Mannes folgende Notizen ver 
: danke: Gorani ging zur Zeit der furchtbarſten 
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Erpiofionen aus der Schweiz nad) Paris, ward in 
den Wirbel der Revolution geriſſen, und zum fran⸗ 
zöſiſchen Bürger ernannt. 

Er gab die Denkwürdigkeiten über Ita⸗ 
lien heraus, ein Werk, worin Wahrheit und Irr⸗ 
thum, Humanität und Miſanthropie kaum auffallen⸗ 
dere und härtere Gegenſätze bilden könnten, wenn 
Dromazes die eine und Ariman die andere 
Hälfte diktirt Hätte. Das Schickſal dere Briſſo⸗ 
tiner, zu deren Partey er fich bekannte, vorher: 
ſehend, kehrte Gorani,: nicht fange vor ihrem 
Sturze, an die Ufer des Genferfees zurück. Hier 
aber wurde durch die Neckereyen, womit ihn die 
wunderlichen Launen des politifchen Zeitgeiftes ver⸗ 
folgten, bis auf den Schatten ded Baumes und 
den Trunk aus der Quelle, ihm alles unerquiclich. 
Er wandte ſich in der Bitterkeit ſeiner Seele nad) 
Genf, wo er feitdem, mit dem ganzen Menſchen⸗ 
gefehlecht entzwept, von Wenigen gefannt, und 
von niemand vermißt, das Leben eines Anachareten- 
der thebaifchen Einöde führt. 

Während Gorani zu Nyon angefiedelt- war, 
lag in feinem duſtern und menfchenfeindlichen Waſen 
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anfangs die Urfache,, daß ich einer jeden Gelegenheit, 
ihm zu begegnen, auswich. Der Zufall brachte uns 
in nähere Berührung, und bald fing ich on, den 
Kigang ds Grafen eben fo eifrig zu. ſuchen, als 
ich ihn zuvor forgfältig vermieden Hatte. Manche 
ſcharfſinnige Erläuterung üher antike Kunſtwerke bin 
ich ihm ſchuldig. Zahlreiche Reifen erwarben ihm 
eine ungemeine Summe nützlicher Kenntniſſe und an⸗ 
ſchaulicher Idten. Leber. Geſetzgebung und Regie⸗ 
rungsformen hat er eben ſo piel Fremdes geleſen, 
als Eigenes. gedacht. Seine Urtheile über big Kunſt 
und ihre Werke zeugten von Energie des Studiums 
und Reife des Geſchmaces. Die Vorliebe, womit 
re Winkelmann und Sulzer über ale Anti⸗ 
auate und Aeſthetiker Italiens erhob, war das che 
renvollſte Diplom für einen dad Wahre und Schöne 
uͤherall anerkennenden und von kleinlichen Nationak . 

vorurtheilen ungefeſſelten Geiſt. Im Lauf des ſieben⸗ 
jaͤhrigen Krieges lernte er zu Magdeburg als 
oͤſtreichiſcher Gefangener mit fo beharrlichem Eifer 
Deutſch, daß Klopſtock und Wieland von ihm. 
gewürdigt und verſtanden werden, wie Dante 
und Arioſi. 
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Das abentejirliche Verlangen, ein Land zu be⸗ 
treten, wo in Abſicht auf Staatsverfaſſung, Reli⸗ 
giensgebruͤuche, Kriegeweſen, Sitten, Gefichtsbil: 
dung, Sprache, Lebensweiſe, Kleidertrachten, Nah⸗ 
rungsmittel, Bauart, Landwirthſchaft, Naturſcenen 
und Vegetationen, alles für ihn den Reiz der Neu: 
Veit und Ungetoöpnlichfeit Hätte, lockte den raſtloſen 
SGerani unter die Palmen von Marokko. Sein _ 
ꝓunktlich geführtes Tagebuch der merfwürdigen Reife 
ſchrieb er in EHiffern und Abreviaturen, die jede Ko⸗ 
pie von fremder Hand unmöglich machen. Borani 
hatte aber von jeher einen fo unũberwindlichen Wi⸗ 
derwillen gegen alles, was Diktiren und Abſchreiben 
Heißt, daß fir die Bekanntwerdung diefed hierogly⸗ 
phifhen Manuſcriptes kaum fo viel Hoffnung übrig 
Bleibt, als für das Aufwiceln der gefammten Her: 
tulanifhen Schrifteollen. Ueber dieſen Punkt war 
feine ſtärkſte Aeußerung: Lieber mit Ug olino hun: 
gern, als mit Cäſar diktiren, oder mit Rouſſeau 
Noten abfchreiben. 

Unweit Genthod empfing mich der wirthliche 
ES chatten von Sulgers Linde. Bonnets Freund- 
ſchaft Heiligte diefen Baum dem Andenken des edlen 
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Weltweiſen, der in feiner Kühlung oft von Spatzier⸗ 
gängen ausenhte. Die tiefeingefunfene Bank glich 
einem’ Grabfleine. E 
Trauernd blickt' ich Hinuber nad; den gefchleffe: 
nen Fenfterladen der fchönen Wille, wo der vol« 
fommenfie Sterbliche, der mie auf Erden begranete, 
Bonnet, der Apoftel der Natur nnd der Religion, 
der gute Findliche Maun vol Gottes⸗ und Menſchen⸗ 
liebe, das wohlthätige Leben eines Sokrates lebte; 
nur mit dem glüdlichen Unterſchiede, daß die Gattin 
feiner Wahl zu den liebenswürdigſten und geiſtvoll⸗ 
fin Perſonen ihres Geſchlechts gehöre, und daß 
jeder! auf ihren: Heiligen geheftete Blick, und jedes 
an ihn gerichtete Work der Ausdruck einer immens 
währenden Anbetung war. Vorzüglich Hatte er den 
väterlichen Eifer in der Unterweifung jüngerer Freunde 
mit dem Sonne des Eophronisfus gemein. Karl 
von Bonftetten, Johann von Müller, 
Johann Trembley und Theodor von Saufe 
füre find noch "Heute ſtolz darauf, ſich Schüler 
Bonnets zu nennen. Jeder den Wiſſenſchaften 
geweihte Jüngling feines Kreifes ward von ihm auf⸗ 
gefordert, die Philoſophie zum Lieblingsſtudium zu 
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wählen. Sie fey, pflegte er dann wohl zu fagem, 
- 086 dee ſicherſte Richtpunkt in jedem Sturme des 
moralifcyen Lebens, das eigentliche Menſchenſtudium, 
und je älter ee werde, je mehr lenke er feinen Geiſt 
von der Naturgeſchichte zus Philoſophie, bie einen 
viel meitern. und erhabenern Geſichtskreis eröffne, 
die ihm leben umd ſterben, und zum großen Urheber 
aller Dinge hinaufblicken TIchre. 

Während eines AufentHaltes von mehren Mona: 
ten unter dem gaftfeeundlichen Dache von Genthod, 
erwies Bonnet mir die unvergeßliche Wohlthat, 

einen großen Theil ſeiner Werke mit mir durchzugehen. 

Ich mußte laut leſen, und wo es einer Erläuterung 
bedurfte, gab er dieſelbe mit der ſeinen Vortrag 
auszeichnenden Klarheit und Präciſion. Auch wur⸗ 
den beurkundende ‚ aufhellende oder charakteriſirende 
Anekdoten eingeſtreut, ſo oft ſich die Gelegenheit 
dazu darbot. 

Als von der Weidenraupe (Phalnena Cossus L.) 
und dem darüber gefchriebenen Werke von Zyonnet 
die Mede war, erzählte er, mit dem liebenswürdig⸗ 
fien Humor von der Welt, die merfiwürdige Ent: 
ſtehungsgeſchichte dieſes Buches. 
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Eyonnet, dee mit dem brennendften Eifer füs 
die Naturgefchichte ungewöhnliche Behaerlichkeit, 
hohe Ruhmbegierde und ſcharfen Beobachtungsgeiſt 
verband, faßte den Worfag, eine ganz neue Bahn 
zu betreten, und ein Werk aufzuftellen, voeiches in 
iedem Betrachte ohne Seitenſtück wäre. Er verfich 
zuerſt auf das Aphisgeſchlecht: dann auf die Polys 
pen: aber durch eine der wunderlichften Launen des 
-Bufalls wurde bey jenem Bonnet fein Nebendupfer, 
bey diefem Trembley. Nun kam es darauf an, 
einen Pfad ausfindig zu machen, der durch die une 
geheuerften und concentrirteſten Schrolerigfeiten ihn 
vor jedem Nachfolger fichee ſtellte. Lvonnet er 
seichte diefen Zweck durch die Zergliederung der Wei⸗ 
denranpe und durch Zählung ihrer Örittkalbtaufend 
Muskeln. Aber Bein Zeichner wollte die dazu nöthie 
‚gen Tafeln übernehmen, weil bey Lyonnets fixen 
gen und eigenfinnigen Forderungen auch dem Ges 
ſchickteſten der Muth fant. Er lernte daher felber 
zeichnen und machte in Eurzem fo raſche Fortſchritte, 
daß er im Stande war, die unglaublich ſchweren 
anatomifcyen Zeichnungen mit einer Feinheit und 
Nettigkeit auszuführen, die ale Künſtler und Kenner 
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in, Erfkaunen fetzte. Da es mit den Kupferſtechern 
ihm nicht beſſer ging, wie mit den Zeichnern, und 
ebenfalls keiner von ihnen ſich Talent genug zutraute, 
dem viehverfangenden Manne Genüge zu leiſten: fo 
ſchritt er ungefäumt audı zur Erlernung diefer Kunſt, 
und gelangte bald zu jenem hohen Grade von Volls 
kommenheit, durch den die Kupfertafeln zu feinem 
Werke bis jept unübertroffen blieben. Auch die Ta: 
felu zu Trembleys wundervoller Gallerie der Süß: 
wafferpolypen verdanken der Reißfeder und dem Grab⸗ 
Nichel Eyonnets ihr Daſeyn. Sein Werk haben, 
außer Halter und Bonnet, wohl nur wenige Ge⸗ 
lehrte ganz gelefen. Auch macht des letztern meifters 
bafter Auszug daraus, diefe Lektüre, ſelbſt für den 
leidenſchaftlichſten Naturforſcher ein herkuliſches Be⸗ 
ginnen, beynahe vollig entbehrlich. Ein ähnliches 
Verdienſt erwarb Li dh tenberg ſich um Schröters 
felenofopographifche Fragmente. Unter Eyonnets 
Trachlaß befindet fi eine Handfchrift über den 
Schmetterling der Weidenraupe mit allen Beichnuns 
gen; aber noch wollte Fein Buchhändler davon den 
Derlag wagen. 

Folgender Zug möge zum Beweiſe dienen, daß 
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die Natar in der Seele dieſes außerqrdentlichen 
Mannes Voreifterungs⸗ und Nacheiferumgstrieb gegen 
einander gleich wog. Ein- Seiltänzer im Haag 
reiste den Letztern fo lebhaft, daß Lyonnet ausrief: 


7 Diefer Menfch Hat nicht mehr Muskeln als ich, 


und ift nicht anders organifirt; auch ich muß Füns 
nen was ce Fann!” Und damit ließ er ein Geil in 
feinem Hofe ‚fpannen und übte fish mit fo eiferner 
Beharrlichkeit im Seiltanze, daß er zuletzt fein ber 
wundertes Vorbild seit hinter ſich zurückließ. 
Bonnet war mir der zärtlichfie Vater, und 
id) erinnere mich nody, von weldyer Wonne mein 
Herz ergriffen ward, als er zum erfienmal das Palte, 
auf den Lippen geliebter Menfchen mir fo. widrige 
Monsieur mit dem herzlichen mon bon ami und 
dem voch herzlichern mon bon gargon vertaufchte, 
Man glaubte Bonnet nicht ſtärker lieben zu kön⸗ 
nen, wenn man ihn lad, und doch lichte man ihn 
zehnfach Flärfer, wenn man ihn fahe. Nie kam 
ih von. Genthod nah Nyon zurüd, als fruns 
ten von der reinen Seligkeit der Tugend, der Meise 
beit und deu Freundſchaft. Mit weldyer Begeiſte⸗ 
sung wurde dann dern mitfüplendem Bonftetten 
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die Erzählung des letzten, goldenen Feentraums Immer 
fo lange wiederholt, bis ein neuer ihn verdeängte!“ 
Was dem Weifen von Genthod feine, beynahe 
mit dem Verluſte des Geſichtes erkaufte Celebrität 
oft Höchft: beſchwerlich machte, waren die Beſuche 
unbärtiger Jünglinge, von ihren Eltern oder Hof: 
meifieen angewieſen auf die Beſchauung jedes berũhm⸗ 
ten Mannes, ohne zu wiffen, ob diefer feinen af 
dem Zirkel oder dem Mikroskope, der Feder oder 
dem Pinfel, dem Grabſtichel -oder dem Meiſel zu 
verdanfen habe. 

Ein Beyſpiel dieſer Art Hat ſich, weniger ducch 
feine wunderliche Originalität, als durch fein rüh— 
rendes Reſultat vorzüglich lebhaft in meinem Anden⸗ 
Een erhalten. An einee Wirthstafel: zu Genf fragte 
mich ein junger Engländer, den id) Hald für einen 

der Störche in Leſſings Babel erfannte, welchen 
ed auf ihren Bügen felten einfänt ſich um etwas an⸗ 
deres als um die Topographie der Frofchgräben zu 
— bekümmern, ſehr angelegentliih nah Bonnets 
Wohnung. Auf die Erfundigung, ob er Bonnets 
Werke gelefen habe? gab er zue Antwort: „Nein, 
die Fenne ich gar nicht ; aber der Name des Mannes 
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befindet fich hier auf meiner Life.” Mit dieſen 
Morten öffnete er fein Taſchenbuch, wo folgendes 
Verzeichniß Genfiſcher Merkwürdigkeiten zu lefen 
war: Das Portal der Peterskirche, das Naturalien⸗ 
kabinett des Herrn von Sauſſüre, die Vereini⸗ 
gung der Arve und Rhone, Herr Bonnet und 
Here Bourrit. 

Da Sie noch nichts von Bonnets Werken ge⸗ 
leſen haben, fuhr ich hierauf fort, ſo rathe ich Ihnen, 
ſich in einem Buchladen etwas davon zeigen zu laſſen; 
zum Bepfpiele, die Naturbetrachtungen. Leſen 
Sie einige Kapitel dieſes Werks, ſo werden Sie von 
der einen Seite ſich Verlegenheit erſparen, und von 
der andern überdem noch Wohlgefallen und Unter⸗ 
richt einernten. Dankbar verſprach er dieſen Rath 
zu befolgen. 

Am folgenden Tage ward er in Bonnets Ge⸗ 
ſellſchaftsſaal eingeführt, als dieſer eben in ſeine 
gewoͤhnliche Schachpartie vertieft war. Dennoch 
empfing ex ihn mit herzlicher und zuvorkommender 
Guͤte und Hat ihn, auf dem Sopha Platz zu nehmen. 
Nachdem der Yaden des Oeſorache durch die gewoͤhn⸗ 

Schriften V. 13 
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lichen Formeln angefponnen war, richtefe er die 
Krage an den Frembling: 8 

„Sie haben ſich wahrſcheinlich auch mit ſpeku⸗ 
lativer Philoſophie beſchäftigt 7 
Der Fremde. Nein, das nicht; aber ich Habe 

geſtern alle Ihre Werke gefehen. 

Bonnet. Gefchen? (Hier hielt er ein wenig 
inne, fuhr aber , in der Meinung der Fremde, der 
das Franzöfifdye ſchlecht ſprach, habe fi im Aus⸗ 
drucke vergriffen, fogleich wieder fort): Nun, es 
würde mich freuen, wenn irgend. etwas in meinen 
Schriften von einigem Nugen für Sie geweſen wäre, 
Hat vieleicht diefe oder jene Stelle vorzugsweife ſich 
Ihrem Gemüth -eingeprägt oder einen befonders Ich- 
baften Eindru darin hervorgeBiaht? 

Der Fremde. Ja das find, vor allen Dingen, 
die ganz unbefchreiblid natürlichen Gtetfcher:  ” 

Man braucht Fein Dedipus:zu ſeyn, um plöglich 
zu errathen, wilche Verwechſelung Hier borging: 
Statt Bonnets Naturbetrachtungen, waren ihm 
Bourrit s Alpenreiſen in die Hände gefallen, deſſen 
Name ja ebenfalls auf der Liſte ſtand, und die 
Kupferſtiche dieſes Werkes hatten wahrſcheinlich ſeine 
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Aufmerkſamkeit am ſtärkſten angezogen. Bonnet 
batte den Irrthum.ſogleich weg, und es war in der 
That rührend, wie er, anftatt die Verlegenheit eines 
armen Zeufeld der Lächerlichkeit Preis zu geben, 
was Hundert andere Hochberühmte Männer unftreitig 
an feiner Stelle gethan hätten, mit einem unbe⸗ 
ſchreiblichen Ausdreude von Schonung und Oüte, 
das Geſpräch durch eine gefchichte Wendung ſchnell 
vom Wiffenfchaftfichen ablenfte, und ihn nad) feiner 
Heimath, feiner Familie, ja ſogar nach feinen Huns 
den und Pferden fragte. 

Solche bey der erften Anficht unbedeutend ſchei⸗ 
nende Züge ſind es hauptſächlich, wodurch Plutarch 
ein ſo warmes Leben und eine fo täuſchende Darſtele 
lung in ſeine Biographien brachte, daß Timoleon, 
Dion und Philopömen dem Leſer nicht wie Geiſter⸗ 
erfcheinungen aus dem grauen Alterthume vorfchwehen, 
ſondern wie vertraute Bekannte, mit denen er Jahre 
lang in einer Stadt oder unter einem Dache lebte, 
vor ihm dafiehen. Kaum wäre Sokrates bey Ähn: 
licher Veranlaſſung einee.fo zarten Schonung fähig: 
gewefen. Bon Voltaire war es nicht anders zu - 
erwarten, als daß er die bitterfie Spottlauge über 
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- den Pinfel von einem Vicomte ausgoß, dem eine 
vernachläßigte Geliebte aufgeheftet hatte, alles was 
geſchrieben und gedrudt feg, habe Voltaire ge: 
ſchrieben und drucken laſſen, und der, weil Rolline 
zömifche Geſchichte die einzige Lektüre war, wovon 
ee noch eine deutliche Vorſtellung hatte, ſich in je: 
nem fehlen Glauben mit der Anrede bey dem haͤmi⸗ 
ſchen und ſpottſeligen alten Satyr einführte: „Der 
Nutzen, womit ich Ihre römiſche Geſchichte von 
KRollin las, war eben fo groß, als dus dabey 
empfundene Vergnügen.” 

Mie gab es vielleicht, aufer Leibni, einen pünkt⸗ 
lichern Korreſpondenten wie Bon net. Sogar das 
fanatifche Schreiben eines pottugieſiſchen Mönche, 
voll unfinniger Belehrungswuth, blieb nicht une 
beantwortet. Won alen feinen Briefen behielt er 
Abfchriften. Seine fämmtlihe Korrefpondenz war 
nach der Beitfolge geordnet und gegen vierzig Quart⸗ 
Hände ſtark. | 

Hallers. Briefe waren unfteeitig die wichtigſten 
und gehaltvollſten. Diefer große Mann teilte ihm 
beynahe alles mit, was er in einem Vierteljahrhun⸗ 
dert beobachtete, entdedte, berichtigte, widerlegte 
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und veranlaßte; zum Bevſpiele, feine Entdedungen 
über die Generation, Nachrichten von den Galz: 
werfen unweit Ber, Darfielungen der Verſuche 
die Siimpfe im Gouvernement von Aigle auszu⸗ 
trocknen, und eine Dienge anatomifcer, phyſikali⸗ 
ſcher, hiſtoriſcher und moͤraliſcher Unterſuchungen. 

Der Briefwechſel mit dem ſchwediſchen Natur⸗ 
forſcher de Geer begann im Jahre 1746, und der 
mit du Hamel, deſſen Phyſik der Bäume 
Bonnet allen feinen Schülern zue Entwidelung 
und Schärfung ihres Beobachtungsgeiſtes unabläffig 

empfahl, im Jahre 1750. 

Spallanzanis Briefe enthalten die Ergebnifte 
feiner wichtigftien Verfuche, welche Bonnet, wie 
“mehrere feinee Schreiben an Spallanzani dar⸗ 
thun, geößtentheils veranlaßte. 

Merians Briefe vereinigen Gelehrfamkeit, Se⸗ 
ſchmack, Scharfſinn, Urbanität und Schönheit dee 
Diktion. 

Sulzer, der Bonnets perſoͤnliche Bekannt⸗ 
ſchaft auf einer Geſundheitsreiſet nach Nizza machte, 
ſchrieb ihm von dorther einige Briefe voll politiſcher, 
naturhiſtoriſcher und philoſophiſcher Bemerkungen, 
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die alle mit dem Stempel der Wahrheit und der 
Menfcyenliche bezeichnet find, 

Ein fo wichtiger und reicher literariſcher Schatz 
Hätte wahrlich sin beſſeres Loos verdient, als nad) 
dem. Tode des Meilen von Genthod einem Erben 
in die Hände zu gerathen, der den hoben Werth 
desſelben weder begreift, noch zum DBeften der Wiſ⸗ 
fenfchaften damit zu wuchern verficht. . 

Sehr gern hörte Bonnet mid von berühmten 
‚ Deutfchen „» am lichfien aber von Friedrich dem 
Einzigen erzählen, den er enthufiafifc verehrte, 
und von deifen Privatichen er durch Merian ziem⸗ 
lich genau unterrichtet war. Er pflegte den großen 
König entweder mit Cäſar, dem er darin am näch⸗ 
fien kam, daß er nie Zeit verlor, oder noch paffens 
der, befonders in Abficht der Höhe, zu welcher ein 
. au ſich mittelmäßiger Staat durch ihn allein fich 
aufſchwang, mit Epaminondas zu vergleichen. . 

Mit dem größten Intereffe las er Friedrichs 
binterlaffene Werke. Bey Gelegenheit feiner Kor⸗ 
reſpondenz wit .B.oltaire, rief ee aus: Wie tief‘ 
fieht Voltaire unter Friedrich! Welche nies 
drige Schmeicheley, wel, kleinlicher Gernwitz, 
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welche/ ſeichte Raiſonnements in Voltaired, bins 
gegen welches erhabene Selbſtgefühl, welcher Adel 
des Ausdruckes, welche Blitze des Genies in 
Friedrichs Briefen! 

Bounet war ein Patriot in der . fhönften Bo⸗ 


deutung des Wortes. Das wechſelnde Steigen und 


Sinken der vaterländiſchen Republik, .die allein ſeit 
feines Geburt neunmal durch: innerliche Unruhen er⸗ 


ſchũttert ward, erfüllte fein Herz bald mit der leb⸗ 


hafteften Freude, Hald mit der bitterfien Wehmuth. 
Noch höre ich die Worte; womit er die Stadt Genf, 
als wie. ums. ‚ihren Wählen auf einer Spatzierfahrt 
näherten, anredete, indenr er dlöhlich meine Hand 
ergriff. Es waren die Worte des ſterbenden Paolo 
Sarpi, worin er mit erhobener Stimme und thräs 
nenvollem Auge feperlich ausbrach: Esta perpetua! 
Srinen vertrauteſten und gelichteften Freund 
Benelle, Pfarrer der Dorfgemeinde von Gen: 
thod, hatte.Bomnet den. Schmerz noch einige 
Jahre zu überleben. Ein halbes Säfulum verbürgte 


3 
“ 


dem Bunde zweyer fchönen, harmonifhen, gleiche 


Mingenden Herzen einen ewwig ungerfldrbaren Beftand 


für alle Welten. An diefen Freund richtete ze: den 
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. ‚ken: Galamandern. Auf zwey Blumenpyramiden 
prangten Aletris, Alftrömerien, Amaryllis und anz 


dere prachtvolle Tropengewächfe. Die Wände waren 
mit engliſchen Kupferſtichen nach Weſt, Angelika 
md Cosway geſchmückt. 

Als ich einmal an einem ſchoͤnen HZeublingdobende 
gegen Sonnenuntergang durch die affene Thür der 


Derraſſe unvermuthet in den Saal trat, fand ich die 


edle Frau in Thränen, und den Blick unverwandt 


auf die beyden unzertrennlichen Voͤgel geheftet. „Der 
‚Untergang der Sonne,“ fagte ſie,, erinnerte mich 


an den Untergang «des Menſchenlebens, und der Blick 
auf diefe kleinen Geſchöpfe, wovon, der Sage nach, 
Beines das andere überlebt, erneuten in meiner Seele 
die ganze Lebendigkeit der Weberzeugung, daß ich 
meinen Mann eben fo wenig berieben Fönnte, wenn 
mie dad Unglüd bevorſtände, ihn vor mir in das 
Grab finfen zu. fehen. . Nie von ihm getrennt zu 
werden, iſt mein flehentlichſtes Gebet zu der, alles 
mit vaterlicher Huld und mit göttlicher Liebe ordnen⸗ 
den Worſehung 

Nur zu bald: wurde das Gebet ihres prophetiſchen 


Herzens rt... 
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Sines Nachmittags, als ith ihre den Hamissons 
Foccardine vorlas, (fie hatte das atheriſche Seſchlecht 
der Mährchen feit ihrem Jungfrauenalter neben Leib⸗ 
nig und Locke immer mit NBohlgefallen beybehalten) 
trat der Pachter herein und wneldete die Ankunft einer 
Ziege. Madame Boͤnnetihieß mich den Dann in 
den Sof begleiten, um zu fefen, ob men auch vindn 
vortheilhaften Hundel gefchloffen Habe. Hier fand 
ich einen Baternknaben, dee eine ſchöne wohlbeleibte 
Siege am Stricke hielt, fo zahm, daß ſie vertraulich 
mie die Hand, ledte. Dad Thier war beſtimmt, die 
Noth einer armen Familienmutter zu mißbern, deren 
Mann Gut und Habe verpraßt Hatte’ bis auf eine 
einzige Ziege. Abre auch dieſe wurde zuleht von 
dem Nichtswürdigen verkauft. Kaum war die böfe 
That in Genthod ruchtbar geworden, als Madame 
Bonnet ſogleich für eine andere Ziege ſorgte, ſie 
der armen Frau zuſchickte, und den verworfenen 
Menſchen mit. wobrigkeitlicher Stiafe bedrohen ließ, 
fans: er ſich: unterfaͤngen würde,“ Handı an feines 
Weibes Eigentum zu legen. Ihr ganze® Leben 
war mit ähnlichen Bügen durchwebt. Doch die mei⸗ 
ſten ihrer mwohltgätigen Handlungen weiß nur dir 
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Simmel. Sie felbſt vergaß, bey dem glüdktichfien 
Gedächtniſſe, nichts leichter, als ihre dem Nothlen 
denden ausgeſpendeten Gaben, den Nothaldenden 
ſelbſt aber nie. 

Setitdem dad Mikrertap Banneks Augen 
ſchwächte, fühlte er: feinı Srdächtniß auffallend ; ges 
ſtärkt. Ohne ‚fein hartes Schar hätte er vermuthlich. 
zerſtreutet gelebt, weniger. gedacht und wenigen, Frie⸗ 
den für- fein eigentliches Ich gefunden. Wie ehr⸗ 
würdig ward ee auch durch die Sauftheit, womit 
er dad Peinliche dieſes Uebels ertrugl Keinem Sterb- 
tichen ſollte dabey unbehaglich zu Muthe ‚werden. 
Ungern wiederholte er die nämliche Frage und ſuchte 
lieber zu errathen. Sein akuſtiſches Rohr machte 
die Unterhaltung indeß um vieles müheloſer. 
Auch im Fahren, wie das bey den meiſten hart⸗ 
Hörigen Perſonen der Bun # wurde. fein obe auf 
fallend leiſer. 

" Cine eehingedihter Sera zu Ehren ‚ 
wänfähte ee oft fich ini Beſitze des Käſtchens, worin 
Alexander die Ilias aufbewahrte, und ermahnte mich 
unaufhöͤrlich, die ſchönſten feiner Oden auswendig 
au lernen, in welchen der Menſch für jede Lebens⸗ 








Ange und für jabe Gemũthoſtimmunig immer ein paffene 
des Mitte finde. Lucheln mußte der ernuſte Weiſe, als 
ich ibm erklärte: „Kraft einer zwiſchen Bonſtetten 
und mir getroffenen ſcherzhaften Uebereinkunft geht 
derjenige von uns beyben,. welcher nicht alle zwey 
Tage eine Ode aus dem Horaz auswendig herzuſa⸗ 
gen weiß, ohne Gnade feines Keühftliches verlufig.” 
„Bravo! mein Freund,” entgegnete Bonnet; aber 
nun auf der «Stelle mir die Ode an den Licinius 
umd zwar ohne Anſtoß recitirt, oder (indem er Dem 
Singer drohend emporhobd) es geht zu Genthod 
mit dem Abenoddeſſen, wie zu Nyon’ mit dem 
Frühſtũcke! 

Wir ſaßen im Mondlichte auf dem Ballon, we 
man-den See, der. hier, wie ein breiter amerikani⸗ 
ſcher Strom, das helvetiſche Hügelufer vom ſavoyi⸗ 
schen Rieſenlande ſcheidet, bis zum Ausfluffe des 
NRhodans ‚uberfhaut. Der ‚chrwürdige Hörer war 
mit dem Rhapſoden zufrieden. Er unterbrach ihn 
bey. dee Stwopße: 

'Sperat infestis, metuit secundis 
Alteram sortenı bene Praoparabm 
Peetus = 





durch den Ausruf: „Bio. vorteeffli! ‘Hätte man 
von Horazens. Werken, außer diefen Verſen und 
feinem ſtolzen & ze gi andy weiter feine Zeile gerettet, 
fü Hedürfte letzteres dennoch Feiner Apofagie: m 

Unter den geoßen Männern feines Beitalters kannte 
en keinen geößern als Haller. :Scue Liche und Etzr⸗ 
furcht füe dieſen Alllumfoffer ‚und Allergründer war 
beynahe grängenlos. Wenn cr ihn ſchilderte, welches 
nicht ſelten ſeinem Herzen zum dringenden Bedürf⸗ 
niſſe wurde, fo geſchah dieſes mehr mit der Gluth 
des Liebhabers, als mit der Wärme des Freundes. 
„MDieſer wunderbare Sterbliche,“ ſagte er einſt, 
„der über eilftauſend Bände extrahirend und kritiſtrend 
hurchlas, der an Vielſeitigkeit und .Ziefe des Wiſſens 
alle feine Beitgenoffen übertraf, deffen Gedächtniß eben 
fo ungeheuer, wie fein Scharffinn außerordentlich war, 
Diefer wunderbare Sterblidye,.mit feines ganzen uner⸗ 
meßlichen ⸗Gelehrſamkeit, Halt zugleich Tür einen dee 
tlebenswůrdigſten, befonders im Almgange mit dem 
andern Geſchlechte.“ Dann erzählte er, wie die Mein: 
zelfin von Lothringen den großen Haller Hefucht, 
und fi, feinen Kränklichkeit und feinen ſechzig Jah⸗ 
von zum Trotze, beynahe in ihn verliebt habe. 
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- Das äßnlidge Porträt von Bonnet gelang dem 
achtzigiährigen Liot ar d. Es ift nur eine beſchei⸗ 
dene Erayonzeichnung , fpricht aber die unendliche 
Sanftheit und Güte des Urbildes am vollkommenſten 
aus. Der Kupferſtich vor der Quartautgebe feiner 
Werbe nah Juels Delgemälde, hat vieles gegen 
fi). Die Hauptcharafterzüge der Phyſlognomie, 
ausdanernder Mannfinn und milder Ernft , find ver⸗ 
loren gegangen. Auch erregen Perrüke und Schlaf⸗ 
rock, fammt der Bibliothek im Hintergrunde, den 
Wiherwillen eines Dentſchen, weil ihm die grntes⸗ 
ten Bildniſſe eines Heder ich, Schatz ir Uffen: 
bach dabey einfallen. 

Sein Schädel war fe wunderſchoöͤn, wie ‚der 
Schädel der Georgianerin in Blumenbachs be⸗ 
rũhmter Sammlung. Lavater gerieth beym An⸗ 
blide desſelben in Entzückung, und erfläste dieſe 
Form für eine der vollkommenſten, die jemals aus 
den Händen der Natur hervorgingen. 

Unter allen Perſonen, die in den Iehten Jahren 
ſeines Lebens mit Bonnet in Briefwechfel ſtanden, 
wurden wenige von ihm ſo aufrichtig bochgefchägt , 
wie Gräfin Louiſe Stolberg au Sremsbüttel. 


® 
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&r nannte fie die ſchnellſte Folgerin feines been: 

. ganged. Ihre perfönliche Bekanntſchaft war einer 
dee angelegentlichfien Wünſche feines Herzens. Als 

aber die Hoffnung dazu durch mancherley gebieteri⸗ 
ſche Umſtände gänzlich, vernichtet wurde, fagte er 

tiefbewegt: „So werden wir einander denn auf 

einem beſſern Planeten begegnen.” 
34 war einmal in dem alle, über eine ver 





deießliche Begebenheit, nicht ganz unäpnlih dem 


Prozeſſe um den Schatten des Efels, mid) etwas zu 
ſtark auszudrũcken, und noch am folgenden Tage 

- meinen Unmuth darüber aufs neue laut werden zu 
laffen ; da fprady er die Worte von tiefem Sinn und 
großer Bedeutung: „Il ne faut pas serrer les 
märrons, ” 

Der einzige Sterbliche, gegen den ich ihn jemals 
‚mit einer leichten Schaftirung von Animofität reden 
hörte, war Voltaire, weil diefer irgendwo über 
ihn gefpöttelt, und ein albernes und. Findifches Wort⸗ 
fpiel mit feinem Namen getrieben Hatte. Als ich 
eins Tages Ferne y zum Ziele meiner Nachmittags: 
promenade wählte, gab er mir die Worte mit auf den 
eg: „Vous y verrez le nid d’un oiscau noir.” 


« 
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. Einem Reifenden, der mit gerechtem Enthuflade 
mus Bonnets Verdienſte um die milroskopiide 
Naturgefchichte erhob, fagte er, ohne die mindefte 
Affektation von. Beſcheidenheit: O mein Here, nicht 
gelefen, nur buchftabirt. habe ich in den heiligen 
Schriften der Natur.” 

Auf Bonn et& Graöfkim fehlen nech die Worte 
des Kallimachos: „Heifigen Schlummser ſchlum⸗ 
mert te. Sage nicht von dem Guten: Er ſtarb. 

Ich ſchied von Sulzers Baume wie von einem 
Freunde. Aber die großen Maſſen und lebendigen 
Gruppen, welche meinem: Geiſte, glänzend vom 
Abendlichte der Erinnerung, unter feinem wirthlichen 
Schirme vorſchwebten, ſind auf dem Papiere zu 
kleinlichen unzuſammenhängenden Bruchſtücken und 
zu vereinzelten halbverblichenen Figuren geworden. 

In Genf ſcheinen Gewerbfleiß und Spekulations⸗ 
geiſt, aber auch Luxus und Prachtliebe feit dee Wer: 
einigung mit Frankreich höher geſtiegen zu: ſeyn, 
als je zuvor. Die Straßen, Hauptpläge und Pro⸗ 
menaden haben durch das zahlreiche Militär auffallend 
an Lebendigkeit gewonnen. Längſt wurde bee neus 
fraͤnkiſche Cynismus von. der altfranzöflfchen Eleganz 
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wieder verdrängt. Alles ſchimmerte won glänzenden 
und gefdumadvollen Uniformen. Unter den’ Wiſſen⸗ 
ſchaften, die jent in Genf vorzugsmeife Faltiviet 
werden, ſtehen Phyſik und Chemie oben an, und, 
die meiſten Damen, welche nur irgend :auf guten 
Ton Anſpruch machen, hören Vorleſungen darüber. 
Ber einigen Jahren ftudieten fie mit dem: nämlichen 
Eifer Botanik und Mineralogie. In ihren Zirkeln 
. wird man daher and). häufiger .von Oxygen und 
Hpdrogen fprechen Hören, als von den neueften 
Anzügen dee Gemaplin-dee- erften Konſuls. 

Der berlihmte Dolomteu, dem feine ſieiliani⸗ 
ſche Gefangenſchaft ein neues aber ſchmerzliches Inter⸗ 
eſſe für ‚das Publikum gegeben hat, ging durch 
Genf, um eine mineralogiſche Alpenreiſe zu machen. 
Mit gefälliger Beredſamkeit erzählte er die Schauder 
erregende und ihre Urheber brandmarkende Gefchichte 
feines Kerkerlebens, die bald vor den Mugen von 
ganz Europa offen Daliegen wird. Selbſt Howard 
würde ſchwerlich ein Beyſpiel Aufftellen konnen, daß 
man iemals einen Verhafteten mit. raffinirterer Grau: 
ſamkeit, behandelt‘ Hätte, als dieſen achtugswerthen 
Menſchen und ausgtzuichmten Gelehrden. Seine: Ge⸗ 
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-fundheit hat indeß dadurch den Todeeſtoß erhalten, 
und nur einer von Natur ſehr kräftigen Konſtitution 
verdankt er das nad, fortfhmadhtende Erben. 

Auf dem großen Spazierplage von Plainpalais 
foh ich Konſkribirte aus den Innern Departementen 
-fich in den Waffen üben. Unmöglih konnte man der 
flinten Gewandtheit und der eifrigen Erlernungs⸗ 
Begierde diefee Bauerburſchen, die kaum. erfi drey 
Wochen die Flinte trugen, Bewunderung und Bey: 
-fall verfügen. Ein Offizier, den die Ungeduld über: 
mannte, drohte einem Soldaten, dem ;ein gemiſſer 
Handgriff immer nicht gelingen wollte, mit Gtod: 
ſchlägen. Hierauf ließ dieſer ganz Faltblütig die 
Gegendrohung hören , ihm nach der leichteften Berüh⸗ 
tung mit dem Stode das Bayonnet in den Leib zu 
senuen. Dabe er gefehlt, fo gehöre ihm Befängniß: 
ſtrafe: aber kein franzoͤſiſcher Soldat erdulde den 
Stock, ohne ſeinen Gegner, vom Lieutenant bis zum 
General, mit dem Leben bezahlen zu laſſen. 

So tödtete ſich zu Stuttgart, während 
General Moreau dort fein Hauptquartier Hatte, 
ein Hufar vom Regimente Ehemdoran, wegen 
einiger Fuchteihiebe, mit Meſſerſtichen. Un der 
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Mauer dee Wachſtube las man die mit Röthel ges 
fheiebenen Worte: „Ich bin entehrt. Kein braver 
franzöfifäyee Krieger überlebt feine Schande.” 

- Doch das Steinpflaftee von Genf brannte mir 
unter den Füßen, weil das anhaltend heitere Wetter 
zu einer Wallfahrt nach dem Allerheiligfien des Natur⸗ 
tempels, wie Sauffüre das Thal von Chamouuny 
fe treffend nannte, ohne Verſundigung nicht unbenugt 

bleiben Eonnte. 

Sobald man das Dorf Ehesne, den Gränzut 

‘bee ehemaligen Republif Genf, im Rüden Hat, 

. werden bey jedem Schritte die Anſichten geöfer, 
überrafchender und mannigfaltiger. Die Beroformen 
verwandeln ſich, wie durch den Schlag einer Zauber: 

gerte; fo daß weder der Mole noch dee. Saleve 
wieberzuerfennen find. Die Pyramidenform des er: 
flern wird zum mweithingedehnten ausgezadten Grat, ' 
und die Felſenmauer des letztern, die ſich gleich einer 

unüberſteiglichen Schutzwehr Hinter Genf erhebt, 
verfhmälere ſich zum koloſſalen DenPfleine eines nor= 
difchen Heldengrabes. 
Der Weg auf dem hohen Ufer der reißenden Arve, 
welcher an ſchroffen Felſenreihen wie ein Seſims Her: 
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sorfpringt , in einer Landſchaft, wo Anmuth und Ers 
habenheit magifc ineinander verſchmelzen, entfaltet 
bey jeder neuen Biegung nıne Wunderſcenen. 

- Ueber Bonnevilte, dem vormaligen Hauptorte 
von Faucigny, der, als hätten Freymaurer ihn 
erbauet,, die Figur eines gleichfeitigen Dreyecks bil⸗ 
det, erhebt‘ ſich, lothrecht abgefchnitten gleich dem 
Saleve, der hohe Kalkberg Brezon, defien Fuß 
die Arve beſpühlt. 

Ich begegnete zu Bonneville dem ällern 
Sohne des verewigten Sauf ſüre, der aus dem 
Thale von Chamoung mit feiner Familie nad 
©enf zurückkehrte. Angelegentlich und deingend 
ward er von mie im Mamen aller Verehrer feine 
unfierblichen Vaters aufgefordert, der Biograph des⸗ 
felben zu werden, wozu niemand geſchickter feun 
kann, als er, der von Kindheit an immer von 
ihm ungeteennt lebte, auf allen wiffenfhaftlidea 
Reiſen fein Begleiter, und bey den zabflofen 
Beobachtungen und Erperimenten, aus welchen für . 
dad Gebiet von Phyſik und Naturgeſchichte die 
ruhmwũcdigſten Eroberungen hervorgingen, ſein Mit: 
arbeiter war. 
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Here von Sauffüre erzäplte mir von feiner- 


Schweſter, verheicathet an einen Neffen des berühm⸗ 


ten.Neder, eine Anekdote‘, die ich mit Vergnügen - 


ihm nacherzähle. Sie Hatte ald ein zwölfjähriges 
Kind ihren Vater nah Rom begleitet. Der Pabſt 
Ganganelli fand die junge Genferin fo artig And 
liebenswürdig, daß er der Verſuchung nicht wider 
ſtehen Fonnte, ſie zu umarmen. Als er kurz darauf 
dem Kardinal-Beichtvater begegnete, ſagfe er zu 
diefem: „Il faut que je me confesse a votre 
Eminence , car je viens d’embrasser une jolie fille.” 
Bey einem’ Beſuche, den Sauffüre bald nady fei= 
nee Wiederfehe aus Stalien zu Kernen machte, 
konnte die Geſchichte des päpfilihen Segenskuſſes 


unmöglic; mit Stillſchweigen Übergangen werden. . 
Kaum Hatte Woltaire fich daran gelabt, als er die - 


Kleine ebenfalls mit den Worten in die Arme fchloß: 


„Comme vous avez embrassd le Pape, chöre en- . 


fant, il est bien juste,, que vous embrassiez aussi 
l’Anti-Pape.” ' 
Hoch an einem ſenkrechten Felſen erblickt man 


unweit Elũſe den Eingang der Grotte von Balme. 


> 


Sauffüre war dererfie Naturforfcher , welcher diefe - 
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merkwürdige Höhle ſtudirte, die von den Landleuten 
der Gegend für ein Werk der Feen gehalten wird, 
eben fa wie die zahlreichen Ammonshörner und Tur⸗ 
biniten der benachbarten Kalkflötze. Einer geauen 
Sage nad) liegt ein unermeßlicher Schaß dasin vers 
borgen, worüber ein ſchwarzes, immer wachendes Un⸗ 
gethüm, das weder durch Reliquien noch geweihte 
Kerzen eingeſchläſert werden kann, zum Wächter 
beſtellt iſt. Der Eingang dieſer Höhle iſt ſieben⸗ 
hundert Fuß über die Arve erhaben, und bildet 
einen regelmäßigen, etwa zehn Fuß hohen und zwan⸗ 
zig Fuß breiten Bogen. Man findet darin einige 
. ungeheure Säle, von der Natur im ſchönſten gothi⸗ 
ſchen Style gebildet, und mit den prächtigſten Sta⸗ 
laktiten geſchmückt. Das Hinauftklettern zu dieſer 
Hoͤhle iſt zum wenigſten eben ſo beſchwerlich und 
gefahrvoll, als die Niederfahrt in die Grotte von 
Antiparos, die aber der wackere TZournefort 
vieleicht etwas zu portifch geſchildert Hat. 

Der Wafferfoll von Arpenay, nicht weit vom 
Dorfe Maglian, erregt weniger Eiftsunen: durch 
feine Fülle, wie durch feine Höhe, welche nach den 
Meſſungen der Herren Pictet und Trembley 
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achthundert Fuß beträgt. Es iſt Feine donnernde 
Waſſerſäule, deren gewaltiger Sturz Felſen höhlt, 
ſondern ein leicht herabwehendes Silberband, das 
an der grauen Steinwand flattert, und che es noch 
fein mooſsumkränztes Becken erreicht, fich in den 
feinften Diamantflaub auflöst, Ich fühlte bey die- 
ſem fhönen Scaufpiele mich unvermerft zu jenem 
Götterfiand erhoben, wo Bufunft und Vergangen⸗ 
beit fid) in dichtverhüllende Nebel verlieren, und 
nur die Gegenwart und liebevoll umfängt: 

Unweit der Drüce von St. Martin bat man 
feit einigen Jahren einen‘ neuen bequemen, und, 
was in Savoyen bisher ohne Beyfpiel_ war, auch 
reinlichen Gaſthof eingerichtet, auf deſſen Schilde 
ſich der Montblanc ungefähr ausnimmt, wie die 
Menfchengefichter auf dem befannten Kirſchkern ir im 
grünen Gewölbe zu Dresden. 

- Hier fiellte fich dee Montblanc, dee während 
der ganzen Meile far immer von andern Bergen ver⸗ 
ſteckt wurde, auf einmal, bey einer völig dunſt⸗ 
freyen und wolfenlofen Atmosphäre, in der hehren 
Glorie ded Abendglanzes dar, Mas man bey Genf 
und Nyon von diefem Rieſen erblidt, beträgt fiber 
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lich kaum die Hälfte von der ungeheuern Maffe, 
deren Scheitel bey Sallenche in den Regionen 
der Sterne zu ſchimmern und faum unſrer Erdfugel 
anzugehören fcheint. 

Diefe große Scene lockte nah und nach alle 
Fremden des Gafihofes auf die Brücke. Unter ihnen 
befand fi au Bourrit, der Geſchichtſchreiber 
der Alpen, wie ee gewöhnlich in feinen Briefen fich 
unterzeichnet. Jemand aus der Gefellfhaft, der 
einſt Rouffeau perfönlicdy kannte, fagte mir leiſe: 
„Der Mann muß Rouſſeaus Augen geerbt Haben; 
eine frappantere Augenähnlichkeit if} mie niemals 
vorgefommen.” 

Bourrit gab und eine Probe feiner großen 
Rednertalente, indem er einige von ihm rühmlic 
und mannhaft befkandene Bergabenteuer mit einer 
Begeifterung erzählte, die ein zahlreicheres Auditos 
rium verdient hätte. In den Landfchaftlichen Schil⸗ 
derungen, die er darin anbrachte, Heerfchte ganz 
der blumenreiche und nicht ſelten ſchwülſtige Styl 
ſeiner gedruckten Werke. Nichts aber gleicht dem 
raſchen und lebendigen Strome feiner Beredſamkeit. 
In Italien wäre Bourrit vielleicht einer der be⸗ 
Scdrriften V. 14 
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rühmteſten Improvifatoren geworden. Nur Schade, 
daß er durch die eitle Schwarhaftigfeit, womit er 
ſich der empfangenen Geſchenke, Lobfprüde, De: 
fuche und Handſchreiben von hohen Häuptern an jeder 
Wirthstafel rühmt, die in fo manchen Rückſichten 
ihm gebührende Achtung unaufhörlich kompromittirt. 
So hat er unter andern ein Hifförchen vom Prinzen 
Heineih von Preußen und einer ſchmalen 
Treppe, wie mit fiehenden Lettern, bey jeder Gele: 
genheit in DBereitfchaft. Der Prinz beebrte ihn mit 
einem Beſuche. Bourrit verwünſchte die enge 
Hühnerſteige, welche. den Hohen Fremdling erwartete 
und bat deshalb taufendimal beynahe fußfälig um: 
Enıfyuldigung. Uber der Prinz ergriff mit einem 
funkelnden Heldenblide die Hand des Verlegenen und 
fprach die geflügelten Worte: „Il y a beancoup 
de grands escaliere qui ont des maitres petits, 
Montons!” | | 
Der Barbier in St. Martin könnte mit Fug 
und Recht einen Lebensroman & la Figaro ſchreiben. 
Seine Schickſale find fo bunt und mannigfaltig , 
daß , unter der Feder eined Jünger ode Schulg, 
die Lieblingsartifel der Leihebibliotheken dadurch um 
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einen Stern der erfien Größe reicher geworden wären: 
Er ging als zehnjähriger Knabe. mit Murmelthieren. 
nah Paris, ward nad) den Zode diefer Brods 
erwerber Schuhpuger, hierauf Küchenjunge bey dem 
peeußifchen Geſandten, dee ihn fpäterhin zum preußis 
fhen Soldaten beförderte. In diefer Qualität hatte 
‚ee die Ehre, der Erpedition gegen Holland bey⸗ 
zuwohnen. Unzufrieden mit feiner Zage ging er als 
Ausreißer in einem Rekrutenſchiffe nach dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, und heirathete daſelbſt 
eine Maitreffe des Gouverneurs, die ihm nicht nur 
ein anſehnliches Vermoͤgen zubrachte, ſondern auch 
üherdem die Gefälligkeit für ihn hatte, ſchon in dem 
Rofenmonaten des Eheſtandes das Zeitliche zu fegnen. 
Auf der Rückfahrt nad) Europa verlor er durch Schiff; 
bruch feine fämmtliche Habe und rettete ſich durch 
Schwimmen. Nun ging er als Bettler in öftpeicht- 
ſche Dienſte ; ging aufs neue duch, und wurde 
Koch dep einem Miniſter in Dresden, nahm hierz 
auf Dienfte in der Armee des Prinzen von Condé 
und ging am. Ende zu den franzöfifchen Neurepyblis 
kanern Über. Der neue Figaro iſt aber feines ges 
genmwärtigen Zuſtandes als Baftſcherer völlig. übers 
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drüffig und erwartet mit jeder Morgenröthe, wie Die 
Iſraeliten den Mefflas, einen großen alled umge: 
ſtaltenden Augenblid. Ich ſchrieb diefem durch den 
Drang der Umftände verwilderten , aber im Grunde 
barmlofen und feelenguten Meunſcheni in ſein beſchmutz⸗ 
tes Denkbuch: 


Der Sturmwind warf dich her und Sin, 
Dein Herz hat manche Narbe; 
Doch Pleide feöhlich Dich in Grün, 
Es ift Der Hoffnung Sarbe. 


HSier im Angefichte des höchſten Gipfels der alten 
Welt gedacht’. ich des Mannes, der ihn zuerſt, nur 
von zwey Gefährten begleitet, mit feltener Kühnheit 
erſtieg. Go weit unfere Jahrbücher reichen, hatte 
vor ihm Fein Sterbticyer in feinem feineen Luftkreiſe 
geathmet. Es iſt fo Ichön, in der moralifchen wie 
in der phyſiſchen Welt, auf einer Stelle, wohin 
man nur mit Noth und Mühe gelangt, zuerſt geftans 
den zu haben. Gofte felbft, wie hier der Fall'zu 
ſeyn ſcheint, für der Menſchheit Wohl Fein unmit⸗ 
telbarer Vortheil daraus aufbfühen: fo erſchüttert 
doch ein ſolches Beyſpiel von Kühnheit, Beharrlich⸗ 
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keit und Sclöftwerteauen mit eleftrifcher Gewalt jede 
dafür empfängliche Seele, bringt manche Großthat 
zur Vollendung und ſtärkt den Glauben an Menſchen⸗ 
vermögen, ſobald Kraft und Wille gegen einander 
gleich abgewogen find. 

Am folgenden Morgen beftieg ich ein 1 Maultbier, 
Mein Begleiter war ein rüſtiger Gemsjäges von 
Servoz. In der wilden und ſchrecklich erhabenen 
Gegend, durch weiche wir am Vormittage hingezo⸗ 
gen waren, rührte mich dee Anblick des Kleinen 
fpiegelklaren, von den ſchönſten Bäumen überfchats 
teten Sees von Ehede, zwifchen einer frifchblühens 
den. Wieſe umd einem eppichumfchleyerten Felſen, 
fo lebhaft, daß mir diefe liebliche Erſcheinung nicht 
anders vorkam, als eine von Geiſterhänden, gleich) 
der Santa Cafe, durch .die Luft geführte und 
in. diefe Wildniß eingeſenkte Landfchaft aus Elyſium. 
Die Wirkung, welche das reigende Emaillegemülde 
in. einee Gegend hervorbringt, wo alles den Eha⸗ 
rakter des Furchtbaren, Feyerlichen, Unermeßlichen 
und Graufenvollen trägt, iſt unbeſchreiblich. Wie 
von unſichtbarer Macht hingezogen am die lichthelle 
Fluth, ſank ich auf den duftenden Raſen, und 
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Horazens Ode an Dellius trat, gleich einer 
lächeluden Liebeserfcheinung, vor mein Gedächtniß. 
Stärkende Kühlung ummehte mich im Schatten der 
Bäume, deren Mipfel im eigentlichften Berftande 
fih auf die von keinem Lüftchen bewegte Kryſtall⸗ 
fläche malten. Um fo gewaltiger wurde bald nach⸗ 
ger meine Seele beym Anblicke der tobenden Arve 
erſchũttert, die fich im diefer Gegend mit fuschtbarte 
Wuth über ungeheure Granitblöde hinunterwälzt. 
Der Hauptgegenfland meiner Aufmerkſamkeit von 
Ehede bi8 Servoz war ein hoher Felfen, der 
in der Form einer vertikal geftellten, fehr breiten 


‚  Gchieferplatte aufragte. Das iſt das Ueberbleibfel 


sine Derges, der vor etwa funfzig Jahren einſtürzte. 
Der Staub der fich unaufhörlich gegen einander zers 
molmenden Selfenmaffen flieg in fo diden Gewöls 
Ten empor, daß die Luft weit umher davon verfin: 
feet wurde. Einige Tage dauerte diefe Scene des 
Schreckens. Die Einwohner der Gegend flohen, 
und da einige auch Flammen im ſchwarzen Dampfe, 
wofür fie den Staub hielten, erblickt Haben wollten, 
fo drang das Gerücht von der Entfiehung eined Vul⸗ 
kans in Kurzem bis nach Turin. Nur erſt duch 
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ben Naturforfcher Donati, den der König von 
Sardinien zur Unterfuchung des Phänomens an Ort 
und Stelle fandte, wurde diefer Furcht Einhalt 
gethan. - 
_ Aber man muß Donatis eigene Worte hören: 
„Ich befand mich endlich ‚” fagt er in feinem Bericht 
“an den König, „nach einer viertägigen Reiſe in der 
Nachbarſchaft eined Berges, welcher ganz in Rauch 
gehhüt war, und von dem fich unaufhörlicd, Felſen⸗ 
flüde mit einem Krachen loseiffen, ſtärker als das 
Nollen des Donners oder das Gefchmetter einer Bat: 
‚terie von grobem Geſchütze. Die umliegenden Felder 
"waren mit einem Staube bedeckt, der vollkommen 
einer Afche glich, aber aus nichts anderm beſtand, 
als aus pulveriſirten Marmor. Ich näherte mich 
dem vorgeblichen Rauchgewoͤlke und ſah einen mäch⸗ 
tigen Felſen in den Abgrund ſtürzen, und nun blieb 
mir die wahre Natur dieſer ſchrecklichen Kataſtrophe 
keinen Augenblick mehr zweifelhaft. Unter den Rui⸗ 
nen wurden zwölf Menſchen und mehrere Herden 
begraben.“ 

Bey Servoz waren einige Arbeiter beſchäftigt, 
die Errichtung eines Grabmals zu vollenden, welches 
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in einer granitenen Denkſäule mit marmornem Poſta⸗ 
mente beſteht. Dieſes einfacheöle Monument, das 
nach altrömifcher Eitte Hart an der Landſtraße fidy 
erhebt, dedit die zerfchmetterten Gebeine des guten 
und talentvollen Jünglings Efchen aus Eutin, 
der voriges Jahr im eine achtzig Fuß tiefe Gletſcher⸗ 
ſpalte des Büct fkürzte, aus welcher einige der bes 
herzteſten und erfahrenſten Wegweiſer von Servos 
feinen Körper mit unglaublicher Schwierigkeit wieder 
an das Licht brachten. Die Aufſchrift des Poſta⸗ 
ments, welche den Zodten preist und die Lebenden 
warnt, ruhet eben fo, wie die Idee des Ganzen, 
von dem humanen und aufgellärten Departements- 
Präfekten Eynrar zu Genf he. Efchen Fann 
nad) der Meinung der Sachkundigen, die feinen 
Leichnam unterſuchten, den Moment des Hinabſturzes 
nur um wenige Sekunden überlebt haben. 

Beneidenswerthes 2008! in der Fülle des Genuſſes 
und der Keoft, glei diefem Jünglinge oder dem 
waden Deſaix bey Marengo, fern von des 
Siechthums Folterban? und des frofligen Alters fcha- 
lem Einerley, plöplicdh zu enden, wie durch einen 
Wetterſtral aus heiterer Luft. 
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Unweit der bemoosten Trümmer des Schloffes 
St. Michael erzählte mie mein Gemsjäger mit 
feyerlichem Ernſte einige der Bearbeitung eines zwey⸗ 
tn Mufäus würdige Volksmährchen und Wunder: 
gefhichten aus dem Kellergeſchoß und Burgverließ 
diefed ehrwürdigen alten Gemäners, die für feinen 
Glauben mit den Heiligenlegenden der katholiſchen 
Kirche in gleicher Linie ſtanden. 

Von den Anſichten des Thales von Chamouny 
haben wir ſchon ſo glückliche und befriedigende Schil⸗ 
derungen, daß ich, ſelbſt mit Brydones oder 
Forſters Pinſel, keinen neuen Verſuch dieſer Art 
wagen würde. 

Als wir uns am Fuße des Glet ſchers von Buiſ⸗ 
ſon befanden, übergaben wir das Maulthier der 
Obhut eines Bauern, und ſchickten und zu einem 
Gange über die prächtigen Kryſtallfelder an. Zwiſchen 
Lerchenbäumen und Tannen wand ſich der fleile Pfad: 
empor. Fröhlich ward am Rande des ewigen Eifes 
dns fchöne Nhododendron gepflückt, welches dem 
Wandrer zu ſagen ſcheint: Hier find die Alpen! 
und in den höhern Bergregionen oft ſo freundlich die 
melancholiſche Einförmigkeit ſchwärzlichgrauer Stein⸗ 


⸗ 
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wäüften durch feinen Geennenden Purpur unterbricht 
und erheitert. Nun betrachten wir den Gletſcher 
ſelbſt, welcher, geſchmückt mit unzähligen beryllfar⸗ 
bigen Pyramiden, von des Montblancs Mittelzone 
ſich Herabfenft. Um an das Gegenufer zu gelangen, 
fegten wir über einen Riß von unabfehbarer Tiefe, 
der mir das deutlichfie Bild von der Todesſcene des 
Jünglings darftellte, an deffen Gruft ich, wenige 
Stunden zuvor, einen Kranz von blauen Genzianen 
als ein Opfergefchenf, nad frommer Pilgerfitte, 
niederlegte. 

In Prieuré, dem Hauptorte des Chamoun y⸗ 
thals, gab es für mich keine wichtigere Angelegen⸗ 
heit, als die perſönliche Bekanntſchaft des Doctors 
Paccard, dem die Erſteigung des höchſten GSi⸗ 
pfels unſrer Halbkugel zuerſt gelang. Der Berg war 
eben wolkenfrey und vortheilhaft beleuchtet; ed war 
ihm alfo ein Leichtes, mie feine ganze Marfchroute 
mit topographifcher Genauigkeit zu bezeichnen. Nun 
erft bekam ich einen Plaren Begriff von den taufend 
Hinderniffen, die Paccards Muth wohl auf einen 
Moment erfchüttern, aber, es Fofle was es wolle, 
niemals zu Boden fchlagen konnten. Er ſetzte das 
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kühne Wageftüd durch, und umarmte, wie ein olym⸗ 
piſcher Sieger, das errungene Biel. Doch wäre er 
beynahe das Opfer des ungeheuern Unternehmens 
geworden. Vier Tage lang war er völlig des Ge 
fidyte beraubt, und eine fürchterliche Krankheit beachte 
ihn an den Rand ded Grabes. Paccarde Phy⸗ 
ſiognomie ift eine der herrlichſten und bedeutendften, 
die mir jemals erfihienen. Wenn ein Hiftorienmaler 
den Kolumbus in einem Gemälde anzubringen hätte, 
fo müßte er ihm diefen ächten Römerfopf geben. 
Kaum den Schatten der ihm gebührenden Ehre wollte 
fein anfpruchlofee Sinn dem herfulifhen Tagewerke 
zugeſtehen. Jedem andern Sterblichen, meinte der 
beſcheidene Mann, wiirde bey gleichen phyfiſchen 
Kräften, und, vor allen Dingen, bey günftigem 
Wetter, das eben fo gut und vielleicht noch beſſer 
gelingen ale ihm. 
Wohl thaten meinem Ohre diefe fanften Flöten⸗ 
hauche nach den fchmetteenden Pofaunentönen auf 
der Brüde von St. Martin. 
Herr Paccard begleitete mich nad) der Eis: 
grotte, aus welcher der Arveiron hervorſtürzt 
und die mit mehrerem Rechte ein Merk der Feen 
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genannt zu werden verdient, als die Stalaktiten⸗ 
höhle von Balme. Diefe aus einem einzigen 
Smaragde gehauene Grotte, viel zu herrlich für den 
alten heimtÄdifchen, fie jährlich zerſtörenden Flußgott, 
dem fie zur DBehaufung dient, prangt mit einem 


fünfzig Fuß Hohen Portale, vegelmäßig wie von der 


Hand eines Baufünfklers gewölbt, und läßt alle 
Biamantne Bauberfchlöffer und Städte der Genien 
und Peris auf dem Erpfiallenen Erdringe der Kabel 
weit Hinter ſich zurück. 

Ich fchied von Herren ꝙ accard mit dem herz⸗ 
erhebenden Gefühle, das der Anblick eines außer⸗ 
ordentlichen Mannes immer in mir hervorbringt, 
und welches denn doch ganz anderer Natur iſt, als 
die Stimmung, worin das Anſchauen des vollkom⸗ 
menſten Kunſtwerks oder der entzückendſten Gegend 
uns verſetzt. Ewig bleibt für den Menſchen das 
Intereſſanteſte doch der Menſch; er mag nun, wie 
die Dameos, nur bis drey zählen, oder wie 


Newton den Lichtſtrahl zergliedern und Planeten. 


wägen. 
Die Bewohner de Thales von Chamouny 
haben viel Eigentgümliches in Sitten und Charakter. 
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Die Männer Ichen einzig dev Gemfeniagd, dem 
Kryſtallbrechen und dem Herumführen der Fremden. 
Die Oeſammtarbeiten der Hauswisthfchaft und des 
Landbaues fallen den Weibern anheim, die hier bey⸗ 
nahe das engumfchräntte Leben des Mannes mit deu 
eifeenen Maske führen. Die meiften- von ihnen 
haben niemald die Feldmarken ihrer Wohnoͤrter 
überfcheitten. 

Seitdem dieſes Thal der Vereinigungspunkt füs 
die Meifenden aller Nationen geworden ift, befliffen 
fih die Einwohner von Prieure eine-Art von 
feinem Ton einzuftudieen, der gegen ihre natürliche 





Rohheit drollig genug abſticht. Sie überhäufen die 


Fremden mit Hoͤflichkeiten und Schmeicheleyen, und 
man erſtaunt, aus dem Munde dieſer derben und 
unabgeſchliffenen Bergbewohner oft recht feine und 
gewählte Ausdrücke zu hören. Vor einem halben 


Jahrhundert, als der Engländer Pok od e das Thal 


son Chamouny beſuchte, waren die Einwohner 
zwar wild und rauh, gleich den, fie umringenden 
Bergen; aber Sittenreinheit und Biedertreue wohn⸗ 
ten in ihren unbekannten Hütten, Zraurig! daß 
Gold und Laſter zu den Männern der Einfalt von 
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Ebamouny aben fo ficher den Weg fanden, wie 
fpäterhin zu-den Kindern der Natur von Otaheiti. 

Unfer Weg nah) Wallis ging Über den Bergpaß 
der Tete noire. Wo dad Thal von Chamouny 
endet, beginnt. eine dee wildelten Einöden, mo nue 
nadte Felſen furchtbar gen Himmel ſtarren, und abe 
gerißne Sranitmaffen, die das Louvre zerfchmettert 
. hätten, weit umher verfirent liegen. Man hörte 
nur das dumpfe Toſen ferner Berggewäfler und das 
Keeifchen- ber Adler, die Hoch uber uns die grauen 
Fels zacken umfchwebten. 

Eine ſonderbare Laune des Zufalls ſtaffirte ana⸗ 
loge Figuren Im dieſe ſchauervolle Wildniß. Unter 
dem Eingange einer geräumigen Höhle kauerten drey 
weibliche Geſtalten, in Mänteln und Kappen von 
Schafpelz, um ein hochflackerndes Feuer. Sie ſchie⸗ 
nen in einem Augenblice ſich zu wärmen, und im. 
andern einen fiedenden Topf zu beobachten. Es 
bedurfte für mid) Feines groteskern Anfehens und 
Peiner Herenmäßigeen Häßlichkeit, um in ihnen die 
drey Zauberſchweſtern, wie fie mie unter Donner 
und Blitz anf der furchtbaren Geiſterheide im der 
Traghöit S hateſpeares erſchienen waren, bier 
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"Zug für Zug wieder zu finden. Die Täuſchung war 
fo vollkommen, daß der hellhlinkende myſtiſche Keffel 
des namenloſen Werkes an die Stelle des rußigfien 
und mißgeformteften aller Zöpfe trat, und der 
grauſe Chor, der, wie der Geſang der. Erinunen 
in Schillers Ibykus, den Ton der Leyer nicht 
duldet,, mir durch Mark und Bein drang: 


Lodre, brodle, daß ſichs modle, 
Lodre Lohe, Keſſel brodle! 


Um an dieſer theatraliſchen Illuſton, welche weder 
die Schaubüpnen Londons noch Berlins mir in 
einem höhern Grade gewährt Haben würden’, durch 
feinen vorwitzigen Blick hinter die Kuliffen zum Ver⸗ 
räther zu werden, ließ ich mid, das eigentliche 
Kochen und Schaffen dieſer Druden weiter nicht 
kümmern, fondern 309 ſchnell meine Straße. 

Die Sonne neigte fid, zum’ Untergange, als wie 
das Brauſen der vom großen St. Bernhard herab: 
wüthenden Dranße und bald darauf das Aberdges 
läute des Waltififchen Marktfledens Martigny 
vernahmen. Hier fchloß ich fogleich einen Maulthier⸗ 
treiber: Akkord bis Aoſta: denn der Gemsjäger 
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Erzählen fie num einſt ihren Freunden und Bekann⸗ 
ten von diefer merfwürdigen Reiſe, welche Senfatlon 
muß dann ein fo denkwerther Unfland, der allein 
zwey Laubthaler werth iſt, in den Gemüthern ihrer 
Zuhörer nicht hervorbringen! Hierauf, mein Herr, 


Bitte ich Sie, vor allen Dingen Rückſicht zu nehmen!” 


Mein Lächeln über dies geniale Rednerſteatagem 
nahm er fr ein unteügliches Zeichen von Ergebung 
auf Diskretion, und eilte mit dee Verſicherung van 
dannen, daß er und feine Diarquife nicht ermangeln 
würden, fich mit Sonnenaufgange var dem Goſthofe 
einzufinden. : 

Er hielt pünktlich Wort. Wie begannen. beym 
feeundlichfien Himmel unfee Reiſe. Marquiſe Hatte 
einen fo muthigen. und ‚leichten Gang, sie das 
Feenthier in Wielands Eommermährden, 

Nicht weit vom Dorfe St. Pierre begegneten 
wir einer, wenigſtens zwanzig Köpfe ſtarken Karavane 
junger Botaniker aus Genf, denen ihre langen 
Alpenfiäbe umd. die cHlindrifchen Pflanzenbehälter, 


welche fie nach der Art der Köcher Über den Schul⸗ 


teen teugen, in dieſer öden und einfamen Gegend 
ein wahrhaft abentenerliches Anſehen gaben. 
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hatte nicht Luſt mich weiter zu begleiten, weil eine 
zahlreiche Geſellſchaft von vornehmen Reifenden in 
Prieuré erwartet würde, mit denen, wie er ohne 
Rückhalt zu verſtehen gab, einträglichere Geſchäfte 


zu machen wären, als mit einem einzelnen Herrn. 


Ich entließ ihn um fo Fieber, weil er, ganz gegen 
die. fonftige Weiſe feiner Landsleute, mürriſch und 
ungefällig, und fein Thier ein verlebtes und abge: 
mergeltes Gerippe war. Der Maulthierteeiber for: 
derte für die zwey kurzen Tagreifen bis Aoſta eben 
fo viele Louisd'or. Meinem gerechten Erſtaunen über 


die Unbilligkeit einer ſolchen Forderung ſetzte der 


Schlaue ein Argument. entgegen, vor deſſen über⸗ 
raſchender Originalität der ganze moraliſche Phalanx 
meiner Gemeinplätze von Recht und Billigkeit mit 


dem entſchiedenſten Nachtheile zurückweichen mußte. 


„Wenn Sie, mein Here,” fuhr er mit immer 
Reigendem Affefte zu peroriren fort, „nun auch die 
jegt überall Herrfchende Theurung für nichts rechnem 
wollen, fo gebe ich Ihnen zu bedenken, daß meine 
Marquiſe, das teefflichfie Maulthier im ganzem 
Palliferlande, die Ehre gehabt hat, den erfien 
Konful von Martiguy bis zum Klofter. zu tragen. 
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Enäplen fie num einſt ihren Freunden und Bekann⸗ 
ten von diefer merkwürdigen Reife, weiche Seufation 
muß dann ein fo denkwerther Umſtand, der allein 
zwey Laubthaler werth ift, in den Gemuͤthern ihrer 
Zuhörer nicht Hervorbringen! Hierauf, mein Heer, 
Bitte ich Sie, vor allen Dingen Rückſicht gu neßmen!” 

Mein Lächeln über dies geniale Rednerſtratagem 
nahm er für ein untrügliches Zeichen von Ergebung 
auf Diskretion, und eilte mit dee Verſicherung van 
dannen, daß er und feine Miarquife nicht ermangeln 
würden, [ich mit Sonnenaufgange var dem · Gaſthofe 
einzufinden. 

Er hielt pünktlich Wort. Wir begannen beym 
ſreundlichſten Himmel unſre Reiſe. Marquiſe hatte 
einen fo muthigen und leichten Gang, wie das 
Feenthier in Wie lands Sommermährchen. 

Nicht weit vom Dorfe St. Pierre begegneten 
wir einer, wenigſtens zwanzig Köpfe ſtarken Karavane 
junger Botaniker aus Genf, denen ihre langen 
Alpenfiäbe und die cylindriſchen Pflanzenbehälter, 
welche ſie nach der Art der Koͤcher über den Schul⸗ 
teen trugen, in dieſer öden und einſamen Gegend 
ein wahrhaft abentenerliches Anfehen gaben. 
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Am Klofter, wo wir Nadımittags ankamen, ward 
ich von Herrn Daleve, dem Schaffner und Frem⸗ 
denbeſorger, mit eben der zuvorkommenden und ur⸗ 


banen Gaſifreundlichkeit aufgenommen, wie bey mei⸗ 


nem erſten Beſuche. 
- Bon den übrigen Chorherren war inbep ı nur einer 


geſtorben. Zwey riefenmäßige Hunde, von der be- 


rühmten Bernhardsraſſe, begrüßten mich mit trau⸗ 
lichem Wedeln. Man hat in der That eine Art von | 
Ehrfurcht vor dieſen edlen Thieren, die ſchon ſo 
manchen unter Lawinen begrabenen oder in Schure⸗ 
geſtoͤber verirrten Reiſenden a aus den Armen des I: 
des riſſen. 

Der folgende: Morgen füsrte uns die Sadlene 


des großen St. Bernhards hinunter, die aber⸗ 


an Größe, Erhabenheit und Mannigfaltigkeit der 
Naturfcenen, mit der Südfeite des St. Gotthards 
Peine Vergleichung dushält. Das nämliche gilt auch 
von der Nordfeite: denn kaum find auffaltendere 
Kontrafte denkbar, als die, welche den Uebergang 
aus der Felſenhoͤlle der Schöllinen In das. lachende 
Urſenerthal darſtellt, wo die Neuß, die man 
erft kurz zuvor, furchtbar donnernd und in Schaum 
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anfgelöst,, ats den ſtärkſten ſinnlichen Ausdruck der 
Keoft, in den Abgrund flürzen fahe, fich plötzlich 
in dit leiſe Lethe verwandelt, und ſpiegelklar zwiſchen 
blühenden Wieſenteppichen hingleitet. 

So drängt ſich die raſtlos vergleichende Phantaſie 
immer in den Genuß dee Gegenwart, und verklei⸗ 
nert das Große durch die Zufammenftelung mit dem 
noch Größern. Es war eine Zeit, wo Giebiech en⸗ 
ſteins Felſen unweit Halle und der im Hinter⸗ 
grunde der Landſchaft aufragende Petersberg mei⸗ 
net jugendlichen Einbildungskraft eine Höhere Befrie⸗ 
digung gewährte, als in ſpätern Jahren die Felſen 
von Vauklüſe und der hinter ihnen aufregende 
Gipfel des Ventour. 

In St. Rımi, wo Marquife vor der wohl: 
befannten Herberge von felber ſtille ſtand, wurde 
mir , ald wäre die Mefervenemee erſt geſtern vorüber: 
gezogen, für einen Eyerfuchen, fo elend, daß der 
Freygeiſt Desbareaux ihn auch ohne Donners 
wetter zum Fenſter Himausgeworfen hätte, und un⸗ 
genießbares fchlammtrübes Getränk, das die gräm⸗ 
liche: Karaboffe von einer Wirthin für Wein auszu⸗ 
geben die empötende Frechheit Hatte, allein für meine 
Derfon ein halber "anbthaler abaefordert. 


- 
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Bald. Hinter St. Nemi begann die italienifche 
Megetation. Im Hohen üppigen Wieſenkraute ſchrillbe 
des mildern Himmeld Verkünderin, die. Cifade, 
und veichbelaubte Rebendächer befchatteten die fich 
immer fanfter neigende Strafe. In der Nähe von 
Aoſta erhoben Pinjen die ſchirmförmigen Wipfel 
um weiße freundliche Landhäuſer, und ſchlanke Zy⸗ 
preſſen gruppirten ſich maleriſch mit immer grünn 
Eichen. | 

Diefe ſchnelle Verwandlung der Scene ergreift 
seit mächtigen: Zauber. die. Seele des Reiſenden, ben 
vor wenigen Stunden noch die Regionen des ewigen 
Winters umfingen., wo zwiſchen Fahlen Granitwän⸗ 
den, unabfehbare Schneeflächen dem todten Abgrunde 
ſich entgegenfenten, und ale Pulſe der Natur in 
gräßlicher Erſtarrung zu ſtocken fcheinen. 

In Aoſta weihte ich dem guten Genius mit _ 
warmer Dankempfindung eine Libation,, der mich in 
dem Euszen Beiteaume von ſechs Jahren, nun fchen 
zum drittenmal, fiber Tyrols und Helvetiens 
Alpen, unter die heitre Bläue des Hefperifchen Him⸗ 
mels führte, 
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Seefahrt nach Evian. 
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Sie-nos diva potens Cypri 
Sie fratres Helenae, lucida sidera, 
Ventorumgue regat pater, 


 Hormäir. 


‚Die Brüder der Helena find und günſtig!“ "rief 
ein tabentvollet und liebenswerther Franzoſe mir zu, 
mit melchem ich. an des Wirthetafel des goldenen 
Löwen in Laufanne bekannt wurde, „unterneh⸗ 


men wir eine Seefahrt nach Savoyen! Schon längſt 


bin ich dem Liebesgotte, der nur allzuoſt mie tückie 
ſche und Heuchleriſche Geftditer ſchneidet, ine fran⸗ 
zöñſchhe Beitfahrt nach den Felſen von St. Meil⸗ 
lerie ſchuldig. Die Stunde, zmein Gelübde zu 
esfullen, hat geſchlagen: denn der Sieger von Ma: 
vengo wird jene Senfzeraltäre nächſtens in die Luft 
fprengen laffen, um die Rieſenſtraße da vorbeyzu⸗ 
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fügen, welche Paris an Mailand knüpfen ſoll. 
Wer alfo daſelbſt noch irgend ein Geſchäft abzuthun 


Bat, das Heldenſtück des leukadiſchen Sprunges oder 


die Ankritzelung eines geliebten Namens, gleich⸗ 
viel! Er verliere keinen Augenblick, und folge ſchleu⸗ 
nigſt unſerm Exempel!“ 

Geſagt, gethan! Wir ſtiegen fröhlich hinab nach 
Ouchy, dem Piräus von Lauſanne, und hatten 
das nicht ganz alltägliche Glück, zwey Schiffleute 


für unſern Reiſeplan zu gewinnen, die keine Trunk⸗ 
bolde waren. 


Ueberdem ward uns einer von jenen kryſtallkla⸗ 
ren Herbſttagen gewährt, welche man bisweilen den 
heiterſten Frühlingstagen vorzieht. Ein friſcher 
Nordoſtwind ſchwellte die Segel, und ehe wir es 
noch wähnten, Hatten ſich die Umriſſe dee Häufer⸗ 
maſſen von Baufonne ſchon verwirrt, und aus dem 
zurüct weichenden Dufte ber Ferne traten die Kirchen 
and: Kaſtanienwälder vos Eva an in immer beſtimm⸗ 
teen Formen ums entgegen. 

Mein Gefahrte fang, mit einer volltönenden und 
Präftigen Tenorſtiinme, die bekannten Verſe aus 
Diecinis Dide...... 
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‘En sortant du naufrage, 
Vai sanve mon courage, 


. Et c'est assez pour moi. 


Ich erinnere mid noch, wie von gefleen her, 
des tiefen und bleibenden Eindrucks, welche Birke 
Worte zu Lyon in mie herborbrachten, ungeachtet 
fie dort ein Zögling des Parifer Opernfängers Lais 
nez, in feines Lehrmeiſters widrigem Nofentone vor⸗ 
trug; und nun, in reinen, natürlichern und affelte 
volleen Zönen fie wiederzubören, auf dem herrlichſten 
Mafferfpiegel, unter: dem glänzenöflen Himmel, im 
Angefichte der majeflätifchen Alpen! Es war ein 
ſchöner Augenblick. Ich drückte dem Sänger Herzlich 
die Hand. Er verfiand mich, und erwiederte den 
Drud eben fo herzlich. Doch fchien er, im Innerſten 
erfchüttert, dem verderblichen Schreckensgange un⸗ 
verdienter aber muthig beſtandener Mißgeſchicke nach⸗ 
zudenten. So Eonnt’ es ihm denn auch gelingen, 
eine Melodie, welche dieſen Betrachtungen harmo⸗ 
nifch zufagte, mit tieferm Gefühlaugbrude wiederzus 
geben ‚: als der bewundertſte Geſangsheld auf den 
Bretern der Schaubühne. 

Er Hatte ſchon, feit geraumer Zeit, im Waadt⸗ 
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lande, bald in Städten, bald in Dörfern, feinen 
flüchtigen Wohnſitz abwechſelnd aufgefhlagen, und 
hauptſächlich die Zeit mit Landſchaftszeichnen hinge⸗ 
bradıt. Als Dilettant bleibt er in der That einer 
mehr als alltäglihen MHufmerkfamkeit würdig. In 
der Tuſchmanier behauptet er eine vorzügliche Stärke, 
und er könnte darin mit manchem Künfiler von Be: 
ruf, nad) mehr als eines Eompetenten Richters Ur⸗ 
theife, rühmlich wetteifen. In Figurengsuppen, 
welche dem flamändifchen Style zur Ehre gereichen, 
erfcheint er nicht weniger glücklich, als in romanti⸗ 
ſchen Wald: und Gebirgsdarftellungen. 

Diefer junge Monn, deſſen vornehmer Anſtand 
und edle Gefictsbildung jeden Empfehlungsbrief 
entbehrlich machen, teat in der Schweiz unter den, 
wahrſcheinlich felbfigewählten Namen St. Aubin, 
als anfpruschlofer Kunſtliebhaber auf, und hörte bald 
in mandyem gebildeten Familienkreiſe ſich als Mitglied 
begrüßen. Seine Perfönlichkeit nirgends eindrängend 


oder wichtig machend „ ward er überall, wo man den 


Mufen und ihren humanen Künſten nur ‚nicht ganz 
entfbieden abgeneigt und ungewogen war, entweder 
freudig herbeygerufen oder ſchmerzlich vermißt. 
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Staatsfluge Scheer wollen in ihm den Sproͤß⸗ 
ling eines der altfranzöſiſchen Haupfgefchlechter er⸗ 
ſpäht Haben, welche durch die graunvollen Stürme 
des Terrorismus theils auseinandergeworfen, theils 
vernichtet wurden. Mag ſich das immer ſo verhal⸗ 
ten! St. Aubin konnte fein Familienarchiv, ſammt 
allen Stammbäumen und Ahnenregiſtern mit ſtoiſchem 
Gleichmuth in Flammen auflodern ſehen, weil er zu 
den edlen Steinen gehört, welche niemals einer täu⸗ 
fÄyenden Folie bedürfen. 

So ließ einer dee achtungswertheſten Deutfchen 
ein Grafendiplom, als wäre es um nichts beſſer ges 
weſen, wie abgedankter Hauszath in der Bodenkam⸗ 
mer, ruhig von den Würmern zernagen, ohne jemals 
auf den Einfall zu geraten, die daran haftenden 
Etifts: und Nongprivilegien geltend oder erweisbar 
zu machen. 

Bor dem Landungsplak unterhalb Evian flellte 
die franzöfifche Negierung ein Mauthfchiff auf, das 
durch zwey Feldftüde von unbedeutendem Kaliber im 
Reſpekt erhalten wird. Es mag aber, diefen Feuers 
ſchlünden zum Trotz, doch wohl manches brittiſche 
Fabrikat einſchlüpfen: denn unſre Felleiſen blieben, 
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auf die bloß mündliche Dartegung ihres Juhalts, 
von den Vifitatoren unangetafiet. 

Auf die Frage nach dem Seflen Goſthofe der Stadt, 
ertpeilten uns die kundigen Schiffleute den Beſcheid, 
daf der weiße Gaul zu Evian dem gofdenen Lünen 
zu Laufanne in feinem Gtüde nachſtehet. Dieh 
war aber, wie ſich augenblicktich ergab; nur dahin 
auszulegen, daß die Schildfiguren beyder Hänfer , in 
Abficht auf die Maferey ſich einander gar nidyte vor: 
zuwerfen haben. 

In Kurzem fahen wir das gaſtfreundliche Thin 
ſelbſt, vom Winde bewegt, in der Stellung des 
Neſſes auf den Braunſchweiger Ofenplatten, an knor- 
render Stange ſchweben. Der Beitpunft eines hohen 
Trĩumphs für den goldenen Löwen war nun erſchienen. 

Beym erſten Tritt Äber die Thürſchwelte kam es 
nämlich fogfeich an den Tag, daß wir mit einer bet 
allergewoͤhnlichſten ſavovardiſchen Herbergen zu vers 
ehren Hatten, deren Edarakteriſtit in laloniſcher 
Steinſchriſtſptache ungefähr alſo lauten würde: 
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Es verficht ſich indeffen, ungeſagt, daß auch 
von dieſer, wie von mancher. andern Regel, einige 
lobenswerthe Ausnahmen in Savoyen anzutreffen find. 
Jeder das merfwürdige Land bereifende Fremdling 
darf, in diefer Hinficht, nur den, vom wackern Deren 
Chesney zu St. Martin, unweit Sallende 
mufterhaft eingerichteten Gaſthof, genannt Hotel 
du Montblanc, diedrey gleidh gute Wirthshäuſer 
im Dorfe Chamouny und die Roſe zu Cham: 

bery allen Freunden und Landsleuten, die feinen 
Spuren zu folgen gefonnen find, auf Gewiſſen und 
. Ehre rühmen und anpreifen, | 

Kaum waren wir durch die dffene Hinterpforte des 
Haufes eines baumreichen Gartens gewahr geworden ‚ 
als wir dieſem willkommenen Aſyle fogleich entgegen: 
silten, wo eine dicht verwachſene Syringenfaube uns 
wirthlich einlud. Da Tiſch und Bänke darin fid) 
leidlich haltbar fanden , ‚fa wurde Pie Beſitzergreifung 
des traulicdyen Plägchens auf der Stelle befchloffen: 
Aber fie follte weder im Namen von. Freyheit oder 
Bleichheit,, noch im Namen von Despotismus oder 
aaa. ſenders une Anruſuns der, den Gra⸗ 


bar νν7 
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zien opfernden, Lebensweisheit und des, die Mit: 
kelſpur haltenden, Frohſinns vollbracht werden. - 

Schwerlich Hätten wir daher das, mit erquickender 
Kühle gefegnete Laubdach würdiger zum Schauplatz 
eines ſchnell vorbenflichenden Genuffes einweihen Fön: 
‚ nen, als durch Diefe beybden Strophen meines roͤmiſchen 
Lieblingedichters: 


Qua pinus ingens albaque’ populus 
Umbram hospitaleın eonsociare amant 
Ramis, et obliquo laborat 

Lympha fogax trepidare rivo: 

Huc vina, et ungnenta, el nimium brevis | 
Flores amoenos. ferre jube rosae, 

Dum res, et nelas, et sororum . 


Fila trium patiuntur atra. 


Ningsumher vermäßften ſich Heben der Pappel 
dder überkleideten bogenförmiges Lattenwerk. Nuß⸗ 
bäume von gigantiſchem Wuchſe beſchatteten die Ufer 
eines Waldſtroms, der durch Felſenbloöͤcke ſich ſchäu⸗ 
mend fortarbeitete. Ein, mit Epheu gefchmüdtes 
Thurmgemäuer, aus den Fehdezeiten des ritterlichen- 
Mittelalters, erhöhte noch durch den Sauber des Ro: 
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mantifchen den andehenden Reif‘ der feeundtichen 
Scene. 

Louiſon, eine Ainte Brünette, deren aunzer 
Daſeyn ſich zwiſchen Tanz und Geſang zu theilen 
ſchien, ruſtete die ländliche Tafel. Der Franzofe 
wurde die Artigkeit und Galanterie ſelbſt, ſagte der 
feichtfüßigen Hebe hundert ſchöne Sachen‘; und ſteckte, 
‘mit dee graziöfeften Gewandtheit von der Welt, ihr 
einen Blumenflrauß vor die Bruſt, fo bunt und reich, 
als ihn der Herbſt nur immer zu liefern vermocht Hatte, 
Das Horn des Faunen blieb indeß, wie-folches einem 
Ehrenmanne von &t. Anbins frinem Gepräge auch 
unter Peiner Bedingung anders ziemte, fortwährend. 
unter fofratifchen ofen. verſteckt. 

Dee Deutiche machte ſich dagegen viel mit zwey 
muntern Hühnerhunden zu fihaffen, die fi ſchnup⸗ 
peend herbeythaten, um gelegentlich die Reſte des, 
nur für ihren Gaumen berechneten Mahles zu ders 
ſchlingen. 

Bey dieſem Aulaſſe ward ich aufs neue daran ſehr 
lebhaft erimert, daß mir die Hunde, ſo weit ich zu⸗ 
rüddenken kann, immer vorzüglich zugethan und 
ergeben waren, auch in Vorkommenheiten, wo von 


244 


keiner Knochen⸗ oder Broſamenfpende die Rede ſeyn 
konnte. Nicht nur für das menſchenfreundlichſte, 
ſondern auch für das menſchenkundigſte Thier darf 
der Hund, nach der Theorie einer geiſtvollen Frau, 
gelten, welche mitch einmal durch ‚die ſchmeichelhafte 
Behauptung ehrte, jeder erſte Eintritt I einen Fas 
milienzirkel ſey für mich zugleich anch immer die ſichte 
Loſung zur Eroberung jedes erſten Hundeherzens, 
weil dieſe Thiere mit einer ſcharfen Divinationsgabe 
beſchenkt wären, vermöge welcher fie ſchnell und uns 
trũglich herauswitterten, ob man warnie Vorliebe, 
oder bloß kalthoͤfliche Toleranz, oder gar zurückſtoßen⸗ 
den Widerwillen gegen ſie an den Tag legen werde. 
Eine Herzenseroberung dieſer Natur hätte jedoch 
zu Köllnam Rhein einſt auf die unannehmlichſte 
Art unter dee Sonne für wich ablaufen Fönnen. 
Einer den gefelligfien Pudelhunde, welche die 
Erde jemals. mag getragen haben, war, eingedent 
der ihm reichlich zugeworfenen Mittagsbroden,, mir 
dankbarlich aus dem Gaſthofe bis in die Peterskirche 
gefolgt. Das Altargemälde von Rubens, die 
Kreugigung des Heiligen Petrus vorftellend,, hatte 
mid) zu diefem Gange bewogen. WBerloren in der 
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Anſchauung dd geoßgebachten und fräftig aus geführ⸗ 


ten Kunſtwerks, fand. an- meinen frepipilligen Be⸗ 
gleiter weiter kein Gedanke Raum in meiner ahnungs⸗ 
lofen Seele. Aber ein Unfiern verhängte, daß ge⸗ 


rade an dem Altare, ‚wo ebenen Meßpriefter feines 


Amtes wartete ,. des Pudels hündiſche Natur auf die 
ärgerlichſte Weiſt, Sch. offenbaren mußte. Das abe 
ſcheuliche Thies beging nämlich den Frevel, ganz 
in der Nähe des‘ Geiftlichen, einen geweihten Tep⸗ 
pich um - nichts ‚simpflider, au ‚behandeln, mie 
Lanzens Hund, beym Shofufpsare. den Reife 
ug. einer ſchoͤnen Herapgin..., Ploͤtzlich erſcholl dag 
furtcht barg · Wort Ketzer won allen. Seiten. Als «in 
ſolcher war nothwendig ein Fremdling im Nu er⸗ 


kannt worden, der unbekreutzt und unbeſprengt, 
bloß zur Befriedigung eines profanen Verlangens, 


ſich in der Verſammlung der Andächtigen eingeſtoh⸗ 
len hatte. Im glaeichen Augenblicke fuhren wohl 
zwanzig weibliche Hände, mumienfarbig und vers 
darrt , gleich den Händen der ominöfen Spinnerinnen 
in Hamiltons Mährchen von den vier Faccardinen, 
wie durch einen Schlag von’ Infpiration oder Elek- 
trizität drohend empor, und deuteten in Maffe auf 
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den Jergläubigen, der als Begünſtiger des eben 
gerügten Graͤuels, num von Rechts⸗ und Religiens⸗ 
wegen dem furchtbaren Gtrafgerichte der Gaffens 
buben zu - Üiberantiworten war. , Glücklicher Weiſe 
zeigte, noch vor Ablauf der Pritiihen Minute, 
fonder Zweifel der guten Genien einer, welche Die 
Toleranz vom Himmel auf die Erde braten; mir 
am nächften Pfeiler. den rettenden Ausweg zum Ent⸗ 
kommen in der offenen Sakriſteythüre. 

Der Herr Wirth im Hotel zum Heiligen Geiſt, 
wiewohl ihm dad Aufrechtſtehen der alleinſeligmach en⸗ 
den Kirche, weder mehr noch weniger au verfchlas 
gen ſchien, als ihr Unifinken, verſicherte dennoch 
mit ſtrengem Rathsherrntone, daß ein gottfeliger 
Poͤbel der chrifttatholiſchen freyen Stadt Kölin kei⸗ 
neswegs ermangelt haben würde, mich mit allen 
bey dergleſchen Ereigniffen bergebrachten Foͤrmlich⸗ 
feiten,, worunker das Kothwerfen fit eine deu bedeu⸗ 
tendften gilt, nach Haufe zu begleiten, falls es mic 
nicht, wie durch ein Mirakel, gelungen voäre, 
unbemerkt ins Weite zu enteinnen. 

St. Aubin befiand ein ähnliches Abentener im 
Dome zu Amiens, bloß weil er das Weihwaſſer 
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zu nehmen usterfieß, und ben einer peichertichen 
Harlekindgrimaſſe ſich des ſertaſtuschen Lichelae art 
erwehren konnte. 

Nach dem Beyſpiele des andlchetemolet Por 
und andrer Künftter, führte St. Aubin ein Reife: 
jeurnal in Bildern. Nas ihre von Lebens: und 
Naturftenen ergriff oder am lebhafteſten rührte, 
wurde darin, bis zum günfligen Augenblicke der 
fleißigern Bearbeitung, in treuen Skizzen vorläufig 
niedergelegt. Is" hätte der Lichesgott felber ihm 
dadey ben Beidyenftift gefühet, gelang ihm die artige 


 Brünette mit dem Blumenſtrauße. Des flüchtigen 


⸗⸗ 


Konturs ungeachtet, waren Oeſtchtszüge und Bund 
von überraſchender Aehnlichkrtit. og 

Yu in den Straffen von Evsan gebrach eß 
nicht an Ausbeute für: des intereffante Tagebuch, 


befonders im: fröhlichen Gebiete der Karikatur. Ber 


den meiſten Hausthinen fafeh Mitte und Kind 
zur italkinifchen Toilette gruppirt, und anf dem 
Marktplage war manches bewegliche Gemälde and: 


— 


geſtellt, das Teniers und Oſtade gewiß mit 


Lieb’ und Luft unter ‚den ſovlalen inkl genemmen 
hätten. 2 : sin 
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auf die bloß ‚mündliche Darlegung ihred Inhalts, 
von dem Viſitatoren unangetaflet. 

"Auf die Frage nach dem beſten Gaſthofe der Stadt, 
eitHeilten uns die kundigen Schiffleute den Befcheid, 
daß der weiße Baul zu Evian dem goldenen Löwen 
zu Lauſanne in keinem Stücke nachfiche. Dieß 
war aber, wie ſich augendlidtih ergab, nur dahin 
auszufegen ; daß die Schildfiguren beyder Hänfer, in 
Abſicht auf die Maferey fid, einander gar nichts vor⸗ 
zuwerfen haben. 

In Kurzem ſahen wir das gaſtfreundliche Thier 
ſeſbſt, vom Binde bewegt, fa der Stellung des 
Reffes auf den Braunfchweiger Dfenplatten , an knar⸗ 
render Stange ſchweben? Der Zeitpunkt eines hohen 
Triumphs für den goldenen Löwen war nun erſchienen. 

Beym erſten Tritt uͤber die Thürſchwelle kam es 
nämlich ſogleich an den Tag, daß wir mit einer der 
allergewoͤhnlichſten ſavoyardiſchen Herbergen zu ver: 
kehren Hatten, deren Charakteriſtik in lakoniſcher 
Ereiufäriffprache ungefähr alfo Tauten würde: 

J Hröanifiite Piellerep. 5 
Unenbliher Schmuß. 
Scharrfũßelnde Grobheit. 
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Es verſteht fich indeffen, ungeſagt, daß auch 
von dieſer, wie von mancher. andern Regel,einige 
lobenswerthe Ausnahmen in Savopen anzutreffen find. 
Jeder das merfwürdige Land bereifende Fremdling 
darf, in diefer Hinficht, nur den, vom wadern Deren 
Chesney zu St. Martin, unweit Sallenche 
mufterhaft eingerichteten Gaſthof, genannt Hotel 
du Montblanc, die drey gleich gute Wirthshäuſer 
im Dorfe Chamouny und die Roſe zu Cham: 
‚ bery allen Freunden und Landöleuten, die feinen 
Spuren zu folgen gefonnen find, auf Gewiſſen und 
‚ Ehre rühmen und anpreifen. 

Kaum waren wir durch die dffene Hinterpforte des 
Hauſes eines baumreichen Gartens gewahr geworden , 
als wir dieſem willkommenen Aſyle ſogleich entgegen⸗ 
silten,, wo eine dicht verwachſene Syringenlaube uns 
wirthlich einlud. Da Tiſch und Bänke darin fich 
leidlich Haltbar fanden, ‚fo wurde die. Befigergesifung 
des traulichen Plätzchens auf der Stelle beſchloſſen; 
ber fie Sollte weder im Namen von Freyheit oder 
Gleichheit, noch im Namen von Despotismus oder 
Knechtſchaft, fondermunter Anrufung der, den Gre⸗ 


‘ .22 * ·5 — 
‘ f „ser ‘. .. 


342 


zien  opfernden,, Lebensweiſsheit und des, die Mit: 
kelſpur Haltenden, Frohfinns vollbracht werden. 

- Gchwerlidy Hätten wir daher das, mit erquidender _ 
Küple gefegnete Laubdach würdiger zum Schaupfag 
eines ſchnell vorbenflichenden Genuſſes einweihen Fön: 
‚ nen, als durch diefe Heyden Strophen meines roͤmiſchen 
Lieblingsdichters : 





Qua pinus ingens albaque’ populus 
Umbram hospitaleın consociare amant 
Ramis, et obliquo laborat 

Lympha fagax trepidare rivo: 

Huc vina, et unguenta, el nimium brevis | 
Flores amoenos ferre jube rnsae, 

Dum res, et aclas, et sororum - 


Fila trium paliuntur atra. 


Ningsumher vermäßlten fich eben der Pappel 
öder liberfleideten bogenförmiges Lattenwerf, Nuß⸗ 
Bäume von gigantifchem Wuchſe befchatteten die Ufer 
eines Waldſtroms, der durch Felſenbloͤcke ſich ſchäu⸗ 
mend fortarbeitete. Ein, mit Epheu gefchmüdtes 
Thurmgemäuer, aus den Fehdezeiten des ritterlichen 
Mittelalters, erhöhte noch durch den Zauber des No: 
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mantifchen den anziehenden Reit der freundtichen 


Scene. 

Louiſon, eine flinfe Brunette, deren ganges 
Daſeyn ſich zwiſchen Tanz und GSeſang zu’ teilen 
ſchien, ruſtete die ländliche Tafel. Der Franzoſe 
wurde die Artigkeit und Galanterie ſelbſt, ſagte der 
feichtfüßigen Hebe Hundert ſchoöne Sachen', und ſteckte, 
mit der geaziöfeften Gewandtheit von der Welt, ihr 
einen Blumenfrauß vor die Bruft, fo bunt und reich, 
als ihn der Herbſt nur immer zu liefern vermocht Hatte, 
Das Horn des Faunen blieb indeß, wie ſolches einem 
Ehrenmanne von St. Aubins frinem Gepräge auch 
unter keiner Bedingung anders ziemte, fortwährend 
unter ſokratiſchen ofen. verſteckt. 

Der Deutſche machte ſich dagegen viel mit zwey 
muntern Hũhnerhunden zu ſchaffen, die fi ſchnup⸗ 
pernd herbeythaten, um gelegentlich die Neſte des, 
nur für ihren Gaumen berechneten Mahles zu ver⸗ 
ſchlingen. 

Bey dieſem Aulaſſe ward ich aufs neue daran ſehr 
lebhaft innert, daß mir die Hunde, fo weit ich zu⸗ 
züddenten kann, immer vorzüglich zugetfan und 
ergeben waren, auch in Vorkemm. heiten, wo von 
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keiner Knochen⸗ oder Broſamenfpende die Rede ſeyn 
konnte. Nicht nur für das menſchenfreundlichſte, 
ſondern auch für das menſchenkundigſte Thier darf 
der Hund, nach der Theorie einer geiſtvollen Frau, 
gelten, welche mirh einmal durch die ſchmeichelhafte 
Behauptung ehrte, jeder erſte Eintritt in einen Far, 
milienzirkel ſey für mid) zugleich and) immer die ſichte 
Loſung zur Eroberung jedes erſten Hundeherzens, 
weit diefe Thiere mit einer fcharfen Divinationsgabe 
heſchenkt wären, vermöge weldyer fie ſchnell und un⸗ 
trliglich Herauswitterten, ob man warnie Vorliebe, 
oder bloß kalthoͤfliche Toleranz , oder gar zurückſtoßen⸗ 
den Widerwillen gegen fie an den Tag fegen werde. 
Eine Herzenseroderung dieſer Natur hätte jedoch 
zu Kölln am Rhein einft auf die unannehmlichfte 
Art unter dee Sonne für mich ablaufen Rönnen. 
Einer den gefelligfien Pudelhunde, welche die 
Erde jemald mag getragen Haben, war, eingedent 
der ihm reichlich zugervorfenen Mittagsbroden, mir 
dankbarlich aus dem Gaſthofe bis in die Peterskirche 
gefolgt. Das Wltargemälde von Rubens, die 
Kreugigung des Heiligen Petrus vorſtellend, hatte 
mich zu diefeginsange bewogen. Werloren in der 
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Anichauung dad graßgedachten und Fräftig ausgeführ⸗ 
ten Kunſtwerks, fand- an meinen, freywilligen Bes 
gleitee weiter Fein Gedanke Raum in meiner ahnungs⸗ 
Iofen Seele. Aber ein Unfiern verhängte, daß ges 


rade an dem Altare, ‚wo eben ein Meßprieſter feines 


Amtes wartete, des Pudels hündiſche Natur auf die 
ärgerlichſte Weiſe Sch: offenbaren mußte. Das ab⸗ 
ſcheuliche Thier beging nämlich den Frevel, ganz 
in der Nähe des Geiſtlichen, einen geweihten Tep⸗ 
pich um nichts glimpflicher, zu behandeln, mie 
Lanzens Hund beym Shofchp rare. den Reif⸗ 
rock einer ſchoͤnen Herzpgin., Plögkich erſcholl dag 
kurchtbare · Wort Ketze won allen. Seiten. Als cin 
ſolcher war nothwendig ein Fremdling im Nu er⸗ 


kannt worden, der unbekreutzt und unbeſprengt, 
bloß zur Befriedigung eines profanen Verlangens, 


ſich in der Werfommlung der Andächtigen eingeſtoh⸗ 
len hatte. Im gleichen Augenblicke fuhren wohl 
zwanzig weibliche Hände, mumienfarbig und vers 
darrt., gleich den Händen der ominöfen Spinnerinnen 
in Hamilton 8 Mährchen von den vier Kaccardinen, 


wie durch einen Schlag von Infpiration oder Elel⸗ 


trizität deohend empor, und deuteten in Maſſe auf 
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den Jergläubigen, der als DBenlufliger des chen 
gerũgten Graͤuels, nun von Rechts⸗ und Religions⸗ 





wegen dem furchtbaren Strafgerichte der Gaſſen⸗ 


buben zu ſiberantworten war. Glucklicher Weiſe 
zeigte, noch vor Ablauf der kritiſchen Minute, 
fonder Zweifel der guten Genien einer, welche die 
Toleranz vom Himmel auf die Erde brachten, mir 
am nächften Pfeiler den rettenden Ausweg zum Ente 
kommen in dee offenen Sakriſteythüre. 
Der Here Wirth im Hotel zum Heiligen Geiſt, 
wiewohl ihm das Aufrechtſtehen der alleinſeligmach en⸗ 
den Kirche, weder mehr noch weniger zu verſchla⸗ 
gen ſchien, als ihr Uniſtnken, verſicherte dennoch 
mit ſtrengem Rathsherrntone, daß ein gottfeliger 
Poͤbel der chriſttatholiſchen frehen Stadt Kölin kei: 
nediweg® ermangelt haben würde, mich mit allen 
bey dergleiijen Ereigniffen hergebrachten Formlich⸗ 
Reiten, worunter dad Kothwerfen füt eine des bebdeu⸗ 
tendften gilt, nach Haufe zu begleiten, falls cd mir 
nicht, wie durch ein Mirakel, gelungen wäre, 
unbemerft ind Weite zu enteinnen. 

St. Aubin beſtand ein ähnliches Abentener im 
Dome zu Amiens, bloß weil er das Weihwaſſer 
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zu nehmen unterfieß, und bey eine peichertichen 
Harſekinsgrimaſſe ſich des ſertaſtichen Lechelae aict 
erwehren konnte. 

Nach dem Beyſpiele des vendihetomler Ko & 
und andrer Künftter, führte St. Aubin ein Reife: 
journal in Bildern." Mas ihn von Lebens: und 
Maturſcenen ergeiff oder am lebhafteſten rührte, 
wurde darin, bis zum günftigen Augenblicke der 
fleißigeen Bearbeitung, in treuen Skizzen vorläufig 
niedergelegt. Als hätte der Licbesgott fehber ihm 
dabey den Beichenftift. geflupet, gelang ihm die artigt 
Brünette mit dem Blumenſtrauße. Des flüchkigen 
Konturs ungeachtet, waren Oeſtchtezuge und Pau 
von übersafdyender Aehnlichketit. 

Auch in den Strafen von Evian aebeach 
nicht on Ausbeute fir: das intereſſante Togebuch, 
befonder® im fröhlichen Oebiete der. Karibatur. Wer 
den meifien Hausthüren faßen Mitte und- Kinder 
zur italleniſchen Toilette gruppirt, und auf dem 
Marktplatze war manches bewegliche Gemälde aue 
geſtellt, das Teniers und Oſtade gewiß mit 
Lieb’ und Luft unter den jovlalen winkt genommen 
hatten. Be : en 
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Nun machten wie den herrlichen Gang längs 
dem: Seegeſtade nach Meilleries Felſen, die 
Roufſeaus Genius erſt in die Glorie kleidete, 
wodurch die. Meifenden von poetiſcher und empfind⸗ 


ſamer Sinnesart aus allen kultivirten Ländern, um 


gar nichts weniger anziehend und merkwürbig ‚er: 
ſcheinen, als Blandufiens Quell und Virgils Grab⸗ 
mal, oder die Grotte von Manflüfe und der Gottes: 


acker zu Ottenfen. 


Trotz einem St. Preux erklimmte der Franzofe 
bie. Felſenkuppe, welche feiner Vermuthung nath, dem 
unglücklichen Werbannten zur Warte: gebient- hatte, 


um: Juliens Wohnung, durch. das altertrübe Fern⸗ 


rohr des guten Pfarrers, am: Gegenufer zu ent⸗ 
decken, und wo er mit Fingern, die vom Froſte 
ſtarrten, einen der hinreißendſten und bexredteſten 
Briefe ſchrieb, fo. jemals von der elägenöhen Leiden: 
ſchuft eingegeben wurden. 3 

Dev Deutſche weidete ſich, anf Dlumenmehen un⸗ 


ter dem Schirm einer weitſchattenden Buche gelagert, 


an Bildern und Nachklängen jener wolkenloſen und 
harmoniſchen Vergangenbeit, deren glüdfelige Eier 
nen an den Ufern des Genferſees blühten. In zau⸗ 
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berifcher Mondesbeleuchtung zeigte der Vorgrund mis 
die nächtliche Seefahrt am Fuße diefer Felſen in Ge 
ſellſchaft meines. Pylades:Bonftetten, dama⸗ 
ligen Zandvogt zu Nyon. Mit der Empfindung, 
die jedesmal ein gempfänglidies Gemüth ergreift, 
wenn die, Sonne ſich zum, Untergange neigt, aber 
- daB Laub zu verdorren beginnt, durchlief an digfer 
Stelle mein Gedanke die mis noch immer gegenwär: 
tigen Bellen vom Apeil des Jahres 1790, welche mit 
der ganzen Wehmuth einer fehlgefchlagenen Lieblings: 
boffnung aus Nyon an den abiurfenden Frtund 
nah Bern gerichtet. wurden: a 
„Ich ſchreibe Dir aus dem grünen. Kabiackte, 
wo, im Anſchaun des. Sees und des Moniblanc, 
id) der Gegenwart mich überglücklich Hingeben Fönnte, 
wenn mein Arin nad) dem geliebteflen der Freunde 
ſich nicht vergeblich anaftzeden. müßte. Schon meh⸗ 
rere Zage glaubt? ich, nach dem Ausſpruche Deines 
letzten Briefes, Dich wieder von den: vaterländiſchen 
Ufern dee Aar zurückverfetzt in unfre Götterhaine 
bey Prangino. Deine edle Mariane löste mie 
das traurige Räthſel der verſpäteten Ankunft. Die 
marſchen Hunden am Schiffe der Republik, fagte- fie, 
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foßten mit wenen verfaufcht werden, und bey dieſem 
wichtigen Anlaß babe man denw, wie ſehr begreif: 
ih, auch Dein Schlihtbeil in Anſpruch genommen. 
Möge das Werk wohl gelingen! Ich kamn inbeh 
nicht von dannen weichen, bia ich den treuen 
Abraham vom Kukfchenfik herabſpringen und ehr⸗ 
barlich Die den Schlag öffnen fehe. Konnten wir 
uns auch nicht Sänger ale zwey Stunden angehören, 
fo wäre dennoch dieſe Beitfpanne zwey Jahre eines 
geldenen Alters, in der ſchoͤnſten Bedentung des 
Qusdruds, gleich zu ſchägen. Bis zum Wieder⸗ 
ſedn aber fol meine Zeit kleinen Ausflügen nach 
Geuthod und Rolle geweiht, und jeher Plan 
ade Banfbar begrũßt werden, welchen die Freund⸗ 
ſchaft deiigte. 

„Gelfern umsing ich bie Thee⸗ und , Epicktfe 
wei) der alten Weiſe, die Die nicht immer ganz zu 
Danke wer, weil man fi au beſagten Thee⸗ und 
Spittiiſden mitunter darüber Inflig machte, und 
won wrinen tinfamen Lauf gegen Promentden, 
wor id in völligen Eraftt mie Offians enge Behau⸗ 
fung wäpte, falls in Diefee Gegend mich dad un: 
write TWechängniß teriien felte. Dan ließet 
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Du des Freundes Grabhagel mit einigen Pappein 
umpflanzen, und einen einfachen Sandſtein darauf 
legen, mit Namen und Jahrzahl, ur dicanı prae- 
tereunges: Vale! 

„Der Abend war fchön, und das Gegenufer präch- 
tig von der finfenden Sonne beleuchtet. Lebhaft 
ward ich durdy den Anblick von Thonon und 
Ripauille an unfee Seefahrt nach Evian erinnert, 
wo wir in dee Kapuzinerkirche, nach einem heißen 
Spatziergange, aus Heinſes Ardinghello einander 
vorlafen, und wo bold nachher dee Prinz von Pie⸗ 
ment, der am Fenſter ſtand, als: unfee Barke vom 
Ufer ſtieß, den Bingen droehend erheb, weil Du ch 
gewagt hatteſt unerhörter Weiſe Dein Feruglas ges 
gen ihn zu richten, für wildyes Verbrechen dee bes 
leidigten Heheit Du nur allzuſchwer durch den Were 
luſt dieſes theuern Andenkend von Deinem verewig⸗ 
ten Gray süßen mußte, Ich hoͤre noch Dein 
rũhrendes Klagen, als die Heilige Reliquie, welcht 
Da nie einer fremden Hand vertrauteft, beym var 
ſchen Hindeuten nach einem fernen Eisgipfel, des 
Deinigen entfchllipfte und über Bord flel. Nie kann 
das große Ormälde von Meilleries Felſen, an 
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welchen wir im reinftien Vollmondlichte vorbeyruder⸗ 
ten, meinee Einbildungskraft fremd werden, eben 
fo wenig, als die zeigenden Traumbilder eines. lan 
gern, gam den Wiffenfchaften geweipten Zıosyfledler- 
lebens zu Tivoli oder Sorrento, die wir, bis 
zur Landung bey Villeneuye, mit —J 
ſcher Liebe, damals ausmalten.“ 

Während mir die Phantaſie, unter dem Dr 
dachin der wirtglihen Buche, dies flüchtige Zauber: 
feft bexeitete, hatte St. Aubin auf feinen Felſen 
Buppe, ſich einen ungleich hleibendern Gewinn diefer 
Wanderumg zu verſchaffen geruußſt. Das Bilderhuch 
war gm zwey Skiz zem trihre:gemworösn, Die, letzen⸗ 
dig, treu und wahr, den Urheber prieſen. 

Welche beneibens werthe Fülle des mannigfachfien 
und: koſtlichſten Genuſſes hatten St. Yubine ou: 
derungen, dupch einge der yhkdänchfien Talente, nicht 
yar den meinigen voraus! Stets war ich des Glau⸗ 
hend, DaB. int allen Ländern, wo, mik ‚gleicher 
Gtärfe,. Wander.der Natur und Wunder der Kunft 


- den geweipten Fremdfing feſthalten, wenn es Darauf 
aufrmmt, dem Reiſenden für die böfen Sage , welche 
Einem Sterblichen ‚geiallen „. eine volkommene Be: 
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feiedigung zu. ſichern, die Schreibfeder Dem Reißbley 
unbedingt weichen müſſe. 

Die Vegetation erfcheint auf dem favoptfchen Ser: 
ufer in auffallend höherm Grade kräftiger und reicher, 
als auf dem Helvetifchen, wo Menſchenfleiß dem Erd⸗ 
reich , wie dem felfen, mühfam nur abzwingt, was 
hier die Natur, in üppiger Verſchwendung, frey⸗ 
willig aus unerſchoͤpflichem Füllhorne ſchüttet. 

| Swifchen Evian und dem Dorfe la Tour 
ronde ſieht man Kaſtanienbäume an Stammes 
umfange den gewaltigen Kaſtanienbäumen Safabrieng 
der Siciliens vergleichbar, und ſchwerlich erzeugen 
die feuchtbarfien Ebenen der Lombardey Maulbeer⸗ 
bäume von ſtärkerm und höherm Wuchſe, als diefe 
von Lebenstrieb und Fruchtbarkeit überquellenden 
Bezirke. 

Zu den angenehmſten Erſcheinntgen auf dem 
ganzen Ausfiuge gehören für mich zwey wunder⸗ 
fhöne Zypreſſen in einem: Kloflergarten zu Evian: 
denn ploͤtzlich ward ich dadurch unter den feligen 
Himmel verfeßt, wo die ſchlanke Lichtflammengeftalt 
der Zypreſſe zum weitverbreiteten Schieme der Pinje 
hinanſtrebt, und beyde Königliche Bäume auf Zitro⸗ 
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mens und Orangenhaine, anf Lorbere und Myrtem 


gebirfähe majeftätifd, herabſchaun. 

Auch befuchten wir den reitzenden Kaflanienwald, 
wo dee Engländer Bedford, weldyen die öffente 
liche Meinung für den begütertſten Privatmann unfeer 

Zeit erklärt, feine wächttichen. Prunkfeſte, mit fen 
haften Erleuchtungen gab, deren jedes, nach der 
ungefähren Schägung eines im Dienfie Merkurs er⸗ 
grauten Handelsherrn zu Genf, gegen dreyßig tau⸗ 
fend franzöfifihe Livres Foflete, ohne ſchwerlich irgend 
einer Seele fich tiefer einzubrüden,, als Opernpantes 
mimen oder Feuerwerke. 

Der größte Theil der Mitgenießenden beiächels 
Kit Achſelzucken fo thörichte Verſchhwender, die der 
alte Fiſchart, in feiner originellen Kernfprache, 
ſplittertolle Verpuffer des theuern Geldes nennt. - 
Da von allen, zu gedachten Seften erfowderlichen 
Artikeln des höhern Luxus, in den Kramlüden der 
blutarmen Stadt Evian wenig oder nichts aufzu⸗ 
treiben war, fo mußten dieſe ſämmtlich von Senf, 
Lauſanne und Bevey, wo Herr Bedford ob: 
wechſelnd reſidirte, herbeygeſchafft werden. Oran⸗ 
geriekũbel wurden in Menge nad unregelmäßiger 
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Vertheilung eingegraben, um Heſperidenhaine zu dil⸗ 


den, und mehr als hundert Spiegel an den Baum⸗ 
ſiammen angebracht, um die magiſchen Wirkungen 
des Lampenſchimmers zu verdoppeln. Das Orcheſter 
galt für ausgezeichnet, die Taänze wichen an Lebe 
baftigkeit faum dem fpanifhen Fandango, der Worin 
floß wie aus Brunnenröhren, die Gpeifetafeln ge⸗ 
wahrten den Ledermäulern Beinen ganz verwerfba⸗ 
zen Vorſchmack von dem, der Fabelwelt leider nur 
angehörenden GSchlaraffenlande, wo das gebratene 
Geflügel, mit Meſſer und. Gabel auf dem Rücken, 
fi ungerufen einſtellt. 

Herr Bedford gilt urſptünglich für einen aus⸗ 
gezeichneten Kopf. Diefes kann das orientalifche 
Mährchen Vathek bezeugen, weiches er zu Lau⸗ 
fanne durch den Drud bekannt machte, fo oft auch 
Irrlichter des Wahnwitzes mit Blitzen der Genial 
tät darin abwechſeln mögen. 

Wahrſcheinlich würden wie diefen Briten, ats 
weifen und wohlthätigen Berwender von unermeßs 
lichen Reichthümern, beſonders in dieſem, zur preßs 
haften Geldarmuth veruetheilten Zeitalter, auftichtig 
hochſchäen und bewundern können, wenn das Glück, 


>56_ 
ſtait eines. Dürbeia, ihm einen, Fenelon als r- 
zieher zugetheilt: hätte. 

Am zweyten Tage des Gortenichens zu Evian, 
"wo wir uns im gaſtlichen Laubkahinette einer Art 
von hãusli cher Einrichtung erfreuten, machten wir meſſ⸗ 
wärts den fchönen Spatziergang nah Amphion. 

Auch Hier ſtellt fich der. fg häufig vorkommende 
Fall ein, daß der. Name beffer ins Ohr, ale der 
Gegenſtand ind Auge fällt. So führt am Luganer⸗ 
fee ein kleiner, unſcheijnbarer Ort,den lieblich to: 
nenden Namen, Melipa. NPyoch erhielt Melide 

einigen Ruf durch den Umſtand, daß, der berünmte 
Baumeiſter Dominikus Fontana dafelbft gebo: 
sen wurde, fo we Amphien, as nur aus drey 
gebrechlihen Häufern beficht, wovon das größte 
Füszlih) den Maytpbeamten zum Lokal angewirfeg 
wurde, feine feſthegründete Celebrität einer benach⸗ 
barten Heilquelle zu verdanken: hat. Das, von 
Saufſüre zuerſt befriedigend analyſirte Mineral⸗ 
waſſer, ſprudelt unter einer baufälligen Ueberdachung 
hervor, umgeben von Baumgängen zum Luſtwan⸗ 
deln für die Trinker. 

Die Kurzeit beginnt mit dem Julius, uud endet 
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mit: dem Auguft. Die Brunnengäſte wohnen zu 

Evian, umd begeben ſich morgens zur Quelle, die 

nur eine halbe Stunde davon abliegt. Sie trinken 

und fpagieren bis: gegen Mittag, und kehren dann 

zurüd nad) der Stadt. Nicht felten belief fi, vor 

| dem Ausbruche von Franfreiche Revolution, ihre Zahl 

gegen ſechshundert. "Gegenwärtig zählt man ihrer 

gewöhnlich nur gegen zıwenhundget, wovon Lyon, 
Genf und Chambery die meiften liefen. 

Das Wandtland geivährt vom favonifchen Ufer, 

der Sehne des Bogens, melden der See bildet, nichts 

weniger als einen großen oder maleriſchen Anblid. 


Man unterſcheidet nur undeutlich, und es fließen die 
Farben des Gemäldes, beſonders da, wo das Land 
fidy zu verflächen anfängt, nebelartig ineinander, 
Megen der vorherrfchenden Kalffdemation forfcht ver: 
geblich das Auge dort nach koloſſalen, imponirenden 
und ſcharfumriſſenen Gebirgsmaſſen. Der Jura, def: 
fer erſte Region ſich doch im Ganzen der herrlichſten 
Holzungen und teichfien Triften erfreut, ſtellt ſich, 
ans ditſem Standpunkt erblickt, wo möglid; Add nack⸗ 
er und abgeſchälter dar, wie der Saleve bey Genf. 
= Das macht, weil der Jura ſanftgeworfen, unzer⸗ 
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Flüftet und wellenförmig hinläuft, und folglich, in 
ſolcher Kerne, fein kruftiger Cegenfah von Lichtern 
und Schatten unterfcheibbor werden kann, wie bey 
ben, wild Äbereinander gethürmten, vielfach gefpal: 
tenen, zerriffenen , durchhöhlten, eingefchnittenen und 
eißumpanzerten Urgebirgen, fondern alles, der Form 
nach, abgeplattet, und, dem Kolorit nach, Grau 
in Grau erfiheinen muß. 

Swifhen Amphion und Evian gilt ed meh: 
sere Stellen, wo man vor dichtgedrängter Laubfülle, 
wie auf mandyen von Ruysdaels Waldſtücken, 
weder Himmel noch Erde ſieht. 

Nicht leicht kann wohl eine Straße reicher an 
gefälligen Abwechſelungen ſeyn, und Kberrafchendere 
” Keontrafte dorbieten , wie diefe. Daher unfer ſchnecken⸗ 
mäßiger Schlendergang, der gewiß mehr als einen 
der Woräbereilenden auf die Vermuthung bringen 
mochte, wir bätten bereits eine Strecke wenigſtens 
non zwanzig Stunden abgefchnitten, und Könnten vor 
Ermũdung nicht weiter. 

Welcher Freund der Netur wird nicht in niten— 
den Gegenden ſeinen Marſch verlangſamen, um das 
Große, Schoͤne, Freundliche und Anſprechende, das 
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bey jedem Schritte ſich In erneuten oder umgemans 
delten Anfchauungen darſtellt oder entfaltet, recht zu 
ergreifen, feſtzuhalten, zu genießen und ſich anzu: 
eignen, um bey jedem Abbilde, das er von den er 
freuendften und anziehendften Gegenftänden liebevol 
ausprägte , mit voller Ueberzeugung fich in die Seele 
zufen zu fönnen: Wieder ein Goldſtück für den Schas 
der Erinnerung , welches die rauhe Hand der Zeit im 
Vorbeyfluge zwar leicht berühren, ,- aber niemals ab⸗ 
fdjleifen wird! | 

Ale, duch Montesquious Kriegsheer, wäh: 
rend der franzöftichen Beſitzergreiſung von Eavoyen, 
an dieſer Straße verfiümmelten Marienbilder und 
Kruzifige, waren ſämmtlich wicher ausgebefert und 
frifch angeſtrichen. Auf der fleinernen Betbank un- 
ter einem der erfleen, ſchickten zwey junge Burſche 
ſich an, ie Olück im Kartenfpiele zu verſuchen. 
Sie gingen dabey mit fo Heftiger und geſpannter Lei⸗ 
denſchaftlichkeit zu Werke, da wir der Werfuchung 
nachgaben, ihr Weſen einige Augenblicke zu beobache 
tm. Sie tricben, mit alten vernunten Karten, wor: 
auf die Figuren kaum Mu erkennbar waren, eine 
Art von Hazardſpiel. Wiervopl der Einſatz mur in 





+ 


360 


einer Haundvoll welfcher Näffe beſtunb , die von den 
umſtehenden Bäumen erbeutet waren, fo hätten den: 
noch die verwildceten Züge und die zuckenden Mus⸗ 
keln der Buben, unerfättlihe Gewinnbegierde kaum 
ſtärker ausdrücken Fönnen, wenn ed um eine Handvoll 
Holländischer Dukaten gegangen wäre. Furcht, Augft, 





Hoffnung und Freude wechſelten in: den Geſichtern 


dieſer kleinen Akademiker gewiß mit der nämlichen 
zuſammengedrängten Energie des Ausdrucks ab, wie 
zu, Paris im Palais royal in den Geſichtern 
ihrer berüchtigten Mitbrüder. Jede der Grimaffen 
und Verzerrungen, welche Licht wer feinen fett: 
fomen Menſchen, nady-dem Ustheile der meiften 
Zefer, mit poetiſcher Ucbertreibung , in die Phyſiog⸗ 
nomien zeichnete, wurde durch diefe, in Sackleinwand 
gefleideten Spieler vollkommen gerechtfertigt. 
„Welch eine köſtliche Titelvignette für eine Sit: 
tene und Kulturgefchichte des Menfchengefchledyts N" 
chf St. Aubin aus, indem er den Crayon zus 
fpigte, um die Genppe unter. dem Marienbilde ſo⸗ 


- gleich, zum Beſten feiner tragbaren. Bildergaflerie zu 


Papiere zu: bringen. Es Mieb aber diesmal bey den 
erſten Streichen, weil fih, nicht fern von unferm 
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Standorte, eine andere Scene viel Hößerer und ed⸗ 
lerer Natur dem Auge darbot, ‚die auf die Theile: 
nahme poetiſcher oder artiftifcher Wanderer folglich 
weit gerechtere Anfprüche zu machen hatte, ale jene. 
nue den Karikaturzeichner oder Phpfiognomiften 

interefficende Spielpartie. 

Eine dürftig, aber faubergelteidete Weidsperfon 
war ohnmächtig am Fuß eines Baumes. niedergeſun⸗ 
fen. Ihr Begleiter, ein Franzöfifcher Soldat, eilte: 
zum nädıften Bade, fchöpfte Waſſer in den Hut, 
und kehrte dann im ſchnellſten Laufe zum Bevſtande 
der Gefährtin zurück. Guter Erfolg krönte das gute 
Werk. Die geſchloſſenen Augen eroͤffneten ſich wie⸗ 
der, und nun umſchlang ſie der junge Mann mit 
einem fo wahren und rührenden Ausdruck von Zärt⸗ 


lichkeit, daß mir die Worte Göthes im Junern 


wiederflangen: „Ein Schaufpiel für Götter, zwey 
Liebende zu fehen!” denn es bedurfte kaum eines 
flüchtigen Blickes, um fogleidy gu errathen, daß es 
zwey Liebende waren. Des Kriegers Geſichtsbildung 
war dliſter und ernſt; aber in feinen großen ſchwar⸗ 
zen: Augen brannte das reinſte Feuer des Mitge⸗ 
fühle. Er wich dem Geſprache nicht aus, das 
Schriften V. . u 6 
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mein Begleiter, dem Zerenzend: Homo sum; nil 
humani a me alienum puto, ind Herz gefihrichen 
wear, mit ihm anfnüpfte. 

Wenige kunſtloſe Norte Kelten und den ganzen 
fhönen Zweck feiner Wanderung vor Augen. Er 
focht Hey Marengo, fand nun in Garnifon zu 
Genf, gewann daſelbſt das gegenwärtige, recht 
hübſche Mädchen, aus dem Walliſerlande gebürtig, 
leidenſchaftlich lieb, bewarb fich fchriftlich bey dem 
Eltern um ihre Hand, erhielt aber abfchlägige Ant: 
work, aus dem Grunde, weil er zu einer Nation 
gehöre, die fo furchtbares Elend Über dad unglüd: 
liche Wallis gebracht habe, und hatte nun den Mor: 
ſatz gefaßt, Hand in Hand mit feiner Erwählten, 
fi) den unerbittlichen Eltern zu Füßen zu werfen. 
Das war die kurze aber herzgewinnende Gefchichte 
des wackern Soldaten, den die Brfchränftheit feines 
Urlaube zur größten Eilfertigfeit nöthigte. Er ſchien 
foßglich doppelt erfreut, als das Mädchen mit warmer 
Lebhaftigkeit ihn zur Fortfegung des Marſches auf: 
forderte. Begleitet von unſern wohlwollendſten Wün- 
ſchen, „machte num das treue, trotz der Fluth und 
Ende von Furcht und Hoffnung, dennoch glücliche 
Paar ſich wieder auf den eg. 
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In Savoyen betitelt vom gemeinen Boll beynahe 
alles, was einem anflänbig und wohl gefeideten 
Reifenden , auf den Landſtraßen und Feldern oder in 
Städten und Dörfern nur irgend beykommen kann. 
Eine alte. Bäuerin mit ſchwer beladenem Kopfe, 
wurde von St. Aubin mit dem Beſcheide, daß er 
gerade kein kleines Geld im Beutel führe, froftig abs 
gefertigt. Aus gleidyer Urſache konnte mein Beſcheid 
. ebenfalls nicht anders, als der Bittenden ungünſtig 

‚ausfallen. Für «in. artiges Hirtenmädchen, zue 
Hauptfigue auf einem Geßneriſchen Yöylenges 
mälde vollkommen geeignet, hatte mein Gefährte in= 
dep noch einige Batzenſtücke in der Weſtentaſche vor⸗ 
zäthig, die beym Anbetteln der alten Zauberſchwe⸗ 
- fie, aus Serfirenung unbeachtet geblichen waren, 
und nun jeht, wie durch ein Spiel des Zufalls, oder 
durch das Anfchlagen der Wünſchelruthe, ihm plötz⸗ 
lid) in die Hand fielen. 

Er wußte min Lächeln über das Zweydeutige 
dieſer philanthropiſchen Epende richtig auszulegen, 
und fügte: „In dee That ift es doch höchſt ver 
drießlich, daß. nach einem uralten Herkommen, der 
weiße Genius über den f hwarzen Dämon fl 
ulsdann Meiſter wird, wenn das Ding nicht mehr zu 





u 
verbeffern oder zu ändern ficht. Bey nächſter Gele: - 
genheit werde der Fall umgekehrt; das Alter zuvoör⸗ 
derſt und die Sugend Hinterdrein. ” | 
Kurz nach dem Eintritt in die Stadt nahm die 
Gelegenheit ihn auch ſchon beym Worte. Er ward. 
von drey fchivanzbraunen Runzelfeen zugleich, mit 
beharrlichem Ungeſtüm angegriffen. : Sie warfen die 
Spindeln, womit fie gerüftet waren, auf die nächfie 
Thürbank, um uns defto bequemer verfolgen zu Fön: 
nen. Da ed dem guten St. Aubin nun wirklich 
an Eleinem Gelde gebrach, fo ward er, um feinem 
Gelubde Feine Schande zu machen, in die fromme 
Nothwendigkeit verſetzt ‚ geoßes unter fie auszuthei⸗ 
ten, wofür er dann. aber auch den Spaß hatte, die 
Zudringlichfte von ihnen, einmal über das an⸗ 
dere ausrufen zu hören: „Ich will verwünſcht 
ſehn, wenn der Here. da nicht ein verkleideter 
Prinz iR!” - Be 
Auf dee Heimfahrt nach Laufanne hatten wir 
mit ſtürmiſchem Wetter zu kämpfen. Der See 
thũrmte fo mächtige Wellen, daß wir uns, ohne 
die Gewandtheit der braven Schiffleute, auf irgend 
“ein Unheil hätten gefaßt Halten können: Auch durch 
die Tüchtigkeit und Größe dee Barke behauptete ſich 
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unſer Sicherheitsgefühl bis zum Einlaufen in den 
Hafen von Duchy. 

Die Barken, wie man fie gewöhnlich an Luſt⸗ 
fahrer vermiethet, Kalten ungefähre zwanzig Fuß im 
Kiel, koften, ohne Segelwerk, zwanzig Louisd'or, 
und können, wenn fie zegelzed;t gezimmert find, 
vier Jahre Dienfle leiften, ohne Auskefferung zu 
bedürfen. 

Als wir wieder in den: geldenen Löwen einteaten, 
murde gerade zum Abendeſſen geläutet. Die Geſell⸗ 
fhaft war, wie fat immer auf diefem Kreutzpunkte, 
van oͤrey weithersfhenden Sprachen, aus der ſrau⸗ 
zoͤſiſchen, italieniſchen und deutſchen Zunge zuſam⸗ 
mengeſetzt. Letztere blieb, nach dem gänzlichen Mus⸗ 
fierben dee englifchen, worüber ale Pferdeverleihtr 
und Gaflwirtpe, von Vevey bis Genf, im God 
und in der Afche feufzen und jammern, fotwiheend 
ffets die zahlreichſte. 

Ein junger Baron aus Bayern, der über. ‚den 
Simplon von Mapland kam, lieferte den neuſten 
Beytrag zur ſchauderhaften Unglüdscdhronif der Gems⸗ 
jige. Ein Mann and Obergeſteln, eben in 
der pöchften Fülle des Lebens und der Stärke, ver⸗ 
folgte in den wilden Einoͤden, weldje dem. Oriegs 
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gletſcher angränzen, die Spur einer ſchon angeſchof⸗ 
fenen Gemſe. Die Breite eined Felfenſpalts, dem 
leicht verroundeten Thiere nue ein-Spiel, worüber 
er nothwendig wegfetzen mußte, ſollte das Jagdglück 
‚anders nicht unvollendet bleiben, ward in der Hitze 
der Leidenſchaft falfch von feinen Augen gemeſſen. 
Er wagte den herzhaften Sprung, und anflatt auf 
dem Siechbette vielleicht Jahre lang , durdy de Qua⸗ 
len einer Krankheit, die Fein Arzt ihm Hätte kindern , 
oder durch dad Andenken an beffere Beiten, die Fein 
Gott ihm Hätte wiedergeben können, nach angfivof 
gezäpften Pulsfihhägen hingemartert zu werden, fiel 
Sem Slucklichen, gerade da fein Lebensgang am ra⸗ 
ſcheſten und muthigſten war, das beneidenswerthe 
Loos eines plößfichen und ungeahnten Todes im 
Schooße der furchtbaren Tiefe, wo fein Herz ge, 
wiß nicht lange mehr fchlagen Fonnte. 
Durch einen andern Jäger, der mit dem Verun⸗ 
glũckten Partie gemacht hatte, war die Todesnachricht 
in Obergeſteln bekannt geworden. Leider befand 
ſich dieſer der gefährlichen Kluft im entſcheidenden 
Augenblicke nicht mehr nahe genug. Ungehoͤrt ver: 
Halte ſein warnender Suruf aus dee Ferne. Meh⸗ 
rere Eiuwohner begaben fi, mit Stricken und 
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Reiten, unter feine Auführung an Ort und 
"Stelle, um 100 :möglih des Leichnams habhaft zu 
werden. Uber unbefiegbare Lokalhinderniſſe vereitel⸗ 
ten ihr Vorhaben. 

Die Ueberreſte det wenigfen, durch Beharrlich⸗ 
keit und Muth oder durch Achtloſigkeit und Erfah⸗ 
rungsmangel, in den Savoyer⸗ und Schweizergebir⸗ 
gen auf ähnliche Weiſe umgekommene Jäger und 
- Wanderer hatten das günftige Schickſal, welches ben 
Ueberreſten der beyden Jünglinge Eſcher von Büs 
rich und Eſchen von Eutin, wovon erflerer auf 
dem Got de Balme in einen Felſenriß, lehterer 
anf dem Büet in eine Gletſcherkluft ſtürzte, durch 
kühnvereinigte Denfchenfräfte zu Theil wurden. ‘Den 
- meiften blieben die Eiswüſten oder die Felslaby⸗ 
rinthe, welche fie verfchlangen, Denkmal und Gruft. 
Coelo tegitur, qui earet urna, 

Ein- Gelehrte aud Genf, ber viel, aber gut 
ſprach, lieferte mancherley Neuigkeiten aus’ dem Ge⸗ 
biete der franzöſtfchen Literatur. Bald ward es offen: 
bar’, daß en zu den fenrigfien Bewunderern der Frau 
‚von Stack gehörte, Die Züge, womit er den 
ſchriftſtellerifchen @pavafter der geifivollen Frau fm 
Algemeinen andeutett, waren von teeffender und 
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ſcharfer Beſtimmtheit. Als der Mann aber yon den 
zahlreichen Warten redete, welche die Oelehrten⸗ 
republik in dee Folge ſich von ihe noch zu verſpre⸗ 
chen Hätte, und ſich ſogar die Miene gab, allen 
dazu ſchon entworfenen Planen Mar und richtig auf 
die Spur gekommen zu ſeyn: ſtieg dee Wunſch in. 
mie auf, diefe Notiz möchte zu dee Menge fallcher 
und unverbürgter literariſcher Gerüchte gehören, de⸗ 
ven im Durchſchnitte durch Seitfchriften und Kon⸗ 
verfationen faft eben fo viel in Umlauf ;gefeht wer⸗ 
den, als der politifchen. 

Unwillkommen wäre der Fall in der bet, wit 
Sen von Stasl nicht mit dee trefflichſten und 
vollendetſten Schöpfung ihres Genius die Laufbahn 
der Autorfchaft Gefhlöffe, ſondern fich überſchriebe, 
‚wie Frau von Genkins oder eine ehrwürdige 
Deutiche, deren Name mis aber zu theuer ift, als 
daß ih ihn gerade. —* dieſem Anlaſſe nennen 
möchte. 

Kein Schriftfleller in voͤllig vor der feüßern oder 
fpätern Erreichung eines Wendepunkts gefilyert, und 
der id Minervens wahrer Liebling, dem die Göttin beym 
Eintritt dieſer Tag: und Nachtgkeiche, den man ſelber 
nur fehten bemerft, eines warnenden Winkes mürbigt- 
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Bolten wir über des Nachruhms ungetrlte Lau: 
tekfeit ganz parteylos abſtimmen, fo gilt vom aude 
gezeichneten Schriftſteller das nämliche, was kom 
ausgezeichneten Feldherrn gilt. Um durchaus opne 
Nebelflecken zu glänzen, darf jener mit keinem ges 
haltloſen Geiſteswerke, dieſer mit Feiner unglückli⸗ 
chen Schlacht vom Schauplatze treten. Die Folge⸗ 
zeit, welche meiflens nur flüchtig über die Zwiſchen⸗ 
bandfungen hinwegſtreift, um deſto länger bey bee 
Entwidelungsfcene zu verweiten, würde die beyden 
größten praktiſchen Taltiker der neuen Geſchichte, 
trotz aller zuvor erfämpften Zorberfeänge, vieleicht 
mit Karl dem Zwölften in diefelbe Linie fielen, 
hatten Glũck und Leben den einen bey Roßbach, 
den andern bey Marengo verlaffen. 

Der Morgen, welcher meinee Seefahrt nach 
Evian folgte, fand mich auf dem Wege nach der 


"Säule des Titus. Dies antike Denkmal befin⸗ 


det fich, in einem reigenden Boskete, vor dem, um: 
gefähe eine Wiertelftunde über der Stadt, nicht feen_ 
von der Straße nad) Moudon gelegenen Landhauſe 
des Heren von Kangalerie. Es ward Innerhalb 
der Mauern des alten Aventifum an der Stelle zu 


Tage gebracht, wo, einer Bradition und einer Steins 
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ſriſt zufelge, des Sehände pramgte, welches die 
zeige und prächtige Heuptliedt des sömifhen Hel⸗ 
veiend, dem Keiftr Titus, der um ihre Kerſche⸗ 
nerung und um ihren Flor fi nicht weniger Ver⸗ 
dien warb, wie fein Water Befpafian, and Denk: 
Barfeit weißte. 

Durch dichtes Gebũſch von wilrigen Kentraften 
geſchieden, ragt num dzs Meoumment hier taper an 
tinfemer Stätte, zur Bergegemmwärtigung des muger- 
meiblihen Zeefed, welches mit eifermee Gtreuge, 
über elicd Große, Ehen, Exrhabene uud Hur⸗ 
verfrachten, sem Schickſal gewerfen wurde: Zer: 
trämmerung, Hinfgmwinden, Buflefung 
uud Berwandlnng. 

Der Schaft unferrr Säule, die einem Gebãnde 
terfanifher Ordnung angehörte, Hält in der Hüße 
achn Zuß, und beficht aus weißem Dissmer, zen 
ekidem Kerne wit jewem, welhen die reichen 
Brũche der Umgebungen von Neuſchatel mach des 
auf dx Bentigen Tag Kiefern. 

Ob das, dem Kaifer Titus zu Moentilum öedi⸗ 
cite Sebãade, Zempei, Defilile, Ve aber 
Trismphbogen wer , darũber Iäft und die Gefchichte 
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‚völlig im Dunkeln. Nur fo viel zuverläffige Kunde 
ward ung durch des Kaiferd Bographen Sueton, daß 
berfelbe waͤhrend feiner kurzen Regierungsperiode fich 
nicht aus Stalien entfernte, und folglich, nach der 
Erhebung zur höchſten Würde diefer Stadt Erinen 
Beſuch machte. 

Der nämliche Schriftſteller erzählt uns aber auch, 
daß Titus als Kriegstribun einem Feldzuge zur 
größten Ehre gereichte, deſſen Hauptplan man in 
den deutſchen Rheingegenden auszuführen hoffte. 
Er mußte folglich Aventifum, das von der großen 
Militärſtraße durchſchnitten wurde, die von Mai: 
land über die penninifhen Alpen nad) Maynz 
Sing ‚ nothiwendig berühren. 

Aventitum erfreute ſich der befondern Vorliebe 
des Titus aus doppeltem Grunde. Gie war die 
treue Aufbewahrerin der Gebeine feines Groß vaters 
Flavius Sabinus, und die heitre Scene der Süng: 
lings jahre feines Vaters Veſpaſian. 

Zu St. Maurice, in Unterwallis, Haben ſich 
auf einem altromiſchen Denkfteine nody die Norte: 
Titus Vespas. filius erhaften. Die übrigen beynahe 
ganz verwitterten Reſte der Inſchrift ſind keiner voll⸗ 
Rändigen Entzifferung mehr zugänglich. Nur bier 
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und da entdedien fid nach in truben Schattenlinien 
einzelne Spuren von Duchſtaben. 

Vielleicht wollten die Einwohner Agaunums, nach 
dee Thronbeſteigung des Zitus, durch diefes Mo⸗ 
nument, von ihrer Freude, den humanen Regenten 
einft in Ihrer Mitte gaſtfreundlich aufgenommen zu 
baden, ein ehrendes Andenken auf die folgenden Ge⸗ 
ſglechter übertragen. 

Wie eifrig übrigens die Stadt Aventikum anf 
die Merewigung der Auszeichnungen und Wohltha⸗ 
ten bedadyt war, weldye fie den Flaviern verdanfte, 
davon zeugen mehrere deutlich erhaltene Steinichtif⸗ 
ten, vorzüglich aber das auf verfchiedenen audges 
grabenen Basreliefs und Moſaiken angebrachte Sinn: 
bild jenes berühmten Geſchlechts: Zwey mit Anz 
kern verfchränkte Delphine. Belanntlid wird es 
auf den Münzen Veſpafians und feiner beyden 
‚Söhne nicht felten angetroffen. An einem untadel⸗ 
haft gearbeiteten, nahe beym öſtlichen Thore von 
Avenches eingemauerten Fries, erblickt man diefe 
Mappenfiguren ungefähe in deefelben zierlichen Au⸗ 
ordnung, wie am WAntoniustempel zu Rom die 
Kandelaber und Greife. 
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aue. te mecum locus beatae 
‚ı " Postalaht arces: ibi Ih calentem 
*  Debitä sparges: Iacrima farillam 
“ Vatis amici. 
Hon. 


Landsberg am Led. 


! 
Ber’ peiterften Lachtin des Vorfrüblings verlieh 
ich Stuttgart, um die Reiſe nah Iunsbeud 
anzutreten, wozu der treue Wolkenſt ein mic 
ſchon mehr als einmal dringend und Herzlich aufge— 
fordert hatte. 

In Ulm gehörte die kurze Zeit meines Verweis 
lens dem ſanften Darſteller und Sänger ländlicher 
Matde und frommer Liebe Johann Martin Mils 
Lee, deſſen blühendes Geſicht eben fo wenig, wie 
fein jugendliches Herz, die Zahl der ihm verfloßnen 
Rebensjagre verlũndigt. Führt man ihn zurück in 
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die fchöne Periode des Mufenbundes ausgezeichneter 
Geiſter zu Göttingen, deren folgenreiches Eine 
wirfen aufdeutfche Kunft und Wiffenfchaft fich immer 
noch in harmoniſchen Reſultaten Fräftig fortbewähet, 
dann entglüht feine Seele ‚ und ficben Olympiaden 
treten Hinter ihm zurück in verhüllende Mebel. Theuer 
auf immer bleiben ihm die Namen: Boie, Bie⸗ 
ſter, Sprengel, Voß, Bürger, Hahn, 
Stolberg, Leiſewitz, am allertheuerſten aber 
der Name Hölty. Der ſanftſchwärmeriſche Jüung⸗ 
ling, geboren zum poctifchen gandfchaftsmaler und 
romantifchen Dichter, den fein finfires Geſchick ſchon 
in der erſten Blükhe des Ruhrns ra den Scheutt 
hinabrief, hing an Mil le r mit mehr als Janethans 
liebe, wie er ſelbſt ſich darüber ausdrückte. Oft 
hörte man ihm prophetiſch vorbeſtimmen, daß er die 
Trennung von dieſem Freunde kein Jahrüberbeben 
werde. Nur allzubald nahm Ins Verhangniß den 


Abhnungsvollen beym Worte. 1. 3 am! 


: Die Gegend won Augsburg bie. Band sharg 
ſtellt, was Kulturmangel und Veroͤdung betrifft, 
in treuem Nachbilde die. Campagna di Roma 
vor Augen. Allerdings das biktaefte: Strafuntpei 
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über einen wũſten Bezirk Erdboden, deffen Kultur: 
fähigfeit am Tage liegt, und wo jeder darauf ge 
fallne Schweißtropfen , im Laufe weniger Sommer, 
fon Hundertfältige Frucht bringen könnte. 

Aber bey Landsberg, an den Ufergefilden 
des Lech, erhebt anf einmal die ganze Gegend ſich 
zu fröhlichern Anſichten, ı Im Gintergeunde,.des 
welpen und anmuthigen Gemaldes erſchien mir, in 
moltenlafer Blaue, Kette der zu 
lexetpen. 
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Mittelwalde. 


ifo wieder im nämlichen Hauſe, wo die Fürkin 
von Deffam übernachtete, als und vor vier Jahren 
die Kriegsunruhen aus Verdona gebieteriſch zurlist 

- 7 m die Heimattz wieſen?! Damals waren Triften und 
Aecker mit Schnee bedeckt. Wie dagegen heute 
ringsum alles herrlich grünt und blüht! Auch fühl' 
ich meine innere Welt mehr im Einklange zur äußern, 
als in jener Zeit, und mit Recht: denn, ein freyer 
und ungehemmter Mann, eil' ich der Umarmung 
des hochherzigen Freundes entgegen, der, wie jeder 
edle Romer aus dem großen Zeitalter der Cincinna⸗ 
tus, Fabricius und Curius, den Kopf Preis geben 
würde, wenn er vom Bruder dadurch auch nur den 
Verluſt eines Fingers abwenden koͤnnte. 


ne 18 ich diefen Morgen über Murnau hinaus 
war, und mich dem Gebirge näherte, kamen auf 
einmal, in voller Blüthe und Üppiger Fülle, auf 


dem feifheften Grün, alle die Erfilingskinder des 
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Frũhlings zum Voeſchein, nach denen ich ſchon feit 
Gtuttgart vergeblich ausgeblickt Hatte: 

Primuläs veris , Anemone hepatica, Viola canina, 
Draba vetna , Potentilla verna , Tussilago vulgaris, 
Calıha Palustris, Ranunculus ficaria, Fumaria 
kulbosa und Daphne mezereum.- 

„Jede diefer Blumen umgaukelte, wie mit Schmet⸗ 
Hess « =.und -Bienenfluge, iegend ein roſiges Bild 
aus den glüdlichen Togen an den Ufern des Gen: 
ferfees, wo ich zuerſt anfing, unter Bonnets 
väterlicher Leitung, mid der Pflanzenwelt näher zu 
befreunden, und Iebendig, wie normals die Wirklich⸗ | 
frit:, ſchwebte des beitigen Greif Geſtalt vor 
meiner ‚Seele. | J 

In dieſer wehmüäthig : feohen Stimmung betrat 
ich den Gottesacker, der dem Garten des Wirths⸗ 
haufes angränzt. Goldene Schimmer goß der ſin⸗ 
kende Tag auf.die Grufthügel, welche, nach. katho⸗ 
Higer Sitte, mit den: een Beüglingeblumen me 
innen vn 3 
*: Ein kleines Mädchen, ungefahr achtjährig, kam 
naſch herbeygelaufen, ſchüttete die Schüetze voll gel⸗ 
bee Primeln vor zwey noch: friſchen Oräbern aus, 
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und‘ Eniete dann weinendinddder, um: die Blamchu 
darauf einzupflanzen. Das näuiliche fronmne-Hrfchäft 
verzichtete das Kind. vor zwey Heinen Hügeln, die 
fi) dicht neben den größeren erheben. Auf heine 
Frage: Wer da unten von ihren Angehörigen alles 
begraben liege? antwortete: die Aridtragerrde:; liter 
Vergießung vieler ThränenHier liegt mein Bir 
terle, d'neben miin Mütterle, da men Brüderle, 
abfeit mein Schweſterle.“ Das arme Geſchoͤpf ſtand 
in dee Morgenroͤthe des Lebens ſchon in einem Grndt 
verivaist und verlaffen da, daß mein innigſtes Mit⸗ 
keid rege wurde. Zwey alte Baſen theilten mit Ihm 
den mühſam erarbeiteten: Biſſen Brotz' in einer dürfe 
tigen Behauſung, welcher ſchon feit:'Yahren das 
Lächeln Des Wohlſtandes fremd geworden war. Ich 
behielt Marien, fo hieß die Kleine, den Abend bey 
mie. Sie wurde mit jeder Minnte gefprächiger. Int 
entfpänn ſich zwiſchen uns gegenfeitiges. Perfrauen? 
Min erzählte fir bie Lebens = uhdı Leidensgecſchichten 
ihrer todten Eltern und Geſchwiſter mitfe:rigrinden 
Kihdereinfatt , daß ich reine Tochter der Natut:ans 


der Hirtenwelt Gefmers zu hören. glaubte, Die 


Trennung fiel mir ſchmerzlich, und gewißt, wären 
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in diefem Augenblicke die Umflände meinem Empfin⸗ 
dungen unterthan geweſen, das nothleidende, das viel- 
leicht ig Kurzem auf gut, Glück in die weite täuſchende 
Belt. gemorfme Mohen, hätte ben verlorenen Bar 
ker nicht: künger au Of gehabtd3 
Miäger Fan. Gifthauh Ah) verderblich aurachem 
du re, du zarte Cnogpe!“ By’, auf im Sonnen⸗ 
glanze der Unſchald! Verwelke ſpütrim Abendſchatten 
der Häuslichkeit, umtingt von guten Weſen, denen 
dt Seben, Tugend und Glück verleihſt, und nimm 
ibre danlbaren Thranen amd rennen / Segnungen 
nik hinũher s beßte Sand :- .  ; } 
Ein welenisfecHiuuul.umglänzts die. maleriſchen 
Unsärbumgen von Baunkian tz; old: ich um, bie Mile - 
tagszeit im dieſe mir bauch Freandſchaft und Natur 
anf. immer lich. And: unge ‚gewordene Stadt 
eiufuhr. a Bu) a a FIT 
1.1.04 sainenalogifche: Saftwirtf sing mid wie 
einen wirkiährigen: Sundmann, und gab. mir, auf 
sin aucdeũcliches: Werlanger, bad: nämtiche Zimmer 
wide, wo Wolkenſtein, am kraurigen Tren⸗ 
nungsabende, die Worte Klopfiods in mein 
Taſchenbuch ſchrieb: rn 
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Erſt des hingehefteten Blichkßk 
Lange Wahl: daun Bund auf ewig! 

Die Fenſter beherrſchen, zur Linken und: Rech⸗ 
ten, in weiter Ausdehnung den Fluß, hinter weis 
chem rauhe Gebirgsrucken ſich ſtell erheden, die 
durch charaktetiſtiſche Aehnlichkeit in-den Außenli⸗ 
nien, an die düſtern Rieſenmaſſen oberhalb Meil⸗ 
lerie und Eblan auffallend erinnern. - 

Wenn dad Erz, wie. hüm mel fagt, von aller 
fremdartigen Beymiſchung gereinigt, dit hochſte 
Stufe der vollendeten "Scheidung errricht bat, wirft 
es auf.eine Sekunde den: magiſchen Echimmie ven 
fi), wilchen man den Silbeistid nennt... 50 
möcht ich das Wieder aſammenteeffen mit Wolkeon⸗ 
fein den Silberblick meines Lebens nennen; Die 
Wintertagt des Jahres 1799 wurden / erneut in ver⸗ 
fhöntem Glanze, und verhielten ſich zu den Frich⸗ 
AUngetagen dieſes Jahres, wie das damalige Kamin⸗ 
fiwer im dunkelfarbigen Zimmer / zum heutigen Ban: 
nenlicht im grünenden Fruchtbaumgarten. 28 01 Keime 
frein ſcheukte mie: aufs neut Jeden Augenblick, Abe 
den er nach erſauutem Biſgelaen Bere) onen 
konnte. Inh. 
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Den Hauptmerfrohrdigteiten ſeiner Vaterſtadt 
als gewiſſenhafter Ausleger mich zu beferunden, ſchien 
ihm Patristenpfichte Der trefflicht Koder des 
Teuerdank in der Univerſttätebibliother, und 
Morimilians des. Erſten Monument im dee 
Srandiokanerkirche, mit feinen vier and zwanzig gut 
gearbeiteten Marmorbasreliefs, behaupten darunter, 
in: literariſcher und artiſliſcher Hinſicht unftreitig den 
eiften Rang. Einen äußerfk imponieenden Eindruck 
machen um gedachtes Denkmal, zwanzig koloſſale 
Bronzeſtatuen,zwar mittelmäßig. gearbeitet ; aber 
doch durch den fretaden Geiſt cinesshoritabliegenden 
Beftafters voll Kraft: und Bebiegeigeit, weſcher aus 
Ahnen fpricht ; anziehend für jeden. Freund altvater⸗ 
Ucher Kunſt. 


Auch fügte Wolkenſtein -inkh zum Pater 


Eigner, einem leidenſchaftlichen Liebhaber ber Ni: 
rutkunde/ in · deffen reichen Kabinekte man Meimerk- 
wiedigfien Mineralien -und-Kofflien Throls wohl 
geordnet‘ beyfammen Findet. - Unter andern intereſt 
fanten-Gefihenken für mein Fleines Muſeum, wodurch 
Ber gefälige Mann mir ſein Andenken werth machte; 
Befinden fidy auch zwey fogehanhte Gemsbalen CAega- 
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sgropilae}, weridje ſich zuwellen im -Bemömagen aus 
unverdaulichen Bafern des Futters bilden , und vor 
Zeiten zu. ben berühmten Heilmittels gehẽeten. Auch 
ward ich durch einen Zeolith von aus gezeichhneter Schöus 
heit, erfreut, welches zierliche Mineral beſouders auf 
dem Brenmer, in mancherlepy Baron aud Sa 
tirungen häufig vorkommt e e 
"Done Min erolienfammeln iR; in Abrol eine gie 
Modeliebpaberen, wie dad Münzenfammeln auf ‚Si 
lien. Die Leichtigkeit des Habhaftwerdens unterhält 
Rufi und, Neigung dazu in bepden Länderm:: 
ı. Die lichteſten Stunden meines Behſammenlehens 
it Wolenſt ein, entflahen mir, Schnell wie alles, 
was auf Erden erfreut und beſeligt, in Silz, einem 
Dorfe, worüber er die Gerichtsherrſchaft ausübt. 
Das, QOertchen llegt acht, Stunden weſtwärts von 
Imnmnsbrauck entfernnt. er 
1: Von hier ans; ging der Freund mit, mie nach ber 
niah gelegenen Ritterveſte Petergneng, dan Stamm⸗ 
ſchloſſe ſeines Geſchlechts. In dieſer ernſten Abge⸗ 
ſchiedenheit war es, wo der vielyerſprechende Knabe, 
unter den. Augen eines wackern Erzieher zum hoff⸗ 
nungeveſlen Züngling ꝛtiſto 
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sBietalbe Burg, wären. die; Oalfte ur noch fich in 
leidlich bewohnbarem Stande Hefindet, hängt, wie 
durch Wunderkraft, in räthſelhaftem Gleichgewichte 
an ſteiler Berglehne, wie die Bing Blomay im 
Wagqadtlande.Des MRifteraltens romantiſcher Oeift 
webt und waltet in den veröbeten: Hallen der. Beſte 
Peteraberg, und fie: wäre ger dazu geeigttet, 
einen zweyten: Goöthe zu einem zweyten G04 von 
Berlichiugen zu begeiſtern. Wie. betrachteten 





- dab Burnverließ, die Knkkerfammer... die Gituhe, : mn .- 


Margarethe dic: Minmkta de: gefsugen faß; 
und: endlich das ’ischin.: Der Hut, welchen Wol⸗ 
tanfleisth tapferer Materrtueg,.ale er im Jahrt 
4795 por Drainz durggeine franzoͤſiſche Auges fiel, 
wird hier als Familienkirinod aufbtwahnt. "Der edle 
Sohn drücke. die Heilige Reliquie thrfurchtsvoll an die 
Lippe“ Tichgdeupel wird er dann auf.die Oeffnung, 
melche die Kugel ſpreugte, und auf das daran klebende 
Geldenklnt:.. Man ergäpkte min Wolken ſtein mit 
Enthuſtasmußn die: Wepithatengeftbichte des Waters _ 
in Betreff feiner: Geiſtas⸗ und Körperkultur. Es 
dauerte. lange, Aber. er berging auch die mindeſten 
Belrg⸗e dee: Erzählung nicht ut Stillſich weigen. Det. 


— 
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Herzend Geduchtniß bewahrt ſich immet duvch pünkt- 
Sichere Treue, wie des Kopfes Gedächtuiß. 

Aus dem benachbarten Wieden Imſt wandern, 
von Seit zu Seit, Einwohner theild nah "St. Pe 
tersburg, theils nah Konſtantinopel, um 
Kanarienvögel zu verkaufen, welche fie meiftens erſt 
in Schwaben oder Bayern erhandeln. Der Laͤndmann, 
welcher mich hievon unterrichtete, war der Dieimung, 





. 898 in den genannten. Hauptflädten ein wohlerzogener 


Ranariennsael mit fünfschn bie awanzig Dukaten bes 
zahlt werde. Mick felden kommen dergleichen Papa⸗ 
genos nach Jahr und Tag wohlbereichett wieder nach 
Haufe. Dieſer Vogelhandel gehörte, feit einem Jehr⸗ 
Hundert wenigſtens, in Dorol ausſchließlich dem 
Flecken Jmiſt. Nach weichen Regeln und Geſetzen 
des Monopolſyſtems, blieb mie unbekannt. 

In Telfs gingen wir, während; man den Pfer⸗ 
den gütlich that, im Franziskanerkloſter umher ; der 
Mater Pförtner, welcher cin grobgeſudeltes Madon⸗ 
nenbild für ein Meifterküd von Paul Werionefe 
außgab., ſprach zur mie. im fchroffen Dialekte feines. 
Geburtsortes: Telfs: „Der Herr muß Halter wohl 
gar weit von hier zu Haufe gehören ; dam er lüfnt 
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fi) im Deutfchen ganz gewaltig hart Heraus.” Ge⸗ 
wid mit Freymũthigkeit und Ueberzeugung gefagt! 
Aber mit Ihrer Erlaubniß, ehrwürdiger Herr Pater; 
die Bemerkung hat eine Kebrfeite, wie alles, was 
Verglecichunaspunkte zuläßt. 

Die Kapelle der Martinswand bey Bier ſcheint, 
von unſichtbarer Kraft getragen, in Dim aſften zu 
ſchweben, und äpnelt, in ihrer wunderſamen Gtels 
Kung an lothrechter Zelfenmäuer, dem Wallfahrts⸗ 
Fiechlein unweit St. Maurice am Eingange des 
Walliſerthals. Das fromme Denfmal begeichnet de 
Stelle, wo Kaiſer Maximilian dem Erfken auf 
dee Gemsjagd die Steigeifen brachen und er ſich 
offenbarer Todesgefahr ausgefeht fahe, Indem ex mit 
undewaffneten Füßen Peinen Schritt wagen durfte, 
weder hinunter, noch hinauf. Ein rüfliger Hirt, 
allee Schlupf= und Seitenwege der dortigen Berge 
wüfte Fundig, wurde fein Lebensretter. Diefer er⸗ 
ſchien der erhoͤhten Phantafie Marimilians, wels 
cher im Geiſte fchon mehr unter Engeln, ald unter 
Menfchen wandelte, nicht ein Gterblicher , fondern 
ein hülfreicher Bote des Himmels. 

Kaiſer Marimiliander Erfte, berichtet und 
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daher Die Legende, gerleth einſt, auf kühner Eems« 
jagd hart an die Pforten des Todes. Es gipfelt 
ſich an der Landſtraße von Inn obeuck nach Augz⸗ 
burg ein ſenkrechter Fels zu den Wolken hinauf, 
welcher von der anliegenden Sankt Marttusbutg 
die Benennung der SankeMeartinawand erhiell. 


Mißſß hifee wand verſtieg in ſeinem Jugendalter ſich 


Maximilian, als er mit verwegenem Weidmanne⸗ 
eifer einer flüchtigen Gems naͤchkletterte. Ploͤtzlich 


ſah ee ſich ausgeſetzt auf einer Sleinplatte, wo jede 


Möglichkeit verſchwand, rück oder „vorwärts zw 
ſchreiten. Wohin fein Blick ſich Auch wenden mochte, 
unieingten ihn Fährlichkriten: und Schtecken. Mit 
einem Geil. oder anderm Rettungswerkzeug ihm bey: 
zukommen, machte die Nackkheit nicht weniger als 
die Höhe der furchtbaren Felſenmauer unmöglich. 
Er «iblidte fein Hofgefolge unten in der Ziefe und 
vernahm nur. dumpfig und ſchwach deſſen Jammern 
und Wehklagen. Zwey Tag. und Nächte rang er 
vergeblich nach. Hülfe: dann that er muthig Mer- 
zicht auf das Leben und bereitete ſich zum Tode. 
So ſtark, als es nach ſo langer -Abmarterung mögs 


lich war, rief. ee den Seinen zu, die Prieſter mit 








24 





dem: heiligen; Gakrament kommen zu Taffen! And Ion 


ſolches zu. zeigen, Indeß erſcholl das ganze: Land 


von der betrübten Kunde, und in allen Klachen 
flehte man um Rettung. Der Himmel erbarmte (I 


des frommen Volks, und ſandte ſeiner Engel einen 


in. Menſchengeſtalt hinab zur: Erde. Beym Am 
bruche des dritten Morgens hoͤrte Max irilian 
Hinter ihm Gerüuſch, and als er ſich wandte, drat 
ein. fhönee Yüngling herbey auf ebenem Pfade, 
reichte dem Erfiaunten zu freundlichem Zeichen dir 
Hand, und ſprach: „Getroſt, guber Herr! Gott 
kann euch retten, und will euch retten. Folgt mir 
gemuth, und fürchtet nichts weiter.“ Maximi⸗ 
lian that mit Freuden wie der Führer ihm gebot, 
und gelangte wieder zu den Seinen. Dee fchöne 
Jüngling aber verlor fich unter der Menge, und 
ward niemals wieder gefchen. 

Mehrere noch von den zahlreichen Weidmanns⸗ 
abenteuern des großen Kaifers Haben fich, nur ohne 
Beymiſchung des Wunderbaren, unter den Hirten 
und Landleuten Tyrols, His auf den heutigen Tag 
Ichendig erhalten. Es Hat einen ganz eigenen Reiz 
des Kontraftes und der Neuheit, die nämlichen 


> 
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. firent, die zu einem einfach = prächtigen Teppich in: 


einandergewisti ſchienen. 
Diefe lieblichen Lenzerſcheinungen machten mie 

den harten Gegenfor am folgenden Morgen, als id) 
in meiner Nachtherberge zu Zill die Fenſter öffnete, 
um:dei: Grlinend.:smd, Wlühens in Gärten undmgo⸗ 
dern redet herzensfroh zu;: werden, -Doppelt.melander 
fi und. mißbehaglich.Schnee bedeckte riugsum 
die Landſchaft, rund es flocte bis Mittag: unaufhoöt⸗ 
lich fort.” Das war aber nur eine ſchnell vorher⸗ 
fliegende Wetterlaune. Beym Eintritt in das. Orbit 
van Salzzburg; tanndelts: die Seene ſi ch. plotich 
und llesn lachae noledere mild un fannigsi ·Nurdn 
Gpeirgeghpfel. trugen Die Kleidung e desn Miatien, 
price ſienentweder ger: nicht, oder mug: arſt im. dm 
Ichmwiteen; BSemmertagen ablegemu-; - 2,5 2:7 
c... An Albtzerklarer Felsquelle fpricht and; der Genius 
der Humanitat wohlthuend an. „Eine :fefkgeketich 
Kuyferfchnie: Inder khöpfte Wardertrmirthlith eis 
dur: Erquidung und Muß. Daſs ʒdeyter Mepfpiekiet 
St, In; mir, im. Enufe, meine Meifgfehens aufſieß 
Angenehmꝰicbertaſchte das erſte mich in einem. zeigene 
den Hirtenthal am Fuße des Wetterherns. 
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Wu unſichtbar wollte Wolkenſtein meinen 
Zeitt noch auf ebener und Heiteree Bahn leiten. 
Er Hatte mich dem Oberforftmeifter Grafen von 
Kinigll, feinem nahen Verrpandten, deffen Haug: 
halt für einen der angenehinften und liberalften in 
Salzburg gilt, warm und herzlih empfohlen. 
In diefem. fand ich einen Mann von kultivirtem 
Geiſte und feinem Geſellſchafiston. Forſtweſen, 
Jagerey und Naturgeſchichte find feine Lieblings— 
fächer. Es fehlte nicht an Berührungspunkten bey 
unſerm Zuſammentreffen. Einer der anziehendſten 
darunter dar der gemeinſchaftliche Freund Wil: 
dungen zu Marburg, welcher, in der weiland 
fruchtbringenden Geſellſchaft, ohne Gefahr für ans 
maßend ausgerufen zu werden, ſich den Vielſet⸗ 
tigen hätte zubenamen dürfen. Der Graf flieht 
(bon feit Jahren mit genanntem Naturforfcher , 
Jagdgelehrten, Forſimann, Rechtskundigen, Dich⸗ 
tee und Maler in wald⸗ und weidmänniſchen Ver: 
hältniffen, und liefert fleißig gehaltwolle Beyteäge \ 
zu dem Taſchenhuche, das Wildungen mit jedem 
Jahreswechſel Dianen und ihren Lieblingen zu weit 
ben foetfähet. 
Schriften VI. n 2 
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Des Freyherrn von Moll reiches Naturkabinet 
verdient ſeinen Ruhm in jeder Hinſicht. Der be⸗ 
deutende Mineralienſchatz iſt nach Hauys Syſtem 
geordnet, welches in Deutſchland, wo Werner 
mit Recht ald Diktator das Geſetz vorſchreibt, wohl 
der einzige Fall ſeyn dürfte. Weit anzichender noch 
wie das Herrliche Mufeum , erfihien mir fein geiſt⸗ 
geicher Beſitzer, ehrenvoll iu Europa genannt als 
theoretiſcher und praktiſcher Beförderer und Refor⸗ 
mator des. Bergbau⸗ und Hüttenweſens. Die großen 
Reſultate ſeines unermüdlichen Forſchungs = und 
Verbeſſerungseifers liegen der Gelehrtenrepublik vor 
Augen in den Annalen der Berg: und HYük 
tenfunde, einem periodifchen Werke, das - der 
Nachwelt von allım Erfreulichen und Guten Zeug⸗ 
ni ablegen wird, ſo Freyherr von Moll in diefem 
wichtigen Zweige der Staatswiethfchaft aufmunternd 
veranlaßte oder ſelbſtkräftig ausführte. 

Als ich im Jahre 1796 von Rom über Ve⸗ 
nedig, Trieſt und Wien zurück in die Heimath 
kehrte, konnte, wegen eigenſinniger Mißfügung der 
Umſtaände, mein Aufenthait in der Kaiſerſtadt leider 
kaum eine Woche dauern. Aus dieſem kräftigen 
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eunde gab es daher in gegenwärtiger Lage keinen 
angelegentlicheren Wunſch für mid), als auch meinen- » 
diesmaligen Hüdweg nah Wörlitz über Wien zu 
nehmen, um die frühen Beobachtungen, nur flüch: 
. tig im raſchen Vorüberſtreifen aufgefaßt, zu vervoll: 
fländigen oder zu ergänzen. 

Dee ſchöne Plan ging zu Grunde, weil zu feiner 
Ausführung unerläßlich ein öſtreichiſcher Paß ges 
hörte, welcher aber, zu meinem ſchweren Verdruß, 
in, Salzburg weder für gutes Geld noch für 
gute Worte zu erlangen war. Der kaiſerliche Mi⸗ 
nifteer Baron von Krumpipen, eben in voller 
Thätigkeit, hier die proviſoriſche Regierung zu orga= 
niſixen, als ich ihn um die umentbehrlihe Noth: 
und Hülfsakte dringend anſprach, erflärte mit hoͤf⸗ 
lihem Bedauern, daß ihm Feine Vollmacht verlie⸗ 
hen ſey, dergleichen zu ertheilen, und man habe ſich 
deßhalb, in gerader Linie, an die hohe Staatskanz⸗ 
Iepbehörde in Wien zu wenden. 

Das war aber ein viel zu langwieriger Handel 
füe den Meinen Heft von Seit, worüber ich vor 
Ablauf des mir bewilligten Urlaubs noch zu gebie⸗ 
ten hatte. Ich unterfirich alfo, nicht ohne die 
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Stien in düfire Falten zu ziehn, auf meine _n. 
karte, fiatt Linz, Wien, Pragund Dresden, 
nun Paffau, Regensburg, Bayreuth und 
Reipzig. 








29 


Paſſau. 


Der Betrachtung dieſer geſchichtlich intereſſanten, 
maleriſch gelegenen und freundlich anſprechenden 
Stadt, erbaut auf der Halbinſel, welche das Bus - 
fammenftrömen des Inns mit dee Donau bifdet, 
fonnt’ ich nur einen Tag widmen; diefer ward aber, 
nach Kraft und Gewiffen, zu Kreuz: und Quer: 
wanderungen auf das pünktlichſte benntzt. Ein ans 
muthiger Pfad längs dem Fluffe führt in den eng⸗ 
liſchen Park Freudenhain, wo die Natur faſt 
alles, die Kunff nur wenig that. Ein Empfeh: 
lungswort für Landfchaftsgärten, das von Leinem 
andern überboten wird! Auf einer aus Baumfläm: 
men, im euftifen Styl, zufammengefchlagenen Brücke 
tiest man die Worte : | | 
Alles ift Webergang. 

Tief unten dunfelt eine Felfenfluft, von ‚einem 

reißenden Waldwaſſer durchfchäumt. | 
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Bon Oberhaus, einer hochragenden Citadelle, 
blidt man auf Paſſau, wie le Sages hinken⸗ 
der Mephiſtopheles, die gelüpften Dächer wegge⸗ 
rechnet, auf Madrid blickte. 

Ihres Namens hätte von Rechtswegen die De: 
nau bey der DVermählung mit dem San verluſtig 
erklärt werden müffen, wie dee Mayn bey Frank⸗ 
furt, und die Saone bey Eyonz denn der Inn 
it (chen, eine große Strede vor dem Vereinigungs⸗ 
punkte, der Donau nicht nur an Breite, fondern 
auch an Waſſerfülle augenfcheinlic, Iberlegen. Den 
untrnglichfien Maßſtab in erſterer Hinficht geben die 
bepden Paſſauer Hauptbrüden. Die Innbrücke 
Hält dreyhundert und fünf und zwanzig , die Donau⸗ 
brücke dagegen nur zwephundert und dreh und acht⸗ 
zig Schritt Länge. 

Mitten auf der Innbrücke ſteht ein Kreuz mit 
einer hölzernen Epriflusfigur, die zu den verzerrte⸗ 
ſten Fragen dee Art gehört, weiche mie jemals wider- 
wärtig aufſtiehen. Dieſer barbarkichen Groteske, 
welche Leonardo's und Guido's idealiſche Mus 
ſterbilder des göttlichſten und menſchlichſten Voͤlker⸗ 
lehrers und Völkererziehers fo grell und empörend 
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profanict, küſſen die meiſten Vorbeygaͤnger, mit 
andachtsvoller Inbrunſt, wechſelnd beyde Knie. Da⸗ 
her denn auch an dieſen Gliedmaßen von der weißen 
Oelfarbe, welche deu Figur zum Anwurfe dient, 
jede Spur in Kurzem vertikgt werden mußte. Es 
war eben Wochenmarkt. Das heimkehrende Lands 
wolf mochte die Brücke aͤußerſt lebhaft. Ermüdet 
vom Steigen auf umliegenden Waldhöhen, nahm 
ich Platz auf einer Bank, dem Andachtebilde ſchräg 
gegenüber. Aus meinen hier angeſtellten Beobach⸗ 
tungen ging num hervor, daß die bis zum Ekel abs 
ſcheuliche Grimaſſe des Kniekuſſes, am häufigſten 
von alten. Müttern, felten von Männern, noch ſel⸗ 
tener von Frauen mittleren Alters, und gar nicht von 
jungen Mädchen verrichtet wurde. Ich nehme kei⸗ 
nen Anſtand, anfsichtig zu erklären, daß ich wohl 
eine halbe Stunde damit verlor, über die. feltfomen 
Motive nachzugrübeln, wodurch die guten Leute 
Beftimmt wurden, gebarted Werk der- Devotion, 
ganz regelmäßig, nad Alter und Geſchlechtsun⸗ 
serfchiede, entweder feurig, lauwarm, nachläflig oder 
gar nicht in Wushdung :zu Bringen. Doc der 
Abendftern mahnte zum Heimgehen, und fa lich ich 
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die Hand leicht Über den Knoken vom Räthſel Akne 
gleiten, der mie am Ende des Auflöſens eben fo 
wenig werth ſchien, als des Zerhauens. 

Ohne Pflaſterung und mit Gras bewachfen, 
ſtellt uns der. Domplatz einen öden und -unkeimti« 
chen Bezirk dar. An der groͤßten und auſehnlich⸗ 
ſten ber ihn umfchließenden Kurien liest men daf 
einer Marmortafel folgende Denkſchrift: 

„Jedem Leſer ſey dieſe Inſchrift ehrwürdig; 
denn bier wurde von den: erſten Fürſten Deutſch⸗ 
lands und ihren Abgesroͤneten ber Pafſauer Vertrag 
vom zwey und zwanzigften May bis zum ſiebenten 
Auguſt 1552 behandelt und geſchloſſen, der die 
Fackel des damals wüthenden Religionskrieges ers 
ſtickte und den erſten Grundſtein zur chriſtlichen 
Religionsduldung legte. Solchem wichtigen An⸗ 
denken weihte dieſen Stein 

Graf Joſeph von Stahremberg, a 
Domherr zu Salzburg und Paſſau, bermaliger 
Inhaber diefes Kanonialhauſes, im Jahre 1790.” 

Der gute Geiſt, welcher einem kathoͤliſchen 
Domperen obige Worte diktirte, hieß auch gewiß 
einen katholiſchen Pfarrer an ſeiner Wohnung zu 
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Müpldorf, als dafelbfi, bey Gelegenheit der 
bayerifchen Beſitznehmung, von den Einwohnern. 
Erleuchtung veranftaltet wurde, diefen Sinnfpruch 
anbringen : 

Nicht die Religion, der Aberglaube falle! 

Sprach Marimilian, und Amen! fprachen Alte. 


- “ " - 


Regensburg. - 





In dieſem Pandämonium der Diplomatik, wo mich 


das Wiederfinden zweyer Bekannten aus früherer Zeit 


länger feſt hielt, als in meinem Reiſeplane geſchrieben 
ſtand, und ich mit Vergnügen durch die neuen Anz 
pflanzungen um die Stadt in ihres Gefellfchaft luſt⸗ 
wandelte, trieb eben ein fektfamer Betrüger, auf Kos 
fien der Hlödfichtigen Leichtgläubigkeit, fein ärger⸗ 
liches Unwefen. Er nennt fidy den Genius der Menſch⸗ 
peit, und gibt vor, im DBefike des großen Geheim: 
niſfes zu ſeyn, das ganze Geſchlecht Adams, vom 
Europäer bis zum Feuerländer, unbedingt glücklich 
zu machen. So ſtehen ihm auch Naturkräfte zu Ge⸗ 
bote, um den Giftbaum des Peſtũbels mit jeder Wur⸗ 
zelzaſer auszurotten. Ueber dieſen Hauptartikel er⸗ 


klaͤrt fein Anſchlagzettel, dem in einem künftigen 


titerarifhen Bedlam die Oberſtelle gebüpet, 
ſich in folgenden treu kopirten Zeilen: „Um in einem. 
Manuſcripte oder einem gedruckten Exemplare die 
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Mittel zu erſehen, deren der Menfchenfreund fich Be: 
dient, Europa und auch bie übrigen Welttheile von 
der Peſtplage zu befreyen, pränumeriet man anf ein 
Exemplar feiner Werke, die von höchſter Wichtigkeit 
für dns Unfverfatri anerfonnt find. Der Preis wird 
Humdert oder auch tomfend Karolin betragen, mehr 
oder weniger, nach der verſchiebenen Größe des For⸗ 
mats, und der Schönheit der Kupferſüche. Der 
Genius wird bald bereit ſeyn, feine Werke der Preſſe 
zu übergeben ; :föllten aber vorher: bie Liebhaber ihre 
Geſinnungen datüber noch ändern, fo Kißt er ſich 
geneigt und willig finden, die geleiftete Pränume- 
sation mit Zinfen wieder zu erflatten. »Sier Hat ſonach 
ein jeder Bürgſchaft vollauf. So fihreitet mar ‘zum 
Rugme und macht fich-unferblih. Wir eröliden 
uns im’ fchäßbarften aller: Bücher eingeſchrieben, im 
dem großen Buche imenfchlicher: Hülfe, und erhälten 
überdem anfehnliche Belohnungen des Genius: denn 
feine Reichthümer find. unermeßlich. Noch fol aber 
wohl erwogen werden, daß nie mit Gelde be: 
zahlt werden Tann der Anblick oder die Kenntniß 
von Gegenftänden, die unausdruckbare Freude. be⸗ 
wirken. ” 


Wenn bat ie Vereine is vollem Ehore 
Wie ' eimt Hellas Tempel ihr gerhmide it 9° 
Der weites· Erbe, feit Anrore - . 
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Alſo dem Pautheon zu Wörlitz war es vorbe⸗ 





halten, in dieſen antiken Bildwerken das zweyte 
Beyſpiel des vollzähligen Chors der Pierinnen vor 
das Anfchauen der modernen Kunſtwelt zu bringen. 
Das erſte muß jedem Geweihten des Erhabenen 
und Schönen, der fo glüdlich war, einſt in den 
Hallen. des. Vatikans oder seht in die Säle des: Na⸗ 
poleon⸗Muſeums einzutreten, . in. dex Phantafie fie 
immer. ingendlich. Sertleben. ... . 


FZreundlich war ber hohen Dioskuren 
Auntlitz eurem Schiffe zugewandt: u 
Heilge Schweſtern, ſeyd auf Deſſaus Fluren 


Uns wintommen bon ber Siber Strand? u 
5, i> 


t 
od 
r 

+». nn g 
! ı 17533: 


’ 


Drinn Paläfke: röthet. euch ehe? Ni de: 
“ re Be 5 43? Pe rer a —— 


er, TE RED feoß den Armiden,“ Hi. nn 17. 


Wandervone Baubergikten Rhaf,“ .* on 
Rief euch ond dam: Hain Der Hperiden 
Und ihr folgtet freudig feinem Ruf: öl, 
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Denn ibe lichte, gäftlihe Kamönen, 
Ihn von feines Daſeyns Frühling au; 
Leifetet zum Heiligthum bed Schönen 
Ihn mit Erbmannsborff unb Mintel 
mann. r 


Seht ihre jene Neftarsichale glänzen, 
Die an feiner Jahresfeyer heut 
Eilt, o eilt fie feftlich zu bekränzen!) 
Ihm bie. Göttin der Geſundheit beut? 


Jugendroͤthe glüßt auf feiner Wange! 
Neue Lebensfülle ſtralt fein Blick! 
Singt ihr Muſen: „Leb', o Vater lange! 
| Späf erft: Fehve zum Olymp zurück!“ 


„Sanft in goldnen Abendglanz verliere 
Sich die letzte Blume deiner Bahn, 
Und von deinem edlen: Roß entführe 
Dich ein. Götterwagen himmelan!“ 


Streut, ihr Freundlichen dem Liebling Roſen, 
Und nach zehn Olympiaden ſoll 

Erſt fein filled Grabmal ſich bemoofen, 
ueberthaut von frommer Thräne Zoll. 


. 
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Dauernb bleibt fein Nam’ in enerm Munde, 
Bleibt fein Bild euch in bie Bruſt geprägt, 

Helge Schweflern, bis die Iegte Stunde - 
Euern Küuften und dem Erdbdall fhlägt! 


Auch eine Bildſäule der Flora, aus einem Blocke 
gearbeitet, welcher an Feinkörnigkeit dem berühm⸗ 
ten Sfulpturmaterfal von Paros nichts nachgibt, und 
woran das Gewand fich durch wunderſchönen Fal⸗ 
tenwurf auszeichnet, legte die weite Sktrecke von der 
Tiber bis zur Elbe ungefährdet unter dem ſichern 
Schutz geleite der Mufen zurüd. Feſtlich bewill⸗ 
kommt, nahm auch fie den zierlichen Tempel ein, 
welche dee Ge ihr in einem Lokale weihte, das 
man, wegen der ungewöhnlich reichen Fülle des 
vegetabiliſchen Lebens, von den erften Tagen des 
Frühlings bis zu dem Tepten des Herbſtes, als eine 


der lieblichſten Partien unſers Parbes auszeichnen 
darf. 








XXIV. 
Acht Tage in Paris 
An den 
Sürften von Anhalt-Deffan. 
41803, 


-. 








O et praesidium et dulce decus meum ! 
Bon. 


Im Grifte verfehe ich mich, am Schiufſe dieſes 
Jahres, in das Elyfium ven Worlitz, durch⸗ 
wandle feine labyrinthiſchen Gänge, denen ſelbſt 
dee Winter ihre Reize nicht völlig rauben kann, und 
Harre der Erfcheinung des milden Genius, dem diefe 
Zauberfhöpfungen ihe Daſeyn verdanken. Er tritt 

aus dem Tempel dee Diufen hervor, und fein edles 
Antlitz verfündet Geſundheit und Seelenfrieden. 
O möge meine Phantaſie mich nicht täuſchen, und 
möge mein edler Fürſt ganz dem Bilde gleichen, 
das in ihrem Spiegel ſich mie eben darftsllte! dann 
bleibt mis nichts weiter zu wänfchen übrig, als daß 
Geſundheit und Seelenfriede, diefe zwey 
zuverläffigen Schirmgottheiten unſers engumfchränfs 
ten Erdenglücks, Ew. Durchlaucht unzertrennlich 
zur Seite ſtehen, dis zum fernen Ziele der ehren⸗ 
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vollen Laufbahn, die das gerehte Schickſal Ahnen 
vorzeichnete. Diefer Wunſch quiflt aus der Herzens 
tiefe eines der dankbarſten Verehrer, die jemals 
Ihnen treu und zedlich Hingegeben waren. 

Das Nenjahrsangebinde, welches ein Unterthan 
- feinem Fürſten darbringt , muß anfpruchlos und eins 
fach ſeyn, wie der Blumenkranz des ehrwürdigen 
kLkandmanuo im Trauerfſpiele Ju lius von Tarent: 
ich bitte daher, bey dieſem ſeit langet Zeit mir im⸗ 
mer feyerlichen Anlaffe, um die Erlaubniß, von mei⸗ 
ner kürzlich nach Paris gelbanen Reife Einiges ers 
sählen zu. bürfett. 

Mehr als flüchtige, gleichſam nur hingehauchte 
Andeutungen müffen aber, um die Geduld des hoben 
. : Empfängers nicht zu ermüden, Hier nothwendig an 
die Stelle detaillirter Schitderungen, philoſophiſcher 
Reflexionen, ſtudirter Kunſturtheile und miſanthro⸗ 
pifcher Herzenserleichterungen fiber Sittenverfall and 
LZuxus teeten. Ueberdem konnte auch alles, im ſchnell⸗ 
ſten Vorbeyſireifen, kaum vom Auge deutlich und 
klar unterſchieden werden. Von dem intellektuellen 
Betaſten und Erprufen mit den Fingerſpitzen der 
Seele, wie ein franzoͤſiſcher Euchklopädiſt na irgend⸗ 
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100 Feulam ‚genug ausdrückt, war daher unter Reiner 
ung die Rede. Denn was find acht leichtbe⸗ 


te — 
Twins * id Zauber « und Wunderwelt 
3 mebe und nichts 


weniger, als acht Minuten in Dapomets — 
himmel. / 

An einem der letzten Tage des Monats October 
ging ich von Stuttgart bis Karlsruhe, wo ich 
aber dem Neſtor unter den Herrſchern Germaniens, 
der in der kurzen Reihe der guten und väterlichen 
Regenten immer zugleich mit dem Fürſten von An⸗ 
halt⸗Deſſau genannt wird, wegen dee Eile, die 
mid) vorwärts trieb, leider nicht mündlid) fagen 
fonnte, daß, trotz dem Einſtürmen des Zeitorkans 
in die alten Verhältniſſe, der Name Karl Fried: 
wich. noch immer von jedem ächten Deutſchen mit 
kindlicher Ehrfurcht und gerechtem Nationalſtotz 
ausgeſprochen werde. 

Einigen Erſatz für dieſen in keiner Hinſicht un⸗ 
bedeutenden Verluſt gewährte mie die Erinnerung 
an die perfönliche Bekanntſchaft mit diefem teefflichen 


Furſten, die ich einft, noch im Sünglingsalter, von 


Heidelberg aus zw machen Gelegenheit Hatte. 


m — 
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Uuf einer ihm aus Dankbarkeit von feinen Hin: 


tetthanen errichteten Denkfäufe or dem Lande, 
Wahrheit felber dikt rn ift 


BEE Felgenten Morgen ließ ich den Wagen, rechts 

_ neben der Chauſſee ziwifchen Karlsruhe und Ett: 
fingen, bey den Subſtruktionen einer altrömifchen 
Billa halten, welche der kunſtliebende Landesherr 
vor einiger Zeit, gleich einem ehrwürdigen Reſte 
Mompeiis, frey graben ließ. Die Badekammer ges 
bdvoͤrt, In architektoniſcher Hinficht, unflreitig zu den 
merkwürdigften antifen Dionumenten in Deutfchland. 
Während dem Mittageffen in Raftadt kam 

der Karren des Theſpis angefahren, beladen mit der 
theotealifihen Habe einer wandernden Schauſpieler⸗ 
truppe, deren Mitglieder, den einzigen Direktor aus⸗ 
genommen, der einen hagern Schimmel eitt, zu 
Fuße nebenher gingen. Die erſte Liebhaberin trug 

ein Kind auf dem Arm, und eine Matrone, welche 
das Rollenfach Her zankiſchen Ehefrauen und der 
polternden Tanten, nach dem Urtheile des erſte 
ey —8 id in Unterhaltung gerieth, vor: | 
‚te, führte einen grämlichen Mops an 
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der. Shan. Dat Derse duntſcheclige Perſonal 
erinnerte bald an Scarrons in... Roman, 
vald an Hogarthes berühmtes Blatt, wo eine mı.- 
umgiedende Schauſpielergeſellſchaft ſich in einer 
Scheuer ankleidet. Der erfte Held Hatte, nach feiner 
eigenen Ausfage, ald Karl Moor und Dtto von 
Wittelsbach oft ſchon den glänzendſten Beyfall 
eingeerntet. Er vertraute mir, daß die Truppe feft 
entſchloſſen ſey, und ſollte es ihnen allen auch das 
Leben koſten, künftig Feiner andern nachzuflehen , 
fondern fich mit vereinter Keoft, nach der Weiſe 
junger, Adler, den Sonnen Iphigenia und Don 
Karlos entgegen zu ſchwingen. @in fo rüpmlicher 
Eifer, deffen glüdlihen Erfolg ich indeß um keinen 
Preis Hätte verbürgen wollen, Öurfte nicht ganz one 
YAufmunterung bleiben. Ic Iud den jungen Dann, 
welcher, ein wenig Ruhmredigkeit abgerechnet, wirk⸗ 
lich liebenewürdig war, und auch einen gewiſſen 
Grud von Talent und Bildung verrieth, freundlich 
ein, bey einer Flaſche des edelften Rheinweins, der 
dem Wirthe zu Gebote ſtand, auf Göthes und 
Schillers Geſundheit mit mie anzufleßen. 
Ueber Stollhofen und Biſchofoheim ge: 


— 
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“ ah Kehl, wo 


Sn ergang 
—— — 
8 Schutthaufen, und das, gleich einer ARarione: 


⸗ 


tenbude, ans Bretern zuſammengeſchlagene Poſi⸗ 
haus. Jetzt ſind ſchon über hundert Häuſer wieder 
bewohnbar. Wegen der Mauth, wo man gewoöhn⸗ 
lich viel Seit verlieren muß, war es nicht möglid. 
Straßburg vor der Thorſperre zu erreichen; ich 
war deßhalb genöthigt, mein Unterkommen in Kehl 
zu ſuchen. Selten bin ich wohlfeiler und beſſer be⸗ 
wirthet worden, als hier bey dem ſehr freundlichen, 
dienfifertigen, und ſich unaufhoͤrlich verbeugenden, 
Herrn Rehfuß. Er unterließ nicht, mid auf den 
goldenen Rehfuß aufmerkfam zu machen , den fein 


. Haus im Schilde führt. Die Freude des guten 


Mannes, feinen Namen auf eine fo finneeiche Weiſe 
als Rebus angebracht zu haben, ging am Ende 


‚in ein jubelndes Frohlocken über. Ich wollte dar: 


auf ſchwoͤren, daß der alte Mathematiker von Syra 
kus nad) Erfindung der Waſſerwage ſich kaum glüd⸗ 
licher fühlen konnte, wie unſer Gaſtwirth von Kehl 
nach Ausheclung dieſer Schnurre. 

Als ich folgenden Tages die Rheinbrücke paſfirt 
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war, entdeckte ſich mir das Denkmal des Generals 
Deſaix zur Linken an der Landſtraße, das in einem 
wahrhaft großen und edlen Styl ausgeführt iſt. 
Noch fehlen die Tafeln mit den Inſchriſten. Ueber 
den Feldern, worin die Tafeln eingepaßt werden 
ſollen, find vier Basreliefs von der Hand. des Wild: 
hauers Ohnmacht, deſſen Gelchidlichkeit aber mit 
feinem Namen in umgekehrtem Verhältniſſe.ſtebt. 
Das erſte nach der Rheinſeite Mellt Dgfojg ‚Webers 
gang über diefen Fluß in dem Mgmgute. vor, wo 
er feine Krieger anredet und fie ermuntert, ihrem 
alten Ruhme auf jedem Schlachtfelde, gegen jede 
Nation, ja ſelbſt unter jedem Himmelaftricpe unver⸗ 
brüchlich treu zu bleiben. Auf dem zweyten er⸗ 
ſcheint er als Sieger bey Heliopolig. ‚Das dritte 
zeigt den Helden in dem Augenblide, wmo er am 
großen Opfertage bey Maren go vom Pferde ſinkt, 
und auf dem vierten ſein Bruſtbild ‚yon; den oͤttin 
des Vaterlandes mit. Eichenlaub umkrängt,. Ein 
koloſſaler Helm, von fern einer Sphinz: tiulgend 
ähnlich, vollendet das Ganze. 

Bey der Mauth hätte ich die.befannte geike von 
Sedaine: O mon habit, que je vous remercig 

Schriften v1, 3 
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alfe parodiren mögen: O mon titre, que je vous 
remercie! Raum hatte der Mauthbeamte in meinen: 


Paſſe die Worte Conseiller de Legation geleſen, 


als er mit vieler Artigkeit fügte: „Da Sie in Ge 
fandtfchaftsangelegenheiten reifen und folglich Eile 
haben ; fpreche ich Sie von der Durchſuchung frey. 
Miefet’ glucktiche Jerthum erfparte mie viel Unis: 
nehmlithkeit und viel Seit. Man Hat nämlich in 
Frankreilh! keinen Begriff von einem Amts⸗ oder 
Beruföpräbifatg, ohne die wirkliche Ipätigkeit in dem 
dadurch bezeichneten Gefchäftskreife, und man würde 
zu: Paris‘ Legationsräthe, welde nie über die 
Schwelle einer diplomatiſchen Staatskanzley kamen, 
ehen fo unerhört finden, als Oberbergtäthe, welche 
niemals eine Grube befuhren. 

. Herrlich wie in einer Gloͤrie, prangte der ches 
wuirtdige Münfter im röthlichen Dufte der Frühe. 
“Ehe ih oh das Thor erreichte, begann der . 
Selegroph dur. dem Dache der Münfterficche zu ar 
Geiten und bitdete bis zur Einfahrt drey Figuren. 

Die Kunſiſtraße von der Rheinbrlide bis zur 


"Stadt wurde · kürzlich mi Akazien bepflanzt. Ueber⸗ 


gaupt‘ wirft man mit dem allerkräftigſten Eifer für 
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die Kultur und Berfihänerung des Umgebungen von 
Straßburg. 

Im Gaſthofe zum Gei 0, wo ich mein Quar⸗ 
tier nahm, befand fich die mir wohl bekannte Fami⸗ 
lie von ***, welche, mie Ew. Durchlaucht ſich noch 
erinnern werden, vor zwey Jahren einige Wochen im 
Wörlig zubrachte. Die älteſte Tochter iſt mit 


einem Baron von * * * verlobt und die Bermählung 


ſeli, um allen zwangvollen Feſtlichkeiten auszuwei⸗ 
chen, kommendes Frũhjahr in Woyrlig vollzogen 
werden. Ein beneidenswerther Einfall, für den be⸗ 
weidenswertheſten Tag des Eheſtandes eine Scent 
su wählen, wo manche ſelige Täuſchungen, welche 
die große Melt von jeher als abgefumadte Mähr⸗ 
chen lächerlich machte, noch möglidy find! 
Mächt ganz ohne Schwierigkeit erhielt ich vom 
Direktor des Telegraphen die Erlaubnif Hinaufzus 
fleigen und die Arbeiten zu besbachten. Die Luft 
war heiter, und ich Hatte daher die Freude den wun⸗ 
derbaren Fernfchreiber in voller Korrefpondenz anzu⸗ 
treffen. Nur von den Direktoren des Telegraphen 
zu Straßburg und Paris. werden feine geheim⸗ 
nßvellen Ebiffern verſtanden. Gigentlich braucht 
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eine lakoniſche Nachricht von Hier bis zur Hauptftadt 
nur fünfzehn Minuten: aber da die Abfertigung auch 
Zeit verlangt, fo kann die Antwort auf eine Feage, 
welche, zum Beyſpiele, um zehn Uhr von St aß⸗ 
Burg nah Paris gethan wird, erſt um drey life 
anf dem Dache der Münflerkicche eintreffen. Auf 
der Parifer» Linie zählt man fünf und zivanzig 
Telegraphen. Bey jedem find zwey Offizianten ane 
geſtellt. Der eine fipt vor dem Teleskop und zeich⸗ 
net die EHiffern auf; der andere regiert bie Machine. 
Gehe deutlich fah ich durch das Teleskop, mit. wel⸗ 
her Präcifion und Schnelligkeit der vier. Stunden. 
weit entfernte nächfte Telegraph die Figuren des hits 
figen wiederholte. Ohne die Verzögerung des Ueber⸗ 
ſetzens und Expedirens, Fönnte alfo eine telegraphi⸗ 


ſche Nachricht einen Weg von zweyhundert Stunden 


in einer halben. Stunde zurüdliegen. Dee dreyglie⸗ 
drige Flügel des Telegraphen leidet ungefähr einige 
ſechszig Veränderungen. Die Grammatik diefer 
merkwürdigen Chifferſprache bleibt mit Recht nad) 
unter dem Siegel des Geheimniſſes. 

ni Das: von ganz: Europa als trefflich und reich 
hertannte: Natuualiendabinei des verzwigten Profef⸗ 
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ford Hermann gewährte mie einen fihönen Ge 
unß. Es breitet fich über alle Zweige der Natur⸗ 
geſchichte aus, umd verhält fi zu meine Samm⸗ 
fung ‚ungefähe wie dee Münfter von Straßburg 
zum Kirchthurme von Wörlitz. Sogar mitten 
unter den Stürmen der Revolution war Hermann 
auf die Vermehrung feined Kabinetts bedacht. Eine 
der. letzten Bereicherungen desfelben ift die in ihrer 
aArt einzige Sammlung von Präparaten des bekann⸗ 
ten Poli, die den innern Bau det zarteſten Theile 
von Mollusken mit ſeltener Kunſt in Wachs dar⸗ 
ſtellen. Dem edeln Hermann verdankt man auch 
bie: Rettung mancher Köpfe und Figuren, welche 
die Beile dee Zakobiner ale Denkmäler des Aber: 
glasbens von den ‚Eingängen der Münfterkicche her⸗ 
abfhlugen. Er goß bey diefer Selegenheit feige 
Erbitterung gegen die jakobiniſchen Unholde in Epi- 
grammen aus ,. die vieleicht noch einmal an das Licht 
‚Lommen, werden. :.&8 find meiflerhafte darunter. . 
: An, Pigales. Monumente des Marſchalls von 
Sachſen⸗ in der. Thomaskirche, macht der weit ges 
öffuete Mund der weiblichen Figur, welche Frank⸗ 
reich vorſtellt, einen hö Hſt widrigen Effekt. und:artet 
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in Verzerrung aus. Ein jovialer Meifender , der 
nach einem Zrolfchenraunm von mehreren Jahren das 
Monument wieder beſuchte, rief der leidtragenden 
Gallia im zürnenden Tone des Vorwurfo entgegen: 
„Pfui, ſteht Sie denn noch immer da und ſperrt 
das Maul auf?” 

Da das Theater mir als mittelmäßig geſchildert 
wurde, ſo ging ich zu den Marionetten. Ew. 
Durchlaucht werben vieleicht lächeln, mid) an einem 
Beluſtigungsorte anzutreffen, der nur für die nie 
dern Volkeklaſſen Heftimmt zu feyn fcheint: aber ich 
muß freymüthig bekennen, daß jede Haupt = und 
Staatsaktion in der armfeligften Bude mir lieber iſt, 
als ein raſendes Ritterdrama oder ein weinerliches 


Familienſpiel auf den glänzenden Bühnen von Ber⸗ 
lin oder Wien. 


Das Marionettenweſen zu Straßburg ver: 
dient in feiner Art vollkommen genannt zn werden. 
Die Puppen find über Halbe Lebensgroͤße und werben 
mir der tacktfeſteſten Pünktlichkeit dirigiet. Man 
gab die Alceſte, die fich Dies mit einem. Dolche das 
Herz durchdohrt und ſodann vom Teufel durch die 
Luft entfüßet wird. Hanewurſt Hielt ihr die Ehren⸗ 


— 
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rede und übertraf ſich bey dieſer Gelegenheit ſelbſt. 
Im dritten Akt erblidt man die Gemahlin Yömeets 
in den Flammen der Höhe, wo fie zum Ueberfluß 
noch von einem Dutzend Teufeln gemartert wird, 
bis Herkules erfheint, den Pluto im Duell erlegt, 
alle Teufel in die Flucht jagt und Alceſten wieder 
zue Oberwelt befördert. Hier ift Admet indeß vor 
Gram ein Eremit geworden. Hanswurſt, fein Kams 
merdiener, hat ihn auch in der Einöde nicht verlafs 
fen. Das Stud endet nun mit einer zweyten Ders 
mäblungsfeger,, wobey Hanswurſt für feine feltene 
Treue zum Kammerjunfer erhoben wird. Der El: 
foffee Dialekt that in diefem heroiſchen Drama eine 
ganz vorzuglihe Wirkung. Ä 

In der Präfektur, dem ehmaligen erzbifchöflichen 
Palafte, wurde mir mein Reifepaß abgenommen, um 
voraus nach Paris gefhidt zu werden. Ich ers 
hielt dagegen einen andern, worin meine Figur von 
der Sehe bis zur Scheitel wie in einem Steckbriefe 
porträtict wurde. . Der Phyfiognomift, welcher ihn 
ausfertigte,, faßte mich fo oft und fo anhaltend ine 
Auge, als hätte er die Obliegenheit gehabt, ſogar 
die Zahl meiner Blatternarben darin zu verzeichnen. 
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Bey dieſer Gelegenheit zeigte mir der Maire die 
Gemälde, womit die Regierung die Stadt Straßs 
Burg. ein Geſchenk machte. - Lauter Mittelgut und 
Ausſchuß! Auch die Übrigen großen Städte Frank: 
reichs, welchen ähnliche Gefchenke zufielen, haben 
ſich keiner Kunſtwerke von Höherm Range zu erfreuen. 

Mein Platz in der Diligence, die ihrem Namen 
wirklich Ehre macht, koſtete bis Paris vier Louis: 
dor, Das numerirte Billet, twelches mir im Bureau | 
als Empfangfchein des Poſtgeldes ausgeſtellt wurde, 
war zugleich die Anweiſung auf eine Stelle im ſo⸗ 
genannten Kabriolet, wobey dee Vortheil nicht un: 
beachtet bleiben darf, daß. man da von der übrigen 
Geſellſchaft völlig abgefchieden iſt, reinere Luft 
athmet, und, flott eines oft unerträglichen Gegen: 
übers, den Blick an den immer wechfelnden Scenen 
vorbeyflichender Landfchaftsgemälde weiden kann. 
Die Reife von Straßburg bis Paris dauerte 
vier Tage. Nur zwey Nächte wurden in Gafiho- 
fen zugebracht. In Nancy blieb mir indeß doch 
fo viel Beit, diefe wirklich fhöne und regelmäßige 
Stadt gemädhlih zu durchivandern, und in Eper⸗ 
nay, deffen Gloßer Name den Mund jedes Cham: 
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ꝓagneiteundes unten Waſſer feht, den in dortiger 
Gigend wachfenden, koͤſtlichen Wein zu verſuchen, 
dee wie dad Auge des MRebhuhns roͤthelt. Zur Auf⸗ 
reththaltung uralter, bacchanaliſcher Statuten pflanzte 
man vor jeden Reiſenden ſogleich unbegehrt eine 
Flaſche dieſes wahren Göttertranks Hin. Jede Flaſche 
wurde leer, aber kein Trinker wurde voll. Sogar 
zwedy Damen beſtanden die wohlbekannte Nagel⸗ 
probt, und blieben dennoch. .einen leichten Anfall 
von erhoͤhter Wortſeligkeit abgerechnet , voöllig in 
ihrem natürlichen Zuſtande. Vernunft und Bewußi⸗ 
ſeyn wären unausbleiblich verloren geweſen, wenn 
man ihnen, ſtatt dieſes reinen und. unverfälfchten 
Traubenſaftes, eine Flaſche von unferm deutſchen, 
in Berlin und Leipzig nachgepfufchten Chams 
pagner, deffen Analyſe ein übfchrediendes Regiſter 
von ekelhaften und vergiftenden Ingredienzien aufe 
ſtellt, untergeſchoben hätte. Auch ein Offizier, dee 
den ganzen Tag das: Stillſchweigen eines Trapp: 
fien beobachtet hatte, brach plötzlich in den Mars 
ſeiller Schlachtgeſang aus. Ich hörte diefen herr⸗ 
lichen Heldenhymnus vielleicht ſchon über Hunderte 
mal ‚ aber. dennoch nie genug; und- fo oft er, ſelbſt 
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aus rauher Kehle, irgendwo augeſtimmt wieb, ge: 
wührt feine binreißende Meledie mir noch imuer bin 
Vollgenuß eines erſten Eindrucks. | 

DIE Landſtraßen, unverantwortlich Vermabläßigt 
während der Schrediensperiode, werben jet im Um: 
fange des. ganzen Reichs mit ununterbeodener Wirk⸗ 
ſamkeit wieder hergeſtellt. | 

Am erſten November kam ich in dee Abendom⸗ 
merung zu Maris an, und nahm, dem Patafle der 
. Quiferten gegenüber, eint Wohnung im Hösel des 
Gaules. Die Lage dicke Gaſthofes ift für den 
Fremden Außerft vortheilhaft; denn er befindet ſich 
ganz eigentlich im Mittelpunkte der Haupimerfwür: 
Öigleiten von Paris. 


— 


Früh um acht Uhr begann ich mit dem Lohnbe⸗ 
dienten Leroh meinen Lauf durch das ungeheure 
Lutetien. Zuerſt wandten wie und nad; dem 
Tuilerien, wo ich mieine alten Bekannten, die wier 
antiten Pferde von Bronze bey weiten vortheilhaf⸗ 
ter aufgeſtellt fand, als vormals Über dem geotes: 
Ben Portale der Markuskirche zu Benedig. Man 
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ſprida von einer neuen Vergoldang. Mm Palefe 
erbaickt won eine Menge Kugelnarben ans dena: 
gen des Wahnfinns und der Votkowuth. II est 
marqud de is.perite verole, fogen die Franzoſen. 
Dos: die Zimmer des erſten Kenſals, in Abſicht 
auf Pracht und Geſchmack, die geſammten Kaiſer⸗ 
und Konigsgemächer von Europa verdunkeln, dar⸗ 
uüder iſt nur Eine Stimme. In der Straße Nies 
cabfe zeigte mir Lero v die Stelle, wo die Hoͤl⸗ 
lenmaſchine Tod und Untergang verbreitete. Daß 
fogar ein Rauſch zuweilen fein Gutes haben könne, 
lehrt uns dieſe Geſchichte: denn wäre der Kutſcher 
Bonapartes damals nicht betrunken und folglich 
tollkühn geweſen, fo ſtände die Halbe Welt dieleicht 
jetzt in Flanmen. Ew. Durchlaucht werben ſich der 
getreuen und intereſſanten Erzählung des ganzen 
denkwürdigen Ereigniſſes aus Meyers Briefen ũber 
Paris gewiß noch erinnern. 

Run richteken wir unfern Lauf mach dem ft, 
wo die Plattſchiffe zur Untirnehrung gegen Eng⸗ 
tand gebaut werden. Eins derfelben lief fo eben 
vom Stapel, und in drey andern wurden Soldaten 
unter dem Kommando ihrer Offiziere, beym Zu⸗ 


—— ——⸗ 
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jauchzen einer unglaublichen Wolksmenge, im Su: 


dern geübt. Mehrere Stimmen aus dem Haufen 


fprien wie im Eger: A has ces b..... d'An- 
glais! Worauf von den Schiffen herauf in den Fräf- 
tigſten Boßtonen ermiedert wurde: Als serontf....! 
.. Jeh bite Ew. Durchlaucht tauſendmal um Ver⸗ 
zeihung, daß ich es wage, jene zwey übelberüchtig⸗ 
ten, aus dem Wörterbuche der Grazien mit Recht 
ausgeſchloſſenen franzoͤſtſchen Kernwörter, die in 
keiner Geſellſchaft von gutem Tone laut werden 
dürfen, und welche Norick von feinen beyden Klo⸗ 
ſterfrauen nur buchſtabiren läßt, hier ohne Scheu 
und Scham vor Ihr Anſchauen zu bringen: aber 
der Bug war allzu national und allzu charakterifiifch,, 
als daß. es mie moͤglich geweſen wäre, ihn ganz 
mit Stillſchweigen zu übergehen. Allenfalls könnte 
ich mich auch hinter dem eben ſo geiſtvollen als 
liebenswürdigen Düclos verſchauzen, der ſogar in 
öffentlichen , akademiſchen Sitzungen kein Bedenken‘ 
trug, top Greſſets Vert⸗vert, fi, der er⸗ 


- mäßnten- Kernwoͤrter zu bedienen, zum, großen Aer⸗ 
gerniß eines Kollegen, von welchem er denn auch 
die Weiſung erhielt: - „In einem Heiligthume der 
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Minerva dank Fein: Wort gehort werden, das nicht 
im; Diktiennaiee der Nkademis licht,” ° ....- 

Da wir und. gerade in der Nähe des Invaliden⸗ 
palaſtes befanden, fo wurde dieſes ehrwurdige In⸗ 
ſtitut ſogleich mit in unſern Tagesplan aufgenom⸗ 
man: Ludwig, nur von ſtinem verblendeten Zeit⸗ 
alter. der, Große genannt, ſtiſtete ſich dieſes Denk⸗ 
mot, um die Streuge der. zürnenden Memeſis zu 
mildern; .. . j 

Zn Dome der Invaliden können die eroberten 
Fahnen, unftreitig die zahlreichſte Sammlung der 
Att, welde ‚der Erdboden aufzuweiſen hot, nur 
ein. melancholiſches Inteneffs. gewühren. ‚Au meiner 
gerechten Patriotenfreude, kommt Preußens Adler 
daranter gas nicht vor. Aufkoloſſaltn Marmortat 
feln find die Namen derjenigen Kriegee eingegraben, 
welche durch Ehrenwaffen belohnt wurden. 

Die. Bihliothek praugt ſeit Kurzem mit Da⸗ 
vids greßem Gemälde, worauf Bonaparte den 
Bernhardsherg. hinahſprengt. Disks Bild, das 
erſte welches mie, von David au Geſichte kam/ iſt 
von erſtaunlicher Wirkung. Das Kolorit iſt pracht⸗ 
voll und: die Zeichnung vortrefflich. Der Falten- 
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wurf des rathen Mantels, welcher deu Heben. fe: 
kleidet, kann vom Eeitent junges Klwfltee- genug 
mMmbirt werden. Der ſich baumende Schinmel gilt, 
nad) dem Urtheile bewährter Kemmer, für ein Meiſter⸗ 
ſtück dee Dhiermalerry. 

Am Eingange des Palaſtes dee Jwaliden hat 
man die vier Sklaben don Erz aufgeſtelt, welche, 
wor ber: Revolution, auf. der Place des Wichek 
ces, an das ſtolze Denkmal zudwige des Bien 
zebnten gefeſſelt waren. 

Oben vergaß ich noch zu bemerken, w Se 
rennes Mauſobeum jegt eine:der Hauptzlerden des 
Domes ber Imwaliden auemacht. Errichtet wurde 
zuerft in der Kirche von’ Sti Denis, entführt, 
nach der dortigen Grabſtürmtsewy, in das Mufeum 
der Nationaldenkmaͤter, and endlich wieder errichtet 
im Tempel der Drop. Man hatte Neiht, diefes 
wicklich Ehrfurcht gebietende Grabmal won feinen 
alben krivlalen amd: weikſchweifigen Inſchriften zu 
befreyen. Nur dir Name Zurenne gehoͤrte dahin, 
und ieſer ſchenkckt num and, in erhubener Ehnfuch⸗ 
Get, den ſchwarzen Mammor des Sockels. Merk⸗ 
würdig iſt der Umſtand, daß die Ueberreſte des 
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Helden nach bene Orludtage Yan: Gt.’ Denis, 
in dub Mufenm der Naturgeſchechtt derſeht toiniben, 
we fie mehrere Jahre der: Skelet ſaunalung augehsr 
un. Dem Manſeleum gegenüber erblickt man auf 
einem Stüd Gobelin dem berüheten Rheinũbergang 
Surennes in Sabre: 4872. 

Auf dein Platze vor dem Palufte ber onnaltten 
br Inner durth Menchelmord ningekom⸗ 
menen Genttal Kleber ein Denkmal nufgeführt. 
So unmmühet. führt Frankreich fort, den LGuhm bet 
Tapfern dankbar zu verherrlichen, denen Licbe zum 
Vaterlande mehe war, als Liebe zum Leben. 

Be dem Pantheon; deſſen Inneres, wegen 
befurchteten Cinſturzer der Nuppel, Schutt und 
Baugerſicte noch immer entftellen,, hat mom eine 
Strafe niebergeworfen, um einen freyen Platz zu 
bilden. Nehnlicher Verſchẽnerungen wegen, werden 
in dieſem Augenblicke In mehreren Quartieren der 
Stabt eine Menge :Hlufes abgebrochen. Nur vier⸗ 
zehn Tage laßt man den Eigenthümern ſolcher ver⸗ 
urtheilten. Wohnungen Zeit, ihre Auswanderung vor⸗ 
zubereiten und ein anderes Obdach zu ſuchen. Die 
Summe, welche jeder bey der letzten Verſteuerungs⸗ 
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taz als deu Werth feineh Haufes angab, wiki " 
günttlic;enöbezapie. Naticus AR muan altr baanf 
bebadpt ‚fa baſd Yen‘ cine :Berficurzungälage Die 
Siehe ih, den Werth ſeints Mefiänfernns we mögkih 
in-eine Nu zu werwandde. 

De Palafi Luremburg., it Palais.äu 
Senat. conſervatent genannt, hat «ine zent 
Berderfeite bekontmen, die eder ‚Reisik- der: Gichgen 
Arıhiieften luhn die Stien bietxt. Die Eifenbendi 
für Fußgänger (Pont des Arıs), dem Lauvrte Gt 
genũber, werd Ehrzlich eröffnek, Die. herzlichen Kai⸗ 
find ihrer Vollendang nahe, An- der. prächtigen 
ESheindrude im der. Gegend dei Pflnyzengertens darf 
pinnen Jadregfriß:&ein Werkſtũck mie fehlen. Diet 
sine meusgebaute: Gihgel des Loudre:, deifem Perj⸗ 
Sul, teok jedem gerechten oder ungerechten Tadel, 
innner eine - der. merkwũrdigſten Erſcheinungen "der 
modernen Baufunft bleibt, und Perranft’s Namen 
unſterblich macht, wird mit roſtlaſer LDThutigkeit Ge 
arbeitet, UM. erdberte Kumfifchäge zu verfammeln, 
für; die s buber. inner noch an einem fchiciichen 
Aufſtegunasorte gebrach. - Der Unternehmer dieſe⸗ 
vedunginen Baues hat fein Wort gegeben, dun. 


— - 
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ben in zwey Jahren zu vollführen. Auf der Place 
Daupbine, umwelt dem Pont neuf, Bat das: 
erkenntliche Vaterland dem allgemein verehrten und 
betrauerten General Deſaix ein Monument ge= 
weiht, das «ben fo fehe durch Sierlichkeit und An⸗ 
muth ſich auszeichnet, wie das vorher befchriebene 
unweit Straßburg dur Großpeit und Würde. 

Gegen Sonnenuntergang füßrte Lern y mich auf 
die Zinne der Kirche von Notre Dame..: Hier 
wartete meinen ein: Anblid, fo wunderbar, manmig⸗ 
faltig und Hinreißend, daß Feine ‚Zeit jemals im 
Stande feyn wird, den Eindrud davon aus meiner 
Pyhantaſie zu vertilgen. . Des ungeheure Panorama 
von Paris und feinen Umgebungen, mit dem Sans 
zen beweglichen Gemälde des Meifihengerobnmels, 
lag ploͤtzlich, in glüßender Abendbeleuchtung, ver 
mir aufgethan. Ew. Durchlaucht landen ſelbſt auf 
dieſer Schauwarte, und werden mir daher gewiß zu⸗ 
geben, dag mein Entzücken keiner Schutzrede bedarf. 

Im Theater Fepdeau, mit Recht vom Pari⸗ 
fee Publikum und befonders von den Muſikfreunden 
durch immergleichen Zudrang ausgezeichnet, wurden 
drey Stücke gegeben: L’ineertitude maternelle ,. 
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la Maison a vendre mb Picaros et Diego, Gpitl, 
Geſang und Maſſk waren gleich vortrefflich. Ue- 
fireitig der gediegtuſte Lobipench fr cine Theater⸗ 
digcktign! Hätte ich eine Pale zu ertheilen gehabt, 
fo würde Ellevion fie gewannen haben. 





3wenyter Tag. 


¶anger brannte felsen cin Worſch im meiner Seele, 

‚ Wieder, nur Einen Dimat ausſchlichend dem Pflan- 
sumgarten unb dem Mufenm der Naturge 
ſchachte widmen zu Saunen, uud zwar in den Ze 
gen, we Frühling und Sommer fid, einander be⸗ 
gegmen, Wenige flüchtige Stunden im vanfen, 

versſdenden Monat Aevander gewäßrten mir fauım 
ein Schattenbild von der Erfüllung diefes reizenden 
Munſches. Welqh cin Undankbarer oder virlanfe 
Ummeifer Hätte ich aber fen müflen, um dem Ge⸗ 
muß dieſer Stunden mie durch kindiſches Murren zu 
verdittern! Affe Preis und Lob dem gütigen Schick⸗ 
fale für Die erlangte Blume, und fern fey jede 
Klage über den veriweigerten Kranz 











Die Sreib und Gewächagäufer, deren. muſter⸗“ 


, bafte Einrichtung Ew. Durchlaucht kennen, hielten 


« 
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mich für den erſtorbenen Blummgrund ſchadlos. 
Man trifft ein ſo kräftiges Aufhrchen der Vegeta⸗ 
tion darin an, daß die meiſten eyotiſchen Pflanzen 
auf dem heimathlichen Boden dee Wendekreiſe wohl 
kaum friſcher und froͤhlicher gedeihen mögen, als hier 
hinter deu Glasfenſtern eines nerdiſchen Geſfüngniſ⸗ 
fe. In den meiſten mie bekannten Sewachahan⸗ 
ſern, können bie verkrũppelten, zuergartigen, und 
fpäslicdy beblätterten Trepengewchſe weder leben nech 
fierben. Die Angabe von fünfzehntaufend Tüßfen 
md fafk- ehem fo viel Kübein Für Die Erzieheng 
ner Abkommlinge der heißen Himmelsſtriche fehriut 
übertrieben, fihumt ober wällig mit Den Wahrheit 
beein. Nur die exotiſche Biom.zu Lew im Eng: 
land darf die Bergleichung mit: der 36 Paris nicht 
fürchten. Kew hat mehr borenliſche, Vase mehr 
tropiſche Sewachſe. Lob verdient es baher, daß die 
Direktionen deyder Sarten bereiagekvmmen ſind, 
fidy durch Untanſch ˖ Die on der einen oder der an: 
dern Sefte fehlenden Kflanzen. zu. verſchaffen. Die⸗ 
ſes iſt urſprünglich Thouins Idee deffen ſchar⸗ 
ſem Anorduungsgeiſte und bewährtem Geſchmacke 
der Pariſer Pftauzengarten weit mehr zu danken 
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hat, als das Publttum weiß. Thonin wirft her 
Gaäufd,, mehr. ans. Licht zur Wiſſenſchaft, als aus 
Liche zum Ruhme. > 

Ich warf einen Zyprefſenzweig auf Dauben: 
tons Brabflätte, Öle er fich feihft, auf der Auhehe 
des. Gartens, neben der wajehätifchen Zeder vom 
Eibanen wählte. Deusentou, deffen unfterbliche 
Verdienie um die Wiſſenſchaften ganz Europa kennt, 
tee einen qroßen Theit feines Lebende Wesfichtr des 
natuchifterifchen Muſeums, und Oedner des reichfien 
Mineralienſchatzes dee Welt. Schon ein achtzigiäg- 
riger Greis, "ward er von. Bonapartee zum Mit⸗ 
gliede des Erhaltungsſenats ernannt. In der erſten 
Sing ward ihm durch ern Schlagfluß. der fchängte 
‚Kopn: eines edlen Lebenq: ein plötzticher Tod. _ 

Das Muſeum der Naturkunde behauptet num, 
durch die großen und wichtigen Bereicherungen der 
neneſten Heiten offenbar den erſten Rang unter allen 
ähnlichen Inſtituten, md eagt Über ihnen, empor, 
‚sole die Petersluppel zu No m; üher: dic rasen 
tea Tempel. Re a GE sich, 

Man braucht nur von den - Can und * 
ſcheln auszugehen, wamit-Rudteig der Wire 
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sehr als Kind ſpielte, und welche bekanntlich 
dem jetzt ſo glänzenden Konchhlienkabinette "zur 
Grundlage dienten, wu aher den raſileſen Eifer und 
die unermüdete Thätigkeit in Erfanum 24 aerathen, 
wydutrch die übrigen Schätze aud-drar ganzen une; 
meßlichen Gebiete der; Schöpfung ſeit⸗ jenem Brit 
punkt: einen fo außerpedentlichen Zuwachs erhiellen. 
Nirgends findet man «sin weiſer berechnetes und 
zwedmäßiger vertheiltes Lokal, ‚nirgends sine mu⸗ 
fieshaftere und ſyſtewmgerechtere Unordnung, nisgends 
:cin „Beßinumtened ‚und: humaneres Miyrarden auf Me⸗ 
meinnutzigkeit, ale: in dirk prächtigen Heiligtbume 
den Netiir. 3 
. Die :Morkefunigen der beräßenten Männer Cu⸗ 
‚vier, Lacepede, Fourcroy, Vauquelin, 
Zuffieu und Faujas de St: Fond werden 
gewoͤhnlich im Biblietpehfaing gehalten, wo die mas 
ararne: Bildfänute Büffone eine Stelle ibekam. die 
‚man ſchwerlich würdiger :und ſchicklicher wählen 
konnte, als in. der Nähe feiner Werke. Inter den 
genannten Gelehrten erfreun ſich Cupier, Lace⸗ 
‚pehe und Faujas de St. Fond des zahlreich: 
:fien Auditoriuma. Auch · die weiblicht ſchoͤne MBrkt, 
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au wie Biang von Gunogie , Blende 
w | je jeht mehr ale je zu We 
en 
— Gamiskäet de arlihen Bebiebe 
ipik Die Mineralien; die obere, back) Bacepede 
wtrefich organifiete Galerie dad Zpier = umd 
pflanzenreich. Ueber jedem Schrauke dazakteifiet 
de Tafel, wit der Gedrungenpeit und Kürze bes 
gepißarfipts, -die darin aufgeflellten Thiere. Die - 
Gallerie Hat ſcheãge Dachfenſter, deren Scheiben 
matt geſchliffen Und, um das allzugrelle von ben 
einfallende Licht, dem Zeichner oder Beſchauer in 
abſicht auf maleriſche Wirkung gũnftiger zu machen. 
Der Menagerie, Über welche, feit dem Erlöſchen 
der Königswürde, Fein glückliches Geſtirn woltete, 
ſtehen ſeit Kurzem Igbentende Aenderungen bevor. 
Due Baumeiſter Molines entwarf din Plan zu 
gerãnumigern Wohnplutzen für bie wilden Thiere, 
deſſen Ausführung man fe lange hartnädkig bezwei⸗ 
fate, bis Die Arbeiten, welche ſchon ziemlich, weit 
vorgerũckt "find, wirklich ihren Anfang nahmen. 
Statt der engen, einzwaͤngenden Behälter bekom⸗ 
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men bie Löten, Tiger und Saren vergitterte Fei⸗ 

ſengrotten, worin Wärmroͤhren für iresaugere Jahrs⸗ 
zeit angebracht werden ſollen. Dieſer Shierftum 
bildet ſich unweit des neuen Gewächshauſes in einer 
Niederung des Bartens.: : Bar in der Nähe 
- wandeln in ihrem Gehaͤge die beyden Elephanten 
umher. 

Hier Hatte ich dad Bergnũgen, bie Bekanntſchaft 
des von der halben Stadt gekannten und gelichten 
alten Thpierwärters Felix zu mahen. Er geht mit 
dem afrikaniſchen Ratzengeſchlechte eben fo vertraut 
um, ‚wie vole mit dem enropälfchen , und bat feine 
Löwen und Ziger nicht weniger lich, wie wir unſre 
Hunde und Eichhöruchen. Wie ſehr dieſe Zuneigung 
von den Thieren erwiedert werde, bafür gibt es 
wohl keinen ſtärkern Beweis, als daß Felix die 
neugebornen Jungen der Lowin Conſtance unge 
ſtraft in den Arm nehmen und ſtreicheln durfte. 
Nach dieſer verbürgten Thatſache möchte man bey: 
nahe aufhören, das von Aulus Gellius erzählte 
Abenteuer des Sklaven Androfius mit dem banks 
baren Löwen für ein, Mährchen zu Halten. Felir 
hätte ganz eigentlich den Beruf, wunderbare 





2 

Beifefata perandgunches aber Die Feder iſt wen 
. ger fd , wie die unge. Gern und recht 
iebe trägt er jedem, der ihn auf diefes Kapitel 
bringt, feine wiederholten Streifzüge durch die Wü⸗ 
fien von Afrika vor, wo er viele feiner gelichten 
Shiere mit großer LIE, Ausdauer und Geſchidlich⸗ 

keit felbee einfing. _ 

Mir fenten über die Seine, und befanden uns 
bald auf einem wüſten Plage, wo in mächtigen 
Grundmauern fib überall Spuren von einem ver: 
ſchwundenen Riefengebäude geigten, „Hier Aland 
die Baſtille,“ fagte Leroy, „und ich war auch 
einer von- denen, die fie wit erftören halfen. . Nie 
ging mie wine Arbeit Geffee von der Hand. Mir 
war immer dabey zu Muthe, als würde mit jedem - 

| Steine, den ich losbrach, ein Menfchenichen gerets 
. Auf diefer Stelle, wo wir jetzt in freyer Luft 
ſtehen, waren die fürchterlichſten Kerker, und das 
Stückchen Haus da gehörte zur Wohnung des Kom⸗ 
mandanten.” Und nun fuhr cr fort, die ganze 
Geſchichte der Eroberung und Schleifung dee Ba⸗ 
file, mit immer fleigender Lebhaftigfeit, und gar 
wicht. ohne Geift und Wärme zu rekapituliren. 
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wen ep ich daher den patriotifchen Redner uf ——— 
den Trümmern der alten. berüchtigten Schreckens⸗ 
burg feinen Vortrag vollenden, ungeachtet ee nur 
Dinge betraf, welche Beitblätter und Reiſebeſchrei⸗ 
bungen ſchon hundertmal erzählt und wiedererzählt 
hatten. 

Wegen der Unanfehnlichkeit dee meiften Häufee 
dieſes Quartiers, ward mein Blick von der fhönen 
und großen Wohnung des durch feine Schriften und 
Schickſale zur Genüge befannten Beaumarchais 
am flärfften angezogen. 

Bon dem Scutthaufen, worauf Leroy eben 
den Redner gefpielt haite, war der weitläufige daran 
ftoßende Garten ganz zu überfehen. Eine hagere 
zuſammengekrümmte Geflalt ſchlich mit der ‚matten 
Bewegung eines genefenden Kranken durch die Haupt= 
alle. „Das it Beaumarchais,“ fagte mein 
Begleiter. Ich hatte Mühe, den verlebten zittern: 
den Greis fire den nämlichen Beaumarchais an— 
zuerfennen, der einft mit jugendlichem Trotz und 
herrſchender Kraft zu Madrid als Rächer der Un⸗ 
ſchuld erſchien, und von dem ich mir immer einge⸗ 
bildet hatte, er koͤnne unmöglich anders ausſehen, 
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7 wieder Schauſpieler Brockmann, ver SPP 
Clavigo ihn oft fo vortrefflich darſtellte. Beau 
marchais verheirathete ſich dreymal, und wurde 
in dem kurzen Zeitraume von drey Jahren auch drey⸗ 
mal Wittwer. Jede ſeiner Frauen hatte nämlich 
die Gefälligkeit für ihn, immer pünktlich mit dem 
Schluſſe des zwölften Monats ihres Eheſtandes zu 
ſterben, welche merkwürdige Regelmäßigkeit natür⸗ 
lich die beiflofeflen und argerlihſten Gerüchte ver⸗ 
anlaßte. 

In frühern Zeiten erwarb ſi ch Beaumarchais 
einen großen Ruf als Virtuoſe auf der Harfe, und 
wurde deshalb manchmal nach Verſailles beſchie⸗ 
den, um vor der damals vergötterten Marie Ans 
toinette zu fpielen. Eine Hofdame fand es ent: 

feplich, die Königin Intereffe für einen Menfchen 
an den Tag legen zu fehen, der von Haufe aus 
nichts weiter war als ein Uhrmachergeſell, und gab 
ſich auf dee Stele das Wort, den beivunderten 
Harfenſpieler, durch irgend’ eine wohlangebrachte 
Demüthigung zu feines Gleichen zurlczunöthigen. 
Der Augendlid wurde nicht verfehlt. Nach einem 
Konzerte, wo Beaumarchais den lauteften Bey: 
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fall eingeerntet Hatte, reichte die Hofdame mit hämi⸗ 
ſchem Lächeln ihm eine koſtbare Taſchenuhr. „Mein 
Here,” war ihre Anrede, wollten Sie wohl einmal 
nachſehen, was der Uhr fehlt; feit einigen Tagen 
geht fie ganz verkehrt. ”" Beaumarcdais nahm 
die Uhr, Hielt fie Hoch empor und ließ fie dann auf 
den Boden fallen. „Ieht Madame,’ fagte er 
mit dem feichteften Kavaliertone von der Welt, 
„werden Sie begreifen, warum mein Vater mir ſo 
oft zu verſtehen gab, daß er mich zur Ausübung 
feines Gewerbes für viel zu linkiſch halte.“ Beau⸗ 
marchais ſagt irgendwo von ſich ſelbſt: Si je suis 
mechant, je suis au moins le meilleur des mé- 
chans hommes.” j 

Jetzt erinnerte mich Leroy, daß es Tiſchzeit ſey, 
und bat um Erlaubniß mich zum erffen Reſtau⸗ 
rateur von Paris zu führen, damit ich den deut⸗ 
ſchen Leckerzungen die Verſicherung mitbringen könne, 
daß man nirgends koͤſtlicher ſpeiſe, als in der Haupt⸗ 
ſtadt der Welt. Dieſer erſte Reſtaurateur von Paris 
war niemand anders als der berühmte Very. — 
Ueber diefen Helden der Gemeinnügigkeit herrſcht 
nue Eine Stimme, und die Beugniffe aller Ein: 
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peimifhen und Fremden, die an feinen Marmorti⸗ 


fchen ſaßen, treffen datin zuſammen, daß noch Fein _ 
Saft mißtrauend bey ihm einfprach, und noch keiner - 


unzufrieden wieder von ihm ging. Aber nicht allein 
einer Küche, wo Wunder an den Tag fommen , von 
denen ſich noch Erin Apicius etwas fräumen tieß, 
bat es Very zu danken, daß feine. Speifefäle und 
Kabinette in ganz Paris die befuchteften wurden, 
fondern auch der unendlid) reigenden Zage feines Luft: 
gebäudes im Garten der Zuilerien, auf deffen Ber: 
fhönerung und Unterhaltung noch feine Regierung 
eifeiger bedacht war, wie die gegenmärtige. Die 
Speifefarte im Formate des Moniteurs enthält 
eine foldye Menge von Artikeln, daß man regen 
der Auswahl nicht felten in die nämlicdye Verlegen⸗ 
heit geräth,, worin Buridans Grauſchimmel fid) 
zwifchen den beyden Heubündeln befand. Das gute 
Thier farb, aus Unfchlüffigkeit von welchem es zu: 


erſt freffen ſolle, richtig vor Hunger. Zu einer 


ſolchen Kataſtrophe ift es aber meines Willens hier 
noch niemals gediehen, und ein jeder weiß am Ende 
diefer Lebensgefahr immer noch glüdlich genug aus: 
zubeugen. 
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Die Namen der meiſten Gerichte ſind ſo ſeltſam 
und geheimnißvoll, daß es dem Fremden oft begeg⸗ 
net, etwas zu fordern, von dem er ſchlechterdings 
nicht weiß, ob es gefotten, gebacken oder gebraten 
il. Die Art und Weife, wie man in der Sartas 
rey, wo das Fleiſch nicht gekocht, fondern unter 
dem Sattel mürbe geritten wird, dey der Zuberei⸗ 
- tung Tined Aals wohl zu Werke gehen möge, veizte 
meine Neugierde, und ich rief nach: Anguille à 
la Tartare. Im Augenblicke fland ein Teller mit drey 
gebackenen Teigkugeln, von der Größe einer Apfelſine, 
auf dem feinen und reinlichen Tiſchtuche. Zweher⸗ 
ley Dunken wurden in zierlihen Schalen von an: 
tifee Form daneben gefielt. Auf meine Frage, wo 
denn der Aal fey ? entgegnete der Aufiwärter : „Mon- 
sieur sais tres-bien, que les anguilles aiment à se 
eacher.” Die befeiedigendfte Antwort anf meine 
‚ Frage enthielten die drey Zeigkugeln ſelbſt, von 
welchen dee Fiſch den Kern bildete. Das Gericht 
war fo vortrefffih , daß der ganze Glaube an feine 
tartarifhe Abkunft plöglich über den Haufen fiel. 

Nach dem erſten Blicke auf die heutigen Schau⸗ 
fpielgettel, ward ich ſogleich, ohne weitere Berath⸗ 
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ſchlagung, andy Für dieſen Abend Über das Theater 
Feydeau mit mir einig. Man Hatte die Oper 
les deux Journees dort angefündigtz und wie wäre 
ed mir wohl möglich geweſen, dieſes duch Mufit 
und Fabel gleich anziehende Städ zu verfäumen! 


Dritter Tag. 


Weit die Sage ging, daß der erfie Konful In 
Kurzem nad) Boulogne abreifen werde, um die 
KAüftenarmee zu mufteen, fo fuhr ich unverzüglich 
nah St. Eloud, um den außerordentlihen Mann, 
vielleicht durch irgend eine Begünſtigung des Zu⸗ 
falls, von Angefichte zu fehen. Als ich aber hin⸗ 
auskam, mar er ſchon von dannen gezogen, und ich 
wußte num nichts zweckmäßigeres vorzunehmen, old 


dem Kandfige Malmaifon, feiner Lieblingswoh⸗ 


nung, nen Beſuch zu machen. 

Das anfprudlofe Wohnhaus liegt am Buße 
eines Hügel. Ein Meiner Park und einige Anla⸗ 
gen im englifchen Geſchmacke bilden die Umgebun- 
gen. „Die Zimmer Bonapartes und feiner Ges 
mahlin find geſchmackvoll, aber viel zu palaſtmäßig 
dekorirt. Sie enthalten mehrere vorzügliche Gemälde 
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aus der roͤmiſchen und venezianifhen Schule. In 
jedem Zimmer des erften Konfuls erblidt man ein 
Biloͤniß Friedrichs des Großen. Im Gefells 
ſchaftsſaale machte mich der Kaſtelan auf das ähn⸗ 
lichſie Porträt Bonapartes vom trefflichen Künſt⸗ 
lee Iſabey aufmerkſam, das-mit der Unzahl der 
von ihm umlaufenden Kupferfiiche beynahe nicht 
einen einzigen Bug gemein hat. Das Bette, worin 
- Bonaparte, nach alter Sitte, mit feiner Gattin 
zufammenfhläft, iſt beynahe fd geräumig, wie das 
berügmte Bette des Grafen von Gleichen zu 
Erfurt. Dee Säbel, den er in der Schlacht bey 
Marengo führte, hängt an einem der Bettpfeiler. 
Im Wohnzimmer von Madanie Bonaparte deus: 
teten mehrere botanifche Prachtwerke und ein ans 
ſehnliches Herbarium auf ihre Pflanzenlichhaberey. 
Der gefülige Kaftelan theilte mir von der Lebens: 
weiſe des erfien Konfuls zu Malmaifon einen 
kurzen Abriß mit. | 

Bonaparte fleht gegen fieben Uhr auf; nimmt 
ein lauwarmes Bad; frühſtückt à la fourchette; 
arbeitet ununterbrochen bis in den fpäten Nachmit⸗ 
tag hinein; reitet aus, geht fpazieren oder ſchlägt 
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Federball; fpeist um fechs Uhr; läßt ſich vorleſen 
oder Muſik machen, trinkt noch ein Glas Punſch, 
und geht um zwoͤlf oder ein Uhr zu Bette. 

Gegen Abend lockte mid) das Palais royal 
in feine fdyimmernden Hallen. Die neue Benen⸗ 
nımg Tribunatspalaft Bat noch immer nicht 
reiht eingreifen wollen. Nach der Verſicherung 
meines alten bekannten Cramer von Kiel, den ich 
hier als Buchdrucker wiederfand, war dieſe Zauber⸗ 
welt des Luxus, der Moden und der Ueppigkeit, in 
keinem Zeitpunkte noch ſo glänzend, wie ſeit un⸗ 
gefähr einem Jahre. Dieſer Meinung war auch 
Mercier. 

Leroy behauptete, , daß der Saal der Haurerde 
ſpieler für den Menſchenbeobachter in vielen Rück⸗ 
ſichten höchſt intereſſant und aus dieſer Urfache gar 
fein unwürdiger Gegenſtand feiner Neugierde ſey. 
Er hatte vollfommen Recht. Wer den Sturm der 
yoildeften Zeidenfchaften, der Hoffnung, der Freude, 
des Kummers, der Wuth, der Verzweiflung, in 
jedem Augenblide den Kompaß des menfchlichen Her⸗ 
zens will durchlaufen ſehen, der widme nur wenige 
Minuten einer Sigung diefer Akademiker. 
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. 3n den Gaflerien des Palais royal ſchwärm⸗ 
ten mit eindredyender Dämmerung eine Menge wohl⸗ 
gekleideter Negerinnen umher, unter welchen fich 
auch Kinder befanden, die fchroerlich älter als zwölf 
Fahre feyn Ponnten. Leroy belehrte mich, daß der 
afeifanifche Geſchmack jet an der Tagesordnung ſey, 
und daß diefe ſchwarzen Prieflerinnen Cytherens bey 
weitem einteäglichere Geſchäfte machten als die wei⸗ 
ben. Mer von diefen die Meizendften beyſammen 
finden will, der befuche den Gefellfchaftsfaal (Foyer) 
des Theaters Montanfier, wo fie jeden Abend 
regelmäßig Sigung halten. Da nur die jüngften, 
ſchoönſten und gefchmücdteften Mädchen hier Zuteitt 
haben, fo ift man eben fo fiher, im Foder von 
Montanfier die Auswahl der zu Paris gegen- 
wärtig im Erwerbſtande lebenden dreyßigtauſend 
Freudendirnen vereinigt anzutreffen, wie vor den 
Zuilerien , bey der Mufterung der Konfulargarde, 
die Ausmahl. der fehönften Männer der Armee. 

In diefem Zürkenparadiefe fehle es für den un: 
befangenen Bufchauer gar nicht an unterhaltenden 
Scenen. Wiek Originelles Haben befonders die ver⸗ 
fihiedenen Manieren , einee erwählten Sultanin das 
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Schnupftuch zuzuwerfen. Oft geſchieht es mit der 
feinſten Orazie, oft aber auch mit der unbehelfen- 
ſten Plumppeit. In letzterem Falle befinden fich 
am häufigſten die Inerohables mit Herkulesken⸗ 
len von lakirter Pappe, ölgetränkten Zottelkoͤpfen 
und unter den Achſeln zugeknöpften Pantalons. 
Diefe Gallerie bildſchöner weiblicher Geſtalten, wos 





von die meiſten zu Modellen von Leden, Dana, 


Heden oder Pſochen dienen könnten, gewähren einen 
dezaudernden Anblick; und hätte der Talisman, 
welcher mi zu WBenedig, Rom und Neapel 
in Adnlichen Gefahren einft fe mächtig ſchütte, un: 
glüdticherwweife gerade in diefer Fenerprobe feine ge⸗ 
wohnte Kraft verloren, fe mag der Hinmel willen, 
was aus meinem Stoiciomus geworden wäre. Die: 
fee Talitman deficht in den Worten einer ſehr wei⸗ 
ſen und geiſtreichen GSeuferin, die fie, als War⸗ 
nung vor den Öffentlihen Schönen, ihrem nach 
Sraukeriih reiſenden Reffen mit auf den Weg geb: 
„Mon cher nerven, &i vORS ne Crüignez pas Dien, 
craigeea la verole," 
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Vierter ag. 


Du große Bild des Hiſtorienmalers David, die 
Sabinerinnen, wird für Geld gezeigt. Unge⸗ 
achtet diefe unerförte Ausſtellung ſchon gegen vier 
Jahre dauert, fo fehlt es doch immer noch nicht ganz 
an Beſuchern. Dos Witzeln der Spötter und das 
Geſchrey dee Tadler darüber läßt den Künfiler vol: 
fommen ruhig. Die, bis auf den heutigen Tag 
ibm dadurch zugefloffene Geldſumme wird über hun⸗ 
derttaufend Livred angegeben. Da darf es denn 
fregfich Beinen Menfchen Wunder nehmen, wenn 
David, in Beziehung auf die nagelnene Manier, 
Lie Kunft nach Brot gehen zu laffen, den Wahl⸗ 
ſpruch eines alten Griechen auf der befannten Ber: 
--Fulanifchen Gemme auch zu dem feinigen machte: 
„Sie reden was fie wollen. Mögen fie doch! Mas. 
Eümmerts mich 7” 

Das Gemälde blieb unter meiner Erwartung. 
Die Anordnung iſt falſch berechnet. Weber Brup: 
pen noch Figuren gewähren einen harmoniſchen Ge⸗ 
fommteindeud. In einzelnen Partien verkennt mon 
aber den Meiſter keineswegs, der die KHorazier und 
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Kuriazier hervorbrachte. Einige Kinder, die er in 
den anzichendften Situationen Hineinordnete, gebies 
ten Bewunderung. Aber Zacitus und Romulus vers 
käugnen den Charakter eined rauhen und Fräftigen 
Heroenalters, und geberden ſich wie Parifer Thea⸗ 
terhelden. Die ärgſte Berfündigung gegen die Na= ' 
tur hat ſich indeß David durd den Haarwuchs 
der meiften Köpfe zu Schulden kommen laffen. Man 
erblickt Peine dem Haupte entfproffene Locken, fon= 
dern Perücken von Hobelfpänen. 

Gern that ich auf Davids perfönlidhe Ze 
Banntfchaft Verzicht. Er wüthete mit den Wüthens 
den unter Robespierre, und nur das Talent 
des Künſtlers war die Urſache, daß dee Kopf des 
Menfchen in,der Folge nicht unter dem Beile der 
Guillotine fick. 

As ein Meiſterwerk der neuen Aethiteltur, | 
verdient der Saal der gefehgebenden Verſammlung, 
im, ehemaligen Palaſt Eonde, mit. Auszeichnung 
genannt zu werden. Der verfländige Baumeiſter 
Bifor gab ihm die Form eines Theaters dee Alten, _ 
als die angemeffenfte für feine Beſtimmung. Pracht, 
Würde, Dauerbarkeit und Geſchmack charakterifien 


85 





das Ganze. Sogar zu Athen, ich laffe mie das 
nicht ausreden, wäre dieſer Saal in der biihendaen 
Kunſtepoche bewundert worden. 

Billig ſollte ich jetzt eine Muſe anrufen: denn ic 
komme zum erſten Tempel der Kunſt auf unfeer Erd» 
kugel, zumNapoleonsmufeum, teogegen alles, 
was ganz Frankreich ſonſt noch Exrhabenes, Großes 
und Schönes enthält, zue Alltäglichkeit herabſinkt. 
Selhbſt eine Fußreiſe, von Moskau oder Tobolsk, 
bey der magerſten Koſt und unter dem unfreund⸗ 
lichſten Himmel, würde dem Kunſtfreunde durch ei⸗ 
nen einzigen in dieſem Heiligthume verlebten Tag 
tauſendfältig vergolten werden. Ich bin nicht im 
Stande die Wonne zu ſchildern, womit die Götter 
und Heraen Griechenlands und Roms, die auf hun 
dert verfihiedenen Stellen mich einft in Italien ent: 
züdten,, hier in. diefem herrlichen, fie zu Einer 
großen Familie vereinenden Pantheon won mir wieder⸗ 
erblickt wurden. Vielleicht erinnern ſich Ew. Dusch 
laucht noch, daß es eine Zeit gab, wo auch ich zu 
den Verdammern der Kunſteroberungen gehörte, 
und das damalige Lieblinggswort Vandalismus uns 
aufhörlich an Munde führte, Die erfie flüchtige 
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uUeberſchau ded Muſenms war hinreichend, mid) von 
der Einſeitigkeit meiner früheren Urtheile und dem 
falſchen Lichte meiner erfien Anfichten zu überzen⸗ 
gen. Der Zauber wirkte fo mächtig, daß ich wöllig 
mit jenen, als barbariſch und gewaltthätig In die . 
Acht erflärten Maßregeln ausgeföpnt wurde. 

um die Statuen vom erſten Range vollzählig zu 
machen , fehlen bis jetzt nur noch: dee borgheſiſche 
Fechter, die Familie der Niobe, die Ringer, der 
GSqleifer, der Apollino, die Diana im Palaſte Co⸗ 
lonna zu Mom und dee farneſiſche Herkules: ſonſt 
findet man das Höchſte, was die Bildnerey des Al: 
terthums aus ihrer aberſchwenglichen Füße, unſern 
bettelarmen Beiten leider nur in kärglichen Broſamen 
überlieferte, hier zuſammengeſtellt. Die Anzahl der 
Skulpturwerke im Napoleonsmuſeum beläuft 
fich, mit Inbegriff derjenigen, weiche vormals die 
Gallerie von Berfailles fchmädten, auf zwevhun⸗ 
bert und dreyundzwanzig. 

Für Sie, mein gnädigfler Fürſt, der einſt, an 
dee Seite Winkelmanns, mit den meifien von - 
dieſen Göttern und Bötterkindern fo innig vertraut 
wurde, bedarf es hier nichts weiter als eines eine 
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fachen Werzeichniffes der glängenöften Sterne und 
Sternenbilder, Die an dieſem neuen Kunſthimmel 
aufgingen: Laoleon, der vatikaniſche Apoll (Hier 
vortheilhafter beleuchtet als vormals in Belvedere), 
die mediceiſche Wenns, die Venus vom Kapitel , 
der ſterbende Fechter, Apollo Muſagetes mit den 
neun Muſen, dee Torſo des Herkules, Diana (aus 
ber Gallerie von Berfailles, unfizeitig die fchönfte 
Statue, welche Frankreich vor dam letzten Kriege 
beſaß), Minerva in Koboffalgsöße (genannt Pallas 
von Velletri, wo fie im Aare 1797 ausgegras 
ben wurde), die Panathenäen (Fragment eines Bas⸗ 
zeliefs vom äußern Fries des Minerventempels zu 
Alpen; alſo wenn auch nicht von Phidias ſelber, 
doch gewiß unter feiner Leitung eutſtanden. Es 
enthalt zwey männliche und vier weitliche Figuren | 
von unbeſchreiblicher Schönheit), Ariadne (fonfl 
Kleopatra genannt), Antingus vom Kapitel, der 
Baun mit dem Flecken aus dee Wille Albani (anf 
ben Ew. Durchlaucht kraft des Vermächtniſſes von 
Winkelmann fo gültige Anſprüche Hätten machen 
Bönnen) , die Amazone, (Pabſt Pins der Sechste 
war fo verliebt in dieſe Statue, daß ex beynahe 
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täglich ige einen Beſuch machte und in Tränen 


ausbrach, als ihr bevorſtehender Verluſt ihm he⸗ 


kannt wurde), Meleager vom Vatikan, Amor und 
Pſyche vom Kapitel, Merkur, genannt der Anti: 
nous aus dem Belvedere, der Spinarius vom Ka⸗ 
pitol, Leukothea (einſt eine der hertlichſten Sierden 
der Villa Albani), die Venus von Arles (mo fie 
46541 entdedt wurde) ‚aus der Gallerie von Vers 
failtes, dee indifche Bachus, genannt Sardana⸗ 
pal, Bacchus aus der Gallerie von Verſailles, 


Juno vom Kapitel, Ariadne vom Kapitol (Büfle), 


Antinous (Basrelief aus der Billa Albani), der 
Hermaphrodit (eine antike Kopie des Borghefifchen), 
die Veſtalin vom Kapitol. 

Sämmtliche Schäge der alten aunſt ſind in fol 


gende Säle vertheilt.. — 


Eingangsſaal. Geziert mit zwey Säulen 
von orientaliſcher Breccia. 
Saal der Kaiſer. Man bewundert. bier zu zwey 


Säulen von Alabaſter, die im Jahr 1780 aus den 


Ruinen dee Stadt Gabi hervorgezogen wurden. 
. Saal der Jahreszeiten... Den Eingang 


ſchmücken zwey Säulen von dem grauen Granit, 


* 
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der auf der Inſel Elba bricht und in Rom unter 
dem Namen Granlitelto bekannt ift:. 

Saal der berühmten Männer. Hier hat 
man fehe paſſend und finnvoll die acht Breccia⸗ 
- Säulen vom Grabmale Karl des Großen ans 
gebracht. 

Saal der Römer Seine beyden Säulen 
"von grünem Porphyr gehören unfteeitig zu den fchön- 
ften und koſtbarſten unter allen. 

Saal des Laokoon. Gchwerlich. Hätte man 
dieſem fo merkwürdigen Saale, den ich das Aller: 
heiligſte des Tempels nennen möchte, eine würdigere 
Dekoration geben können,‘ als die vier Säulen vom 
herrlichſte Berde antice, den uns das Alter: 
thum vielleicht hinterließ. U 

Saal des Apollo. Vier Säulen von Om 
nit aus Oberägypten. 

Saal der Mufen. Zwey Säufen; die eine 
von afrikaniſcher Breccia, und die andere von orien⸗ 
taliſchem Granit. 

- Die Größe der Kunſtwerke, welche von biefen 
Säulen getragen werden, ficht immer mit ihren 
Dimenfionen im richtigfien Werhältniffe. 
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Dad Diufeum der Gemälde befindet ſich im obern 
Geſchoß des Gebaändes, wedurd dad Louvre mit 
den Zuillerien in Verbindung gefeht wird. Die 
Länge der Gallerie beträgt fichenhundert Schritte; 
Beine Stelle darin blieb unbenupt, und dennoch ifl 
noch eine ungeheure Menge von Bildern vorhanden, 
weine es an Raum gebricht. Die Anzahl der auf: 
gehängten Gemälde Heläuft ſich auf zwälftanfend. 
Des Bild, welches beym Pariſer Publikum den mei⸗ 
fien Beyfall findet, und wor dem faſt Immer die ges 
Örängteflen Gruppen verweilen, iſt die, der Ei 
gangẽthur gegenüber im ein treffliches Licht gebrachte 
Hochzeit zu Kanaan von Paul Veroneſe. Dar 
mals, im. Refektorium eines Kloſters, häufte fie 
alle Qualen des Tantalus auf die ormen ehelufligen 
Mönche; jetzt erfüllt ſte Mädchen und Jünglinge mit 
dem entzlidenden Vorgefühl eines äpnlichen Feſtes. 

Ich eilte zu Raphael. Welch ein Wiederſe— 
pen! Mir ward, als vernehme mein Ohr die leiſen, 
aber melodifhen Worte: Hier darfft du vor Men⸗ 
ſchenwerl ohne Sünde das Knie beugen! 

Man findet Hier dag Göttlichfte vom göttlichen 
Meifter beyſammen: Die Verklärung , von entfiel 
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Indem Schmune befreyt, und aus dem teübften Däm⸗ 
merlicht in die freundlichſte Tageshelle verſetzt; die 


Eäcilia von Bologna und die Madonna von Fe 
ligno, welche beyde Gemälde durch einen ſchwie⸗ 
rigen und gednldfordernden Prozeß mit dem glück⸗ 


Nlichſten Erfolg von Holz auf Leinwand Äbergetroe 


N 


gen wurden; die Feine hinmlifchholde Madonna von | 


goretto, nad der ich zuerſt greifen swirebe, wenn 
mir ein Griff in Raphaels Bilder erlaubt wäre, 
und bey deren Anſchaun man aus reiner Ueberzeugung 
anf den artiftifchen Glaubensartikel fchwört, daß nus 
Leonardo da Binei und Raphael die Muts 
ter und die Jungfrau in Ein Weſen zu ver⸗ 
ſchmelzen wußten; dad Altarblatt aus dee Paufs: 
kirche zu Parma, auf dem Chriſtus, von Engeln 
umgeben, in einer Wolle gen Himmel ſchwebt; die 


. Madonna deita Sedia ans dem Palaſt Pitti 


su Florenz, und mehrere Bildniſſe von Päpfien 
und Kardinäfen. 
Wer aber wird und das Höochſte, was Ma: 


phaels Genius Hervorbrachte, die Schule von 
Athen, und wer das Abendmahl des großen 


Leonardo, wie jene Cäcilia, vom nahen Une _ 


—— — — — nn 


> en 
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tergange retten? Dieſe Frage drang ſich mir 
unaufhörlich auf, und miſchte Bitterkeit in meinen 
Genuß. 

Correggio's berühmte Gemälde, Hieron— n y⸗ 
mus, und Maria della Srodelta, erwärmten 
midy hier nicht ganz in dem Grade wie einfk in 
Parma, wovon dee Grund wohl allein darin fie: 
gen möchte, daß ich damals von Raphael nur. 
die Madonna zu Dresden, von Leonardo aber 
noch gar nichts gefehen Hatte. 

Anſtatt Ew. Durchlaucht durch eine regiſter⸗ 
mäßige Aufzählung von Bildern weiter zu ermüden, 
wovon die meiften Ihnen chen fo bekannt find, wis 
die Bilder im Schloffe zu Wirt itz, will ih bloß 
nur noch bemerken, daß zu diefem unermeß lichen 
Gemaͤldeſchatze die Meiſter Italiens den reichſten, 
die Meiſter Deutſchlands hingegen den kärglichſten 
Beytrag lieferten. Von Guido Reni zählt man 
über dreyßig, und von Hennibel Eatzacsie 
uber zwanzig Stüde. 

Den Handzeichnungen der berühmteſten Meifter 
ward ein eigener Saal gewidmet. Fünfhundert der 
vorzüglichſten und lehrreichſten hat man unter Glas 
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gebracht und nad) den Schulen geordnet; die üͤbri⸗ 
gen werden in Mappen aufbewahrt. 
Fünfter Tag. 

Ich beſuchte das Muſeum der franzöfie 
ſchen Denfmäler, wozu das vormalige Kloſter 
_ aux petits Augustins eingerichtet wurde. Hier fins 
det man beyfammen, was im ganzen Umfange des 
Reichs, in Kirchen, Klöfleen und Schlöffern, an 
merkwürdigen Grabmälern, Statuen, Büften, Bas⸗ 
reliefs, Inſchriften, Glasmalereyen und andern va⸗ 
terländiſchen Monumenten vorhanden war. Here 
Lenoir, dem diefer in feiner Art einzige Inbe⸗ 
geiff einer-verfinnlichten Landes = und Kunftgefchichte 
Entfiehung und Anordnung verdanft, ſtellte die 
Denkmäler cheonologifh auf, und widmete jedem 
Jahrhundert einen befondern Saal. GSämmtliche 
Säle find im charafteriftifyen Geſchmacke des frühern 
oder fpätern Beitalters verziert, deſſen Monumente 
fie bewahren. Der Kirchhof des Kloſters verwan: 
delte fidy in eine reizende Gartenanlage, die nicht 
. mit Uneedt den fo oft gemißbrauchten Namen El y⸗ 
fium führt. Hieher verfegte man die Reſte Eor: 
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neilles, Bolleaus, Racines, la Fontai⸗ 
nes, Molieres und anderer berũühmten Männer. 
Das Mauſoleum auf Abälards und Eloiſas 
gemeinſchaftlichem Grabe hat die Form einer Kapelle 
in gothiſchem Style. Die Fenſteroͤffnungen des 
Kreuzganges hat Here Lenoir trefflich dazu be: 
nutzt, ſeinen reichen Schatz von Glasmalereyen, 
worunter Meiſterſtücke vom erſten Range find, in 
die vortheilhafteſten Anſichten zu bringen. 

Her von Kotzebue, deſſen perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft ich machte, hatte ſich von Seiten der 
Theaterdirektionen einer ganz vorzuglichen Auszeic- 
nung zu erfreuen. Der erſte Konful unterhielt fic 
länger, als er foni'bey Vorſtellungen zu thun pflegt, 
mit ihm über die bekannte Reife nach Sibirien. 
Mehr um der Vergangenheit als um der Gegen⸗ 
wart willen, fuhr ich nach Verſ ai lles, wo Ew. 
Durchlaucht jetzt nur die Leiche einer vormals biü: 
henden und volfreihen Stadt wiederfinden würden. 
Die Schloßhallen find ſtumm wie Sarggemwölbe, 
und hohes Gras wallt über den Spuren der alten 
Herrlichkeit. 
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Gehster Tag. 


Ich befuchte den Patriarchen aller jetzt lebenden 
Künftler, den beynahe neunzigjährigen Kupferfte⸗ 
cher Wille. Für ſein hohes Alter iſt ihm noch 
viel Feuer und Leben übriggeblieben, und das etwas 
geſchwächte Ohr abgerechnet, hat er den vollen Ges 
brauch der Sinne. Die gerechte Beſorgniß zu ers 
finden, hieß ihn ſchon vor mehreren Jahren den 
Grabſtichel niederlegen. Sein deutſches Vaterland 
liebt er mit Enthuſiasmus und Hört mit ſichtbarem 
Wohlgefallen davon erzählen. Auf meine Frage 
nach Cleriſſeau, gab mir der ehrwürdige Greis 
den Beſcheid, daß dieſer von Em. Durchlaucht 
geſchätzte Künſtler noch lebe, und ſich nach Maß⸗ 
gabe der Zeitereigniſſe, fo viel ihm bekannt ſey, in 
ganz erträglichen Glücksumſtänden befinde. 

. Bu den geniereihften und hoffnungsvollſten Mas 
lern der neuern franzöfifhen Schule gehört unftrei- 
tig Gerard. Diefer durch umerfünftelee Beſchei⸗ 
denheit fo liebenswärdige junge Mann vermied mit 
dem  entfchiedenftien Glücke die Fehler feines Lehr⸗ 
meifters David und erhob fich in Kurzem zu einer von 
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‚jeder fremden Manier unabhängigen Selbfitändiafeit. 
Erin Beliſar gehört zu den vortrefflichfien Bil: 
dern, nicht nur der franzöſiſchen Malerſchule, fon: 
dern aller Malerſchulen zufammengenommen. So 
tief erſchũtternd auch die ganze melancholiſche Bu: 
fammenfegung iſt, fo findet man dennoch) die erha⸗ 
benſte Würde mit der lieblichſten Grazie darin vereis 
nigt. Die Wiederſcheine und Farbenakkorde find von 
Her reinſten Harmonie, und, Was nach meiner Webers 
zeugung jeden andern Lobſpruch überflüſſig macht, 
im ganzen Bilde findet ſich auch nicht der leichteſte 
Schatten von Manier. 

Gerards Gemälde Pſyche und Amor ha: 
ben die Götter und Göttinnen des alten Griechen: 
landes eingegeben und ausführen helfen. Als Por: 
trätmaler hat Gerard den höchſten Gipfel erſtie— 
. gen; wer Beweiſe diefer Behauptung fordert, findet 
fie in den Bilöniffen der Generale Murat und 
Moreau. Nach dem Urtheile eines bewährten 
—— — fe, mac) italiäniſcher Mani, 
* & geledt und. Steichen gemalt und nicht fean: 
nämliche Zinfe kl Gerard darf in die 

eten, wo Wer und Reynolds 
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die Bewunderung von ganz Europa feit vielen Jah⸗ 
ven immer fo ſchoͤn zu rechtfertigen twußten. 
Zuletzt nur noch einige Worte über Gerard’s 
Offian, den er nad) einer Sdee Bonapartes dar 
ſtellte. In diefee bewunderten Kompofition offen= 
bart ſich der Höchfte poetiſche Geiſt. Nicht bloß 
einen einzelnen Moment aus dem Leben des kale do⸗ 
niſchen Barden, ſondern das ganze Syſlem feiner 
Poeſie und Mythologie brachte der geniale Künft: 
fer darin vor unfer Anſchaun. Es iſt Nacht; der 
Vollmond beleuchtet die Scene. Offian ſitzt am Ufer 
eines Waldſtroms und fpielt die Harfe. Seine Aus 
gen find gefchloffen. Bart und Haupthaar wehen 
im Winde. In den mannigfaltigfien Gruppen ſchwe⸗ 
ben auf Gewölken ätherifche Gebilde von Göttern 
und Göttinnen, Königen und Helden, Frauen und 
Mädchen, und horchen dem begeifterten Sänger, 
der ihre Namen verherclicdht. 
Im Palafie des Senator Lucian Bone 
parte befindet ſich eine zahlreiche Gemäldeſamm⸗ 


lung, die größtentheild aus Werken der neueften franz 


zoͤſiſchen Schule beſteht. So vortpeilhaft in diefer 
dem vaterländifhen Kunſtruhme gewidmeten Gallerie 
Echriften VL | 5 
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fi) mandye Bilder auch auszeichnen, fo erreyn. 
dennoch. nichts darin mein Intereſſe fo lebhaft, als 
ihe geiftreicher und liebenswürdiger Beſitzer ſelbſt, 
in ‚deffen offenem, Harmlofem und Heiterm Gefichte 
man deutlich leſen kann, daß die Worte Wielands 
auf ihn anwendbar find: 


Siel eine Kron' ihm zu, und es bedürffe nur 
Sie mit der Hand im Fallen aufzuhafchen, 
Er ſtreckte nicht die Hand. 


Im Theätre frangais wurde Zaire gegeben. Den 
fauteften Beyfall erwarb fich der ſchöne junge Schau: 
fpielee Lafond ald Drosman. Die berühmten Worte: 
Zaire , vous. pleurez ! woran felbft Zarive gewoͤhn⸗ 
lich ſcheiterte, ſprach er hinreißend und ale ein 
Meifter , auf. dem der Geiſt Lefains ruft. Den 
Verluſt Larives, der fid vom Theater zurückzog, 
werden ficher die talentvollen Künſtler Talma und 
Lafond, in beyderley Verſtande, doppelt‘ zu er: 
feßen willen. 


Siebenter Tag. 
Diefer Tag gehörte ganz der Nationalbibliothek 
und dem daran fioßenden Mufeum der Alterthümer. 
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Die Anzahl der gedeudten Bücher beläuft ſich auf 
eine halbe Million , und die Handfcheiften, woruns 
ter fi) die vorzüglichfien aus dem Vatikan befinden, . 
füllen neunzehn große Säle. Die herrlichen Schäße 
dee Gemmen und Münzen, die Sfistafel, der fos 
genannte Schild des Scipio, mehrere koͤſtliche alte 
griechifche Vaſen, viele römifche Bronzen, und die 
seichen Sammlungen ägpptifcher , celtifcher und go⸗ 
thiſcher Seltenheiten, machten mie die Betrachtung 
des Mufeums der Altertpümer zu einem n unvergeßs 
lichen Feſte. 


‚„Achter Tao. 


Den Schluftag der inhaltreihfien Woche meines 
Lebens verfchönerte, sie die Beleuchtung eines mil: 
den Frühlingsabends, das Wiederſehen der Götter 
Sriehenlandes. Durch einen fürchterlichen 
Salto mortale ward id) aus der Mitte diefer Ver⸗ 
fammlung, gegen Eonnenuntergang plötzlich in des 
Brieffuriers Kabriolet verfegt, und im Nu lagen die 
SBarrieren von Paris mir im Rüden. Nach dem 
Verlaufe von dreymal vierundzwanzig Stunden, 
fam ich halbgerädert in Straßburg an. Ein ’ 
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franzöflfcher Brieflurier ift wie eine Art von Ixion zu 
betrachten. Die Stöße feines Folterkarrens find 
ganz entfeßlich, und ich bin uberzeugt, daß ein ar: 
mer Sünder, dem ein Bekenntniß abgemartert wer: 
den follte, noch lange vor der Ankunft in Straß: 
burg der Wahrheit und Gerechtigkeit die Ehre 
geben und feine Seele retten wiirde. 

Ich Hätte. ſchwerlich das Herz haben Fönnen, 
diefes allzulange Schreiben nah Deffau abzufen: 
den, wenn ich nicht mit fo geredhtem Vertrauen auf 
die Huldvolle Nachſicht meines verehrten und gelieb⸗ 
ten Fürſten zählen. dürfte, 

Stuttgart, am 34. December 1803. 


u——— \ 





XXV. 

Acht Tagein den Alpen. 
Anden 

| Erbpsinzen von Meflenburg-Gtrelik. 


- 13804 


Axgeribus capus alpinis et rupe nivali 
. Prosilit in Celtas, ingentemque extrahit amnem 
Spumanti Rhodanus prosceindens gurgite campos. 


Sı.ıus Iratıcus. 


Für den edlen Jüngling, dee mie zuerft an den 
Ufern des Genferſees , wie ein freundlicher Bote des 
Friedens erſchien, wurden dieſe flüchtigen Zeichnun⸗ 
gen entworfen. Ihm, der einſt einen Strauß von 
Alpenblumen aus der Hand armer, aber dankbarer 
Hirten nicht verſchmähte, ſollen ſie daher, zum 
Gedächtniſſe der goldenen Stunden in Vevey und 
Lauſanne und der Feyer des Wiederſehens in 
Neuſtrelitz, gleich einer Votivtafel nach glücklicher 
Seefahrt, liebevoll geweiht ſeyn. 


104 


Erfter ag. 


An einem fehönen Juliusmorgen verfieß ich mit 
Sonnenaufgang‘, in einem einfpännigen Wagen das 
Landhaus Ia Doge bey Vevey. Noch zwey 
Stunden fuhr ih längs den herrlichen Ufern des 
Genferfeed hin, die mir von jeher nirgends anziehens 
der und romantifcher geſchienen haben, als vom Dorfe 
@larens bis zum Schloffe Chillon. Rouffeaus 
neue Heloife Hat jenes armfelige Dorf in der ges 
bildeten Welt beynahe eben fo Berühmt gemacht, als 
Homers Zliade die Ebene von Troja: aber man 
würde ſich fehe getäufcht finden, wenn man, wie 


dies bey fo vielen Reiſenden, die mit dem Buche 


in dee Hand dahin wallfahrteten, der Fall war, 
unter einem Häufchen dürftiger Bauerhütten und in 
den daran ſtoßenden Obſtgärten, auch nur Eine 
Spur von den poetiſchen Schöpfungen des ideali⸗ 
firenden Sean Jacques erwarten wollte. 

Schon vor mehreren Jahren verfchaffte mie ein 
glücklicher Zufall den Genuß, die neue Heloiſe im 
Mittelpunkte des Schauplatzes ſelbſt zu leſen, wo 
der Dichter ſeine Perſonen reden und handeln läßt. 
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Mehr als einmal habe ich damals ihm dafür gedankt, 
daß er nicht, nach einer ältern Idee, die befchränf: 
ten borromäiſchen Infeln, fondern dieſe von 
der ratur mit Schönheiten jeder Gattung fo reich 
qusgeſtattete Landfchaft durch Figuren belebte, die | 
jeder feiner Zefer, weldem Apollo das Herz aus 
-feinerem Zone: bildete, ſich nun immer in Verbin: 
dung mit derfelben denken muß. 

Anders liest man die Iliade in den Gefilden, 
welche der Skamander bewäffert, ale zwiſchen den 
dumpfigen Mauern eines afademifchen Hörfals ; anders 
die neue Heloife bey Vevey oder Meillerie, als 
in einer unfreundlichen, nur von Hügeln begrängten 
Sandfteppe,, wo diefee berühmte Roman mir zuerſt 
in die Hände fiel. Dort Hatte meine Phantafie für die 
riefenhafte Alpennatur weder Farben noch Maßſtab; 
fie entwarf mie daher die großen Scenen der rauf: 
ſeauiſchen Darfiellungen nye in verjüngten Um: 
riſſen, und entlehnte die Farben aus der benachbar: 
ten Gegend: Hier bekam alles, nicht allein den Chas 
zafter der Tofalen, Tondern aud) der hiſtoriſchen Wahr: 
heit, und die Täuſchung war fo lebendig, daß ich 
on Zuliens Eriftenz ebenfo feſt glaubte, wie an meine 
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eigene, und die einfamen Streifereyen des St. Preur 
in den wilden Belfeneinöden von Meillerie eben 


fo wenig bezweifelte, wie Hannibals Kriegszug über 


die Alpen. 


Unaufhörlich war meine Einbildungskraft beſchäf⸗ 


tigt, die Lokalität der Hauptſcenen mit der gewiſſen⸗ 
hafteſten Treue anzuordnen und mit der moͤglichſten 
Genauigkeit zu beſtimmen, welches auch in der That 
bey Vevey, Meillerie, und manchen andern 
‚von Rouffean genannten oder angedeuteten Dertern 
und Gegenden eben fo leicht ift, als die Vergegen⸗ 
wärtigung dee Theokritiſche n Hirtenwelt in einem 
fhönen Thale von Sicilien. Nur Clarens bereitet 
‚jedem Bilde der Täuſchung einen unvermeidfichen 
Untergang. Das anfehnlidhfie Haus im Dorfe hat 
geflickte Fenſter, an welchen gewöhnlich trocknende 
Wäſche flattert oder türkiſcher Waizen aufgereiht iſt, 
und wo, ſtatt des Grazienprofils der göttlichen Julie, 
nicht ſelten das braune Geſicht einer alten Bauci⸗ zum 
Vorſchein kommt. Dieſer letztere Umſtand vollendet 
die eofung des Zaubers, und erregt ungefähr den 
—— welchen der umirrende Geiſt eines 
Zeitalter des Perikles, empfinden 


— ‘ 
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müßte, dem an der Stelle, wo vormals eine Venus 
von Prariteles glänzte, ein plumpgefchnigtes Madon⸗ 
nenbild mit einer blecyernen Glorie entgegenftarrte, 
Es bleibt am Ende nichts weiter übrig, aldein 
nahegelegenes,, mit Ephen befleidetes Gemäuer, fich 
als die Ruine jener gafllichen Willa zu denken, mo 
eine Gemeinde wahrer Menfchen, umfchlungen 
von den ſtärkſten Banden der Sympathie, heilige 
Hände am Altare der ächten Lebensweisheit emporhob. 
Indeſſen ift die Gegend um Clarens fo reid) 
an Fandfchaftlichen Schönheiten beynahe jedes Style, 
daß die Hand der Kunft fie nur Teicht zu berühren 
brauchte, um das von Rouffeau fo fihön gedichs 
tete Elyſium aus der poetifchen Welt In die wirkliche 
überzuteagen. Hier würden‘, wie einzelne Beyſpiele 
beweifen,, die Zypreſſe, die Myrte, der Lorbeer: und 
Feigenbaum, ja vieleicht fogar die glänzende Stech⸗ 
eiche und die Königliche Pinje, jene Hauptzierden des # 
Borgheſiſchen Feengartens, dem durch die nach⸗ 
barlichen Berge gemäßigten Winterfrofte trog bieten. 
Freylich aber, um jeden Kubiffuß Erde, den die 
Kultur mit Unrecht vernachläßigte, zu nügenden und 
verfhönernden Pflanzungen gewiffenhaft in Anſpruch 
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zu nehmen, müßten alle Grundbefiger denken, wie 
der gelehrte Doktor Johnſon, der an Fein glüds 
liches Leben ohne Bäume glaubte. 

Auf der romantifchen Anhöhe, wo fich dee ſchlanke 
Thurm des lorberumgrünten Monteeur, hoch über 
dem Geeufer, umgeben von Nußbaumhainen und _ 
fchroffem Rebgelände , aus den weißen Ringmauern 

des Kirchhof erhebt, liebt meine Phantafle die 
Mugheſtätte Juliens mit den erften Frühlingsdlumen 
zu beſtreuen, und auf dem Grabfleine die Worte zu 
Iefen: Qui s’endort dans le sein d’un pere, n’est 
pas en souci du reveil. 

Bey Villeneuve verläßt man den See, der 
etwa eine Stunde davon die trüben Fluthen de 
Rhodans aufnimmt ;'und num läuft die Straße zwi⸗ 
hen zwey Bergketten Bin, von denen rechts die 
Dent du Midi, eine der edeiften, und linke die 
" Dent de Moecle, eine der feltfamften Berg: 
formen der Schweizeralpen, die höchſten Gipfel 
bilden. 

sch kam durch das Darf Roche, bey welchem 
ein fchöner ſchwarzer und other Marmor bricht, der 
in Vevey zu Kaminen, Zifchblatten und andern 
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wre 


Dedürfniffen des Luxus verarbeitet und häufth nach 


Frankreich ausgeführt wird. Haller verlebte einſt 


in diefem Orte ſechs Jahre, als Salinendirektor der 
Republik Bern, und vollendete Hier, in ländlicher 
Abgeſchiedenheit, feine unfterbliche Alpenflora. Mit 
mehrerem Rechte, ale ein Gewächs des fernen Aethio⸗ 
pien (Halleria lucida L.) hätte die Tieblichfie, ſchönſte 
oder prachtvollfie unter allen Pflanzen der voterläns 
fihen Berge, die er nicht nur als weifer und kräftig⸗ 


malender Dichter, fondern auch als tiefer und fcharfbes | 


flimmender Naturforfcher ſich zu Ehrenfäulen machte, 
feinen Namen zu führen verdient. Wäre das Um: 
taufen im Naturfoftem einem Ungeweihten erlaubt, 
fo müßte der Name des alten Königs, der faum in 
den Tabellen der Ehronologie, geſchweige denn in den 


Jahrbüchern der Gefhichte aufbehalten zu werden. 


verdiente, daraus verſchwinden, und das-an den 
reizendſten Blumenformen fo reihe Gefchlecht der 
Gentianen dem verewigten Haller zugeeignet 
werden. . 

Nicht. fern von dem Gartenfabinette, wo diefer 
geoße Mann oft in der Kühle der darüber ausgebrei- 
teten Rüſtern zu arbeiten pflegte, Hatte ſich dns von 
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dee Natur zum Ruheſitz geformte Felſenſtück, auf 
dem ich einft, an der Seite eines liebenswürdigen 
Blinden, Nachtigalltönen laufchte, dicht mit Moofe 
bepolftert. 

Mit dem Vergnügen eines Naturforfchers, der 
ein nenerlangtes Kabinettſtück in eine Sammlung nie 
derlegt, teug ich damals den Namen Franz Huber 
in dos Verzeichniß von merkwürdigen, mie perföns 
lich bekannt gerwordenen Menfchen ein. Er gewann 
eben fo ſehr durch feine geiftuolle Unterhaltungsgabe, 
ats durqh die Heitere Stille feines Gemüthe. Unab- 
hängig vom Verluſte des Geſichts, der dem Sehens 
den nicht weniger ſchrecklich, als der Tod ſelbſt zu 
ſcheinen pflegt, begleiteten Zufriedenheit und Seelen⸗ 
suhe Ihn unzertrennlich durch das Leben, und fein 
inneres Auge, verbunden mit einer blühenden Ein: 
bildungskraft, Hielt ihn, wie er oft verficyerte, mehr 
als Hinlänglich für die MWerdunfelung des äußern, 
ſchadlos. Auf jenem Spaziergange bey Roche fagte 
er, wie es ihn immer fo glüdlidy made, ſich die 
Gegend, durch welche er hinwandle, nad) dem, 
was Gehör und Gefühl ihn davon ahnen und erra⸗ 
then ließen, in die Seele zu malen. Zert, da er 
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fih im Scyatten dichtbelaußter Bäume fühle, und 
dad Rauſchen eines Waſſers Höre, fleige ſchon eine 
fo reizende Landfchaft vor feinem innern Sinn empor, 
daß die Mirklichfeit ſchwerlich fchöner ſeyn könne, 
als das Gemälde feiner Phantaſſe. 

Man erzäpft vom arabifhen Dichter Abulola 
Ahmed, der des Geſichts in feinem deitten Jahre 
ſchon durdy die Blattern beraubt ward, daß er ſich, 
von allem was ce vorher gefehen, nur noch der ein⸗ 
zigen rothen Farbe habe erinnern Können. unſerm 
Blinden ward es durch den etwas fpätern Verluſt 
deſſelben glücklicherweiſe noch ſo gut, aus ſeinem 
ſehenden Zuſtande nicht nur alle Farben, ſondern 
auch Geſtalten, Formen und Verhältniſſe zu retten. 
Hiedurch vermag er nun in ſeinem Innern, wie in 
einer Camera obscura, Erſcheinungen hervorzu⸗ 
bringen, zu denen doch wenigllens Originale exi⸗ 
ſtiren könnten. 

Nur ſelten bedurfte er in ſeinem Hauſe eines 
Führers. Von einem Zimmer zum andern waren | 
Fäden ausgefpannt, deren Richtung er kannte und 
an welchen er fich fortfühlte.e ber alles bisher 
Geſagte wird unbedeutend und geringfügig , ſobald 
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man einen Blick auf die mühevolle Bahn wirft, die 
er als Naturbeobachter, an der Hand feines Vor⸗ 
Iefers Bürnens, der in mandyem Betrachte eben 
fo merfwürdig als er ſelbſt iſt, mit fo vielem 
Glüde betrat und verfolgte. Dieler Bürnens, 
von Geburt ein franzöfifher Schweizer, las ihm, 
mehrere Jahre lang, die beſten phyſikaliſchen und 
naturhiſtoriſchen Werke vor, und bildete ſich dadurch 
unvermerkt ſelbſt zu einem vortrefflichen Beobachter. 
Dieß veranlaßte Herrn Huber, ihn zu verſchiedenen 
Berſuchen zu gebrauchen, wobey er nicht nur die 
größte Geſchicklichkeit an den Tag legte, fondern 
zulept ſogar die dazu erforderlichen Inſtrumente 

theils verbeffeen theils verfertigen lernte. Endlich 
ſchwang er ſich fo weit über die in Künſten und 
Wiſſenſchaften immer unerträgliche und nichts weni: 
ger ald goldene Mittelmäßigkeit empor, daß 
- Here Huber, bey feinen Beobachtungen den voll: 
‚gen Gebrauch des Geſichts wieder erlangt zu kaben 
glaubte. Er fah nun durch die Augen des uner: 
“ müdeten und für die Naturgefchichte bis zur Leiden: 
ſchaft glühenden Bürnens eben fo fharf und Heil, 
wie Pfeffel durch die Augen feines Freundes Lerfe. 
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Nah der Lektüre von Reaumürs Forſchun⸗ 
gen über die Bienen, wurden deſſen ſämmtliche 
Berfuche mit dem erwünfchteften Erfolge wiederholt. 
Doch die beyden Beobachter blichen nicht am Ende 
der von ihrem großen Vorgänger gebrochenen Bahn 
ſtehen, fondern firebten adıt Jahre lang, mit immer 
wachfenden Kräften und nie ermangelnder Anſtren⸗ 
gung , diefelbe noch weiter fortzuführen. Eine Menge 
neuer Entdeckungen und Berichtigungen, die dee 
Welt jeht vor Augen liegen, waren das Ergebniß 
diefes raſtloſen Eifers, der bey Herren Bürnens 
oft fo weit ging, daß er ganze Tage lang vor einem 
Dienenfiode ſaß, und nur erfi, wenn die bereins 
brechende Dunkelheit feine Lirblingsbefchäftigung uns 
terbrach, die Unbehaglichfeiten ded Hunger und 
Durſtes, und die Schmerzen der empfangenen Stiche 
zu empfinden anfing. | 

Mit ähnlihem Enthuſiasmus ſaß Swammer: 
dam einmal in der brennenöften Sonnenhitze meh⸗ 
rere Stunden mit unbedecktem Haupte vor einem | 
Bienenftode, weil fein Hut einen Schatten warf, 
dee ihm beym Beobachten Hinderlich war. 

Der verewigte Bonnet theilte mir den erſten 
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gr von Herrn Huber an ihn gerichteten Briefe über 
zie Bienen mit, worin, durch eine Heihe feiner und 
Adlicer Beobachtungen, unwiderleglich erwieſen 
wird: daß die Vienenfönigin nicht durch ſich ſelbſt, 
ſondern erſt durch die Begattung mit einer Drohne 
ſruchtbar werde, und daß die Befruchtung, wie bey 
den Ameifen und Ephemeren, in den Lüften gefchehe. 
Damals ſchienen diefe Beobachtungen mir fo unbe: 
zweifelt neu, wie Trembleys Entdeckungen über 
die Polypen; jetzt aber haben genauere Nachfragen 
mich gelehrt, daß deutfcher Forſchungsgeiſt auch der 
Erklärung diefer Zifferſtelle im Buche der Natur 
fhon längſt faſt eben fo nahe gerüdt fey, ale Her 
Huber. Um fich hiervon zu Überzeugen , braucht 
man nur die Bienenſchriften des Heren von Lüt: 
tihan nachzuleſen. Won wie manchen Entdeduns 
gen, Verſuchen und Beobachtungen der Franzoſen 
und Engländer würde der blendende Nimbus der 
Neuheit plöglich wegſchwinden, wenn unfere Sprache 
mehr Allgemeinheit hätte, und jene Völker nicht 
von einen, alles Unvaterländifche verfleinernden Na⸗ 
tionaldünkel befangen wären, 
Unfer blinder Naturforfcher iſt ein Sohn des 
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berühmten Huber von Genf, der mit Voltaire 
in der engfien Geiſtesverbindung fland (denn nur 
von einer foldyen Pönnte Hey diefem die Rede feyn), 
und welchem Gulzer, in dee Theorie der 
fhönen Künfte und Wiffenfchaften, ein 
. bleibendes Denkmal geftiftet Hat. Dusch feinen 
fynellen und treffenden Witz wußte er den alten 
Dichter von Ferney eben fo fehr in Reſpekt zu 
halten, wie ehemals Piron, diefer epigrammatifche 
Skorpion , deffen Weberlegenheit im Verwunden 
Voltaire bis dahin nur allein anerkannt Hatte, 
und von dem er einmal fagte: „Mit dem Menſchen 
iſt nicht auszufommen ; ee Hat feinen Big Immer in 
baarer Münze.” Auch als Schriftſteller machte ſich 
dieſer Huber bekannt. Man hat von ihm ein Buch 
über den Vogelflug, welcher auf dee Jagd, die er 
teidenfchaftlich Tiebte, immer der Hauptgegenftand 
feinee Beobachtungen gemefen war, Wegen der 
darin befindlichen Yiguren, wodurch die Richtungs⸗ 
Iinien des Fluges einiger Vögel angedeutet werden, 
gab man dem fonderbaren Werke, das Übrigens 
vieleicht zu den ungelefenften gehören mag, die feit 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt erfchienen find, 
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den Namen des Zikzakbuchs, durch welchen ſich das 
Andenken deſſelben noch bis auf den heutigen Tag 
in Genf erhalten hat. Als Zhiermalee erwarb er 
ſich ebenfalls Ruf und Beyfall. 

Am hervorſtechendſten aber war fein unnachahm- 
liches Talent, mit der einzigen Beyhülfe einer 
Schere, Landfchaften aus Papier zu erſchaffen, 
welche durch Richtigkeit und Schärfe der Umriſſe, 
Reichthum und Schicklichkeit der Anordnung, Zart⸗ 
beit und Luftigkeit der Bäume, und beſonders durch 
eine auffallende Aehnlichkeit der darin angebrachten 
Bildnißfiguren, Kenner und Nichtkenner zur Bewun⸗ 
derung hinreißen. In Genthod befand ſich ein 
ſolches Kunſtwerk von ihm, das Vol faire vor: 
ſtellt, der in feinem Lieblingskoſtume, Schlafrock, 
Perücke und Pelzmüre, den Pegaſus beſteigt. Den 
einen Fuß hat er ſchon im Steigbügel, und indem 
er den andern nachzuheben demüpt iſt, entfänt ihm 
der Pantoffel. Geitwärts erblidt man den Parnaf, 
als das Ziel des zu beginnenden Rittes. An dem 
Profile des alten Dichters hatte fi Huber fo lange 
und viekfältig geübt, daß er zuletzt im Stande war, 
dasfelbe nicht nur mit auf den Rüden gehaltenen 
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Händen aus zuſchneiden, fondern fogar eine Scheibe 
Brot unter den Bäpnen eines Jagdhundes fo gefchidt 
zu lenken, daß diefee Voltaires Silhouette nagen 
mußte. Die originelle Art, wie ex den nämlichen 
Umriß auf dem Schnee Hervorbrachte, wird mit mehr 
Anftändigkeit im Stillen errathen, als gefagt oder 
gefchrieben. 

Im Dorfe Ber, von wo aus die Meifenden 
gewöhnlich die Salzwerke bey Bevieux befuchen, 
ward fin einem der reinlichfien und freundlichfien 
Zandwirtäshäufer der Welt Mittag gehalten. Beym 
Effen ließ ein junger Holländer, der eben in Geſell⸗ 
Schaft eines Franzofen die unterirdifchen Hallen durch 
wandert hatte, ſich mit fo wegrwerfendem Zweifelmuth 
uber die Nationaltapferfeit -dee Schweizer heraus, 
daß es mir ſchwer fiel, meinen Ohren au teauen. 
Das Räthſel löste fi dadurch, daß der Franzofe 
des Holländers Einfalt auf die unwürdigſte Weife 
gemißbraucht und ihm aufgeheftet hatte, die urfprüng- 
lihe Beſtimmung diefer labyrinthiſchen Galerien , 
welche, wie er zu fabeln kein Bedenken trug, gleich 
den roͤmiſchen Katakomben, fidy mehrere Meilen weit, 
nach allen vier Himmelsgegenden, im Schooße ber 
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Erde durchkreuzten, ſey nie eine andere geweſen, 
als den fänmtlichen Bewohnern Heloetiens bey feind: 
lichen Ucberfällen zum Bufluchtsorte zu dienen, wo 
denn dee Eingang, bis zum freywilligen Rückzuge 
der Feiedensflörer, hermetiſch verfchloffen bleibe. Als 
nachher von der neuen Kaiſermürde die Meder war, 
fprang er elektriſch vom Stuhle auf und fchrieb mit 
lautem Lachen an die Wand: La France a empiree. 

Es ift doc) keine Begebenpeit fo groß oder fe Bein, 
worauf ein witziger oder wißgelnder Franzofe nicht 
"auf der Stelle ein Galeınbourg oder Wortfpiel bereit 
hätte, und oft tritt er ſogar, „mit einer Poſſe im 
Munde, den Weg an, um das große Vielleicht 
des Rabelais aufzufuchen. 

Auf die Erfundigung nad) meinem alten bota- 
nifhen Begleiter durch mehrere Alpengegenden, 
dem wackern Thomas, der zu Fennaley un 
weit Bex als Landmann und Dorfrichter lebt, 
vernahm ich mit wahrem Vergnügen, daß er im 
Klettern immer noch mit den Gemſen und Stein⸗ 
boͤcken wetteifere und vor Kurzem noch die Deut de 
Morele erſtiegen habe. Dieſer Mann weiß die ganze 
Alpenflora, im ſtrengſten Sinne, auswendig, und 


. 
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hefist ein Lokalgedächtniß, das ſelbſt dem großen 
Haller Erflaunen apnorpigte, dem er beym Ein: 
fammeln der Pflanzen beſtändig zue Hand war, 
und der feiner auch öffentlich mit dankbarer Aus: 
zeihnung erwähnt. 

Zwar Hat Thomas die Ppilofophie der Bota⸗ 
nit niemals ergründet, und ift, nad Rouffeaus 
richtiger Unterfcheidung, mehr den Herboriſten ale 
den Botanikern beyzuzählen. Aber fein Gedächtniß 
ift fo vielumfaffend und treu ;. fein Blick, jedes Ale 
pengewächs ohne Ausnahme beym erfien Anfchaun, 
und oft ſchon in einer beträchtlichen Entfeennng, nach 
Klaffe, Ordnung , Geſchlecht und Oattung zu er: 
kennen, fo geüpt und richtig, daß er in diefer Hin- 
fiht gewiß nicht nur Aufmerkſamkeit, ſondern auch 
Bewunderung verdient. Man Fönnte ihn mit einem 
Bibliothekar vergleichen, der ale Zitel feiner Bücher 
geläufig berzufagen, auch Stelle und Fach eines 


jeden pünktlich anzugeben wüßte, aber jenſeits des 


Einbandes ein Fremdling geblieben wäre. Man 
zeige ihm in Wallis oder im Gouvernement von 


Aigle, welchen Berg man wolle, und er wird im 


Stande ſeyn, mit untrüglicher Genauigkeit anzu⸗ 
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deuten, was jede Region desfelben an Wflans-» 5-- 
vorbeingt , in welchem Monate fie blühen, und ob 
fie im Schatten oder an der Sonne, in Süumpfen oder 
an Quellen, in Wäldern oder auf Zriften wachfen. 
Auf einer Wanderung, die id nah dem Anzindas, 
der höchſten Sennalpe der Schweiz, in feiner Ge⸗ 
ſellſchaft machte, fragte idy unter anderm: Ob die 
Campanula thyrsoidea vieleicht in der Nähe anzu 
treffen fey. Mit feiner gewohnten Kaltblütigkeit 
wies er, ſtatt der Antwort, mit dem Knotenſtodce 
nach einer Felſenreihe, die etwa eine halbe Stunde 
von unferm Wege feitwärts lag. Wir gingen hin. 
Zhomas blieb vor einer Felswand ſtehen und fagte: 
„Da oben muß fie feyn!” Pletterte dann auf einen 
Vorſprung, bog, ohne aufzubliden, den Arm uber 
eine Urt von Geſims, das der obere Theil der Fels⸗ 
wand bildete, wie man auf einen wohlbefannten 
Schrank nad einem Hausgeräthe langt, und zog 
ion mit der Blume, die er auf den eriien Griff ge: 
&roffen hatte, wieder zurud. Außer den Linnäifchen 
Namen hat er audy die Hallerifchen vollfommen inne. 

Bon Ber gelangt man in einer halben Stunde 
an den engen Paß, der Unterwallis öffnet. Die 
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Rhonebrücke bey St. Maurice, die aus einem 
einzigen kühn über das Felſenbette des Fluſſes ge⸗ 
ſprengten Bogen beſteht, iſt noch ein ächtes Roömer⸗ 
werk und gleich der herrlichen Brücke des Auguſtus 
bey Rimini, deren Bild meine Phantaſie mir 
hauptſächlich wegen der über ihrem Mittelbogen ſo 
paſſend angebrachten Eichenkrone der Humanität, 
hier lebhaft erneuerte, eins der erhaltenſten Denkmä⸗ 
ler der Art, die uns aus den Zeiten jener alten 
Weltbeherrſcher übrig geblieben find. 

Drey Stunden weiter donnert der Sturz der 
Piſſevache, von welchem Pezay fagt: Si le 
nom est ignoble, la chose ne l’est pas. So be: 
trächtlich die Höhe und fo reich die Waſſerſäule dies 
fer Katarakte aber auch immer ſeyn mag, fo verdient 
fie doch in Vergleichung mit ſo vielen andern, nur 
ſelten oder gar nicht genannten Waſſerfällen der in⸗ 
nern Alpen, ihren aus zwanzig überladenen Schil⸗ 
derungen zurückſtrahlenden Nimbus wohl nur in ſo⸗ 
weit, als ſie ihn der Nachbarſchaft der Heerſtraße zu 
danken Hat. Nicht weit davon ſtürzt ſich der Trient, 
gleih dee Sorgue bey Bauflüfe, aus dem 
Schooße wolkenumkränzter Felſen hervor. 

Schriften . 6 
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Als ich die Piſſevache, in Begleitung eines 
jungen Engländers, zum erſtenmal beſuchte, gerieth 
ich mit einem Bauern, der im Schatten eines nahen 
Baumes feine Senſe hämmerte, bey Gelegenheit 
einiger topographifchen Fragen , ins Geſpräch. Er 
war begierig zu wiffen, warum wir denn eigentliä in 
fein Zand Fämen? und als er die Antwort erhielt: 
Dies geſchehe hauptſächlich, um den Fall der Dif: 
fevache zu fehen, rief er mit ſichtbarem Erſtaunen 
aus: „Um fo eine Hand vol Waſſer von einem Steine 
fallen zu fehen, fommen Sie fo weit ber? Ja wenn 
«8 noch der Dcean wäre! dem zu Gefallen würde id 
mehr als Hundert Meilen reifen, wein ich nur das 
Geld dazu Hätte!” „Und der Herr da,’ verfepte 
ih, auf meinen Gefährten deutend, „if vom Ocean 
hergereist, um Euere Hand voll Waſſer zu bewun⸗ 
dern, die in ganz Europa berũhmt iſt.“ Ungläus 
Big fchüttelte der Landmann den Kopf, brach empfind« 
lich das Geſpräch ab, und fuhr fort, feine Senfe 
au hämmern. 

Gegen Abend kam ih in Martigny, den 
Dftodurum der Alten, an, einem Marktfleden 
dee in der fruchtbarſten und angebauteflen Gegend 
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von Wall (8 liegt. Mein und Obſt gedeihen 6 das 
felbſt in Fülle, und erſterer gilt für den beſten des 
Landes. Auch an Honig, der dem von Chamouny 
nicht weicht, iſt Ueberfluß. 

Hier lebt in einer beſcheidenen, aber heitern und 
bequemen Wohnung, ein Mann, der, als Berger⸗ 
oberer, neben Condamine, Humboldt, Pace 
card, Sauffü ve und Ramond genannt zu wer: 
den verdient. Er heißt Murrith, und ifk Prior 
des St. Bernhardskloſters, doch ohne die Verpflich⸗ 
tung auf dem Berge zu wohnen. Nach Sauſ⸗ 
füres Beugniffe verbindet ee, was jedem Prior zu 
mwünfchen wäre, mit dem menfchenfreundlichfien Cha: 
after den brennendften Eifer für die Wiſſenſchaf⸗ 
- ten, namentlich, für das Studium der Naturkunde. 


Diefer num war der erfie, der, mit Mühfeligkeiten 
und Gefahren aller Art, den, nah Trembleye 


und Pictets Meffungen, 1720 Zoifen über die 
Meeresfläche erhabenen Mont-Vélan im Auguft- 
monate des Jahres 1790 erklimmte. Ein muthiger 


Gemsjäger aus Lidde war fein Begleiter. Unter “ 


den mancherfey Schwierigkeiten, die entweder feinen 
Sieg zweifelhaft machten oder feinem Leben augen: 
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ſcheinliche Gefahr drohten, war eine Eiswand von 
beträchtlicher Höhe Feine der geringfien. Er fahe 
ſeinen bisher fo unerfchredenen Gefährten davor er: 
blaſſen, denn Biefer dachte an Weib und Kinder, 
und ſich mit der Erklärung , daß jeder fernere Wer: 
ſuch weiter vorzudringen Wahnfinn ſey, zur Rück⸗ 
kehr anſchiken. Da ergriff Murrith ſeinen mine⸗ 
ralogiſchen Hammer und bearbeitete die Eismaſſe 
mit fo ſeſter Beharrlichkeit, daß er endlich eine Art 
von Treppe zu Stande brachte, und auf dieſe Weiſe 
die Erfieigung des furchtbaren Bolwerks ertrogte. 
Nun war der Gipfel nicht mehr fern, wo die Na: - 
tue ihrem Freunde gerade den Lohn gewährte, der 
feiner damaligen Lage der angemeffenfle war, näm- 
lic) eine ruhige und dunfifeege Atmosphäre. Dos 
unermeßliche Gemälde, welches, umter feinen er: 
ftaunten Bliden, fi) von den Ebenen der Lombar: 
dey bis zum Juraſſus entwickelte, erhielt nod) da⸗ 
durch einen bedeutenden Worzug vor demjenigen, 
welches den Erfleigeen des Montblanc fich dar: 
fielte, daß diefer König der Berge felbft, der in 
der Form einer ſchiefen Pyramide ſich über alle be: 
nachbarte Gipfel erhob, die Hauptmaffe darin bil: 
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dete. Die ſchwarzblaue Zinte des Himmels brachte 
mit der biendenden Weiße der Schneegebirge und dem 
Schimmer der befonnten Gletſcher, vielleicht den 
herrlichſten unter allen Kontraften zumege, die dem 
Reiche der Farben zu Gebote fichen. Das einzige 
lebendige Gefhöpf, welches er auf diefem erhabenen 
Standpunkte zu Geſichte befam, war eine Welpe, 
die mit mattem Fluge auf dem Berge anlangte und 
bald darauf todt im Schnee liegen blieb. Auch von 
. den merfivhrdigen Felſen, in den oͤſtlichen Gebirgen 
am St. Bernhardsklofter, deffen natürliche Gefchlif: - 
fengeit fie die Mineralogen immer noch fo Räthſel⸗ 
baftes bat, war Murrith der Entdeder. 

An der Wirtästafel zum weißen Schwan un: 
terhielt ich mich lange mit einem rechtlichen und über 
die neuſten Weltbegebenheiten mit altfchmeizerifcher 
Freymüthigkeit urtheilenden Handelsmann aus Sion, 
von der Schreckensperiode, 100 das unglüdlihe Wal: 
lis dee Schaupfag von Gräuelfcenen war, welche zu 
beziveifeln dee Nachwelt zur Ehre gereihen wird. 
Die, den Krieg begleitenden und von ihm unzers _ 
teennlichen Drangfale waren nicht das größte Uebel, 
worunter diefes Land damals fenfzte; fondern die un⸗ 
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gezäßnte und zaffiniete Grauſamkeit der Feinde, die 
von Rache gegen ein Wolf brannten, weldyed, beſſer 
als irgend eine andere polizirte Nation, gegen ihre 
weit überlegene Macht (weiche nie berechnet zu Haben, 
die Walliſer fih rünmen dhrfen), Vaterland, Gerd 
und Freyheit vertHeidigte. Die Franzofen haben in 
Wallis wenigfiens fiebentaufend? Mann, die Einges 
bornen hingegen Kaum achthundert verloren. Eines 
talentreichen Feldherrn ermangelnd, wurden die Wal⸗ 
liſer einzig und allein durch ihren Muth und durch 
das Gefühl geleitet, ihr Vaterland nicht zu überleben. 

Am beften läßt ſich dee bedeutende Verluſt der 
Franzofen ans den Wirkungen der Erbitterung beur⸗ 
theilen , welche nachher den, der Uebermacht erlegenen 
MWallifeen, unter dem rohen und wilden General 
Xaintrailles fo verderblic wurden. Nicht durch 


den Kriegszufall, fondern abfihtlih, und, wie man 


ſich mit gräßlicher Ironie darüber erklärte, um den 
Empöreen zu Grabe zu leuchten, wurden fieben Dör- 
fer ein Raub der Flammen. Alles, was dem Feuer 
widerfiand, zerflörte das Eifen. Im einem diefer 
Dörfer blieb nur ein Kind, in einem andern nur 
ein Greis am Leben. 


— 
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Möchte dach das eben Erzäpfte, nach firenger 
Prüfung vor dem unbeſtechlichen Richterſtuhle der 
hiſtoriſchen Wahrheit gemitdert in die Annalen der 
Menfchheit übergehen, oder als apokryphiſch ganz 
davon ausgefchloffen werden Lönnen : denn der Des- 
potismus des Parteygeiſtes bezeichnet nur allzuoft 
ein ſchwankendes Gerücht mit dem Stempel einer 
verbürgten Thatſache. Jeder Vorgang auf der Bühne 
des Krieges, wodurch die Beitgenoffen mehr oder min⸗ 
den an Lebensglück oder Menſchenliebe einbüßten, 
wird gemöhnlicd von diefen über alle Gebühr ins 
Schwarze gemalt, und dann außerdem noch verzerrt 
im Hohlfpiegel der Wolfsüberlieferung unter die Aus 
gen der kommenden Geſchlechter gebracht. Uebrigens 
herrſcht allgemein in Wallis die Meinung ," daß 
diefe Republik ſchwerlich einer bloßen Staategrille 
ihre Abfonderung von den Helvetifchen Kantonen zu 
danken Habe, fondern früher oder fpäter des Schids 
fald von Piemont gewärtig feyn’ dürfe. So viel 
iſt entfchieden, daß die neue Straße, die auf dem 
Simplon erbaut wird, durch ganz Wallis fort: 
geführt werden, und ſich derjenigen anfchließen Sol, 
woran man in Savonpen fihon feit Jahr und Tag 
arbeitet. Auf diefe Weiſe wäre dann Italien durch 


‘ 
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die ſchoͤnſte Straße des Erdbodens mit Frankreich in 
Verbindung gefeht, und Napoleon fönnte von 
Paris nah Mailand reifen, ohne einen Qua: 
dratſchuh fremden Bodens zu berühren. 

In unferer Tiſchgeſellſchaft befand ſich ein Eng- 
länder, der, nad) feinem eigenen Gefländniß, bloß 
nad) Martigny gefommen war, um den dafelbft 
wachſenden ſehr gefchäkten Vin de la Marque zu 
verſuchen. Er erklärte, mit ſchon ſtammelnder Zun⸗ 
ge, der Geſellſchaft äußerſt naiv und offenherzig, 
daß er unlängſt den Entſchluß gefaßt habe, nie mehr 
ganz nüchtern zu werden: denn das einzig vieler⸗ 
probte Mittel, auf dieſer erbärmlichen Erde (wie es 





ihm unſern Planeten zu nennen beliebte) einiger⸗ 


maßen erträglich durchzukommen, ſey, weder oͤrey 
Zoll vor ſich, noch drey Zoll hinter fich zu ſehen, 
ſondern in einem immerwährenden Nebel durchs Le⸗ 
ben zu taumeln, und dieſen wahrhaften Stein der 
Weiſen habe er -nicht etwa in einem langweiligen 
Schmelztiegel,, fondern auf dem Boden eines aus: 
geleerten Bechers gefunden. Er ſprach als prafti: 
ſcher Philoſoph: denn bald ſchloſſen Weinbehaglid;: 


keit und Schlaf ihm Lippen und Augen. 








429 





Unter den vielen reifenden Dritten, mit denen der 
Zufall midy in verfchiedenen Ländern zufammenführte, 
war diefer der erſte, der vom göttlichen Shake: 
fpeare gar nichts wußte. Weil ich den Enthuſias⸗ 
mus der Engländer für ihren mit Recht angebeteten 
Liehlingsdichter immer mit innigem Vergnügen in 
ihrem eigenen Munde laut werden höre: fo Hatte 
ich auch, ehe noch der Vin de la Marque mir das 
Spiel verderben konnte, bey diefem feinem Lands⸗ 
manne, durch einige aufs Gerathewohl angegebene 
Noten der unendlichen ſhakeſpeariſchen Tonlei⸗ 
ter, einen Verſuch in dieſer Abficht angeftelit, Aber, 
zu meinem nicht geringen Erflaunen, war der Name 
Shafefpeare ihm nicht einmal durch die Tas 
verne befannt geworden, deren Schild mit feinem 
Beiligen Bilöniffe prangt. Schon ſchwebte die Frage 
mie auf den Lippen: Ob er vielleicht zur Familie des 
Buchhändlers Thomas Osborne -gehöre, der 
Miltons verloenes Paradies fo wenig kannte, daß 
er eine franzöfifhe Weberfegung diefer berühmten 
Epopöe ins Engliſche Überfegen Tief: doch im näm⸗ 
lichen Augenblicke dachte ich eines Profeſſors der 
Aeſthetik auf einer deutſchen Univerſität, dem Klop⸗ 
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ſtods Name eben ſo wenig zu Ohren, als die 
Meſſiade zu Geſicht gekommen war, und ließ die 
Unterhaltung fallen. 


Zweyter ag. 


Die Behauptung mehrerer Reiſebeſchreiber und 
Geographen, daß die Gegend um Sion ſich des 
wärmſten Klimas in ganz Helvetien zu erfreuen habe, 
wird auch dadurch beſtätigt, daß daſelbſt Anakre⸗ 
ons Citade ſchwiert, und die ſogenannte indianiſche 
Feige im Freyen wächst; eine Pflanze, welche nur 
auf dem Boden der heißern Südländer einheimiſch 
it, und die mie zuerſt in Unteritafien vorfam, wo 
fie Häufig die traurige Monotonie der nadten Felſen⸗ 
wände durch ihre phantaftifche Bekleidung unter 
bricht. Daß aber auch die amerikaniſche Agave bey 
Sion im Freyen forttomme, wie Sauffüre ver 
muthet, bedarf noch Betätigung; mit dem Granat⸗ 
baum hingegen ift es außer Zweifel. Ueberhaupt fann 
Wallis als das eigentliche Eldorado für die Pflan⸗ 
zenkunde betrachtet werden: denn auf feinen Bergen 
und in feinen Thälern ift es, wo Flora ihre fonft 
fo weit getrennten Lieblingsfinder, wie zu einem 
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Kamilienfefle verfammelt, und wo Lapplands und 
Oſtindiens vegetäbilifche Temperaturen zufammen: 
. teeffen. Ich Hatte die Freude mehren Pflanzen zu 
begegnen, welchen ich feit Jahren Thon rar 
nachfpäßte. 

Der erſte Anblick einer fchönen und eltenen 
Blume verſetzt mich immer noch in eine Entzückung, 
auf die ein jeder das entſchiedenſte Recht hat mit 
mitleidigem Achſelzucken herabzulächeln, der nicht im 
Schooße der Schweizergebirge in die heiligen Myſte⸗ 
rien dee Flora alpina eingeweiht wurde, und 
nicht wenigſtens einigemal, an heitern Juliustagen, 
das Feſt diefer Göttin, im Angefichte des ewigen 
Eifes und unter den Einflüuffen des begeifternden 
Odems der reinen, Körper und Seele verjüngenden 
Bergluft beging. 

So wie ih niemals ermüde, Raphaels und 
Guidos Gemälde in meine Phantafte zurückzurufen, 
Glucks und Mozarts Melodien zu Hören, und 
Göthes und Schillers Dichtungen zu Iefen: 
eben fo ermüde ich auch nie, meine Lieblinge unter 
den Blumen, felbft auf den rauhſten und mühvoll⸗ 
ſten Pfaden wieder aufzufuchen. . Ich erinnere mich 
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noch des Frohlodens, womit id die Andromeda 
aus den Händen des braven Thomas, auf einer 
Wanderung durch die Saanenthäler, empfing, der 
zwar nicht, wie Perfeus bey der Befreyung ihrer 
Namensſchweſter, den furchtbaren Kampf mit einem 
Waſſerungeheuer zu beſtehen, aber doch, um ihrer 
habhaft zu werden, eine lange: Sumpffirede zu 
durchwaten gehabt hatte. Sicher hätte ich die ſchöne 
Undromeda mit der ganzen Wonne des erhörten 
Liebhabers begrüßt, wenn ich einen gegen dergleichen 
erotifche Schwärmereyen toleranteren Zeugen gehabt 
hätte, als meinen unmptpologifchen und unpoetifchen 
Begleiter. M 

Dit goldenen Lettern ficht es in den Annalen 
meiner Vergangenheit aufgezeichnet, daß ich die 
harmloſeſten Stunden in einfamen Bergthälern auf 
botaniſchen Wanderungen verlebte, und daß nichts, 
im ganzen Kreife meiner Thätigkeit, jemals mir die 
Seele ſchneller zu entwörten oder den herbſten Kum⸗ 
mer unfehldazer zu mildern vermochte, als eine neue 
Entdedung in der Pflanzenwelt. Wie oft wurden 
da Bonnets Gefühle die meinigen, und id) Bee 
trachtete, Ohne weiter zu grübeln, mit ihm jene 
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Blumen, die unfere Gärten und Felder fchmüden, 
und jene majeftätifchen Stämme unferer Hundertjähe 
rigen Haine, als empfindende Wefen, beſtimmt ihre 
angewiefene Summe von ©lüdfeligfeit und Daſeyns⸗ 
freude zus genießen. 

Ueberließe jeht Apollon, unter allen Geſchenken, 
wodurch er. die Sterblichen jemals beglüdte, das⸗ 
jenige meiner Wahl, von welchem idy mir den rein⸗ 
fien und dauerndſten Genuß verfpräche, fo würde ich 
die Leyer, diefen heißeſten Wunfch meiner Jüng⸗ 
lingsjahre, zurückweiſen, und nad) dem goldenen 
Hfeile greifen, voorauf Abaris, ſchnell wie Blitz 
und Wind, über Länder und Meere flog. Dann 
lägen die Pflanzenfchäge aller Zonen, von denen 
Forfier, Thunberg, Eommerfon und andere 
Argonauten der Naturkunde, nur einen Kleinen 
Theil durch unnennbare Müpfeligkeiten erfämpften, 
in reicher Fälle und unbeſtrittener Zugänglichkeit vor 
mie ausgebreitet : von den brennenden Gefilden, 
welche die Königliche Palme beherrſcht, bis dahin, 
wo nur bleiches Aftermoos die äußerfie Klippe des 
Nordmeers bekleidet. 

De gefühlvolle Menſchenbeobachter muß in = al 
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lis von den traurigen Empfindungen über eine Klaſſe 


von Gefchöpfen durchdrungen werden, die in ihrer 
niedrigfien Abftufung, tief unter der Thierheit fichen, 
06 fie gleich mit den Menfchen die Geſtalt, wies 
wohl zur häßlichſten Karrifatur verzerrt, gemeim has 
ben. Ich fahe in Martigny einen dreyfigjäß: 
zeigen Keetin, der nicht einmal fo viel thierifchen 
Anftinft Hat, die Speifen felber zum Munde zu 
führen, fondern gefüttert werden muß wie ein Kind. 
Sein Kropf ifi einer dee ungeheuerſten, die ich noch 
fahe, dagegen find die matten und flareen Augen 
- ungewöhnlid Elein. Bey gutem Metter wird er an 
die Sonne gelagert, wo er fo lange unbeweglich 
hingefiredt bleibt, 6i6 man ihn wieder ind Haus 
trägt. Seine Stimme, die er aber nur felten hören 
läßt, iſt ein dumpfes Heulen. 

Noch tiefer ale Diefem, wies die Natur einem 
andern Kretin feinen Platz an, der im Alter von 
neun Jahren zu Aigli flach, und an deffen gan: 
zem Körper der Mund die einzige Orffnung von 
entwidelter Organifation war. Der verfiocbene 
Dechant von Eopet, der einem meiner Bekannten 
mehrere über ihn angeſtellte Beobachtungen mittheilte, 
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bemerkte mur dann «ine Art von Bewegung an ihm, 
‚wenn er die Nahrungsmittel, welche man einflößte, 
wieder von- ſich gab. 

Wenige Familien in Wallis bleiben ohne Kre⸗ 
tins, die aber zum Theil auf Feiner fo niedrigen 
Stufe fiehen, wie die eben angeführten, gegen 
welche ſogar Aufteen und Polypen Welen höherer 
Art find. Einige kann man zum Waſſertragen und 
andern häuslichen Verrichtungen gebrauchen, und 
andere wiſſen fich durch Zeichen verſtändlich zu 
machen. Das flarre Grinfen des Blodſinns aber 
und die Häßlichkeit der Baſchkiren und Peſcherähs 
haben fie ſämmtlich mit einander gemein. Merk: 
würdig ift aber die Erfahrung, daß Kinder, die in 
andern Gegenden gezeugt wurden, als Kretind zur 
Melt kamen, weil die Mütter, während der Schwan: 
gerfchaft, nur einige Wochen in Wallis zugebracht 
hatten. j ‚ 

An Sion, meiner Mittagseinkehr, zeigte das 
Thermometer im Schatten 25 Grade Reaumür; ich 
war deßhalb genöthigt, den Gang nah einem der 
drey, die Stadt beherefhenden, alten Schlöffer, 
wo man einer vorzüglich teichen und ausgedehnten 
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Umficht genießen fol, aufzugeben. Sonſt Hat das 
unheimliche und ſchmutzige Sion, wo feit dem neus 
fien Kriege ganze Häufer unbewohnt ſtehen, nichts 
. aufsumweifen, mas der Betrachtung des Meifenden 
werth wäre. " 

Auf dem Wege nad) Siders erblidte ich die 
feit Frankreichs evolution durch Schreibfedern, 
Druckerpreſſen, Grabſtichel, Pinſel, Meißel und 
Sticknadeln His ins Unendliche vervielfältigte Worte: 
Freyhbeit und Gleichheit, vermuthlich von der 
Hand eines philoſophiſchen Wanderers an ein Kirch⸗ 
hofthor gekreidet, wo ſie mir nicht weniger treffend 
und ſchicklich angebracht ſchienen, wie das Hora⸗ 
ziſche Linquenda über dem Eingang eines Haufes 
zu Stuttgart. 

In Siders iſt die Scheidungslinie der deut: 
ſchen und franzöfifchen Sprache. Der Muskatwein, 
welcher in der Nähe diefes Dorfes wächst, darf die 
Vergleichung mit dem Heften Malvaſier nicht ſcheuen. 
Er wird Hoc im Preife gehalten, weil der Bezirk, 
der ihn hervorbringt, nur unbeträchtlich iſt. 
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Dritter Tag. — 


Der Weg von Siders bis Brieg, wo die 
Fahrſtraße endet, ift, wie das ganze Wallis, uns 
endlich reih an großen und wildromantifchen Anz 
fichten, und gewiß eine der Herrlichfien Schulen für 
den Landfchaftsmaler, dem der Genius des Sal: 
vator Rofa bey feiner Geburt lächelte. Aber zu: 
glei dringt fich dem Meifenden auch unaufhörlic 
die Bemerkung auf, wie furchtbar die Verheerungen 
ſeyn müffen, welche die Rhone fo Häufig in diefen 
Gegenden verurfaht. Das Bette des Stroms, 
welches jedoch nur bey den geößten Ueberſchwem⸗ 
mungen ganz unter Waller gefeßt wird, nimmt oft 
beynahe die ganze Breite des Thale ein. 

Vor zwey Jahren legte der befannte Verfaſſer 
eines intereffanten Werks über die Spinnen, Qua- . 
wremere-Disjonval, der franzöfifichen Regierung ein 
Projekt. zur Einbettung (encaissement) und Schiff: 
barmadyung der Rhone, von Brieg bis zum Gen: 
ferfee, vor. Wäre die Ausführung deffelben möglich, 
wozu ich aber, nach weiter erworbener Lokalkenntniß, 
nur wenig Wahrſcheinlichkeit fehe, fo würde nicht 
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nur Wallis an Eufturfägigem Boden außerordentlich 
gewinnen, fondern auch dem Handel ein ſehr bedeu⸗ 
tender Vortheil erwachfen. 

Ich kam früh genug in Brieg an, um noch 
eine chen vollendete, zue neuen Simplonſtraße gehö⸗ 
tige Brende zu fehen, die, wegen der beträchtlichen - 
Ziefe, aus welcher die Widerlagen aufgeführt wer⸗ 
den mußten, gewiß nicht zu den letzten Merkwür⸗ 
digkeiten dieſes unerhörten Straßenbaues gehört, 
der, wie nur vorläufig bier bemerkt werden fol, 
von Genf 6id zum Dorfe Simplon auf Koften 
Frankreichs, von dent Dorfe Simplon aber 
bis Mailand auf Koften der italieniſchen Repu⸗ 
blik unternommen ward; wobey Frankreich auf jede 
Weiſe im entſchiedenſten Vortheile fieht: denn die 
auf der Güdfelte größtentheiks ſchon befiegten und 
noch zu beſiegenden Schwierigkeiten, verhalten ſich 

gegen die auf der Mordfeite ungefähr wie eine Welt: 
umſchiffung gegen eine Weſtindienfahrt, oder die 
Erklimmung des Pich inch a gegen die Erſteigung 
des Veſuvs. Auch eröffnete Stalien die Arbeiten 
fchon feit drey, Frankreich hingegen erſt feit zwey 
Jahren. 
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Bierter ag. 


Ich verlieh nun meinen Wagen und beitieg ein 
Pferd, trägen Ganges und Mlapperdüre , wie die 
Rozinante des weiſen Junkers von la Mandha. 
Mein Wirth, ein handfeſter Mann und erfahener 


Alpenmwanderer, nahm zu meiner Zufriedenheit, den 


Borfhlag, mich als Führer zu begleiten, bereits 
wilig an. Früh um fünf Uhr verliefen wie 
Brieg bey regentrübem Himmel. Alle Bergfienen 
waren. verfchleyert, und meine Seele war es nicht 
weniger: denn bey ungünfligem Wetter iſt eine 


Bergreife, die man ald Freund oder Beobachter der 


Natur anftelt, das fruchtlofefle Beginnen, das, 
nächſt einee Wallfahrtsprozeſſion, unter dem Monde 
gedenkbar iſt. u 

Ale wir dad Darf Naters, wo ein bedeuten: 
der Safranbau getrieben wird, etwa eine halbe 


Stunde im Rüden hatten, fing der Weg an ſteiler 
emporzuſteigen; und 06 mie gleich der Blick in die 
Ferne, wegen der grauen Wolkenteppiche, die an 


den Bergen herabhingen, verſagt war, ſo gewährte 
doch, zu einigem Erſatze, die Nähe mehrere anzie⸗ 
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bende und maleriſche Partien. Tief unter der 
Strafe, die ſich an einem ſchroffen Abflurze Bin- 
dicht, wird der Rhodan, der diefen. feinen ehrwür⸗ 
digen alten Namen noch -in ganz Oberwallis 
führt, gleich) dem Rhein an dere Via mala in 
Graubünden, zwifchen engen, völlig fenkrechten Fel⸗ 
fen zuſammengepreßt, die er nicht durchbrochen oder 
durchnagt, fondern durchſägt zu haben fcheint. 
Nun fing der Regen, welder ſchon lange ge: 
droht Hatte, plöplih an fih in Strömen zu er: 
gießen. Der ihn begleitende Sturm ‚machte den 
Gebrauch des Schirms unmöglich, und mein Mans 
tel war in wenigen Minuten waſſerſchwer, wie ein 
vollgezogener Schwamm. Hoͤchſt willkommen war 
uns daher die nette und reinliche Herberge im Dorfe 
gar, wo wir, ungeachtet es noch nicht Mittag 
tar, wegen des immer anhaltenden und ſtärker wer⸗ 
denden Unwetters, unſer Nachtlager zu nehmen ger 
zwungen wurden. Gegen Abend trat mein Führer, 
deffen Geſicht mir, wegen einer auffallenden Aehn⸗ 
lichkeit mit dem von Verhelſt geſtochenen Porträt 
des Algernon Sidney, lieb geworden war, 
mit der erwünfchten Botſchaft in mein Zimmer, daß 


— 
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der Wind ſich gewandt Habe, und nun bergab 
blaſe. In den Alpen leidet es beynahe Feine Aus⸗ 
nahme, daß Regen und Ungewitter von unten auf 
getrieben werden, und daß daher die Winde, die 
bergauf blafen, Regen, fo wie die, welde 
bergab blafen, fehönes Wetter bringen. 

Der Wirth, welder, als Gemsjäger, feine 
vaterfändifchen Berge eben fo gut Fannte, wie ein 
Landmann feine Felder und Wieſen, fprach unter 
andern auch von den anfehnlichen Ueberreſten einer 
fleinernen Brüde, hoch in der Eisregion, an einer 
Stelle, wo feine Art von Zugang ſey, und mo 
man ihre vormalige Beſtimmung gar nicht begreife. 
So erzählte mir mein Freund Bonfietten einft 
von Straßenfpuren in den Alpen, die zu Abgrün⸗ 
den führen. | 

Da der Wirth ſich die Schuldigkeit aufgelegt 
hatte, mie den Abend wegzuſchwatzen, fo befam 
ich auch zu hören, daß er als Bedienter mit einem 
Engländer eine Seit lang fib in Dresden aufge: 
halten Habe, dort aber toͤdtlich am Heimweh erkrankt 
ſey, und ein umfehlbares Grab in der Fremde ges 
funden ‚haben würde, wenn die Aerzte feinem krän⸗ 


— — — —— 
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feladen Herrn nicht glücklicherweiſe das Leufer: 
bad verordnet hätten. Kaum habe fein Kamerad 
ip dieß zu Ohren gebracht, fo wäre ihm geweſen, 
als fahre ein ganzes Heer von Höllengeifleen aus 


feinem Kopfliffen, und in Kurzem habe er fich wieder 


muthiger und ſtärker gefühlt, als jemals. 

Nichts Hat mir, feit ich die Schweiz Eenne, 
weniger befsemdend gefchienen, als das Heimweh 
ihrer verwohnten Kinder , uud ſowohl in pfiychole: 
giſcher als mebizinifcher Hinficht, wäre mit de 
Analpfe dieſer fonderbaren Krankheit immer nod) 
ziemlich leicht fertig zu werden, wenn nicht auch 
auf den Faroeinfeln, wo neun Donate ins Jahre 
dide Nebel wallen, kein Baum den Blick erfreut 
und Fiſchthran eins der Hauptnahrungsmittel if, 
Menſchen lebten, die ſelbſt im Paradiefe des Genfer: 
feed am Heimweh ſterben würden : denn diefes äußert 
fidy bey keinem Volke ſtärker, als bey den Bewoh⸗ 
nern jener naßkalten und melancholiſchen Eilande: 


— — — ubi nulla campis 
Arbor aestiva recreatur aura, 
Quod latus mundi nebulae malusque 
Jupiter urget. 
Horn. 





—E 
Fuünfſrer Tag. 

Nicht vergeblich Hatte der Wind bergab gebla⸗ 
fen. Die Regenwolken waren verſchwunden, und 
die Heitre in Often ſchien von der günftigfien Vor: 
bedeutung. Nach einem Marfche von vier Stunden 
kamen wie zu Obergefielln an, dem letzten Dorf 
in Oberwallis. Beym Eintritt in das Wirthshaus 
empfing uns ein Mädchen von fo feltener Schöns 
heit und fo feifcher Jugendblüthe, daß fie der Malerin 
der Srazien, Angelika, zum Modell einer Hebe 
hätte dienen können. Bu meiner großen Ueberra⸗ 
fung ſprach fie, mit einer Stimme, die ganz 
Harmohie war, fo rein und richtig deutfch, daß ich 
unmöglich die Frage unterdrüden Fonnte: Wie fie 
in diefem rauhen und wenig befuchten Erdwinkel 
zu einer folchen Sprache gefommen fey? Sie gab zur 
Antwort: Ihr Bruder, der während eines langen 
AufentHalts in Deutfchland ſich befondere Mühe ge⸗ 
geben Habe, die Sprache des Landes rein und rich⸗ 
tig zu reden, ſey ihr Lehrmeifter gewefen. Sie 
feßte hinzu, daß fie nichts fehnlicher wünfche, als 
zuweilen auch ein gutes deutſches Buch zu leſen: 
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aber außer Gellerts Fabeln. di⸗ :6* ‚sender aus 
der Fremde milgebracht, ſey noch keins in ihre 
Hände gekommen; dieſe wiſſe ſie aber auch alle aus⸗ 
wendig, und ſie würde viel darum geben, dem 
Manne, der ſie geſchrieben, einen Mayen (Blu: 

menfkeauß) auf das Grab fegen zu Fonnen. 
Menfchenfeeundlicher Geltert! gewiß. werden 
deine Manen den Willen für die That nehmen! 
Aber wie wunderbar hat der Zufall den ſchon zerriſſe⸗ 
nen Faden deines Fortlebens bey der Nachwelt, 
wenn glei nue mit unficherer Hand, bier noch 
einmal wieder zufammengefnüpft ! Indeß in den 
Buchläden des nämlichen Deutichlands, das noch 
ver einem halben Jahrhunderte deinen Namen mit 
enthuſiaſtiſcher Bewunderung ausſprach, Fein Schoͤn⸗ 
geiſt mehr nach deinen Schriften, und an den 
ufern der Pleiße, wo fo mandes Eichenreis dir 
zur Bürgerkrone fproßte, Fein Reifender mehe nach 
deiner Grabſtätte fragt: lernt eine ſchuldloſe Tod: 
ter Natur, eine arme Alpenhirtin, an den 
9 an an deine Fabeln auswendis 
um die ipten gan e nem Grabe au wallfahrten, 
zen Reichthum, einen Blumen⸗ 
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ſtrauß und eine Thräne, zum Todtenopfer darzu⸗ 
bringen! 
Yuf die Erfundigung nach ihrem Namen, erwie- 
derte fie, daß fie Erescentia Heiße. Alſo der 
Name diefer Heiligen? fagte ih, auf einen Holz⸗ 
ſchnitt der heiligen Crescentia deutend, der un⸗ 
ter dem Spiegel einem Sechskreuzerbildchen von 
Bonaparte zum Seitenſtücke diente. O eine 
Heilige zu werden, fiel ſie ſchnell ein, mit einem 
Geſichte, in welchem die reinſte Unſchuld und die 
holdeſte Schwärmerey den Ausdruck theilten, iſt 
von früher Kindheit an immer einer meiner heißeſten 
MWünfhe geweſen, und ich flehe täglich zur Mutter 
Gottes, ihn in Erfüllung zu bringen, wenn es 
anders ihr himmliſcher Wille und mein Beſtes iſt! 
Die Seelenreinheit, die aus ihrem ganzen Weſen 
hervorſchien, trug einen fo Hohen Charakter , daß 
fie feld einem Valmont oder Lovelace Ehr⸗ 
furcht vor der Tugend hätten einflößen müſſen, und 


ich will es zum Ruhme der Menſchennatur glauben, 


daß auch dem verſunkenſten Wüſtling wenigſtens die 

Unſchuld dieſes Mädchens Heilig ſeyn würde. 
Nach dem Mittageſſen begab ich mit Crescen⸗ 
Schriften VL 7 


446 


————— 


tia’8 Bruder, der ſich zum Begleiter anteug, mich 
auf den rauhen Weg, der zum Rhonegletſcher führt, 
und in Kurzem fianden wir am Fuße diefer majes 
ſtätiſchen Eismaſſe. Der erfie Blick überzeugte mich, 
daß diefer Gletſcher feinem Rufe, einer der größten 
und fhönften in den Alpen zu ſeyn, volifommen 
Genüge leifte. Hierzu kommt nod das Ungewöhn⸗ 
liche der Form, oder vielmehr das ganz Eigenthüm⸗ 
liche der Phpflognomie, wodurch er fih von allen 
feinen mie befannten Brüdern unterfcheidet , und 
daher ein Schaufpiel gewährt, das mehr als irgend 
ein anderes dieſer Gattung aus einer Zauberwelt 
entlichen fcheint. Seine obere Grenzfläche, geſchmückt 
mit kaufend kryſtallklaren, ſmaragdgrünen Pyramis 
den, verfihmälert ſich nach und nach zwifchen zwey 
einzwängenden Felfen zur Eisenge, breitet ſich dann 
wieder fücherförmig aus und nimmt dann zulegt die 
Geſtalt eines ungeheuern Kugelfegments oder einer 
Kuppel an, von deren Scheitel tiefe- Spalten, wie 
aus einem gemeinfchaftliden Mittelpunkte, bis zur 
Deripherie berablaufen. Zu unterfi an diefer Kups 
pel num zeigen ſich zwey regelmäßig gemölbte Eis⸗ 
portale, von der fhönften Beryllfarbe, aus wels 
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chem der junge Rhodan mit braufendem Ungeſtüm 
hervorſtürzt. 

Beyde Arme vereinigen ſich bald, und nehmen 
dann den ſchwachen Waſſerfaden aus jenen ärey Quel⸗ 
len auf, weldye, wie ſchon der alte Scheuchzer 
bemerkt, ganz uneigentlid, den Namen der Rhone⸗ 
brunnen führen, wenn gleich die Einwohner des 
Landes ſie mit einer Art von Ehrfurcht als die heiligen 
Urnen des Flußgottes betrachten, und jene zwey aus 
dem Gletſcher entfpringenden Ströme, ihrer fo mäch⸗ 
tigen Fülle ungeachtet, nur ſchlechthin Eisbäche oder . 
Schneewaffer nennen. Man hat diefe Sonderbarkeit 
dadurch zu erflären gefucht, daß die Rhonebrun⸗ 
nen, weil fie, vermöge ihrer natürlichen Wärme (das 

- Thermometer zeigt darin 14 Grad Reaumür, da das 
Gletſcherwaſſer einen dem Gefrierpunfte nahen Grad 
der Kälte har) ſelbſt in den ſtrengſten Wintern nie ges 
feieren, und, ſtets die nämlichen, in jeder Jahrszeit 
gleich lebendig und gleich lauter in friſch grünenden 
Einfaſſungen hinwallen, eben durch dieſen Umſtand 
eine entſchiedene Auszeichnung vor dem kalten und 
ſchmutzigen Gletſcherwaſſer erhielten, und daher in der 
dichteriſchen Vorzeit, die ſo gern den Urſprung großer 
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Ströme mit geheimnißvollen Sagen umgab, als der 
würdigfie Wohnſitz der Flußgottheit verehrt wurden. 
Die Volksirberlieferung that hierauf das ihrige, und 
jene warme, lebendige, unwandelbare Kryſtallklarheit 
der Rhonebrunnen blieb bem Enkel, was fie dem 
Ahnherrn geweſen war. Diefe lauwarmen Quellen, 
welche dadurch unſtreitig ihre größte Merkwürdigkeit 
erhalten, daß fie neunhundert Toiſen über der Meeres: 
fläche angetroffen werden, unterfcheiden fich durch die 
Menge ihrer ſchönen Konferven (Conserva rivularis 
E.) von allem dieſer Art von Vegetation ſtets ungün⸗ 
ſtigen Schnee: und Gletſchergewäſſer. 

Anſtatt daß andere Gletſcher periodiſch vorrücken, 


zieht der Rhonegletſcher ſich zurück. Dieß war, nach 


dem Zeugniſſe der Hirten, ſeit dreyßig Jahren beſon⸗ 


ders merklich. Aus den Morainen (Anhäufungen 


von Kieſeln und Felſenſchutt, die jeden Gletſcher 


umringen) als den ſicherſten Denkmälern feiner alten 


Grenzen, ergibt ſich eine periodiſche Abnahme von 
mehr als hundert und zwanzig Toiſen. 

Don bier bis zu den beyden Gipfelzacken der Furla 
Hat man noch zwey Stunden zu fleigen. Da diele 


Wolkenfahrt aber nicht beſtimmt in meinem Reifeplane 
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fag, fo überließ ich mich dafür Lieber noch eine Meile 
ganz den Eindrüden der wundervollen mich umgeben 
den Naturſcenen, und dem großen Gefühl, an den 
Quellen. eines Fluffes zu fliehen „ deffen Namen die 
Mufe der Gedichte fo oft mit den Namen’ unſterb⸗ 
licher Heroen in ihre thatenvollen Jahrbücher eintrug, 
und deffen Ufer, im alter und neuer Breit, Beugen von 
Weltbegebenheiten waren, die das Schickſal der Wölz 
Fer entfihieden. 

Im Geiſte folgte ich dem Laufe des Rhodans durch 
die unendlich mannigfaltigen, an den grauſenvollſten 
und erhabenſten, wie an den anmuthigſten und la⸗ 
chendſten Kontraſten ſo reichen Anſichten ſeiner Ge⸗ 
ſtade, von den Regionen des ewigen Eiſes, aus wel⸗ 
chem er geboren wird, bis zu den heitern Gefilden, 
wo der Oelbaum ſchattet, und Orangen⸗ und Zitronen⸗ 
düfte den glücklichen Himmelsſtrich verkünden, wo, 
nach Horazens Ausdrucke, Jupiter den Sterblichen ei⸗ 
nen langen Frühling und warme Wintertage gewährt. 


N 


Sedhster Tag. 


Da heute dad Abenteuer des Griesberges bes 
fianden. werden follte, ſo bemerkte ich: mit doppelten 


m 
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Mißmuthe, daß den Morgenhimmel ein BÖufterer 
Flor ũberzog, der neue Regenfihauer verkündete. 

Man kann den Griesberg als das letzte Glied 
einer Kette von Eisgebirgen betrachten, die beym 
großen St. Bernhard beginnt, ſich oſtlich am den 
Grenzen von Wallis hinzieht und diefes Land von 
der italienifhen Republik fcheidet. 

Unter allen von mir bereisten Bergpälfen, die nach 
Stalien, führen (Gotthard, Splügen, Sim 
plon, Bernhard und Brenner), kann feiner, 
nad) meiner Ueberzeugung, dem Freunde der majefld- 
tifchen, granfenvollen, fchaudererregenden und fihred- 
fiberhatenen Natur, vom erften Schritte bis zum leßz⸗ 
ten , ein höheres und anhaltenderes Intereſſe darbieten, 
als die Straße über den Griesberg nad) Wal For 
mazzo: denn die fünf eben genannten Berge haben 
ſchwerlich irgend eine harakteriftifche oder eigenthũm⸗ 
iche Naturmerfwürdigfeit, die der Griesberg 
nicht ebenfalls ‚aufzuweifen hätte, der übrigens nur 
deshalb In Reiſebeſchreibungen oder Zeitungen höchſt | 
ſelten, und in Romanen oder Gedichten ‚meine 

—— ai mi m 
, Sommer offen ſteht, an 
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manchen Stellen gefahrvoll, an den meiften beſchwer⸗ 
lich iſt, und größtentheils nur von Maulthiertreibern, 
die den Käſe des Berner⸗Oberlandes nad Itallen 
führen, betreten wird. 

VonObergeſtelln hatten wir vier Stunden zu 
fieigen, che wie beym Griengletfcher anfamen. Eine 
Meile zog fich der Weg längs der E gina hin, einem 
‚ wilden Bergfirome, der eine Meine Wiertelftunde von 
Zumloch, dem Iehten Wallififcdyen  Dorfe auf - 
dieſer Straße, einen prächtigen Fall bildet. Nicht 
weit von der darüber führenden Bruce bricht ein 
Zopfftein (Lapis ollaris), der zwar zu Keffeln, 
Zöpfen oder Lampen nicht kompakt genug ift, aber, 
unter dem Namen des Giltſteins, in dicke Platten zu. 
unvergänglichen Etubenöfen gehauen wird, Als Bau⸗ 
. material hat er den Vorzug, daß er fich äußerſt Teicht 
bearbeiten läßt und niemals vermwittert. | 

Kurz zuvor, che wir die Moraine oder den 
Wall des Bletfhers erreichten, ſtürzte mein Pferd 
Bart am Rande eines fürchterlihen Abgrundes, aus 
deffen dämmerndem Schlunde die weißen Gerippe ver⸗ 
unglüdter Saumfhiere. warnend emporblinkten, auf 
einer ſchlüpfrigen Felſenplatte nieder. Eine leichte 
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Quetſchung am Fuße war die einzige Folge diefes Fler 
nen Unfalls, der, bey einen weniger trägen und matt⸗ 
Berzigen Pferde, mid) unvermeidlich in die Tiefe 
geſchleudert Hätte. 

Nun lag auf einmal des Öfetfcyerd ungeheure Eis⸗ 
wũſte vor uns, in deren meergrünen Pyramiden fich 
zur Rechten das geblenöcte Auge verlor. Etwa eine 
halbe Stunde ging der Weg darüber Hin, der durch 
Stangen mit Strohbüſcheln angedeutet il. Ohne 
diefe Erfennungszeicyen würde der Reifende bey plötz⸗ 
lihem Nebel oder Schneegefiöber davon abirren, oder 
in die unergeundlichen Spalten und Schründe ſtürzen, 
welche den Gletſcher nah allen Richtungen durch: 


kreuzen, und von denen viele bis zum Rande mit 


Waſſer angefullt find. 

In diefer ſchauervollen Einöde ahnt man Faum 
noch einen matten Lebenshauch der organifchen Natur. 
Selbſt für das Mleinfte Moos gebricht es der großen 
Mutter der Dinge bier an Erhaltungskraft. In der 
Höhe, wie in der Tiefe, in der Näpe, wie in der 
Ferne, erblidt des Wanderers Auge nur Schnee, 
Eis, Felſen und Himmel. Der Donner der Lawinen 
und das Tofen der Katarakten allein erfhüttert die 
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Luft. Selbſt der Adler und der Lämmergeyer ver⸗ 
ieren fich nur felten in diefe furchtharen Winkel der 
Schöpfung. 

Jenſeits des Gletſchers “erreichten wir bald die 
Scheidede der Straße, wo ein Granit von grob⸗ 
Pörnigem Gemenge, mit flarf vorwaltendem Feldfpath 
zu Tage liegt. Tiefer unten bildet der Granit (und 
dies iſt der von Sauffüre fogenannte granit veine) 
große Vertikalſchichten von der nämlichen Richtung, 
wie die des ihm angrenzenden Gneis. Hierauf beka⸗ 
men wir noch eine lange Schneefläche durchzuarbeiten: 
dann ſenkte ſich aber der Weg, wie faſt immer an der 
Südſeite der Alpen, ſo jäh abwärts, daß es nicht 
weiter wohlgethan war, auf dem Pferde zu bleiben. 

Jetzt lag die todte Wildnif Hinter und, und die 
- Yeetia, eine der höchften Bergpflanzen, verfündete 
den neuen: Beginn des vegetirenden Lebens. Bald war 
der dichte, elaſtiſche Raſen, in herrlicher Fülle, mit 
all den lieblichen Blumen überſäet, welche Fein Freund 
der Alpennatur wieder erblicdt, ohne fein Herz bewegt 
zu fühlen, wie beym Wiederſehen eines alten Lebens⸗ 
gefährten nach langer Trennung. 

Wir betraten das von der Sofa (Toccia) durch, 
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firömte Hirtenthal Ta Fruta, hinter welchem die 
Gebirge von Locarno ihre mit ewigem Eife bedcd: 
ten Häupter erheben. Dieſes Thal endet gegen Val 
Formazzo mit einer fenkrechten Felfenwand von 
erſtaunlicher Hoͤhe, woran der Weg in dem Mintel, 
den fie mit der füdwärts ihe angrenzenden Berglehne 
bildet, im Zickzack Herabläuft, und eine getreue Mi: 
niaturkopie der berühmten Rieſentreppe darſtellt, auf 
welcher man von dee Gemmi in dad Leuferbad 
Binunterfteigt. 

Bon diefer Felſenwand ſtürzt ſich die < ofa in ein 
Thal, mo die Natur übexall fich in feltfamen und un: 
| gewohnten Formen zeigt, und gewährt ein Schaufpiel 
fo Hinreißend und erhaben, wie menigfiens meinen 
Blicken, felbR das Wellengewitter bey Terni nicht 
ansgefchloffen, noch keins in der Art erfchienen war. 
Der Sturz der Sofa hat unter allen Katarakten der 
Alpenflüffe die reichſte Waffermaffe nad dem Rheins 
falle, übertrifft aber diefen wenigfiend ſechsmal an 
Höhe, und weicht ihm an Breite vielleicht nur um ein 
Drittheil; wie weit er ihn folglich in Abficht des 
Totaleindrucks und ganzen malerifchen Effekts Hinter 
fichgzurüciaffen müffe, das wird jedem in die Augen - 
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feuchten, der ſich das Verhältniß von achtzig zu fünf⸗ 
Hundert Fuß Höhe, bey faft gleicher Waſſerfülle und 
Breite, lebhaft vorfielen will. , Gewiß auch würde 
der Sturz dee Sofa ſchon längſt dem Mheinfalle den 
Rang der Berühmtheit abgewonnen haben, wenn 
Maler, Dichter und Reiſebeſchreiber, gleichſam in 
Schlafrock und Pantoffeln, nah Val Formazzo 
Iuftwandeln Könnten, wie zu Schaffbaufen aus 
dem fehr guten Gaſthofe zur Krone nah) dem Schloffe 
Laufen. Statt jeder weiteren Befchreibung, ſtehe 
bier nur diefe Strophe: 


Sink' in den Staub, o Wandrer, hin, und befe 
Zu ihm, erhabner Schauer voll, 

Aus deffen Hand der Thau der Morgenröthe, 
Wie dieſe Katarakte, quoll. " 


Am Marktfleden Formazzo, dem Hauptorte 
. des davon benannten Thale, 109 die italieniſche und 
deutſche Sprache zufammentreffen, hielt ich ein Mite 
tagsmahl, das, feiner feltfamen Anordnung wegen, 
ſchon einige Federzüge verdient. Zuerſt erfchien auf 
dem tothgeftreiften Tiſchtuch ein gewaltiger Käfe und 
eine ungenießbare malländifche Wurſt, nebfk einem 
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platten Brote, das zum Anſchleifen Hart war; Biers 
auf folgte ein Gericht von Murmeltpierfleifh umd 
ein Falter Fiſch; dann kamen hartgelottene Eier, die 
man geviertheilt und mit Pfeffer, Ingwer und Salz 
infeuftiet Hatte, und endlich wurde zum Schluß eine 
Heisfuppe aufgetragen. Trotz diefer umgekehrten 
Ordnung der Dinge, forderte man für den Götter: 
ſchmaus, Führer und Pferd mit eingerechnet, nicht 
- weniger als drey Laubthaler, wovon aber, nach ita⸗ 
lieniſcher Sitte, die Hälfte abgemarktet wurde. 

Zu den geſchätzteſten Leckerbiſſen der Bewohner 
dieſes Thals gehören die Murmelthiere, die in den 
Selfeneinöden der höchſten benachbarten Alpen zahl: 
reiche Kolonien bilden, und deren Jagd daher von 
vielen Menfdyen zu einer Hauptbeſchäftigung ge⸗ 
macht wird. 

Kaum hatten wir Form az zo verlaſſen, als es zu 
regnen anhub, und den ganzen noch übrigen Theil des 
Tages nicht wieder aufhörte. So mußten wir uns bis 
um eilf Uhr Abends mühſam fortſchleppen, wo wir das 
elende Dorf Grodo erreichten. In der Schenke lag 
ſchon alles in den Armen des Schlafs. Nach langem 
vergeblichen Pochen und Rufen erſchien endlich am 
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Fenſter ein Licht, und Hinter dem Licht eine ſchwarz⸗ 
- Braune. Surienmasfe , die uns im fchneidendften Na⸗ 
fentone den untröftlichen Beſcheid gab, daß niemand 
mehr eingelaſſen werde, und überdem auch Mangel 
an Betten ſey. Welche Nahricht für verſpätete 
Wanderer, unter einer ſtrömenden Dachtraufe, die 
keinen trockenen Faden mehr an fi haben und nicht 
weniger vor Hunger als vor Näſſe ſchaudern! Theils 
durch Drohen, theils durch Verſprechungen, wandten 
wie doc endlich. den harten Sinn der hölliſchen Als 
ten zu unferm Vortheile, und das Knarren der nun 
ſich öffnenden Thüre ſcholl mie harmonifcher , wie 
ein. Bogenſtrich von Lolfi oder Viotti. 

Sin einer feuchten und unfaubern. Küche ſtellte die 
Sykorax uns ein- Nrachteffen auf ,. das aus. hartem 
Brote, noch härterm Käfe und rothem Eſſigweine 
beſtand. Es blieb alſo vor. dee Hand nichts weiter 
übrig, als auf der mit Maisblättern ausgefiopften 
und von ein m alten Friesteppich bedeckten Matrake, 
die in einem Mauerlod ohne. Fenfter, wo ſchon vier 
Maulthiertreiber ſchnarchten und die Luft verpeftet 
war, mie zum Lager aı gewiefen wurde, den Traum⸗ 
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gott um eine Schale Nektar an der Tafel des feli: 
gen Olympier anzurufen. 


Siebenter ae 


Der Weg führte mich Heute, längs der Toſa, 
mehrere "Stunden immer unter Mebendächern -pin. 
Wiewohl es noch, anhaltend fortregnete, fo that mir 
dennoch der Gedanke im Innerſten der Seele wohl, 
un wieder in Stalien zu feyn, wo alles, fo bald 
wie nur Menfchen und Wirthhäufern den Rüden 
kehren, paradiefifch erfheint, und wo wir Transal⸗ 
piner des Materlandes vergeffen würden, als hätten 
wir Lotos gefoftet, wenn die nordifhe Vernunft 
und der nordifche Biederſinn dort nicht eben fo fel: 
tene Bluthen trieben, ald bey uns die ſüdliche Aloe, 
Weshalb denn freylich das hochgepriefene Italien im: 
‚ mer noch unter den Ländern mit obenan-fleht, mo 
man, wie Temple fagt, mehr zu bemerken, ald 
au verlangen findet, und wo man lieber. zw reifen, 
als zu leben Luft Hat. 

Durch das fchöne Cyklamen, das auf Senden Sei⸗ 
ken an der Straße bluͤhte, ward wie immer, wenn 
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und wo ed mir auch vor Augen kommen mag, daB 
Andenken eines glüdlidhen Sommertages in mir ers 
neuere, den ich mit Salis und feiner Gattin, un⸗ 
weit Malans in einee Sennhütte zubrachte, bey 
welcher ich dieſe Pflanze zum erſtenmal wildwachſend 
antraf. I 
Nie Hat meine Phantaſie das Bild geliebter oder 
ausgezeichneter Perfonen von der Blume trennen kön 
nen, die ich in ihrer Geſellſchaft zuerft pflücte oder 
unterfuchte, eben fo wenig als das Kolorit und die 
Zeichnung der jedesmaligen Lebenstage, worin ich 
mid) dabey befand: und fo gibt es denn für mich 
eine Menge Pflanzen , bey deren Wiedererblickung 
mir das Andenken an theure oder intereffante Men⸗ 
fhen und an frohe oder merkwürdige Begebenheiten, \ 
eben jo Heil, und vielleicht noch Heller vor die Seele 
tritt, ale dem Schweizer in der Fremde, dey der 
Melodie des Hirtenreigens, das Gemälde feiner va⸗ 
terländifchen Herden und Berge. Wenigſtens wird 
es durch viele Beyſpiele beſtätigt, daß, felbft in der 
Kindpeit gehörte mufifalifche Stücke, nicht mit fo 
vergegenmärtigendem Zauber auf die Seele wirken, 
als zumeilen eine Blume. Ich ſelbſt Habe eine Frau 
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gekannt, die, ohne gerade nervenſchwach zu ſeyn, 
immer beym Anblick einer Nelle in Thränen aus: 
brach, seit fie eben eine ſolche Blume gepflüdt 
hatte, als. ine die Nachricht vom Tode ihrer Mutter 
gebracht wurde, Rouſſeau konnte nie eine Vinka 
(Pervenche) fehen, ohne fein Herz von bitterfüußen 
Empfindungen in allen Ziefen bewegt zu fühlen, 
md Bougsinvillesd Güdfeeinfulaner kniete mit 
lautem Schluchzen vor einem otaheitifihen Gewächs 
nieder, das er im Parifer-Pflanzengarten zu Ge 
fihte bekam, und bededte dieſes Kind feines hei: 
mathlichen Bodens, wie die Lippen einer wiederge⸗ 
fundenen Geliebten, mit brennenden Küſſen. Es iſt 
unſäglich, welchen hohen und reinen Genuß der 
Erinnerung ich auf meinen einſamen Reiſen und 
Spaziergängen dieſer Blumenchronik ſchon verdanke. 

Bey Domo d'Ofſſola, einer Stadt, deren 
Hauptverkehr im Wein- und Käſehandel beſteht, ließ 
ich Mailand, von wo mir der Triumph des gro⸗ 
Ben Leonardo winkte, und die boreomäifchen Sin: 
ſeln, unter deren Orangen= und Sitronenmwipfeln ich 
vor neun Jahren im ganzen Ernſt an die Oärten 
der Armida glaubte, nicht ohne Bedauern, links 
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liegen, um die neue prachtvolle Simplonſiraße zu 
betreten, die von Domo d’Offola ab, noch eine 
Stunde in der Ebene fortläuft, und dann erfi fanft 
emporzufteigen anfängt. 

Bey der Heife, die. mich vor odrey Jahren über 
diefen Bergpaß führte, war id; Augenzeuge von dem 
Beginne des erfiaunlichen Unternehmens , welches 
feitdem mit fo unbegreiflicher Schnelle vorwärts rückte, 
daß man hätte verfucht werden können, den flin⸗ 
fen Wechitekten aus der Wundergefchichte von Alad⸗ 
dind Lampe dabey mit im Spiel zu glauben. Die 
befiegten Schwierigkeiten koͤnnen, ohne Uebertrei⸗ 
bung, beyſpiellos genannt werden; und nur durch 
die Anſchauung ſelbſt iſt man im Stande, ſich ei⸗ 
nen Begriff von einem der merkwürdigſten Triumphe 
au machen, deſſen ſich das mechanifche Genie jemals 
über die Natur zu rühmen Hatte. 

Jene ungeheuern Granitmaſſen, fo alt ale die 
Melt, welche die vorgezeichnete Linie der neuen Straße 
überall, wie unbezwingbar fcheinende Bollwerke, 
Öurchfchnitten, waren durch die Keoft des Pulvers 
gefprengt und in Bauſtoff umgewandelt; Abgründe 
- wurden gefült, Höhen gefchleift, und an einer 


462 





Stelle, wo die Granitiwand lothrecht ausdem Strom: 
Bette aufſteigt, und die Dinderniffe des Wegſpren⸗ 
gend unbefiegbar waren, Bat man, nah Art des 
Urnerloches am St. Gotthard oder der Paufilip: 
pohalle Hey Neapel, eine Gallerie öurchgearbeitet, 
Bundert Schritte lang, und eben fo breit wie die 
Strafe. Steht dieſes Rieſenwerk einmal in feiner 
Vollendung da, fo hätte die Welt, ſelbſt zu den 
Hömerzeiten, nichts Aehnliches aufzumeifen. Aber 
um das chen Geſagte nicht Übertrichen zu finden, 
muß man die rauhe, chaotifche Felsnatur des alten 
Paffes Über den Simplon kennen, wo Zerflörung 
und Wildheit fich fo vereinigen, daß es der Sprache 
unmoͤglich iſt, davon auch nur ein ſchwaches Ge: 
mälde darzuftellen. Die Breite der Straße bleibt 
überal die nämliche. Zwey didbäuchige Güterwagen 
können vor einander vorbey, ohne weder ſich ſelbſt, 
noch den Fußgänger zu berühren. Allenthalben wurde 
fo nivellirt, daß man in’ der ſchwerfälligſten Ber: 
line den Simplon, wo der alte Maulthlerweg an mehr 
als Hundert Stellen von furchtbarer Steile war, wird 
überfteigen können, ohne weder des Hemmſchuhs nech 
der Sperrkette zu bedürfen. 
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> Beym ſtärkſten Degen Famen wir in Ruden an. 
Nach der Fategorifchen Erflärung des Führers, daß 
es ihm bey ſolchem Wetter ſchlechterdings unmöglich 
ſey, mich weiter über den Berg zu begleiten, er⸗ 
hielt ich in der Herberge, die uns nun aufnahm, zur 
Wohnung Ane Küche, mit pechſchwarzen Wänden 
und einem Fleinen vierfcheibigen Fenfter, von Rauch 
gebräunt, das nur ein mattes und melancholiſches 
Dämmerlicht einfallen lie. Durch mehrere Oeffnun⸗ 
gen der Dede drangen plätfchernde Waſſerſtrahlen, die 
den Eſtrich in Kurzem überſchwemmten. An der 
Thüre fand fich weder Schloß, noch Riegel, noch 
Klinfe. Glücklicherweiſe ward ich einer alten Helle⸗ 
barde, aus der ſchweren Rüſtkammer der Vorzeit, ge⸗ 
wahr, und ſtemmte ſie, zu Abhelfung dieſes Man⸗ 
gels, dagegen. Mit genauer Noth vermochte ich mich 
eines morſchen, gebrechlichen Schemels zu bemeiſtern. 
Zum Tifche diente mir ein Bret, über zwey ſo nie⸗ 
drige Klötze gelegt, daß man im Falle des Schreibens 
zuſammengekrümmter hätte davor ſitzen müſſen, wie 
der arme paralytiſche Scarron. Das Bette be⸗ 
ſtand, gleich dem geſtrigen, nur aus zwey Stücken: 
einer Matratze mit dürren Blättern ausgepolſtert, 
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und einer Zrieddede, won jenen befihwerlichen Inſek— 
ten bewohnt, die Lavater nüht mit Unrecht Re 
präfentanten des Satans zu nennen pflegte. Und dene 
noch war es dem Zufalle noch. ale Wohlthat anzu⸗ 
rechnen, mir wenigſtens einen. Winkel gefichert zu bar 
ben, über welchen ich unumſchränkt gebieten konnte, 

denn die übrigen Gemächer des Haufes waren mit al: 
lem vollgeſchichtet, was ein großer Theil der Straße 
gerade an Maulthiertreibern und andern Reiſenden 
zu Fuß und zu Roß enthielt, als das Unwetter 
ausbrach. 

Am Tiſch in der Wirthsſtube fielen mir zwey 
Phyſiognomien auf, durch welche Hogarth von dem 
Vorwurfe, die Natur in feinen Bofewichtern oft übers 
boten zu haben, gänzlich frey geſprochen ward, und 
ihnen gegenuben zwey andere, die weder Raphael: 
für feine Zransfiguration, noch Leonardo da 
Vinci für fein Abendmahl verſchmäht Haben würde. 
Diefer zufälige Kontraft erinnerte mich an eine der 
glücklichſten Künftlerideen. In einem Stammbuche 
war, eine Gruppe von Fragengefichtern gezeichnet, 
mit dem Motto: Und doch bleibt diefe Welt die befte: 
Chodowiecki geuppirte auf dem folgenden Blatt 
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eine Menge der liebenswürdigſten Geſichter, mit der 
ſchonen und wahren Unterſchrift: Es iſt ihre Schuld, 
wenn ſie nur jene und nicht auch dieſe finden. 


Achter Tag. 


Da gegen Mittag der Himmel ſich aufhellte, und 
zu regnen abließ, gebot ich dem Führer ſich marſch⸗ 
fertig zu machen, um wenigſtens noch die kleine Strede 
bis zum Dorfe Simplon zurückzulegen. Da 
man den Straßenbau nur zu Fuße verfolgen konnte, 
ſo traf ich dieſe Wahl, indeß Führer und Pferd zu 
einem Umwege von zwey Stunden genöthigt waren. 
Mit den Empfindungen eines entkerferten Gefange⸗ 
nen wurde die unwirthliche Zigeunerſchenke verlaffen, 
wo man nichts mehr und nichts weniger als ein 
Seuerländer fepn müßte, um noch mit einem befanns 
ten Dichter deutfcher Nation in der Freude des Her⸗ 
zens ausrufen zu können: Es geht doch, bey Ja! 
und Nein! für einen freyfinnigen Biedermann nid)ts 
über das goldene Wirthshausleben! 

Bon Ruden bis zum Dorfe Simplon gibt 
es der Lücken in der neuen Straße noch mehrere. 
Nicht ohne Gefahr und Mühe arbeitet man ſich 
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durch das Chaos der gefprengten Felſentrümmer. An 


einigen Stellen muß man ſenkrechte Leitern hinan⸗ 


ſteigen, unter welchen der Strom hintobt und an 
andern über fchlüpfeige Breter ſchreiten, die neben 
Abgründen ſchwanken. Die Arbeiter find eine arm: 
felige Menſchenklaſſe, meiftens Staliener, die, nur 
um dem Hungertode auszuweichen, diefes wahre Ga: 
feerenichen wählten, das ihnen kaum Polenta genug 
abwirft, um ihr kümmerliches Daſeyn zu friſten. 
Sie bilden eine Geſellſchaft, bey deren Anblick nichts 
natürlicher ſeyn kann, als die Vorſtellung, man habe 
die Zuchthäuſer und Kerker der geſammten italieni⸗ 
ſchen Republik bis auf den letzten Mann ausgeleert. 
Dieſe Elenden wohnen in kleinen, dürftig zuſammen⸗ 


geflickten Baracken, die gruppenweis, gleich hotten⸗ 


totiſchen Kraals, am Ufer des Bergſtroms liegen. 
Der Donner der Serengſchüſſe begleitete mich, wie 
vor Örey Jahren, und eben fo wie damals, hätte die 
Nachläſſigkeit, womit die Arbeiter das übliche War: 
nungszeichen geben, auch jeßt meinen Lauf plöglic 
unterbeechen können. Beym Umbeugen um einen 
Vorſprung befand ich midy auf einmal in der Mühe 
einer glimmenden Lunte. Nun ſchrien die Arbeiter 
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aus ihrem Sicherheitswinkel in vollem Ehore. Die 
Mine verfagte aber, weil die regenfeuchte Zunge 
nicht bis zum Pulver fortbrannte. 

Eins dee merfwürdigfien und kühnften Werke iſt 
eine dreyhundert Schritt Jange Gallerie, woran in. 
diefem Augenblicke mit größter Anſtrengung und Thä⸗ 
tigfeit gearbeitet wied. Man fprengte gerade an den 
Oeffnungen, durch weldye der Tag einfallen fol. 
Die Arbeiter werden an Seilen Beruntergelaffen, 
und, nachdem fie die Mine gebohrt, geladen und 
angezündet Haben, twieder‘ heraufgewunden. Diele 
find aber fchon umgefommen, weil man fie entwe⸗ 
der nicht fehnell genug emporzog oder die Mine fidy 
zu früh entlud. | | 

Im Dorfe Simplon, wo ein reinlidyer und 
bequemer Gaſthof Mich des vortägigen Ungemachs 
leicht vergeffen ließ, verficerte der Wirth, daß von 
einee Entſchädigung dee Eigenthümer , auf deren 
Häufer, Gärten und Wiefen die neue Straße traf, 
bis auf den gegenwärtigen Moment, noch feine Sylbe 
laut geworden fey. Nachmittags langte ich wohlz . 
behalten wieder in Brieg am, wo id) am folgens 
den Morgen meinen Eleinen Wagen beflieg, und 
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durch das Chaos der geſprengten Felſentrümmer. An 
einigen Stellen muß man ſenkrechte Leitern hinan⸗ 
ſteigen, unter welchen der Strom hintobt und an 
andern über ſchlüpfrige Breter ſchreiten, die neben 
Abgrlinden ſchwanken. Die Arbeiter find eine arm⸗ 
felige Menſchenklaſſe, meiftens Italiener, die, nur 
um dem Hungertode auszumeichen, diefes wahre Ga⸗ 
leerenleben wählten, das ihnen kaum Polenta genug 
abwirft, um ihr Fümmerliches Dafeyn zu feiften. 
Sie bilden eine Geſellſchaft, bey deren Anblick nichts 
natürlicher ſeyn kann, als die Vorſtellung, man babe 
die Zuchthäuſer und Kerker der geſammten italieni⸗ 
ſchen Republik bis auf den letzten Mann ausgeleert. 
Dieſe Elenden wohnen in kleinen, dürftig zuſammen⸗ 
geflidten Baracken, die geuppenmeis, gleich) hottens - 
totifcdyen Kraals, om Ufer des Bergſtroms liegen. 
Dir Donner der Sprengfchüffe begleitete mich, wie 
vor drey Jahren, und eben fo wie damals, hätte die 
Nachläſſigkeit, womit die Arbeiter das übliche War: 
nungszeichen geben, auch jet meinen Lauf ploͤtzlich 
unterbrechen können. Beym Umbeugen um einen 
Vorſprung befand ich mid) auf einmal in der Nähe 
einer glimmenden Lunte: Nun fiprien die Arbeiter 
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aus ihrem Sicherheitswinkel in vollem Gpore. Die 
Mine verfagte aber, weil die regenfeuchte Lunte 
nit bis zum Pulver fortbrannte. 

Eins der merfwürdigfien und kühnften Werke iſt 
eine dreyhundert Schritt Sange Gallerie, woran in. 
diefem Augenblicke mit größter Anſtrengung und Thä⸗ 
tigkeit gearbeitet wird. Man fpeengte geradean den 
Oeffnungen, durch welche der Tag einfallen fol. 
Die Arbeiter werden an Seilen Heruntergelaffen, 
und, nachdem fie die Mine gebohrt, geladen und 
angezündet Haben, wieder‘ heraufgewunden. Viele 
find ober fchon umgekommen, weil man fie entwe⸗ 
der nicht fchnell genug emporzog oder die Mine ſich 
zu früh entlud. | 

Im Dorfe Simplon, wo ein reinlicher und 
bequemer Gaſthof Mich des vortägigen Ungemachs 
leicht vergeffen ließ, verficherte der Wirth, daß von 
einer Entſchädigung dee Eigenthümer , auf deren 
Häufer, Gärten und Wiefen die neue Straße traf, 
bis auf den gegenwärtigen Moment, noch feine Sylbe 
lauf geworden ſey. Nachmittags langte ich wohlz 
behalten wieder in Brieg an, wo ich am folgens 
den Morgen meinen Eleinen Wagen beflieg, und 
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bis Siders fuhr. Hier nahm ich ein Maulthier, 
und machte noch die Seitenreiſe nach dem Leufer: 
Bade. Unter den Kurgäften befand fich der bes 
sähmte Choiſeul⸗Gouffier. Mit diefem, 
allen Freunden der Miffenfchaften und Künfte ehr⸗ 
würdigen Namen, mag fi) denn diefe Erzählung, 
da mein Rückweg nah Vevey nichts Denkwür⸗ 


diges mehr darbietet, wie mit einem harmoniſchen 


Tonfalle ſchließen. 


“v “ nn EEE _ ne A Kart TER ı — LG A un. w 1 
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XXVI. 
Woͤrlitzzer Blättern 


1805, 


Schriften VI. 8 





How biest is he, who erowns in shades like these, 


A youth of labour with an age of easel 


GOLDSMITE, 


4. 


Auf die Nachricht vom unglüdlichen Beinbruche des 
Sürften von Deſſau, entfagte feine Gemahlin fo: 
gleich ihrem Plane, den Winter am Genferfee, in 
dee Schweizer » Provence, zwifchen Vevey und 
Montreux, zuzubeingen. Die traurige Kunde 
lief gegen Ausgangs Oktobers «in. 

Dem raſchen Aufpaden folgte, nad; gewohnter 
Ordnungsregel, ſchleuniges Abreiſen. Beſchicken und 
Einrichten war das Werk weniger Stunden. Aber 
bald wurde der eifrig begonnene Reiſelauf, als hätte 
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der ſchrecklichſte Erdſtoß die Landſtraßen zerklüftet, 
gewaltſam unterbrochen. Zwiſchen Lauſanne und 
Moudon zerfprang die Vorderachſe des großen Wa: 
gend beym fchnellen Herabrolfen von einer Anhöpe. 
Das ſchwerbeladene Gebäude fchmetterte mit furcht: 
barem Krachen zu Boden. Die Fürſtin trug gefähr⸗ 
liche Duetfhungen an Kopf und Schultern davon. 
Das Räthlichſte war nn, vorläufig im nahen Mom 
don Unterfommen und Hülfe zu fuchen, und fodann 
fih den Händen eines gefchichten Wundarztes in Genf 


zu überliefern. . Diefen fuchten und fanden wir in 


dem berühmten Maunoir, von dem irgendwo ges 
ſchrieben ſteht: „Man kann in Genf aus dem 
dritten Stockwerk herab auf die Straße flürzen, Arm’ 
und Beine morſch eutzwey brechen, aud das Ge: 
nid im Nothfall obendrein, und unter Herren Mau: 
noirs Beyſtande, demungeachtet, nach Verfluß von 
‚wenigen Monaten, frifh und gefund wieder auffie 
hen und umherwandeln.“ Den Hyperbolifchen Scherz 
meggerechnet , vollfommen wahr! Nicht minder ge: 
ſchickt und glücklich, wie Gavaceppi ein zertrũm⸗ 
mertes Marmorbifd ‚ergänzt Maunoir, trotz der 


‚ gefährlichfien Beſchädigungen, die zerhrechliche Ma: 
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ſchine von Platons zweyfüßigem Thier ohne 
Federn. Bar 

Die Fürſtin Herbergte fich, dicht vor der Stadt, 
in dem frey und fchön gelegenen Hotel d'angle⸗ 
terre zu Secheron ein, wo-fie fchon auf der ers 
fien Reife durch die Schweiz, in Geſellſchaft ihres 
Gemahls, mehrere Wochen bequem und angenehm 
wohnte. Ihre damaligen Wirthe, die Gebrüder 
-Dejean, trieben ihr Geſchäft immer noch eifrig 


und unverdroffen. fort. Sie gaben ihr Bedauern mit 


ungeheuchelter Theilnahme zu erkennen, die ehren⸗ 
volle Bekanntſchaft unter ſolchen Umſtänden zu er 
neuern. Alles, was nur iegend in den Kräften der 
wohlgefinnten Männer und ihrer Frauen fland, ward 
aufgeboten, um den MWünfcen der Fürflin immer 
dienfigefällig und Bülfreich zuvorzueilen. 

Gegen zwey Monate verfirichen, bevor die Heiz 


lung vollendet war. Nun aber galt es, was dee 


ungewohnt firenge Decemberfroft auch immer dages 
gen einwenden mochte, unverzügliche Rückkehr ins 
Daterland. Wir gelangten, ohne Raft und Weile, 
auf der Bafeler = und Frankfurterſtraße, glüdlich 
am Neujahrstage nah Wörlitz. 


— 
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Dee Wicdereinteitt in die Stille meiner friedli- 
hen Wohnung erquicte mir das Herz, wie dem 
Schiffer das erſte Freudenmal im fihern Hafen, na 
muthig Beftandenem Kampfe mit Sturm und WBogen. 


Salvete Penates! hic domus, haec patria est! 


Nunc pateras libate Iovi! 


Wohl war es mic ein erfreulichee Anblick, meine 
Zimmer, durch die verfchtwiegene Vorforge der Für⸗ 
ſtin, nen ausgemalt und mit fchönen, zweckmaͤßig 
fir meine Mineralien = und Konchylienfammlung ein: 
gerichteten Glasſchränken wiederzufinden. Sie wie 
meinen Dank zurück, indem fie beharrlich darauf be⸗ 
ftand, daß Ihe von folcher Werfchönerung der grü⸗ 
nen Belle, wie fie meine Wohnung wegen der grü: 
nen Stubenmwände zu nennen pflegt, gar nichts be⸗ 
kannt ſey. Hier tritt wieder der Fall cin, daß die 
Weiſe, zu geben, empfängliche Gemüther ſtets bes 
glüdender anfpeicht, ald die Gabe ſelbſt. 

Am zweyten Morgen meines erneuten Woͤrlitzer⸗ 

lebens, trat des Fürften Kammerdiener ein, und fagte: 
„Es wünfht Jemand, daß Sie einen Augenblid 
an das Fenſter treten möchten!” Schnell war 
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der Flügel geöffnet, und ich erblickte den geliebten 
Landesvater, auf Krücken gelehnt, im Garten, Wie 
traurig, einen Mann, welcher fonft, Fühn und fe 
wie der Kriegsgott einherfchritt , jeht auf Krücken 
bingebeugt, mühfelig ſich fortbewegen zu fehen! 
Er aber, mit dim heitern Yuffchaun eines lebens⸗ 
feohen Jünglings, rief mir zu: „Willkommen wies 
der in Worlig! Laffen Sie fidy doch ein wenig 
in der Träne betrachten!” Nun Iud er mich ein, 
ihm in das gothifche Haus zu folgen. 

Der Fürſt erzählte, während wir langfam durch 
die immergeünen Labyrinthe des Parks fortwandelten, 
die rührende Gefchichte feiner nun, größtentheile glück⸗ 
lich überwundenen Leiden. Auf einer Waldbrücke, 
fhlüpfrig von anhaltendem Regen, ſtürzte fein Pferd 
fo gefährlich, daß er mit gebrochenem Bein aufge: 
hoben und Heimgetragen wurde, Won anderthalb 
Monaten fahe der Starke auf dem Schmerzenlager 
langſam die trägen Stunden vorbeyziehn, er, wel⸗ 
chee mehr als einmal fagte: „Ein Leben ohne tägs 
liches Reiten, kann für mich Pein Leben mehr Heiz 
gen, und ich begreife fchlechterdings nicht, was aus 
mie werden würde, weun ich nicht mehe ordentlich 
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zu Pferde figen koͤnnte.“ Doch Bat er geduldet, 
wie ein Mann, eingeben? des goldenen Gpruches: 


Perfer et obdura, dolor bie tibi proderit olim! 


Die Erzählung endete mit den denfwürdigen Bor: 
ten: „Der Himmel forgt immer für Entſchädigung, 
wenn er Leiden fhidt. Ich Habe bey Gelegenheit 
meines Unfalls geſehen, daß ich noch geliebt werde, 
und darüber alle Schmerzen leicht vergeffen konnen. 
Beſſer gar nicht, als ungeliebt leben!“ 

| | 2. 

Die ungefähr fechzig Schritt lange Gallerie, 
welche der, im gothifchen Styl erdauten, Winterwoh⸗ 
nung der Fürftin auf dem fchönen Kirchenplage ſich 
anſchließt, feffelt, mit vollem Rechte, des Fremdlings 
Aufmerkfamkeit durch eine bedeutende Sammlung liter 
rariſcher und artiflifcher Schäße, größtentheils Aus⸗ 
beuten von wohlbenugten Reifen durch England, 
Frankreich und Italien. Als beachtungswerthe Re⸗ 
liquie muß darunter die Weltkarte, welche mit Georg 
Forſt er die große Entdeckungsfahet um den Erd⸗ 
ball machte, ausgezeichnet werden. 


477 


Seine Feder deutete darauf, mit firenger geogra⸗ 
phifcher Genauigkeit, in rothen Steichen, die Schiffs: 
zoute von Cooks zweyter Meltumfeglung an, 

Die Fürſtin ehrte dieß Andenken, eines der lie⸗ 
benswürdigſten Menfchen und gelehrteften Reifenden 
dee neuern Beit, gefchmadvol durch Mahagonj⸗-Ein⸗ 
faffung und Sinnbilder der Nautik in Alabafter, aus 
der Werkſtatt unfers gefchidten Hofbilöhauers Hur 
nold. Folgende von ihr ſelbſt verfaßte Aufſchrift 
leſen wir in goldenen Lettern auf laſurblauem Grun⸗ 
de: „Zu London im Sommer 1776 war es, wo 
ich die berühmten Forſter Vater und Sohn kew 
nen lernte. Noch beſchäftigt mit dem Auspacken 
der von ihrer Seereiſe mitgebrachten Seltenheiten, 
gaben ſie meinem Gemahl einige von Otaheiti, und 
mie dieſe Karte.“ Luiſe. 


3. 


Angenehm unterbrach ein Beſuch von Seume 
die Stille meines: Einſiedlerlebens, das Übrigens, 
unzugängfich allee Anfechtung der Langweile, 
mid) zu den Milfenfchaften mit ernsutem Eifer zu: 
shdführt. 
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Ich lernte Seume, den sriginelien Zögling der 
Natur umd der Sciöftfländigkeit, dem ich einigemal 
im ſchuellen Vorbeygehn flüchtig nur die Hand reichte, 
jetzo befriedigender kennen. 


Ihn hat zum Manne geſchmiedet 
Die mächtige Zeit 
Und das ewige Schidfal. 


Ein Epiktet in Denfart und Sitte, fcheint er fogar 
das Fatum zu beherrſchen. In allen gefahrvollen 
und unfichern Zagen feines wunderbaren Lebens blich 
Horagens: Nil desperandum! ihm der heiligſte 
Wahlſpruch. Der eigenen Thatfraft nur allein ver- 
teauend , verfchmäpt er mit einee Beharrlichkeit, 
welche nicht felten an Starrfinn grängt, jeden außer 
ihm ſelbſt liegenden Beyſtand, und wenn er auch 
von der treueſten Freundeshand dargeboten würde. 
Immer Hatte Seumes begüterter Waffenbruder von 
Münchhauſen, der in Amerika auf die vortheil⸗ 
haftere Wendung feiner Begegniffe fo bedeutend ein: 
wirkte, vergeblich alle Kraft feiner Ueberredungs⸗ 
Punft aufgeboten, den Freund für fein Muſen⸗ und 
Jägerleben zu gewinnen, und ihm, bie ans Grab, 








’ 179 





edle Unabhängigkeit bey genußreichem Wohiſtande 
zu ſichern. 

Seumes Leben gleicht einer kleinen Odyſſee, 
und würde, von einer Meiſterhand geſchildert, Ro u ſ⸗ 
ſeaus Bekenntniſſen an hinreißendem Intereſſe nur 
wenig nachgeben. Zu Poſern, einem Dorfe bey 
Weiſſenfels, ward er im Jahre 1763 geboren, 
und verdanfte die erſte feſtbegründete moralifche Bil⸗ 
dung einzig feiner Mutter, einer Frau von urdeut⸗ 
fhem Geifted = und Herzensadel, welche dort noch 
Heute ſich des glücklichſten Alters erfreut. Der Graf 
von Hohenthal-Knauthain nahm, nach dem 
Tode von Seumes Vater, fi) des Verwaisten 
mit hülfreicher Großmuth an, und ward fein Erzie⸗ 
her. Erſt nach dem vierzehnten Jahr übergab er 
ihn der Hut und Leitung des alten Rektors Kor: 
binsfy zu Borna, Diefem gutmüthigen Ortho⸗ 
doren räumt Seume unter allen feinen Jugendleh⸗ 
rern den erfien Rang ein. Mit dem allzupedanti« 
ſchen Martini, auf der Nikolaiſchule zu Leip⸗ 
zig, in deffen Hörfäle man ihn, der in Borna 
vor der Hand nichts. mehr lernen Fonnte, nun ver: 
feßte, Önuerte das gute Vernehmen nicht gar lange, 
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"da er ihm feine Manier zu ſtudiren diktatorifc, auf: 
dringen wollte, die aber für den feurigen, unge: 
duldig Ind Weite firebenden Jüngling viel zu hem⸗ 
mend und fchwerfällig war. Man Hatte die Abſicht, 
ihm, mit wohlmeinender Gewalt, zum Pfeiler der 
Kirche zu machen; aber fein Ideengang nahm. eihe 
ganz andere Richtung. Im erfien Aufbraufen dunks 
Ser Ahnungen und Wünfche, trich ihn der Geiſt, im 
Jahre 1780, nach Frankreich zu wandern, um dort 
irgend etwas zu lernen und auszumitteln, das ihm 
gedeißlicher feuchten Eönnte, als Dogmatik und Exe⸗ 
geſe. Da fhidten ihn aber, ch’ er noch über ded 
Vaterlandes Grenzen hinaus war, die Heffen, zwar 
wider feinen Willen, aber nicht ganz wider ſeine 
Neigung, nach Amerika. 
Sier beginnt nun die unendlich mannigfaltige, 
mitunter hochromantiſche Periode von Se um es mili« 
tärifchem Lebenslauf, welche ganz vorzüglich einer 
homeriſch umſtändlichen Darfielung wert ſeyn dürfte. 
Leider firäubt er ſich dagegen „ fein eigener Biograph 
zu werden. 

Nach dem Frieden im Jahre 4785 Fam er nad) 
Europa zurüd, und bewegte den Plan ernſtlich in feis 
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ner Bruſt, unter englifcher Flagge, Oſtindien, dem 
gelobten Lande der Schäße, Mährchen und Abenteuer 
entgegen zu fegeln. Uber die Preußen arretieten ihn, 
unter mancherley Vorwänden, zu Emden, und hiel⸗ 
ten ihn zwey Jahre daſelbſt unter ihrer Patrontaſche. 
Edelmũthige Freunde bewirkten endlich ſeine Los⸗ 
laſſung, und nun beſchloß er, in Leipzig, die Rechte 
zu ſtudiren. Da er aber in den Rechten wenig 
Gerechtigkeit fand, fo verfsrach er fich vom prakti⸗ 


ſchen Juriſtenleben mehe Ekel und Verdruß, als 


Behagen und Freude. Seht betrat er die pädagogifche 


Laufbahn, und wurde Führer eines jungen Grafen . 


Igelſtröm. Nach zwey Jahren gab er diefen Wir⸗ 
tungsfreis wieder auf, weit die Mutter des Zöglings, 
im Punkte der Erziehung ſich zu einer Lehre bekannte, 
weiche mit der feinigen in fchnurgeradem Widerfpruche 
fand. Mit dem Water feines Telemachs, der in ihm 
den Mentor vom redlichfien Eifer und von den beſten 
Abſichten anerkannte, ging er nach Rußland, Die 
fer wackre Mann war fogleich mit beſtem Erfolg dafür 
thätig, ihn durch feinen Bruder, den General, in kai⸗ 
ferliche Dienfle zu bringen. Vom Unteroffizier flieg 
er in Kurzem zum Oberoffizier. 
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General Igel ſtrom, der andgezeichnetes Ta⸗ 
lent zu würdigen wußte, empfing ihn eines Mor- 
gend, als er den. Happort brachte, mit den Worten: 
»Outen Tag, Herr Adjutant!” In Polen ward 
ihm das traurige Loos, von der Katafieopfe War-- 
fch aus thätiger Augenzeuge zu ſeyn. Nach Polens 
Auflöfung und Rußlands Regierungsiechfel nahm er 
feinen Abfchied, wandte ſich wieder nach Leipzig, 
und beforgte dafelöft in Goͤſchens berühmter Offie 
sin, auf eine mufierhafte Weiſe, den Druck von 
Wielands und Klopſtocks Werken. Endlich 
eeinnerte dad Zwerchfell den rafilos Thätigen, daß es 
Zeit fey, fich eine Weile zu Fuß im Gottes freyer 
Luft umherzutreiben. Da nahm er. Zornifier und 
Knotenfiod, und wanderte, frey und muthig wie 
Heinfe,. dem fchönen Himmel Italiens entgegen. 
Glücklich erreichte der beharrliche Spaziergänge fein 
vorgefegtes Biel, die Inſel der Heiligen Trümmer von 
Bgrigent und Syrafus.. Hier lad ee Theokrits Joͤyl⸗ 
len nicht weniger andädhtig,, wie Robert Wood 
Homers Ilias in der Ebene von Troja. 

Mögeſt du’, redlicher Seume, vor dem freuden: 
108: bergunter führenden Lebenswinter zu den Schatten 
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hinabſteigen? Nur fa kann das Rick des: Erdenlaufs 
in heitrer Abendröthe Dis erfcheinen !: 
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Ifftand befuchte Deſſau, und las Werners 
Weihe der Kraft vor einem zahlreichen Publikum, 
auf dem Theater. Ganz wider den Willen Apolls und 
feinee Muſen, erwarb ſich dieſe dramatiſche Dichtung 
überaus bedeutenden Ruf „ und fand, unter dem 
ficheen Burgfrieden der gefegverhöhnenden Mode, im. 
Anfange Schug und am Ende Seligſprechung. Geit- 
dem die Berliner⸗ Schaubühne ſich unbegreiflicherrweife 
damit befaßte, war der Zudrang von Fremden in Wit⸗ 
tenberg, der Gruft und Studirfammer Luthers wegen, 
- qußerordentlicher,, wie feit Menfchengedenten. So 
muß das verderblichere Porträt geoßer Männer von Zeit 
zu Zeit, gleich den Wandmalereyen in Pompeji, mit 
Waſſer befpritt werden, um durch frifcheres Kolorit, 
auf einige Wochen oder Stunden, die Blicke der 
Menge wieder zu feſſeln. | 


5. 
Einer der fehönften Sommerabende, die vom noͤrd⸗ 





lichen Himmel herabſinken önnen, übergoß die Wipfel 
des Parks mit geünlich golönem Lichte, Kein Lüfte 
hen regte die Flügel. Selber das Laub der Bitter- 
pappel und Espen ſchien zu ſchlummern. Der See 
glich einem feften Spiegel, und blinkte die Uferland- 
fchaft fo Mar und fcharfumeiffen zurück, daß man die 
Kandelaber und Greifen am Fried des Nympheums aus 
dem reinen Kryſtall Hätte abzeichnen können. - Grup: 
pen fröplicher Luſtwandler erfchienen und verſchwan⸗ 
den wechſelnd in den Durchfichten und auf den Brücken. 
Gondeln, unter Flötenton und Geſang fortgleitend, 
beſeelten das ſtille Fluthengemãlde. Schwäne ruder⸗ 
ten den zierlichen Fahrzeugen treu zur Seite, nicht, 
nach Weiſe der Delphine, durch die Magie der Ton⸗ 
kunſt angezogen, ſondern durch die Lockung der Bro⸗ 
ſame, die das muntere Voͤlkchen der Seefahrer ihnen 
reichlich Hinfireute, 

Gewiß, der Schwan verdient nicht weniger, wie 
die Nachtigall, daß die Sprache der Mufen fein Lob 
verfünde: denn der Fönigliche Vogel verbreitet, über 
die todte Einförmigfeit weithingedehnter Waſſerpar⸗ 
tien, dichterifche Zäufchung und idealiſches Leben, 

Verſenkt in ahnungsvolle Phantafien durchkreuzt 
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ich Neumarks Garten. Wilder aus Alpenthäfeen 
und Hefperidenhainen wurden in meiner Seele lebens 
dig. Aber die Gegenwart lächelte mehr wie jemals 
hold und beglückend, und konnte ſo den Wettſtreit mit 
jeder Vergangenheit, an der Tiber und Seine, wie 
am Rhein und an den Belten, wohlgemuth wagen. 
Nun betrat ich die liebliche, wie aus Feentraum in 

Wirklichkeit hinübergezauberte Roſeninſel, welche 
Wieland nach Jonien in die Gärten der ſchönen 
Danas hätte verſetzen dürfen, ohne der poetiſchen 
Wahrheit von ihren unveräußerlichen Gerechtſamen 
auch nur das mindeſte zu vergeben. Hier mußten 
Agathon und Pſyche ſich begegnen, um niemals wie⸗ 
der an ihr delphiſches Lorberwäldchen mit Heimweh 
zurück zu denken. 

Der Himmel dämmerte tiefer. Die Spaziergänger 
verloren ſich. Des Gaſthofs hellbeleuchtete Fenſter 
deuteten auf die Wiederkehr der fremden Bewohner. 
Mich aber zog es unwiderſtehlich nach dem gothiſchen 
Haufe, um aus tiefſter Fülle des Gemüths, den 
Schöpfer der Anlagen, die mie fo eben wahrhaft übers 
iedifchen Genuß gewährten, eine gute Nacht zu wün⸗ 
fihen. Der Kammerdiener fagte, fein Herr fey noch 
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fp&t ausgeritten, und habe nicht hinterlaſſen, wenn 
ee nach Haufe kommen werde, Ich befchloß aber des 
Fürften Ankunft abzuwarten, weil man um ihn Be⸗ 
ſorgniß zu Hegen anfing. Nach zehn Uhr endlich Börs 
ten wir den wohlbekannten Oalopp feines Roſſes über 
die Wolfsbrücke fprengen. Heitrer als wir feit langer 
Zeit ihn gefchen Hatten, trat ee in das Zimmer und 
fügte: „Der ſchoͤne Abend riß mic, fort und erhob 
meinen Sinn zu Gott. Mir war, als ging mein 
Weg durch den Himmel, und jede meiner Empfin- 
dungen wurde zum Gebet. Eine ganz eigene Sehn⸗ 
fucht nach dem Grade meiner Schwefter Agnes trich 
mich bis Ryßik. Ich ließ die Kirche auffchließen 
und. blieb ziemlich lange darin. Das hat mich ſo 
verfpätet.?’ 

Die verewigte Prinzeffin A gnes zu Anhalt 
verdiente des edlen Bruders Zärtlichkeit, die ſich über 
das Grab hinaus noch unentkräftet bewährt. In der 
neuen, in gothiſchem Styl geſchmackvoll erbauten 
Kiche des Dorfes Roßik, ungefähr eine halbe 
. Stunde oberhalb Wörlig ander Wittenberger Land: 
ſtraße gelegen, umfchlieft ein einfachverzierter Gar: 
kophag, auf dem wir ihre lebensgroße Figur, in.der 


I: 
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feommen Haltung des Mittelalters erblicken, die irdi⸗ 
ſchen Reſte der Unbefcholtenen und Gerechten. 


6. 


Eine Reife nach Dresden gewährte mie vielſei⸗ 
tigen und mannigfeltigen Genuß. Mit gefchärfterm 
Slick und erhöhterm Intereſſe, ſah' ich, nach dem 
Kunftieben in Italien, die Bilderſchätze der Gallerie 
wieder, die, vor der Wallfahrt in jenes Wunderland, 
füe mich noch Peine Vergleichungspunkte zuließen. 

Wie vormals zu Rom, mar ich auch jezo zu 
Dresden von meinem Freunde, dem Hiſtorien⸗ 
male Hartmann, der Bier als ausgezeichneter 
Kunſtler und als biederherziger Menſch, der allges 
meinften Achtung genießt, faſt immer unzertrennlich. - 
Er arbeitete gerade an einer Ichensgroßen Hebe, die 
dem Adler Jupiters die Nektarſchale vorhält, befkimmt 
für die Sommerwohnung der Fürſtin von Anhalt⸗ 
Delfau, und klagte bey diefem Anlaß über die 
Schwierigkeit, in Dresden weiblichen. Modellen 
auf die Spur zu fommen, die es mit den olympifchen 
Idealen der Alten aufnehmen könnten, wie die De: 
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naen, Heben, Zeden und Europen am Arno und an 


der Tiber. 
Ganz unerwartet traf ih Hier mit Heren von 


Mechel aus Bafel zuſammen, der feit Jahr und 


Zag, voegen der politifchen Erfchätterungen feines 
Vaterlandes, Eeinen beſtimmten Wohnſitz zu haben 
fcheint. Ihm gebührt in der neueren Kunſtgeſchichte 
Fein ganz unbedeutendes Platz. Selbſt ein geſchickter 
Kupferftecher, der in Paris unter Willes Leitung 
ſich bildete, ward er der erfie Begründer einer foliden 
Kunfthandlung in dee Schweiz, womit er ein Zeichen⸗ 
inftitut in Verbindung fepte, welches Eleven aus allen 
Ländern Europas herbeyzog. Im Jahre 1777 gab 
ihm Kaiſer Joſeph der Zweyhyte den ehrenvol: 
len Auftrag, die Gallerie des Belvedere nach dem 
Schulenſyſteme zu ordnen ‚ was er denn auch, wäh⸗ 
send feines. vierjänrigen Aufentpalts in Wien, in 
jeder Hinficht glücklich zu Stande brachte. Sein 
Stammbuch iſt eine fhäsbare Sammlung merfwür- 
diger Handfchriften. Er felher nennt es bald Kleinod, 
bald Puppe, und erflärt in vollem Ernſte, daß es 
ihm, dem das Altwerden ſchon ziemlich nah und- 
unglimpflic, aufeßte, dennoch eine Kleinigkeit ſeyn 
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wide, um der Federzüge einer hohen oder berühmten 
Derfon willen, zwey bis drey Meilen zu Fuß zu 
machen. 


7% 


Die Fürſſin begab fih, um ihren Geburtätag, 
wie fie ſchon feit Jahren pflegte, ſtill und prunklos zum 
fegeen, na) Sandersleben, einem Deffauis 
ſchen Städten, am Fuße des Harzgebirges , in 
einer freundlichen Landſchaft gelegen, welche die 
Wipper in mäandriſchen Krümmungen durchfließt. 
Der Hiefige Erdfteich gilt für den fruchtbarſten des 
Fürſtenthums. Der Amtmann zu Sandersiehen 
hält dreyzehn Gefpann Pferde, und deckt feinen er 
täglich für fünfzig Perfonen. 

Der Fürftin wurden die obern Stockwerke des alten 
und weitläufigen Amthaufes eingeräumt, welches 
noch die Spuren eines ritterlichen Schloffes, too weis 


land mannlich turnirt und weidlich banfetirt wurde, 


unverkennbar. an fich trägt. 

Ein heitrer Herbſtmorgen lockte mich mach dee 
benachbarten Stadt Aſchers leben. Hier war es, 
wo ich als afademifcher Jüngling Gleims Bekannt⸗ 
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Schaft in Sangerhauſens Garten machte, und 
in dee Folge den Verſammlungen dee Freymaurerloge, 
mit meinem Sugendgefährten Nofenfeld, pünktlich 
und gewiltenhaft beywohnte. Wir betrachteten ſolche 
pflichtmäßige Pilgergange von Halle nach dem Tem: 
pelder geheimnißvollen Brudergemeinde , nicht anders 
als religioſe Wallfahrten zum heiligen Grabe. Danke 
bar muß ich hier bemerken, daß die Freymaurerey 
mich vor den Studententhorheiten der Wink elorden 
bewahrte, und mich mit vielen guten und weiſen 
Männern näher in Verbindung ſetzte, deren Bey⸗ 
ſpiel und Lehre auf meine moraliſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung nicht ohne bedeutenden Einfluß blieb. 
An diefen Rückſichten wird es mid nie gereuen, 
daß ich,. kurz vor dem Abgange nach der Untverfität, 
zu Magdeburg in der Loge zu den drey Klee 
blättern, sie die Eingeweihten fprechen, das Licht 
erblicte. Was aber des weltberühmten Ordens: 
vereins vorgebliche Myſterien betrifft, fo ift es mit 
nie gelungen ihre Tiefen zu ergründen, weil häufige 
DOrtsveränderungen und wechſelnde Verhältniſſe mir 
für die Bewerbung um die höhern Grade fostwägrend 
ungünftig blieben. | 
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Der beliebte Kanzelredner Häfeli, vormals Hofe 
Taplan zu Wörlig, gegenwärtig Superintendent zu 
Bernburg, unfeer Fürſtin bewährteſter Freund, 
war der einzige fremde Gaſt an der Heinen Mittags: 
tafel. Mir wurde diefer wadre Mann Hauptfächlich 
dadurch ſchätzbar, daß er, mit unbeſtechlicher Wahr⸗ 
heitötreue, die edle Fran aus den Jergängen religiör 

-fer Myſtik und Schwärmereg, auf die Bahn jener 
göttlich «einfachen Glaubens: und Lebenslehre zurück⸗ 
führte, welche Epriftus und feine Schüler den Völ⸗ 
fern duch Beyſpiel und Unterricht verfündigten und 
heilig machten. - 

Im heiterfien Herbfiabendlichte führte mein eins - 
ſamer Spaziergang mich auf den Hügel, unweit 
Sandersleben, welcher eine der angebautellen 
Zandfchaften beherefht, in deren Hintergeunde der 
Broden die gefürchtete Zauberkuppe den Sternen ents 
gegenhebt. Wäre der alte Hexenberg vor zwey Jah⸗ 
ven, ale ich ihn erſtieg, eben fo wolkenfrey und 
vefonnt geweſen, wie heute, was hätte mir dann 
auf feiner Schaumwarte, von dem Stodhoren, dem _ 
Nigi und der Dole nicht alles Erfreuliches und 
Schönes träumen können! Aber ein Dämon waltete 
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damals tüdifch im Zuftreiche. Der Sturm brauste, 
wie zum Wallpurgistanze, und finſtrer Nebeldampf 
hielt jede Ferne verſchleyert. 

Am neuen Beodenhaufe, das mit feinem runden 
Zhurme, in der kahlen Einöde, den übertafchends 
ſten Anblid gewährt, hätten mir die Tage des Har: 
rens ohne die Fremdenbücher höchſt langweilig und 
verdrießlich voruberfireichen mäffen. In diefen reichen 
Magazinen der Unterhaltung wechfeln Weisheit und 
Thorheit, Sartgefühl und Stumpffinn, Feinheit und 
Pobeley, wie auf der großen Bühne des Lebens. 
Die meiften Reifenden werden da oben vom Geile 
des Mufengottes ergriffen, und laffen ihre Gefühle, 
nad) flärferem oder fchwächerm Vermögen, in feines 
Sprache laut werden. | 

Gegen Böthes Harzreife im Winter tritt 
aber alles in tiefe Schatten zurück, was jemals in 

Beziehung auf dieſe fabelberufene Bergwelt gedichtet 
wurde. 

Erfi am vierten Morgen, wo der Nebelſchwall 
immer noch die Ebenen verhüfite, durch welche der 
Elbſtrom, von diefem Standorte gefehen, gleid ei: 
nem Silberbande , fi in malerifchen Windungın fort: 
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ſchlängeln fol, flieg ich wieder Hinunter nah Wer: 
nigerode, und Flagte dem guten Benzler darüber 
meine Noth, daß mir gerade auf dem heimiſchen 
Brukterus verweigert wurde, was mir ein wolken⸗ 
loſer Aether auf den fernen Alpen und. Apenninen 
oft fo freundlich gewährte. 

In der Gegend von. Sanderslchen zog noch 
vor wenigen Jahren ein wunderliches Original die 
Aufmerffamkeit des Menfchenbeobachters an, welches 
aus Wohlfahrtsprincip die unbedingtefle Geſchäfts— 
loſigkeit fi) zum Geſetz machte, um, vermöge dee 
aus dem Nichtöthun entfpringenden Zangweile, das 
Zeben fo gewaltig auszuweiten und auszudehnen, 
daß ihm der Glaube zuleht gleichfam im Schlafe ge= 


geben werden müffe, wenigſtens ein Paar Jahrhun- _ . 


derke auf dem Rüden zu Haben. Diefes, nach aller 
Wahrſcheinlichkeit, bisher völlig unerbörte Kuhfl- 
mittel, das menfchliche Leben zu verlängern, dürfte 
fidy übrigens materiellen und ſchwerfälligen Naturen, 
vom Schlage des Kotzebueſchen Heren von Kuh⸗ 
wadel, als eins der bequemſten und angenehmſten 
bewähren. 
Scdriften VI. 9 
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Nach einem achttägigen Aufenthalte fagten wir 
der braven Familie des Amtmanns Lebewohl, und 
kehrten über Bernburg, we die Fürſtin ihres 
Freundes Häfel i neuerbaute und fchöngelegene Woh⸗ 
nung begrüßen wollte, in die friedlichen Schatten 
von Woͤrlitz zurück. 


8. 


Mein Freund iſt hin! 
Sein Schatten ſchwebt mir noch vor dem verwirrten Sinn. 
Mich dünkt ich ſeh' ſein Bild und höre ſeine Worte! 
Ihn aber hält am ernſten Orte, 
Der nichts zurück mehr läßt, 
Die Ewigkeit mit ſtarken Armen feſt. 


Seit mein anfblühender Knabe mir ſtarb, traf 
fein Schlag des Geſchicks mich mit fo furchtbarer 
Gewalt, als Wolkenſteins ungeahnter Tod, der 
ihn in der friſcheſten Blüthe des Lebens wegraffte. 
Keiner von allen Sterblichen, die mie jemals durch 
ähnliches Denken und Empfinden verbrüdert waren,. 
liebte mich wie er, und ich liebte noch feinen, wie 

ihn. Wolkenſteins veredelndem Umgange verdant 
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ich die reinften Glückſeligkeiten meines Lebens, und 
weder Umftände noch Zeiten, werden mir das Ge⸗ 
dächtniß der Abendflunden aus dem Innern weglö⸗ 
ſchen, die uns in ländlicher Gartenlaube, am Ufer 
des reißenden Innſtroms, unter traulichem Gefpräche 
oder bey Offians, Klopſtocks und Göthes 
Dichtungen, auf den Fittigen der Minute, Hell und 
rofenfarbig voruberflohn ! 
Nur wenige Tage vor dem Wetterſtrahl aus hei⸗ 
terer Luft , fchroeifte meine Phantafie noch wehmüthig 
froh auf Anichs Karte von Tyrol, und fand, wie , 
durch fumpathetifchen Zauber wunderfam angezogen, 
den erwünſchten Ruhepunkt im Bergfchloffe Peters: 
berg, dem Stammfike des alten Grafengefchlechts 
Wolkenſtein, wo dem verflärten Freunde, den 
ich vor zwey Jahren, wie zu einem Wallfahrtstempel, 
dahin begleitete, die Kindheit, in ihren lieblichſten 


Bildern, wieder vor die Seele trat. 


Dank dem weilen Bonnet noch über den Ster⸗ 
nen, -daß ich an Wiederfinden und MWiedererfennen 
im Lande der ewigen Befreyung Eindlich:vertrauend 
glaube, ohne philofophifchezweifelnd über dns große: 
Jenſeits zu geübeln! 
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Ja, zwifhen Sein und Nichtſeyn iſt eine Ricfen- 
Eluft befeftigt, die von der allmäplig wirfenden Ne 
tur, welche die Blũthe der Frucht und die Dämmerung 
dem Tage freundlich veranfendet, niemals überfprun- 
gen werden Fann. 
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Wörliger Blätter 


1806. 


Quem voces diväm populus ruentis 


Imper! rebus? 


1. 


Als Neujahrsangebinde von glücklicher Vorbedeu⸗ 
tung erhielt ich ein Schreiben aus dem Elyſium der 
Hieriſchen Inſeln von meinem Pylades- Bon: 
ſtetten, der eben ſo wenig, wie der ihm treu⸗ 
ergebene Oreſtes, des Reiſelebens entrathen zu 
können ſcheint. Deſto beſſer! denn auf dieſem Wege 
nur geht allſeitig in Erfüllung, was Yorick ſagt: 
„Wie viel kann der Menſch mit ſeiner kurzen Lebens⸗ 
ſpanne umfaſſen, der Kopf und Herz an allem Theil 
nehmen läßt, und ſeine Hände an alles legt, woran 
ee fie mit Ehren legen darf!“ 
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Uebrigens Tief Bonftetten fihon längſt feinen 
Genius durch meifterhafte Sitten‘ und Kultur- 
gemälde aus dee Schweiz, Dänemark und Ztalien 
die unverdächtigfien Urkunden aufſtellen, vermöge 
welcher wir ihn der Klaffe aller preiswerthen Reifen: 
den beyzuoroͤnen befugt find, die ſich vom trägen 
und untheilnehmenden Smelfungus, und vom unftä- 
ten und flüchtigen Wanderer ded Morgenlandes, 
immer in gleichweiter Entfernung halten. 

„Wir machen Tag für Tag,” erzählt mir der 
jugendlich Lebensfrohe ; » Promenaden zu Efel, an 
weldhen, wie Du aus eigener Erfahrung weißt, 
hier zu Lande eben fo wenig, wie zu Rom, fein 
Sterblicher ein Aergerniß nimmt, hinſchwebend in 
Olivenſchatten, über lieblichen Blumen und wohl⸗ 
riechenden Kräutern. Das Klima von Hier es iſt 
mild, wie unter joniſchem Himmel. Selber die De⸗ 
cemberabende ſind lauwarm. Aus unſerm Fenſter er⸗ 
blicken wir, über Orangengärten und Lorbeerwäldern 
das prachtvoll herglänzende Meer, mit ſeinen Zauber⸗ 
inſeln. Auf meinen einſamen Fußwanderungen iſt 
mir immer zu Muthe, als mußten Scipionen und 
Katone aus jedem Oebüſch hervortreten. So mäch⸗ 
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tig wirkt das alte Mittelmeer noch fortwährend auf 
die Phantafie deines Freundes.” 


2. 


Auch im Februar, diefem rauhen und feofligen 
Monate des nordifhen Eishimmels, ſtahl fich ein 
milder Sonnenſtrahl des Frühlings aus dem glück⸗ 
feligen Süden durch die melancholifchen Fichtenwi⸗ 
pfel von Wörlig. Bonftetten verkündete mie die 
Wonne, womit er wieder im diegelichte Tiberſtadt 
einzog, um die heiterfien Scenen feines Zünglinges 
lebens, mit Zünglingswonne noch einmal zu begrüßen. 

„Ungeheure Gemälde, fo groß wie Schweizer⸗ 
fantone,” heißt e8 am Schluffe der humoriſtiſchen, 
von Frohfinn Überftcömenden Epifiek, „hängen zwi⸗ 
ſchen den Pilaſtern der Peterskirche. Trotz aller 
Voltaires, werden auf einem derſelben zwey 
Ketzer in der Pfanne gebraten. Ruhiger und ver⸗ 
ſchoͤnter als je, erſchien mir dießmal das ehrwürdige 
Rom. Ueberall wird gemauert, geputzt, geſcheuert, 
gefegt und aufgegraben. Ponte molle, den Ein⸗ 
ſturz drohend, erhob ſich neu. Das Koliſeum hieß 
man von allem verunzierenden und fugenſprengenden 
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Geſträuch erlöfen. Die Halbverfchütteten Triumph⸗ 
bogen find freygegraben, und fo au hübſchen Bären⸗ 
Behältern geworden, wo nur die Bären meiner gufen 
Vaterſtadt fehlen. Nach und nach werden auch die 
Kiechen repariert, und neue Mönche kriechen, wie 
junge Mäufe, wieder aus allen heiligen Schlupf: 
winteln hervor. Ich babe geftern die Auslegung 
eine Horazifchen Stelle gefunden. Abends um 
neun Uhr fah’ ich auf der Piazza Navona, bey 
Mondſchein das Gemüfe ausframen, und fiehe da! 
es ward ein ordentlicher Gemüfemarft gehalten, zu 
fo ungervöhnlicher Stunde für den Nordländer, wegen 
der Wärme des Tages, fogar ſchon mandymal um 
diefe Jahrs zeit. Erinnerſt Du did, wenn Horaz 
am Abend berumwandelt, und nad) dem Preife des 
Salats fragt? Das war fo ein Nachtmarft! Geftern 
war es ganz das nämliche. Nur erfchien Fein Horaz.” 


3. 


Ich wiederholte die zwey unvergeßlichen Reifen, | 
welche mich durch Tyrol führten, an einem Regen⸗ 
tage, auf der Gallerie der Fürſtin, vor Anichs 
dorf aufgeſtellter topographiſcher Karte, von dieſer, 
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in ſtatiſtiſcher, naturgeſchichtlicher und maleriſcher 
Hinſicht gleich intereſſanten Gebirgswelt. Mehrere 
Jahre bereits vor der Erfüllung des alten Wunſches, 
fie ſelber zu begrüßen, war ich, duch Anichs 
treffliches Kunſtwerk im Geiſte ſchon wie einheimiſch 
darin geworden. 

Der Landmann Peter Anich, dieſer wunder⸗ 
bare Zoögling der Natur, hatte, gleich den Helden 
der Selbſtbildung, Kolumbus, Shakfefpeare 
und Cooke, fremdem Unterrichte nur wenig, dem 
Genius und einſamer Anftrengung aber das meifte 
au danfen. 

Seine Karte von Tyrol, deren Erfcheinung in 
da8 Jahre 1774 fällt, wird, felbft in unfern Zagen, 
trotz der vielfachen Konkurrenz mit äßnlichen, eben 
fo gut gelungenen Länderplanen, immer noch als ein 
vollendete Meifterproduft anerkannt. 

Weiler, Waldfapellen, Bäche, Breterſtege und 
Alpenpfade, find eben fo gewilfenhaft auf dieſer 
muſterhaften Miniaturzeichnung angedeutet, wie 
Städte, Kloſter, Flüffe, Brücken und Heerſtraßen. 
Daher dürfte der Feldherr, welcher die ſchwere Auf⸗ 
gabe der Eroberung von Tyrol zu löfen hätte, ſich 
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diefed Wegweiſers nicht weniger freuen, als einer 
gewonnenen Schlacht. 

Solches blieb von der weifen Maria Thereſia 
nicht unbeachtet, und mithin wurden die Kupfer: 
platten, nachdem die von ine felbft beſtimmte Anz 
zahl Abdrücke bewerkſtelligt war, zerbrochen. Des⸗ 
Halb gehört Anichs Karte nun unter die chalkogra⸗ 
phifhen Seltenheiten, und hat, wie Hogarths 
Originalbfätter, gar feinen Preis mehr. | 

Als mein Auge die Bergkette durchlief, welche 
die Natur am Ufer des. Inn, der Hauptſtadt nord⸗ 
wärts, aufthürmte, ward es durch ein gekrümmtes 
Felſenhorn, bezeichnet mit der ſeltſamen Benennung 
Fran Hütt, plötzlich aufgehalten. Dem Urſprunge 
des wunderlichon Namens auf die richtige Spur zu 
- ommien, war für den Augenblik unmöglich. 

Als es mir endlich fo gut wurde , des warden 
Anichs Vaterland zu betreten, erhielt ich. ſogleich 
aufklärenden Beſcheid uber jenen räthfelhaften Berg: 
namen, durch meinen verewigten Freund Wolken: 
fein, deffen patriotiſcher Forſchungseifer alles um: 
faßte, was mit feiner Waterlandsgefchichte nur ir⸗ 
gend in eine nähern oder entfeentern Beziehung 
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. gedacht werden kann, von der hellſten Thatſache bis 
zur dunkelſten Sage. 

Das der fabelreichen Urwelt angehörende Mähr⸗ 
chen von der tragiſchen Metamorphoſe der Frau 
Hütt haben alle Generationen Tyrols, bis auf den 
heutigen Tag, einander wie mit ſtehenden Lettern 
überliefert; und ſogar nach der Jagdlegende von der 
Lebensrettung Marimilians des Erfien durch 
einen hülfreichen Engel, wird dasfelbe noch immer 
mit dem lebhafteſten Intereffe vorgetragen und ans 

‚gehört. | . 

Nicht lange nach der Sündfluth hatte die mäch⸗ 
tige und weiterobernde Hiefenfönigin Frau Hutt, 
ihrem Septer auch das Tyrolerland unterworfen, 
worin fie, zum größten Veroͤruß ihrer übrigen Pro: 
vinzen, für gut fand, ihr feſtbeſtehendes Hoflager 
aufzufchlagen. Der heilfamern Luft wegen, verlegte 
fie jedoch. bald aus den Ebenen die Reſidenz auf die 
Gebirge, welche nun, abgeſchält und Fahl, dem 
freundlichen Innsbrud und dem grünlichen Inn: 
ſtrome zu Schugmauern und Bollwerken dienen. 
Damals ruhte der Fluch) der Veroͤdung und Unfrucht- 
barkeit aber noch. nicht auf diefen Iuftigen Regionen. 


206 





Meiche Obfiwälder, üppige Viehtriften, ergiebige 
Kornäder und Naturfchönheiten, würdig der Dar- 
ftelung eines Elaude oder Reinhart, reihtfer- 
tigten vor aller Welt den Einfall der Königin, ein 
ſolches Eden zum Sommeraufenthalte zu erfiefen. 

Eines Tages ſtürzte dee Bleine Erbprinz, vom 
gewohnten Morgenfpaziergange heimkehrend, mit 
Schluchzen und Wehklagen, in die Arme der vor 
Entfegen bebenden Königin. Schwarzer Schlamm 
überzog des Knaben Geficht und Hände, und fein 
Leibrok glih an Farbe dem rußigen Kittel eines 
Kohlenbrenners. 

Der junge Enaksenkel hatte ſich nämlich ange: 
fchiekt, eine Tanne zum Stedenpferd abzuknicken. 
Der Baum ftand an eines Moraftes jähem Rande, 
Das Erdreich wich unter den Füßen des achtlofen 
Wildfange, und im Nu fihlug der Moder uber 
feinem Haupte zufammen. Indeß rettete glücklich 
‚ein günftiger Steen ihn wieder auf den feſten 
Boden. 

Nachdem die Königin feinen Thränen, durch die 
zärtlichſten Troſt⸗ und Schmeichelworte, Einhalt | 
gethan, und ihm, an der Stelle des verfchlammten 
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Leibroks, einen koſibakren Purpurmantel verſprochen 
hatte, gebot ſie dem Oberſten der Kämmerlinge, 
mit der weichen Krume eines friſchgebackenen Brotes, 
dem, bis zum Abſcheu entſtellten Lieblinge Geſi a 
und Hände zu fäubern. 

Kaum hatte diefer das vorgefchriebene Werk be= 
gonnen, als plöplid, der Himmel fich ſchwärzte und 
grauenvolles Dunkel die freundliche Tageshelle vers 
fhlang. Es that einen Donnerfchlag , daß die 
Berge wankten, wie Kichtflammen im Zugwinde. 

Als die Heitre nun wiederkehrte, waren die reis 
chen Fruchtwälder, die üppigen Viehteiften, die er⸗ 
giebigen Kornäder, die marmornen Paläfte der Kö⸗ 
nigin und ihred Hofgefindes, fammt allen Zauber: 
gärten, mit jeder Spur, aus dem Meiche der Wirk: 
lichkeit verſchwunden. Das herrlich blühende Para⸗ 
dies war zur unwirthbaren Steinwüſte geworden, 
die ſelber dem genügſamen Grashalme Wachsthum 
verweigerte, und in deren Mitte die Rieſenkönigin 
ſchauderhaft⸗ majeſtätiſch aufragte, durch des Him⸗ 
mels Zorngericht verſteinert bis zum jüngſten Tage. 

In vielen Gegenden Tyrols, beſonders in der 
Nähe von Innsbruck, muß die Wundergeſchichte 
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der Fran Hütt zuchtlofen und überſatten Kindern, 
die fi) Brotkugeln an die Köpfe werfen, oder auf 
andere Weife muthwilligen Unfug mit dem edlen Gute 
treiben, Häufig zum warnenden Straferempel dienen. 
„Spart euere Brofamen für die Armen,” pflegen 
dann Eltern und Schulmeiſter den kleinen Huronen 
wohl zuzurufen, „damit es euch nicht ergehe , wie 
- dee Frau Hütt.“ 


4. 


Familienangelegenheiten riefen mich auf mehrere 
Tage nah Berlin. Ä 

Johann von Müller, den id hier, nach 
einem vieljährigen Zwiſchenraume, wieder antraf, 
‚war durch Schickſal und Verhältniſſe der trauernde 
Water jenes fröhlichen Jünglings geworden, mit 
weichem ich zu Mainz einige Tage verlebte, die , 
mir, durch fein damals Fühnes und urkräftiges 
Adlerwefen, auf immer unvergeßlich bleiben muffen. 
Er fcheint nun mit fich ſelbſt überworfen, und, ver: 
zweifelnd am Gelingen weitumgreifender Bufunfte: 
_ plane, ſich in dumpfem Lebensüberdruß aufzureiben. 
Unfere alten Berührungspunkte waren entweder ver⸗ 
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ſchoben, oder von der Zeit weggefchliffen. Finſtrer 
Unmuth über dad gefährdete Gleichgewicht fo vieler 
zum allgemeinen Volksheil durch Friedens- und, 
Geſetzeseifer einträchtig zuſammenwirkender Staaten 
von Europa, lag auf ſeiner Seele, gleich einem 
ſchweren und ſchwülen NWettergewölt. 

Die perfönliche Bekanntſchaft Alexanders von 
Humboldt nenn’ ich einen Hohen Gewinn meines 
Lebens. Er Scheint kaum eine leiſe Ahnung von 
der Größe zu haben, welche die ganze gebildete Welt 
in ihm anerfennt. Man kann unmöglid, anſpruch⸗ 
loſer und befcheidner ſeyn, als diefer wunderbare 
wiffenfchaftliche Proteus, der aber, um ganz nad) 
Verdienſte gewürdigt zu werden, einen Lobreöner 
finden müßte, der mit ihm, in Abficht auf Genie 
und Wilfenfchaftskultur, aud) den Chimboraffo erftie: 
gen hätte. Go erflimmen Heifende, um ſich von 
der ungeheuern Höhe des Montblanc den anſchau⸗ 
lichften. Begriff zu machen, eine demſelben gegenüber 
aufrogende Bergkuppe. 

Der Stempel des ächten Genies ift und 
bleibt ewigYefcheidenheit. An keinem geoßen 
Geifte der ältern und neuern Beit, Bat, feit Sofrates 
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und Newton, ſich diefer Lehrſpruch Herd er s rei- 
nee bewährt, als an Humboldt, der nicht nur 
nach der Zahl der zurüdgelegten Meilen, fondern 
auch nad) der Zahl der eroberten Entöedungen, 
Berichtigungen und Aufflärungen aller Art, die 
geößte und refnltatreichfie See⸗ und Landreife voll: 
brachte, welche jemals ein Privatmann aus eigenen 
Mitteln unternahm. Gemeinnüũtzigkeit wurde 
fein Symbol Hey dem unermeplichen Schage der mei: 
fin, mit Noth und Mühe, nicht felten mit Lebens: 
gefahr, zufammengebracdhten Sammlungen, die er, 
ohne jede Rüdficht auf Erwerbungs⸗ und Beſitzungs⸗ 
recht , nur als ein unveräußerliches Eigenthum der 
gefammten Eultivirten Menſchheit betrachtet wilfen 
wollte. Zweckgemäß vertraute Humboldt dicke, 
nie genng zu fchägenden Reiſefrüchte daher ſtets einem 
Grund und Boden an, von weldyem er, nach un: 
fehlbarer Vorausberechnung, vollfommen gewiß war, 
daß ihnen da die beabfichtigte Wervielfältigung oder 
Veredlung nicht fehlfchlagen könne. Der lintergang 
einiger der intereffanteften Kiften mit Foſſilien und 
Herbarien durch Sturm und Schiffhruch,, if ein 
eben fo bedauernswerthes Ereigniß, als das Verun⸗ 





‘ 


214 





glücken der altgeiechifchen Vaſen aus Hamilton 
Muſeum auf der Seefahrt von Neapel nach 
London. | 

Humboldt wußte die Aufbewahrer ſeiner natur⸗ 
hiſtoriſchen Reichthümer vortrefflich zu wählen. Nur 
einige Beyſpiele, ſtatt mehrerer. Die zahlreiche 
Schädelſammlung erhielt Blumen bach, die foſſi— 
len Knochen Cüvier, und den beträchtlichſten Theil 
der Pflanzenſammlung Wildenow. | 

Ueber die Fürſtin von Deffau that Humboldt 
einen eben fo treffenden als rühmlichen Ausſpruch. 
„Ich ehre dieſe Fraubeſonders darin,” ſagte er, 
„daß ſie, trotz des Fürſtenranges, ſich doch immer 
„eine geniale, ihres hohen Geiſtes würdige Lebens⸗ 
„lage zu verfchaffen wußte.” | 

Den Rüdweg nah Wörlitz nahm ich über 
Magdeburg. Am Dorfe Körbelitz fand ich in 
der Stube mein Obdah, welche Friedrich der 
Große bewohnte, wenn er auf diefen Ebenen über 
die Regimenter der Provinzen Madgeburg und 
Halberfiadt Mufterung hielt. Der alte Könige 


wirth war noch am Leben. Sein jedesmaliger Mieth⸗ 


zins belief fich auf Hundert Thaler, wofür man ihm 
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aber noch die Werpflichtung aufbürdete, wo möglich 
bis auf Maus und Matte, die ganze Wohnung au 
räumen, 
5. 
Am achtzehnten Oktober um die Mittagszeit hör: - 


ten wir gegen Halle zu Kanonendonner. Morgens 


darauf ſtürmte der preußifche Rudzug duch Deffau, 
Mährend der Abendleftüre trat dee Fürſt im feiner 
Gemahlin immer mit der Nachricht, daß die Elb⸗ 
brücke nichtmehr ſey. Ich fah das Feuer von der 
Gallerie des Schloffed, wie einch ſchmalen, weite 
Bingedehnten Lichtgürtel über dem Walde ſchweben, 
ohne noch zu.ahnen, daß dadurch die fchönfte und 
dauerbarfte Holzbrude des Elbſtroms zu Grunde 
gehe. 

Die Fürſtin begab ſich auf unbefiimmte Beit nach 
Deſſau, und. überließ mit gewohnter Milde mir 
die Wahl, fie dahin zu begleiten oder in Wörlig 
zu bleiben. NH entſchied mich für das Lebtere. 

Die erfien Franzofen, welche wir in unfer Städt: 
chen einruũcken fahen, bezeichneten ihre Anweſenheit 
durch Plünderungen aller Art, weil fie, wie ſich 
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bald offenbarte, mit dem geographifchen Irrthume 
befangen waren, fihon auf preußifhem Grund und 
Boden ihe Wefen zu treiben. Der Amtmann wurde 
durch Kolbenftöße beynahe tödtlich geradbrecht, weil 
er die Herrfchaftliche Kaffe nicht gutwillig hatte Preis 
geben wollen. Rechtliche Bürger enteiffen ihn, mit 
eigener Lebensgefahe, den Händen der wüthenden 
Motte. Alles offenbarte Mißverhäftnig, Aufruhr, 
Angſt und Verwirrung. Bon Deffau waren wir 
wie durch unüberſteigbare Gebirgsrücken abgeſchnit⸗ 
ten. Unſere Boten mußten, kaum einige hundert 
Schritte von Wörlitz ab, ſchon wieder umkehren, 
bis auf die Haut ausgezogen, und überdem noch 
mit Schlägen zugedeckt, wenn ihre Taſchen der klin⸗ 
genden Baarſchaſt ermangelten. 

Einigen Ehaſſeurs, die auf dem Markte Thüren 
aufſprengten, Fenſter einſchlugen und mitunter auch 
in die Häuſer ſchoſſen, that man die Frage: 
„Seyd Ihr Franzoſen?“ „Ja, mein Herr, das 
find wie,” gaben ſie, nicht ganz in dem rauhen 
Zone, den der Augenblid erwarten fieß ‚zur Ant- 
wort. „Ich kann es nicht glauben, fuhe man 
fort, „denn Fein Franzofe plündert in einem neu: 
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tralen Lande. Ihr ſollt wiſſen, daß unſer Landes⸗ 


here der Bundesgenoß Euers Kaiſers iſt!“ 
Dieſer Unwahrheit im Andrange der Gefahr, 
wird ſelber die eigenſinnigſte Moral kein Verdam⸗ 
mungsurtheil ſprechen können. „Wahrhaftig, wir 
glaubten ſchon in Preußen zu ſeyn,“ entgegnete der 
Anfehnlichſte von ihnen, und verhielt ſich, ſammt 
feinen übrigen Haubfanieraden, ſogleich ruhig. Nun 
wurden jedem diefer ſtreitbaren Männer, ſechs an 
der Zahl, unter der Bedingung zwey Friedrichsd'or 
als Gaftgefchent in die Hand gelegt, von Stund an 
unfere Schutzwachen abzugeben, und das andere Ge: 
findel im Baume zu halten oder von dannen zu trei- 
ben. Durch -folches heroiſche Mittel aus dem Ste 
gereife, verfchafften wir uns plöklich Luft; denn 
diefe Burſche warteten des neuen Amtes mit fo firen: 
ger Pflichtgerechtigkeit,, daß von Feiner bedeutenden 
Ungebühr ‚weiter etwas laut wurde. Das hieß ganz 
eigentlich Reineke dem Fuchs einen Augenblick von 
weicher Gemüthlichkeit ablauern, und ihn fo zum 


- Schußpatrone der Hühner beſtellen. 


Vier Tage währte der Hauptſturm. In dieſer 


Unheilsperiode war der Schirmbefland aller Herr: 
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fchaftlichen Gebäude nur aus dreh Jägern zuſam⸗ 
mengefekt. 

Meine genauere Kenntniß des Charakters einer 
Nation, unter welcher ich mehrere Jahre Ichte, 
und vorzüglich die Gewohnheit, ihre Sprache zu 
reden, Tießen mich manches gludlich vollbringen, 
was ic), auf den erfien Bid, als unausführbae 
betrachten mußte. In der That begünfligte mich 
ein gewogener Steen bey der Abwendung mancher 
Gefahr von den-fürftlihen Wohnungen und unferm 
Elyfium. Die Zleinen Fähren, worin man fich 
ſelbſt überörceht, eben fo wie die Gondeln, waren, 
auf das erfie Zeichen vom Anrüden des Feindes, 
unter die MBinterdächer gebracht worden, und fo des 
trat, während aller wilden Durchmärfche, Fein Franz 
zofe da8 innere des Parks, wegen Unkunde der 
dahin leitenden Landwege. 

Ohne mich der Unerfenntlichkeit fchuldig zu ma⸗ 
hen, kann ich hier den edlen Beyſtand nicht mit 
Schweigen übergehn, welchen der bayerifche Gene⸗ 
cal, Graf v. FrobergMontioie, ein Mann, 
den Humanität und Geiftesfultur in gleichem Grade 
achtungswerth machen, durch ein Fräftig ausge: 





und gebieterifch betrug, als er anfänglic, komplimen⸗ 
tirend und genügfam anfgetreten war. 

Der Fürſt behandelte dieſen Menſchen mit aller 
Zuvorkommenheit, die er, als beſorgter Landesvater, 
der für den Augenblick wichtigen Behörde erweifen 
zu müffen glaubte ‚and gab ſich unter andern auch 
die Mühe, ihm alle. Kunſtmerkwürdigkeiten, welche 
der Palaſt aufbewahrt, felber zu zeigen. Rumpier 
flaunte fie an, wie der Knabe die Herrlichkeiten einer 
Weihnachtsbude anſtaunt, und freute fh, wenn 
ihm etwas vecht Buntes, wie, zum Beyſpiel, ein 
muſiviſcher Marmor⸗ oder Zavatifch, vorfam. Auf 
der Plateform des Schloffes machte der Fürſt ihn auf 
die Thürme von Wittenberg aufmerffam, und 
ganz natürlich wurde bey dieſer Gelegenheit auch der 
Grabflätte Luthers Erwähnung gethan. Da er= 
Härte Rumpler gar naiv: „ @elannt hab? ich deu 
Luther einmal nicht, da® muß wahr feyn. Viel⸗ 
leicht Bin ich auch nur nody ein Kleiner Bube geweſen, 
als er ſchon unter der Erde lag.” 

Der General Oudinot folgte dem Fürſten 
bald mit zweytauſend Mann Reiterep, lud ſich zum 
Frühſtück ein, und ſetzte ſodann den Zug über 

Schriften VI. 40 = 
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ſprochenes Machtwort mir eben in dem Beitpunfte 
leiftete , wo die Gefahr am furchtbarften herandrohte. 
Aber fein Merweilen in Worliß, wodurch unfere 
Kraft erneut und unfere Zuverſicht erhöpt wurde, 
dauerte leider nur wenige Stunden. Es glich dem 
augenblicklichen Glänzen des Elmsfeuers auf einem 
Schiffe, daB im Kampfe mit Sturm und Wogen ſchwebt. 

Endlich erfchien dee Fürſt, wie ein erfehnter 
eicdensperold, wieder in feinem Lieblingswohnſite, 
begleitet von einem Gendarmen, Namens Ru mpler, 
dem eins der beſten Schloßzimmer zum Quartier ange: 
wiefen wurde, und welcher nun, auf Napoleons 
Befehl, ald Verhüter von Buchtlofigfeiten und Un: 
fug vor der Hand bey und bleiben ſollte. Diefer 
Rumpler, deffen bloßer Name zufälligerweiſe fein 
ganzes Thun und Weſen ſchon treffend genug aus: 
fpricht,, war ein Weinbauer aus der Gegend von 
‚Straßburg, dem die Natur vieles, die Erziehung 
alles verfagte. Die fürfiliche Wohnung, noch mehr 
aber die fürfkliche Tafel, zogen ihm bald eine Art 
von Schwindel zu. Er glich, nad) wenigen Tagen 
diefed Vollauflebens, einem neufränfifchen Glücks⸗ 
pilze gar nicht übel, indem er ſich nun eben ſo grob 


und gebieterifch Betrug , als er anfänglich komplimen⸗ 
tirend und genügfam aufgetreten mar. | 

Der Fürſt behandelte dieſen Menſchen mit aller 
Zuvorkommenheit, die er, als beſorgter Landesvater, 
der für den Augenblick wichtigen Behörde erweifen 
zu müffen glaubte, und gab ſich unter andern auch 
die Mühe, ihm alle. Kunſtmerkwürdigkeiten, welche 
der Pataft aufbewahrt, felber zu zeigen. Rumpier 
flaunte fie an, wie der Knabe die Herrlichkeiten einer 
MWeibnachtsbude anſtaunt, und freute ih, wenn 
ihm etwas seht Buntes, wie, zum Beyſpiel, ein 
muſiviſcher Marmor⸗ oder Lavatiſch, vorfam. Auf 
der Plateform des Schloffes machte der Fürſt ihn auf 
die Thürme von Wittenberg aufmerffam, und 
ganz natürlich wurde bey diefer- Gelegenheit auch der 
Grabflätte Luthers Erwähnung gethan. Da er= 
Härte Rumpler gar naiv: „Gekannt hab’ ich den 
Zuther einmal nicht, das muß wahr ſeyn. Viel⸗ 
leicht Bin ich auch nur nody ein Kleiner Bube geweſen, 
als er ſchon unter der Erde lag.” 

Der General Oudinot folgte dem Fürſten 
Bald mit zweytauſend Mann Reittrep, lud ſich zum 
Frühſtück ein, und ſetzte ſodann den ag | über 
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Wittenberg nah. Potsdam fort. Aber nad 
drey Tagen fihon Fam er ganz unerwartet mit. feinem 
Generalfiab und eine Kompagnie Dragoner wieder, 
md nahm nun vom Schloſſe, förmlich Befitz. Zu 
Potsdam ertheilte der Kaiſer ihm die Weiſung', 
bis auf weitern Befehl in unſern Gegenden Quar⸗ 
‚tie zu halten. Ban fandte fogleich einen Jäger 
wach Deffau, um dem Fürften zu verfündigen , 
welches Heil feinem Lieblingshauſe widerfahren fep, 
worin Micthötafel ind Wachtſtube, fürs erſte wenige 
fiens an der Zageserönung bleiben würden. 


6. 


Der Fürſt beauftragte mich, für den Knopf des 
Eleinen Kirchthurms, der eben aufgefeßt werden 
folite, eine Denkfcheift zu verfertigen. Sie wurde, 
fo gut als es in der Eile fi thun laſſen wollte, 
zu Stande gebracht, und lautet wie folgt: 

„Am acht und zwanzigſten Oktober des Jahres 
4806 erblickten die Einwohner von Wörlig zum 
erſtenmal diefen Knopf auf der Spige des Heinen 
Kirehthurms. Der Durchzug des großen franzoͤſi⸗ 
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ſchen Kriegsheers, geführt vom Kaiſer Napoleon 
gegen Preußen, hatte nur wenige Tage den Bau 
‚des neuen Tempels unterbrochen: denn unſer Vater 
Leopold FriedricaFranz, Fürſt zu Anhalt, 
wandte die drohenden Drangſale der allgemeinen 
Welterſchütterung noch zu rechter Zeit ab von dem 
Lande, welches Fremdlinge aus allen Gegenden der 
kultivirten Welt, und ſelbſt Erdumſegler, einen ent⸗ 
zückenden Garten mit Recht nannten, und wo, ſeit 
mehr als einem halben Jahrhunderte, Herzen, die 
ſchon Aſche wurden und Herzen die noch ſchlagen, 
ihren Beherrſchee als einen wohlthätigen Genius 
der Menſchlichkeit, ſegneten und feguen.” 
„Nachkommen! die ihr dieß leſet, blidt mit 
Ehrfurcht in das Jahrhundert zurück, welches einen 
ſolchen Fürſten hervorbrachte. Möge, wenn entwe⸗ 
der durch zerſtörende Naturbegebenheiten oder durch 
die eiſerne Hand der Zeit dieſe Schrift wieder an den 
Strahl des Tages gebracht wird, der Sproͤßling 
des ehrwürdigen Hauſes Anhalt, welcher eüch dann 
beherrſcht, weiſe, huldvoll, gerecht, menſchlich, 
natur⸗ und kunſtliebend ſeyn, wie Leopold, 
Friedrich Fran” 
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„Geſchrieben, ald Leopold Friedrich Franz, 
Fürft zu Anhalt, und Louife Denriette 
- Wilhelmine, geborne Markgräfin von Bran: 
denburg= Schwedt regieren, und ihr ‚einziger 
Sohn, der Erbprinz Friedrich und deffen Gemah⸗ 
lin, Amalia, geborene Prinzeffin von-Heffen: 
Homburg, Eltern von fünf Kindern waren.” 

Wir legten diefer Schrift noch eine Jubiläums: 
medaille bey, und überlieferten Beydes dem herme⸗ 
tifchen Verſchluſſe des Thurmknopfes ‚als einem der 
ſicherſten Vehikel, Geiſtes⸗- oder Kunftproöufte auf 
die Nachwelt zu bringen. Unter dem Bufammen: 
ſtroͤmen einer unglaublichen Volksmenge, ſetzte der 
zwey und fiebzigiährige Schieferdeder dem Thurme 
die Frönende Bierde glücklich auf. Der muntre Alte 
fprad mit kräftiger Stimme eine Rede in Knittel⸗ 
verfen, und leerte wohlgemuth eine Flaſche Mein 
auf das Heil des Fürſtenhaufes und bes Landes, 
Auch während der flürmifchen Durchzüge hatte ber 
Greis immer da oben zwiſchen Himmel und Erbe 
geſchwebt, Fromme Lieder gefungen und ruhig feine 
Schiefern angenagelt. So fingt auf Hoher Alpen: 
fpiße der Hirt im Sonnenfchein indeß verder- 
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benſchwangere Donnerwolfen unter ihm die Thä⸗ 
ler. verfinftern und ihre Bewohner mit Schreien 

erfüllen. 
j , T. 

Eines Morgend Tief dee General Oudinot, 
dem der Aufenthalt in Worlig mit jeder Stunde 
behaglicher und anfprechender zu werden ſchien, den 
Wunſch laut werden, "in: den umliegenden Jagdre⸗ 
vieren Hirfche zu fchleßen; er begehre jedoch vorläus 
fig die Meinung des Fürften darüber zu vernehmen, 
Ein Piqueur ward unverzüglich nach Deffau abges 
ſchickt, um den fchwierigen Fall der Willendmeinung 
unfers Heren pflichtgemäß zu unterwerfen. . Diefer 
ließ zurückſagen, daß er mir die Wahl der angemefz 
fenften Mittel unbedingt überlaffen wolle, den Ge⸗ 
neral dahin zu flimmen, daß er von. feinem Vor⸗ 
Haben abſtehe. In fo dringender Verlegenheit fchien 
mie das Nätplichfle, den Schatten des herrlichen 
Dulders Odyſſeus zu beſchwoören, und ihn anzuflehn, 
mich durch feine wohlbekannte Geiftesgemandtheit aus 
dem verfänglichen Handel zu winden. Gefällig fügte 
fich diefer dem Wink und Wunſche, und wurde mein 
unfichtbarer Einbläfer, als ich vor den General hin⸗ 
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trat, und mid; folgendermaßen gegen ihn erklärte: 
„Da der Kaifer von meinem Heren das Erbieten, 
ihm lebendige Hirfche nah Paris zu fenden, ans 
genommen hat, fo bin ich von letzterm befehligt, Euer 
Ercellenz vorzuftelen, daß er in große Verlegenheit 
gerathen würde, wenn man ihm feine beften, zu dies 
fem Geſchenke beſtimmten Hiefche niederſchöſſe, wels 
ches gerade die in hiefigem Reviere befindlichen find.” 

Die Wirkung der Vörftellung entfprady dem bes 
abfichtigten Zwecke. Dem General war nun das 
Todten der Hirſche ſelbſt im Traume nicht einge⸗ 
fallen; bloß dem Vergnügen ihres Anblicks Hatte, 
laut ſeiner wiederholten Verſicherung, die gewünſchte 
Waldpartie gelten ſollen. Aber auch davon weiter 
nun keine Sylbe! Ferner hieß es: Der Fürſt werde 
doch wohl nichts dagegen haben, wenn er, ſammt 
ſeinen Offizieren, ſich einige Stunden auf dem See 
mit der Fiſcherey beluſtigte. Es wäre dabey übri⸗ 
gens ganz allein auf angenehme Unterhaltung abge⸗ 
ſehen, und die gefangenen Fiſche ſollten ſogleich aus 
dem Netze wieder in ihr Element zurückkehren. Kein 


Odyſſeus, bey Leibesleben, hätte die Hinterteeibung 


biefer Waſſerluſibarkeit ins Werk gerichtet, gefchroeige 
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denn fein traumartiger Schatten. So durfte dann 
die alte Hofregel: Gute Miene zu ſchlechtem 
Spiele, mit nichten aus der Acht gelaffen werden. 
Bald waren die Veranftaltungen getroffen, und man 
that fo reiche Büge, daß der arme Fifcher in Wie 
kands Wintermährchen dadurch auf der Stelle mit 
Leben und Schickſal hätte verföhnt werden müſſen. 
Aber die Fiſche wurden keineswegs in ihr Element‘; 
zurückbefördert, fondern emfig aufs Trockne gebracht. 
Hier harrten ihrer fchon ſechs rofhe Hufaren mit Sä⸗ 
den, aus unſern Ställen in der Eile zufammienges 
preßt, pfropften den ganzen Fang hinein und fandten 
ihn’ fchleunigft gen Wittenberg. | 


8. 


Ueber den Aufenthalt Napoleons in Deffau 
erfuhr ich durch. den Fürſten manches Denkwürdige. 
Schon war mir von Seite der Fürſtin befannt ge: 
worden, daß ohne das reife, würdevolle und fefte 
Benehmen ihres Gemahls, und ohne den vortheile 
‚haften Eindruck feiner Perfönlichfeit auf den Kaiſer, 
das Land unvermeidlich Hätte zu Grunde gehen . 
müſſen: denn die Plünderung der Fürſtenthümer 


⁊ 
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Anhalt war den Soldaten ſchon fo gut wie zuge: 
fagt , weil Napoleon, man weiß nicht genau, 
durch welches Mißverfländniß irre geleitet, in dem 
Wahne ftand, als hätten die Fürſten zu Anhalt 
dem Könige von Preußen Kontingent geſtellt. 

Der Fürſt empfing den Kaifer unter dem Ein: 
gange des Schhloſſes. 

Napoleon. (Mit varrdem Tone) Haben Sie 
dem Könige von Preußen Kontingent geftellt ? 

Der Fürſt. (Eben ſo.) Nein, Sire! 

Napoleon. Warum nicht ? 

Der Fürſt. Weil man keins von mir be- 


gehrt Bat. 


Hier hellte des Kaifers finſtres Geficht fich plöß- 
lich auf. Mit gemildertem Ton und freundficher 
Artigkeit bat er den Fürſten mit ihm auszureiten, 


wenn er ſich werde umgekleidet haben, und begab 


fi) nun zu diefem Geſchäft in fein Zimmer. Ange⸗ 
than mit einem reichgeſtickten Sammetpelze, traf 
Napoleon bald wieder mit dem Fürſten zufam: 


. men. Bepde fliegen ſogleich zu Pferde, um die 


traurigen Reſte der verbrannten Elbbrücke zu beſich⸗ 
tigen, und, wegen einer darüber zu ſchlagenden Noth⸗ 
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brücke die ſchnellſten und werkthätigſten Maßregeln 
zu ergreifen. Der Kaiſer erklärte, daß dieſer Bau 
binnen zweymal vier und zwanzig Stunden voll⸗ 
führt ſeyn müſſe, widrigenfalls er für nichts Gewähr 
leiſten koͤnne. 

Durch Zuſammenberufung aller Zimmerleute von 
der Armee und aus der Umgegend, wurde die Noth⸗ 
oder vielmehr die Rettungsbrücke wirklich, in der 
vorbeſtimmten Zeitſpanne, wie durch ein Wunder, 
zu Stande gebracht. Ihre Haltbarkeit prüften ſo⸗ 
gleich ſieben und zwanzig darüber hintrottirende Ka⸗ 
vallerieregimenter des Prinzen Mürat und erfanden 
ſie bewährt. Unſer Baurath Poz zi, dem die Leis 
tung des Ganzen oblag, benutzte das Joch⸗ und 
Pfahlwerk, an den meiſten Stellen bey weitem noch 
nicht bis zur Waſſerlinie verkohlt, mit einer Einſicht 
und Geiſtesgegenwart, die dem Architekten und dem 
Menſchen auf gleicher Stufe zur Ehre gereichen, und 
machte ſich überhaupt in dieſen zwey Tagen der hoch⸗ 
fien mechanifchen Kraftäußerung, mehr als eines: 
Bürgerkranzes würdig. 

Nach dem Spaziertitte wurde der Fürſt, in ſei⸗ 
ner eigenen Wohnung, wo die deutfchen Köche den 
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franzoͤſiſchen auf der Stelle das Feld Hatten räumen 
“müffen, zum Eſſen geladen, bey welchen, außer 
den bepden Souveraind , nur. noch Prinz Jerome 
und General Berthier erfhienen. Der Leibma⸗ 
mein? Roflan beforgte den Dienft, ohne. alle wei 
tere Mithülfe innerhalb des Speifezimmers. 
Mäprend des unheimlihen Tafelfeſtes wechſelte 
das Geſpräch nur zwifchen dem Kaifer und dem 
Fürſten, und bewegte ſich Hauptfächlich, theils um 
dab Kriegs⸗, theils um das Friedensleben des gras 
Ben Königs, von dem zu Malmaifon faft chen 
fo viel Porteäte oder Büften angetroffen werden, ald 
es daſelbſt Wohngemächer gibt. | 
Nach aufgehobener Tafel dauerte die Unterhaltung 
wohl noch zwey Stunden fort, and wurde mit jeder 
Minute lebhaſter, weil der Kaifer mit jeder Minute 
unſern Fürſten licher gewann. Aus Berthiers 
Munde hörte man den gewiß unverdächtigen Aus⸗ 
ſpruch, daß Napoleon keinem Regenten eine aus⸗ 
gezeichnetere Achtung noch bis jetzt erwies, wie dem 
Fürſten von Anhalt⸗Deſſau, und überhaupt 
keinem unter ihnen ſich traulicher und gemüthlicher 
angenäpert habe, wie dieſem Water eines kleinen, 
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aber feit einem halben Jahrhunderte darch ihn Hoch: 
beglückten Volkes. 
Auf die dringend⸗ freundliche Einladung, recht 
bald einmal zum Beſuche nach Paris zu kommen, 
war die Antwort: „Als deutfcher Fürſt in Paris 
zu erfcheinen, würde mie zu fchmerzlich fallen; aber 
wenn Sie mich als einfachen Privatmann dort empfan⸗ 
gen wollten, würde die Reife mie Vergnügen machen. 

„Sehe gern,” bejahte Napoleon, „wie wolle 
ten dann auf dem Lande wohnen, und recht fleißig 
mit einander jagen.” | 

Bor dem Scheiden ſprach der Kaifer mit unvers 
Pennbarem guten Willen zum Fürften: „Kann ich 
irgend worin dem Fürften vor Deffau noch nütz⸗ 
lich feyn, fo wünſcht' ich das auf der Stelle zu 
erfahren, denn ich habe Geſchäfte.“ Ein ſchwer⸗ 
wiegendes Wort für den verhängnigvollen Augenblick! 
Sich felber vollig aus den Augen verlierend, und 
nur feines hart und ſchwerbedrängten Volks gedens 
fend, ermwiederte der Fürſt: „Ich für meine Perfon 
bedarf nichts; aber um Schonung bitt' ich für 
meine armen Unterthanen, denn die find‘ alle meine 
Kinder. ”- 
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Plotzlich wurden, anf einen Mint an deu General 
Berthier, die fche bedeutenden Requifitiouen für 
null erklärt, allen Arten gewaltthätiger Ungehörig- 
feit Schranken gefeht, und unferm Lande durch ge= 
drudte Anfchlagzetteh jeder Verzug einer vollfom: 
menen Neutralität zugefichert. So rettete Leopold 
Friedrich Franz Fürſt zu Anhalt fein ſchö⸗ 
nes Erbe durch unerſchütterliche Feſtigkeit und jenen 
abelichen Bieberton, der unwiderſtehlich Achtung 
gebletet. 

410. 
Der Gouverneur von. Wittenberg, General 
Lemarrois, war vom Fürſten zur Mittagstafel 
eingeladen. Ein ſchoner und einnehmender Mann, 
mehr abgeſchliffener Höfling als rauher Krieger, trotz 
Bem Pflaſter unter den Stirnlöckchen. Mit leiden⸗ 
ſchaftlicher Liebhaberey kultivirt er zu Paris.einen 
exotifchen Pflanzengarten. Viele der merkwürdigſten 
Tropengewächſe wurden von ihm bey den Linnäi⸗ 
ſchen Namen genannt. Der ſyſtemgerechte Bota⸗ 
niker war, im weitern Laufe des Geſprächs, nicht 
in ihm zu verkennen. Den großen Schweden hieß 
ee feinen Helden. Tournefert und Jüſſien 
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Hatten ihm nichtd zu Danke gemacht. Das war 
indeß einſeitig. Jedem Verdienſte, wenn auch nicht 
gerade Kronen, ſo denn doch wenigſtens Gerechtig⸗ 
keit. Gegen den Fürſten legte Lemarrois eine ſo 
natürliche, unverſtellte Ehrfurcht an den Tag, daß 
er mir unvermerkt wahres Wohlwollen abgewann. 

Der alte General Möllendorf übernachtete zu 
Wittenberg, wo die Yeinde, zu ihrer Ehre fey 
es gefagt, ihn mit aller der Achtung behandelten, 
fo diefem ruhmmwürdigen Veteran, einem der weni⸗ 
gen unter und noch wandelnden Zeugen und Miters 
werber der altpreufifchen Heldenglorie, in allen Bes 
ziehungen gebührt. Wer des Gegners Verdienſt laut 
und öffentlich anerklennt, bereitet, ohne Verletung 
der Beſcheidenheit, ſich felber die fchönfte Lobrede. 

In einem preufifchen Städtchen, wo fonder Aus⸗ 
nahme die ſchonungsloſeſte Raubwuth Entfepen und 
Jammer verbreitete, blieb nur ein einziges Haus une 
berũhrt, weil ſich darin ein Bildniß Friedrichs 
des Großen befand. 

Im Dorfe Hohendodekchen umwelt Magdes 
burg, wo mein Mater ald Prediger flach , beraubte 
den Schon hochbetagten Nachfolger desſelben, ein 
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feindlicher Hufarenteupp feiner gefammten Sabfelig- 
keiten an Kleidern und Gelde. Don Ichterm barg 
“ee noch zwey Thaler in die Uhrtaſche. Dem Scharfs 
blide des Ungenügfamften diefer entmenfchten Bande 
war das aber nicht entgangen, und folcher forderte 
nun, mit brutaler Heftigfeit, auch dieſen letzten 
Hülfs= und Nothpfennig. Indem der Greis ihm 
bie beyden Thalerſtücke Hinreicht, erblickt auf einmal 
der Hufar an deffen Finger den goldenen Trauring, 
und fucht fogleich mit Gewalt fi) davon zum Eis 
genthümer zu machen. „Ich kann ihn ſchon feit 
vielen Jahren vom Singer nicht mehr loskriegen. 
| Barmherzigkeit!” flehte der @eiftliche, „es ift das 
einzige Andenken, welches von dem Theuerfien , was 
ih auf der Welt beſaß, mit noch übrig blieb.” 
Da trat, sole mit Ehrfurcht, fchleunig der Franzofe 
zurüd, betheuerte, daß er der Unthot nicht fähig 
ſey, ihm dieß heilige Pfand der Erinnerung zu ents 
reißen, gab, ale Erfak der geraubten zwey Thaler, 
" ihm deren vier, und vermochte fogar feine Kamera: 
ben dahin, dem Halbnackten bie bereits uber die Seite - 
gefchafften Kleidungsftüde wieder zurückzuliefern. 
Ein anderes Soldat, der in einer Wohnung 
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des nämlichen Dorfes, alles Tragbare f ben zuſam⸗ 
menzuraffen anhub, gerieth beym Anblick einer bett⸗ 
lägrigen Alten in ſichtbare Gemũthebewegung, legte 
das geraubte Gut ſorgfältig wieder an den Fundort, 
und ſetzte ſich vor das Lager der, von allem andern 
Begyſtande verlaſſenen Kranken, deren er nun, wähs 
send feined ganzen Aufenthalts in Hohendodeles 
ben, nicht nur mit kindlicher Sorgſamkeit pflegte, 
fondern auch jeder Ungebühr, welche das Haus bes 
drohte, ſich muthig in den Meg ſtellte. Das Bild 
feiner betagten Mutter, die er, Keynı Abmarfch aus 
dem Daterlande, in ähnlicher Lage verlieh, war ihm 
vor die Seele getreten, und batte fein fihlummerne 
des Menfchengefühl wieder gewedt. 

Bor dem Schidfale meiner Familie, deren Wohn: 
ort Krakau nur wenige Schußweiten von Mage 
deburgs Wählen abliegt, ſchwebte, ſeit auf der 
ungeheuern Mordbähne aller Poftenlauf gehemmt 
wurde, glei einem ſchwarzen Vorhange, die Uns 
gewißpeit. Endlich, zog eine mitleidige Hand ihn 
- weg, und feßte dadurch wenigſtens den peinvollfien 
Beforgniffen ein erwünfchtes Bill. Der kriegsge⸗ 
fangene Baron yon Loen brachte mie die Nachricht 
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von der Einäfcherung des Dorfes Krakau, wo die 
Scenen meiner harmlofen Kinöpeit Tiegen. Nur vier 
Hauſer blieben unverſehrt. Durch glückliche Schick⸗ 
ſalswaltung war eins davon, das zum Fle.nen 
Landgute meiner Schwefter gehörige Wohngebäude. 
Diefe flüchtete ſich und ihre ganze bewegliche Habe, 
einen Tag vor der ſchrecklichen Katafirophe, zu hülf⸗ 
zeichen Freunden in die Feſtung. Meine Mutter 
war, mitten im wilden Getümmel der franzöfifcyen 
Blokade, durch die edle und Fräftige Mitwirkung 
des Kaufmanns Bonte, der ſich mit einer meiner 
Nichten unlängft verheirathete, nah Berlin geret: 
tet worden, wo fie nun im Schooße ber Familie die: 
ſes achtungswerthen Mannes, ruhig und ficher des 
erſehnten Tages harren kann, wo Gott wieder im 
ſanften Säuſeln kommt, und unter ihm ſich der 
Bogen des Friedens neigt. 
Ungefähr eine Woche nach dieſer Kunde ward ich 
vom Fürſten herunter in den Garten gerufen. Er 
gab mir einen Brief, mit den freudigen Worten: 
„Gute Nachricht!” Welch eine beglückende Ueber: 
raſchung, in den Zügen der Adreſſe die Handſchrift 
meiner Schweſter zu erkennen! Ihe Schreiben beſtä⸗ 
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tigte die beruhigende Botſchaft, daß, nach Feuers⸗ 

noth und Flucht, kein theures Haupt vermißt werde. 
Durch was für ein Spiel des launenhaften Zufalls 
gerade dieſes Lebenszeichen bey der immerſort noch 
beſtehenden Unterbrechung des Poſtwagenverkehrs, 
in die Hände des Fürſten habe gelangen können, 
war mir ein Räthſel. Er ſelbſt wollte zur Löſung 
desſelben ſich auf keine Weiſe bereitwillig finden laſ⸗ 
ſen. Durch weiteres Nachforſchen gerieth ich end⸗ 
lich dem Gange von einer ſchoͤnen und preiswerthen 


Handlung auf die Spur. Mein gerechter Unmuth 


über das zweifelhafte, wahrfcheinlich traurige Loos 
der Meinigen, umringt von den ſchrecklichſten Ge⸗ 
fahren und Bedrängtheiten, ließ des Menſchenfreun⸗ 
des empfängliches Herz nicht ungerührt. Der Mas 
joe von Kornberg, welcher von Deffau mit 
franzöfifchen Päſſen auf kurze Zeit nach Magdee 
burg reiſete ward von ihm beauftragt ſich nach 
meiner Familie zu erkundigen, fie nöthigen Falls 
auf feine Rechnung mit Gelde zu unterflügen, und 
vor allen Dingen mir einen Brief mitzubringen. 
Diefen Auftrag. fprach der Hochherzige Mann zw eis - 
ner Beit and, wo faufend Sorgen für fein hartbes 
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drücktes Land, ſchwer wie Bichlaften ihm auf der 
Seele lagen Meiner Dankworte bey diefem unver⸗ 
geßlichen Anlaſſe waren wenige. Wber vielleicht 
ſprach mein innerfies Gemüth niemals beredter. 
„Diefer Brief, den ich der fchönften Menſchenliebe 
ſchuldig Gin, iſt mie Sieber und erwünſchter, als 
mie die Schenkung des ganzen Amtes Wörliß ge 
wefen wäre.“ Mehr zu fagen vermocht' ich nicht. 

Edle Thaten zuhen in ihrem eigenen Schatten 
am fanfteften und glücklichſten aus. Accente reden 
flärkee und ausdrucksvoller, als Worte, und die 
Sprache des Achten Danks ift unter allen Sprachen 
bie einſylbigſte. 

ii. 

Ein Schreiben, welches mie von einem andern, 
ebenfalls Friegegefangenen preußifchen Offiziere aus 
Fam , der feit mehreren Jahren ſich als wohlwollen⸗ 
dee Freund meiner Familie bewährte, wiederholte 
nit fchauderhafter Genauigkeit alles , was der Ba⸗ 
zon von Loen mir über die Serflörung des uns 
glũcklichen Dorfes Krakau erzäplt hatte. „Es 
gereicht mie zum Vergnügen, Ihnen fägen zu ons 
nen,” lauten die Worte des wadern Mannes, „daß 
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Ihre Schwefter, bey dem unfäglichen Mißgeſchick, 
fo die Einwohner von Magdeburg betroffen, doch 
noch ein vorzüglich. gutes Loos gezogen bat. Gie 
rettete fi) am Vorabende des Brandes in die Stadt, 
gerade da es die Höhfte Zeit war. Ihr Haus ifl, 
nebſt noch drey bis vier andern, ſtehen geblieben. 
Einzig und allein hat es dem Ziegeldache, welchem 
die von den Franzoſen hinaufgeſchleuderten Peche 
kränze nichts anhaben konnten, ſeine Verſchonung 
zu danken. In der Nacht, wo die Dörfer Krakau 
und Prefter brannten, befand ich mich fehr in des 
Nähe, nämlich auf’ dem Generaldwerder mit einem 
Vorpoſtenkommando, und war Augenzeuge von dem 
fücchterlichen Schaufpiele, wie die Feinde plötzlich 
mit Fackeln und Pechkränzen herbeydrangen, die 
Strohdächer anzundeten, und fo in Kurzem bey⸗ 
nahe das ganze Dorf, mehrere Einwohner und des 
größte Theil des Viehſtandes ein Raub der Flam⸗ 
men. wurden.” 

Als ich, noch vor drey Jahren, im Garten mei⸗ 
ner Schweſter, unter dem blüuhenden Dache ber Flie⸗ 
derlaube, Goldſmiths Gedicht auf ein verödetes 
Dorf las, wie hätte mir, auch nur in Träumen 
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damald ahnen Fönnen, es werde KRrafau, mad 
wenigen Frũhlingswechſeln, ein bey weitem graun: 
volleres Bild von Berödung und Berlaffenheit dar- 
bieten, als, auf jenem Gemälde, das einft fo glüd- 
lich blühende Auburn! 


Sweet, smiling village, loveliest of the lavn, 

Thy sports are fled, and all thy eharms withdrawn; 
| Amidst thy bowers the tyrant’s hand is seen, 
And desolation saddens all thy green. 


42, 

Eine junge Frau, trauernd um den geliebten, in 
"der Blüthe des Lebens ihe durch den Tod entrißnen 
©atten, erfuchte. mich, für den Denkſtein, welchen 
fie dem Gedächtniſſe des Werfiorbenen zu weihen bes 
ſchloſſen Hatte, eine paffende Inſchrift vorzufchlagen. 
Diefem Verlangen wurde durch einige Diftichen zu 
entfprechen verſucht, die den Todten ehren und die 
Hinterbliebenen teöften ſollten. Ich unterwarf, ſo 
wie alles, was in Werfen und Proſa für die öffent: 
liche Befanntwerdung von mie zu Papier gebracht 
wird, and) diefe Feine Arbeit dem Cenſorurtheile 
meines Pritifchen Freundes, Auguft von Rode. 
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Wir befanden uns im chinefifchen Zimmer, wo ein 
franzöfifcher Offizier mit dem Fürſten ſpeiſen ſollte. 


Letzterer ſaß am Fenſter und ſchien von unferm GBe⸗ 


ſpräch wenig Notiz zu nehmen. „Die Grabfchrift 
ift viel zu lang,” fagte Rode, und wird nun und 
nimmermehr auf der dazu beſtimmten Marmorplatte 
Raum finden.” 
„In diefem Falle,” war meine Gegenrede, 
„muß ich Sie erfuchen, fo lange davon zu ſchnei⸗ 
den oder zu hobeln bis mein Epitaph das rechte 
Maß bat. Auch könnte ja der ſchönen Wittwe 
vieleicht in den Sinn gegeben werden, ſich nad 
einem größern Steine umzuthun.” | 
Hier brach der Fürſt, laut auflachend, fein 
Schweigen, und ſagte mit dem diebenswirdigfien 
Humor von der Welt: „Ich babe mir bey Eurer 
Berathſchlagung beynahe die Lippen wund gebiſſen! 
Nun, ich fehe doch, daß es auch unter Euch Dich⸗ 
tern nachgiebige Seelen gibt, denen es auf «ine 
Diertelelle Leichenſtein mehr oder weniger nicht 
ankommt. 
Jetzt erſchien der erwartete Gaſt. Es war ein 
Ingenieur⸗Oberſt Coutelle, ein beſcheidener und 
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geränfchlefer Sterblicher, deſſen Außenfeite den rei: 
dyen Schatz von Kenntniſſen und Erfahrungen, wel: 
chen fein Inneres aufbewahrt, chen fo wenig ankũn⸗ 
digt, wie dad Gefieder der Nachtigall den Zauber 
ihres Geſangs. Eomtelle durchſtrich acht Menate 

lang Acgupten, und benutte den altheiligen Boden, 
beſonders in antiquarifcher Hinficht, ganz mit dem 
brennenden Forſchungs⸗ und Aufflärungseifer eines 
Denon. Seinen vielfach unternemmenen Nachgra- 
bungen verdankt man den fegenanuten Sarkophag 
Alexanders des Großen, welchen er ungefänmt für 
das Mufeum von Paris an Bord beförderte. Die 
Fregatte, der das Monument anvertraut wurde, 
gerieth, kaum ausgelaufen, ſchon euglifchen Kreuzern 
in den Wurf, die mit leichter Mühe ſich ihrer des 
meifterten. Diefem Ereigniß zufolge, befindet fi 
nun jener merkwürdige Fund in London, wo er 
noch) immer fortfähet,, den Federn der Alterthums⸗ 
forfcher vollauf zu thun zu geben. Viel Wiſſens⸗ 
werthes erzählte der weitgervanderte Krieger von den 
Ruinen des hundertpfortigen Thebense Noch bes 
ficht eine Doppelreihe koloſſaler Sohinxe daſelbſt, 
welche zu einem Tempel führen, deſſen Reſte für 
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- die Geſchichte der urweltlichen Baukunſt im hoöch⸗ 
ſten Grade wichtig und aufklärend ſeyn müffen. 
Die Hieroglyphen der Obelisken zeigen ſich daſelbſt 
nicht, wie an den äßnlichen Denkmälern der ägyp⸗ 
tifchen Vorzeit, welche das übermächtige Rom vom. 
"Nil an die Tiber verfehte, ald Intagliod, fon« 
dern als Kameen gearbeitet, und in Eubifche Ders 
tiefungen eingerahmt , worüber man mit flacher Hand 
bingleiten kann, ahne die Yiguren zu berühren. ' 

Auch einen Seitenlauf nach dem Berge Sinai 
Hatte der merfwürdige Mann unternommen. Geine 
Heitgerte, die er vorzeigte, ſchnitt er von einem 
Strauche, der auf jenem, für die äftefte Volferhie 
ftorie klaſſiſchen Boden ausſchließend angetroffen und 
von den Franzoſen Mofesruthe (baguette de Moise) 
gendnnt wird. 

Noch entfaltete diefer Eoutelte, als der gücf 
ihn um Die Urſachen der Abfchaffung des Aëöroſta⸗ 
ten bey den Heeren Frankreichs befragte, ausge⸗ 
breitete Kunde der Chemie. Unter feiner Leitung 
organifizte fich die Anſtalt, worin Böglinge der Aörge 
nautik gebildet werden ſollten, die aber befanntlich, 
wegen der immer noch hartnädig allem Erfindungss 
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geifte fich verweigernden Hegierungsmittel des Luft: 
ſchiffes, bald wieder aufgelöst wurde. 

Ebenfalls war es diefer Kühne, der bey Fleus 
rus im Luftball aufſtieg, um die Stellung der 
öftreichifchen Armee zu erkundigen, und hiedurch 
den Sieg der Franzofen entfchied. 

Die letzten Jahrestage zeichneten füch im diefem 
denkwürdigen Winter durch eine Temperatur aus, 
die für unfee Klima zu den feltenen Abweichungen 
gehört. Noch am Meihnachtsinorgen zeigte das 
Thermometer zwölf Grad Reaumur über Eis. Auf 
einem Spaziergange durd, Wieſe, Feld und Wald 
fand ich zwanzjg Blumenarten. Der Raſenplan vor 
dem Schloß ift mit Beltis überfäet und die Re 
genwürmer kriechen umher wie mitten im Sommer. 
Diefe Milde des Himmels gereicht befonders dem 
Hülfsbedürftigen zum Heil, die feit mehreen Wochen 
ihr trocknes Brot und ige kärgliches Kartoffelgericht, 
oft noch gegen Undank und Hohn, mit Fremdlingen 
tHeilen mußten, und nun vor dem Erfrieren taum 
ſicher wären, wenn die Winterlüfte jetzt eben ſo 
ſcharf und rauh wehten, als vor zwey Jahren, wo 
einem Diener der Fürſtin, auf der Fahrt von Leip— 
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zig nach Wörlitz am Neujahrstage, das Pfeifen:. 
rohr den Dienft verfagte, weil es mit Eis geladen 
war. 

Auf jene mitleidswerthe Menfchenklaffe, die des 
Lebens dringendfte Bedürfniffe jedem Tage gleichfam 
abfämpfen muß, mag man in diefem Augenblicke 
buchſtäblich anwenden, was Yorids arme Maria 
bildlich fprach: „Gott fendet warmen Wind, wenn 
dad Lamm gefchoren ift.” Ä 
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Now the storm beginns to lower. 


Gray. 


1. 


An einem der heiterſten Maptage führten Geſchäfte 


mich) nach Halle. Der Zufall wollte, daß ich mit- 


der franzöfifchen Divifion Boudet zugleich in dies 
fer alten Mufenfig einrückte. Mein waderer Freund 
Eberhard, nicht der tieffinnige Schußredner des 
. Sokrates, fondern der angenehme Verfaſſer vielgele⸗ 
ſener Erzählungen und Gedichte, führte mich hin⸗ 
and nad) dem Fifcherdorfe Krellwitz, das den ro⸗ 
mantifchen Selfenmaffen von Giebich enſtein ge- 
genüber, ſich in der ſtillwallenden Saale ſpiegelt, 
und wegen feiner vor Kurzem noch raſtlos thätigen 
Papierfabrik einen meitverbreiteten Auf erhielt. 


- 
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Herr Keferfiein, der Eigentümer des mun 
Hefbzerfiörten Mũhlwerks, ein feiner uud gebildeter 
Mann, erzählte mit einfacher Beredſamkeit, die Ge⸗ 
ſchichte des Schreckenstages, an welchem das preufi- 
fhe Regiment Treskow Hier auf die ſchauderhaf⸗ 
teſte Weiſe vernichtet wurde. Selbſt im ehe: 
gebäude wäthete dee Würger Schlachtſchwert, und 
ned; waren alle Dielen mit Blut gefärbt. Das 
" Getriebe der Mühle ſtockte von den Leichnamen der 
Gemordeten. 

Ein Denkmal follte den Heyden Heldenjunglingen 
von Kleiſt und von Platen, wenn uns unglüd: 
lichen Deutfchen die Sonne rd Friedens wieder lench⸗ 
tet, dereinft an der Uferſtelle, das dankbare Mater 
land errichten, wo fie mit ihren Fahnen ſich in der 
Fluß begrubden. 

Am folgenden Tage ward ich von einer ſchmerz⸗ 
haften Augenkrankheit befallen, die mich in die Fin: 
fterniß des Grades hüllte. Diefer Leidensperiode hätt’ 
ich hier der Meldung keineswegs wert geachtet, wenn 
gerechte Danfbarfeit gegen den treuen Eberhard 
mein Herz nicht laut aufforderte, bey ſolchem An: 
laſſe feiner als eines hülfreichen Schutzgeiſtes liebe⸗ 
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von zu erwähnen. Keine Minute wich der forglicye 
Freund mie von der Seite. Er war mein Vorlefer, 
mein Sekretär und mein Führer. Sein fröhlicher 
Humor erheiterte mein ſchwerahnendes Gemüth. Nur 
feine Hand reichte mie Tran? und Speife. Er be: 
währte fih unermüdbar in dem fihönen Eifer durch 
Hundert Feine Dienflleiftungen und Zuvorkommenhei⸗ 
ten, deren Werth nur dee Blinde in, ganzer Aus: 
Dehnung zu ſchätzen weiß, das Bittre meiner trau= 
rigen Abgefcyiedenheit vom Lichte zu mildern. Mas 
dem Dedip die Fromme Tochter , dem Beliſar der lei⸗ 
tende Knabe und unferm Pfeffel die edle Gattin 
geweſen feyn müffen, das Ichrte mih Eberhard, 
durch feine mehr als brüderliche Pflege, von allen 
Seiten empfinden und würdigen. Das Gefühl, als 
ich zum erfienmal das Grin der Bäume wieder vom 
freundlichen Sonnenlichte vergoldet erblickte, ſchil⸗ 
dert Feine Sprache. Gegen drey Wochen verflrichen, 
bevor mein Aeskulap, der verdienfivolle Oberberg 
rath Reil, mid, entlaffen konnte. 
Zufälliges Begegnen im Hauſe des eben genann⸗ 
ten Arztes, machte mich mit einer etwa achtzehn⸗ 
jährigen Franzöſin bekannt, die an der Seite ihres 
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Gatten, troß des zarteſten Körperbaus, von Ve: 
rona bis Halte, fonder Krankheit und Entmutpi- 
gung marfchirt war. Alles Ungemach und Entbeh⸗ 
ven erleichterte , wie durch Wunderkraft, ihr die 
Nähe des Geliebten. Die arfige Fran erfchien in 
Männertracht, und war für eine fo lange Fußreiſe 
nicht nur fauber und ſchicklich, ſondern fogar zierlib 
und gewählt angethan. 

Ein andres Beyſpiel von heldenmüthiger Frauen⸗ 
liebe, erzählte der Oberbergrath Reil. Die unzer⸗ 
trennliche Schickſals gefährtin eines franzöſiſchen Ober: 
ſten, der auf dem Schneefelde von Eylau den Tod 
fand, fuchte den Leichnam ihres Mannes bey Laternen: 
ſchein, im Geſellſchaft einer ergebenen Kammerfrau, 


mit angftvollee Sehuſucht unter den unzählbaren 


Schlachtopfern auf, die auch, an diefem Gräueltage 
der unbezähmbarfien Eroberungswuth fielen, und 
fühete fodann die traurigen Reſte nad) Frankreich, 
um in der Familiengeuft bepgefeht zu voerden. 


2. 


Morik Auguſt von Thümmel, der vielge⸗ 


feyerte Prieſter der Mufen und Charitinnen, hielt 
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fidy mit feinem. jüngern Bruder, dem Herzoglidy: 
Sothaifhen Staatsminifter und deſſen Familie, einige 
freundliche Sommertage zu Wörlitz auf. Wir wa⸗ 
ren oft beyſammen, und der liebenswürdige Greis mit 
dem zwanzigiährigen Herzen, welcher mich unauf- 
hörlich an den eben fo wunderſam erhaltenen und 
eben fo Iebensluftigen Ritter Hamilton erinnerte, 
gewann meine Zuneigung in fo hohem Grade, daß. 
ich nach feinem Anblicke geizte, und mich ihm zu 
nähern firebte, fo oft es nur irgend ſchicklich oder 
möglich war. Aus dem Gedädhtniffe trug er meh: 
rere feiner noch ungedruckten geiftvollen Gedichte vor: 
Darunter fchien ein lyriſcher Geſang, Pygmalion 
betitelt, mir die Palme. zu verdienen. Das Kunft: 
werk ift wie mit einem Guffe gegoffen, und wie mit 
einem Hauche geblafen, alfo reinvollendet in jeder 
Einzelnpeit. Nichts aber fpricht von den öffentlich 
ausgeftellten Poefien Thümmels mid ergreifender 
an, ald der Hymnus an die Sonne, und die 
Morgenphantafie vor Tonloufe. 

Als bedeutenden Verluſt für Deutſchlands poeti- 
ſche Literatur wird man immer ein Kiftchen mit Maz. 
nuferipten betrachten müffen , welches zu Sonnt 


250 





born, dem Sabinum unfers Dichters, bey Oele⸗ 
genheit von Hausreparaturen , während er ſich auf 
Heifen befand, einer der Tüncher oder Zimmerleute, 
als bequemen Behälter für Handwerkzeug, entwen⸗ 
dete. Anſtatt in Buchhändlerhände zu fallen, fick 
der Muſenſchatz, den das Kiftchen bewahrte, in 
- WBandalenhände, und ward höchſtwahrſcheinlich dem 
Küchenfeuer überantwortet. Das Schidfal von Alexan⸗ 
driend Bibliothek! Mrd mancher Hier ausrufen. Wahr: 
lich, ein eben fo ſchlechter, ald unzureichender Trofl! 
ir aber thun die vieleicht nicht gar zu beſcheidene 
Frage: Warum ergießt jene Feuerhoͤlle, welche 
. Pompeji und Herkulanum begrub, ihre Lavaftröme 
nicht über eine fißirifhe Steppe, und warum traf 
daB Loos von Thümmels Handf hriften, welche die 
Grazien diktirten, nicht noch dießſeits der Drucker⸗ 
preſſe, die Machwerke jämmerlicher Scribenten, deren 
Tranıe Legion heißt? j 

Zu Berlin, we Thümmel mehrere Wochen 
unter Freunden und Verehrern lebte, wurde fein 
Geburtstag von diefen durch Lieder gefeyert , worin 
manche teeffende Anfpielungen auf die geift= und herz: 
vollen Heifen durch Stöfrankreich vorfommen. ben 
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fo glücklich als zart gedacht, iſt Göckings dee, 
ein Mädchen aus dem zwanzigſten Jahrhunderte zum 
Dreife des Dichters zu begeiftern. Gelber dem ehr⸗ 
würdigen Nicolai gelangen, troß der ſchwerſten 


förperlichen Leiden, einige metrifche Zeilen, weile 


den Wunſch erregen, diefer von fo vielen Seiten um 
Deutſchlands Wilfenfchaft und Aufklärung Hochver: 
diente Mann möchte fein poetifches Talent öfter in 
Anſpruch genommen haben, wie fein polemifches, 
dann Hätten wie ficherfich von dem wadern DVeteran 
eine größere Zahl perennicender Dichterwerke aufzu: 
weifen , als ephemerer Anfchlagzettel von Fiterarifchen 
Tournierfehden. | | 

Am willkommenſten aber ward unfer Freund durch ' 
die Erſcheinung einer ſchönen jungen Frau, in der 
überaus reizenden languedokiſchen Bauernkleidung 
überraſcht. Sie bradyte zur Geburtstagsgabe ein 
Körbchen vol Drangen und Blumen, und fang ein 
feöplidyes Fertlied in peovencalifcher Mundart. Dies 
bolde Geſchöpf nun foRte niemand anders darfiellen, 
ale die Tochter der naiven Margot und des braven 
Baſtian, abgeſchickt von den Eltern , ein kleines 
Angebinde aus dem ſonnigen Gärtchen in Caverac, 
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und redliche Wünſche danlbarer Herzen zu über 
bringen. 
5. 

Am letzten Obtobertage ſtarb zu Defſau, in der 
Blüthe des Lebens, Ernſt Tillich. Er gehörte 
zu den verdienftvoliften Männern, welche das Water- 
land jemals zu betrauern Hatte. Peſtalozzis 
Schriften beftimmten ihn hauptſächlich, Jugendbil- 
dung und Jugendunterricht zu feinem Berufskreiſe 
zu wählen. Um diefe Zeit erfchien Olivier mit 
einer neuen Elementarmetgodif. Tillich näherte fid 
ihm an, und übertraf ihn bald in der fcharffinnigen 
reife, die Anfangegründe des Rechnens und der 
Geometrie in junge Köpfe zu fpielen. Ce begrün- 
dete nun ein Inflitut in Leipzig, und viele Fa- 
milien. verfrauten ihm ihre Kinder. Kaum ſechs 
Monate feiner Leitung übergeben, wurden durch ihe 
merkwürdiges Fortſchreiten alle, felber die gefpann: 
teften Erwartungen mehr als befricdigt. | 

Dies beftimmte die Eltern, ihre Kinder mit ihm 
nah Deſſau zichen zu laffen, wo er, in Verbin⸗ 
dung mit Olivier, eine größere Lehranſtalt zu er: 
sichten im Begriffe fand. Won Seiten des Her⸗ 
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3098 , deſſen ermunternde Gutnehmung er fich durch 
öffentliche, mit feinen Zöglingen angeſtellte Prüfun- 
‚gen erwarb , fand er den Präftigfien Beyſtand. Auch 
ward er von ihm, in der Drangfalöperiode des ver: 
floffenen Jahres, großmüthig unterſtützt. Mit dem 
ruhmwürdigſten Eifer fuhr er fort, unermüdet und 
raſtlos zu arbeiten. Den größten Theil des Tages 
| füllte der Unterricht aus, und die meiften Stunden 
der Nacht gehörten ſchriftſtelleriſchen Werken, wodurch 
es bey der Nachwelt in edler Gemeinnützigkeit forte 
zuleben hoffte. Die Folge folcher ununterbrochenen 
Anſtrengungen über alle phyſiſche und intellektuelle 
Kraft, war eine langſam abzehrende Krankheit. 

Um in der Stille des Landlebens Genefung zu 
finden, ließ ihm die Fürſtin eine Wohnung in ihrem 
reizenden Zuifium einzichten. Durch den Anblick 
der ſchönen Natur neubelebt und neu geflärkt, ent: 
fchattete fich dem Leidenden wieder das Frühlings: 
antlig der Hoffnung, und erheiterte durch ſanftes 
Lächeln die Dunkelheit feines Geſchickes. 

In diefen Lagen fihrieb er folgenden Brief: 
„Wenn es nicht Umſtände macht, fo wäre es mir 
wohl angenehm, weun ich Schkuhrs botaniſches 
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Werk auf die Zeit meines Hierſeyns von unſfrer ver 
eheten Fürſtin erhalten koͤnnte. Arbeiten ſoll ich nicht, 
darf ich nicht; aber meine Botanik wieder aufzufri⸗ 
ſchen und Pflanzen zu ſammeln, das wird mie Freude 
machen. Auch will ich dabey verfuchen Gartenarbeit 
zu verrichten. Meine Kräfte fangen an ſich langſam 
wieder einzuſtellen. Ich hoffe ſicher zu geneſen. 
Alles, was ich nur immer wünſche, geſchieht mir 
übrigens mit freundlichen Geſichtern. So, aber ge: 
wiß auch nur fo , konnte meine Krankheit vorübergehn. 
Schon fing ich an, mid) felbft aufzugeben. Gott! 
- wie wird das große Unglüd einer langivierigen Kran: 
heit durch das noch größere Glück, fo viel und folche 
Theilnahme gefunden zu haben, in Schatten geftellt 
werden !” 

Aber die Hoffnung ſchwand bald wieder in finftre 
Nebel zurück. Tillich fiel mit den Blättern. Am 
Vorabend ſeines Todes ſchrieb er noch mit matten und 
bebenden Zügen der erhabenen Wohlthäterin folgende 
Zeilen: | 

„Was Eure Konigliche Hoheit an mir gethan, 
dafür erfleh' ich bald, unter Vielen, den Lohn vor 
Gottes Throne. Meiner unglücklichen Familie, der 
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sch nichts erwerben Fonnte, ad) ! gedenken Sie, wenn 
fieleidet, auch ihrer. Ich war ja ihr Vater. Ewig 
mit dankbarem Geiſte, Ernſt Tillich.“ 

Tages darauf, kurz vor feinem Hinuberſchlum⸗ 
mern erhielt er von der Fürſtin zur Antwort: 

„Lieber Tillich? Thränen entquollen meinen Aue 
gen, als ich gefieen Abend ihre Handzuge zu leſen 
befam , und vor Gott ergoß in diefen Thränen ſich 
Heißes Flehen, damit er mich tüchtig mache, Ihren 
Wünfchen und dem mir bewieſenen Zutrauen zu ent= 
fpeechen. Er, der gefagt bat: . 


Kann die Mutter vergeffen ihres Sänglings, 

Daß fie ſich nicht über den Sohn hres Leibes erbarme? 
Vergäße ſie ſein; 

Ich will deiner nicht vergeſſen! 


der wird ſich im Leben und im Tode auch über uns 
erbarmen, und fo beruhige fich Ihre ſchöne Seele. 
Gott ſey mit Ihnen, und beten Sie für Louiſe.“ 
Der Arzt las dem Sterbenden das troftuolle Schrei- 
ben vor. Diefer faltete die Hände, und. bot beym 
Schluſſe der Herzlichen Beilen die letzte Kraft auf, um 
die Worte zu ſtammeln: Nun Ruhe und Yuflöfung! 
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Wehmuͤthig lächelnd fenkte der Genius des Todes 
- wenige Minuten ſpüter die Fackel mit fanfter Hand. 
Mas der Barde Ringulph am Grabe des früh 
verblühten Michaelis fang, nirgends kann es har⸗ 
monifcher wiederhallen , ald am Grabe unfers eben fo 
früh verblüßten Freundes: 


Fried’ und Ruhe fey mit deiner Afche ! 

Lieber, müder Süngling, fchlafe wohl! 

Nimm noch hin die flille Thräne, die bich 

Hier nicht Hören -foll. 

Sreundfchaft forderf fie mit feifer Stimme; 

Raſcher Unmuth preßt mir fie nicht ab. 

Ah! ich fehe mehr mit Sehnſuchtsblicken, 

Als mit Schmerz dein Grab. 

Iſt das Leben denn ein Spiel ohn’ Ende ? 

Nicht ein Durchgang, wo man kurz verweilt? 
Sollt' ich weinen, Etler, daß du früher 

Schon bein. Ziel ereilt? 

Nein! ich liebte dich: Heil deiner Ruhe! 

Deinem Grabmal unvergeßner Ruhm ! 

Und der Traum von deiner fihönen Seele. 

Sey Eipfium ! 





XXIX. 
Wallfahrt 


nach der 
großen Karthauſe bey Grenoble. 

An 

J. G. von Salis. 


1808. 


Le saint recueillement, la paisible innocence 

Semble encor de ces lieux habiter le silence. 

La mousse de ces murs, ce döme, cette tour, 

Les arcs de ce long cloltre, iınpenetrable au jour, 

Les degr&s de l’autel uses _par la pritre, 

Ces noirs vitraux, ce sombre et prefond sanciuaire 

Oü peut-ätre des coeurs , en secret malheureux, 

A Vinflexible autel se plaignaient de leurs noeuds, 

Et’pour des sogvenirs encor trop pleins de charmes, 

Alla religion derobaient quelques larmes ; 

Tout parle, tout &meut dans ce sejour sacre. 
Deritız. 


Begünſtigt vom heiterſten Sommerhimmel ũberſtieg 
ih, mein geliebter Salis, auf der nun herrlich 
vollendeten Prachtſtraße des Simplon, die Alpen, 
lebte einen” feligen Göttertag , unter Orangen: und 
Lorberwipfeln, in den Heſperidenhainen der Borro⸗ 
mäifchen Inſeln; weilte zu Mayland, mit bit 
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terer Wehmuth, vor dem beynahe vollig erloſchenen 
Abendmahle des großen Leonardo da Vinci, mit 
froher Genugthuung vor der durch ein kräftiges Regie⸗ 
rungsdekret ſich nun glänzend erhebenden Vorderſeite 
des ehrwürdigen Domes, und gelangte, über Na: 
vara und Vercelli, nah dem für mic nenn 
Zurin. Da deinem Freunde für die Sehenswür⸗ 
digkeiten dieſer ſchoͤnen Stadt nur drey Tage zu Ge: 
bote ſtanden, fo fchien ed ihm wohlgethan, dem wei⸗ 
fen alten Denffpruche getreu, die Göttin Gelegenheit 
fo raſch als möglich beym Stirnhaare zu ergreifen. 
Die Kunftfchäge vom erften ange wurden, wie 
ganz Europa weiß, nach Paris entführt. Andie- 
berühmte Iſistafel erinnern nur noch die vier Sphinxe 
von Bronze, auf denen fie ruhte. Jenen Umſtand 
aber, daß eins der vollfommenften mufivifhen Denk: 
mäler des Alterthums, der in. den Ruinen einer anti= 
Ben Billa Sardiniens entdedte Orpheus mit feche 
Thieren, von fo mufierhafter Zeichnung, daß fie 
ſelbſt einem Riedinger nichts zu wänfchen übrig 
gelaffen hätte, dee Entführung entging, feßt alle auf 
Winfelmannsd oder Zoegas Spur wandelnde 
Archäologen mit Recht in Erflaunen. Hirt ſowohl, 
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old Boͤttiger würden diefen Orpheus unfkreitig Has 
den einpaden laſſen, eben fo, wie den fchlafenden: 
Eros aus parifhem Marmor, die fchönfte Zierde des 
heutigen Athenäums von Turin. | 

Am ehemaligen Königspalafte Hat. man mehrere 
Gemäldelücken durch fchlechte Kopien ausgefüllt. Die 
geſchmackvolle und einfachedle Verzierung der Zimmer 
des Kaiſers und der Kaiferin macht einen angenehmen 
Abſtich gegen die ſchwerfälligen, bizarren und nicht fels - 
sen grotesken Ueberladungen der altköniglichen Pracht. 
Bor Napoleons Bette fieht auf einem fchöngeform- 
ten Poftamente die Büfte feinee Gemahlin, und über 
dem Putztiſche der letztern erblicken wir des Gemahls 
Medaillonbildniß aus Fararifchem Marmor. 

Auf dem Gipfeldes fünf italienifche Meilen von 
Zurinentlegenen Berges, den die Supergakrönt, 
genießt man einer von den ausgedehnteften und ent⸗ 
zucendften Ausfichten, welche den Erdboden verherr: 
lichen. Die Ebene der Lombardey , durchſchlängelt 
vom gelben Po und begränzt von der Alpenfette, 
in deren Mitte der Montblanc und der Monterofa, 
diefe zwey höchften Koloffe der alten Belt, als König. 
und Königin thronen, hat einen fo ungeheuern Flächen⸗ 
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inhalt, dag Turin kaum wie ein Schachbret daranf 
Herſcheint, und die in Pappeln verwandelten Heliaben, 
immer noch trauernd um den gelichten Phäton , ſich 
zu Kornhalmen verjüungen. 

Das Gebäude bey der fchönen Kirche, vormals von 
zwölf Domherren bewohnt, ſteht nun verlaffen, und 
verfällt. In der Königsgeuft Bat der Revolutions⸗ 
bämon alle Grabfcheiften , die übrigens an foldyen 
Maufoleen nur felten mehr Wahres enthalten, ale 
Namen und Jahrzahlen, nebft allen Wappen und 
Inſignien zertrimmert. Die von einer Künftlerin aus 
Palermo modellirte Wahsbüfte Wictor Ama: 
beus des Erſten, die man ehedem auf der Biblio: 
thek den Reifenden ald eine Merkwürdigkeit zeigte, 
liegt, an Ohren und Nafe verflümmelt, unrühmlich 
in einem Winkel, Den Bücherfchag von achttaufend 
Bänden befigt nun die Akademie der Wiſſenſchaften in 
Zurin, welche den Kaifee Napoleon kürzlich zum 
Präſidenten erwählte. 

In der Kirche der Superga wird noch regel⸗ 
mäßig Meſſe geleſen. Vor einigen Wochen ſtürzte 
ſich ein Wagner, Namens Brusca, an einem Feſt⸗ 
tage von der zweyhundert Fuß über den Eſtrich erha⸗ 
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benen Gallerie der Kuppel mitten unter die zahlreich 
verfanmelte Gemeinde, und zwar im Augenblide des 
Triederfallens vor der vom Prieſter emporgehältenen 


| Monfizanz. Gfüdlicherweife war die Stelle, wo er, 


völlig zerſchmettert, fogleich den Geiſt aufgab, mens 
fhenleer. Noch färbt fein Blut den weißen Marmor 
des Fußbodens. Diefer originelle Selbſtmörder, fchon 
ein Greis von beynahe achtzig Jahren, Hatte von 
Kindgeit an immer ſtill und rechtlich gelebt, war 


weder ein Wahnwigiger noch ein Trunkenbold, und 


unterhielt fich einige Minuten vor feiner Kataſtrophe 


mit dem Kirchenaufſeher, der mie diefen tragiſchen 


Morfall erzählte, über den, wieer gerührt zu vers 
fiehen gab, ihn von Jugend auf immer beglücdenden 
Eindeud eines feftlichen Hochamts. Sein freywilliger 
Herabſturz ift dadurch vollig außer Zweifel, daß das 
Geländer dee Kuppel den gewöhnlichen Maßftab der 
Beufthöhe überfleigt. 

Auf einer Steinbant vor dem Klofter Sie ich mein 


frugales Mittagsmahl. Aber, trotz dem feurigen 


Weine von Aſti, blieb mein Gemüth, beym Hin⸗ 
blide nad dem verhängnißvollen Schlachtfelde von 
Marengo, nun ernften und düſtern Betrachtungen 


. 264 


Ui 


Bingegeben. Mir war, als fliege, gleich einem 
Geiſte Oſſians, der Schatten des biederfien der Heer: 
füßrer aller Beitalter und Nationen „ des tapfern 
Defaiz, dem Parteywuth und Rottengeiſt bie zur 
Erbitterung verhaßt, Pflichtgefühl und Ehre bie zur 
Anbetung heilig waren, und welchen ſogar die Voͤl⸗ 
ker am Nilſtrome durch den Namen des gerechten Sul⸗ 
tans ehrten, hinter den ſchirmfoͤrmigen Wipfeln der 
Pinjen zürnend empor, und fordere mich auf, fein 
letztes nur Wenigen bekanntes Heldenwort in Das 
Gedächtniß der ihm Gerechtigkeit gewährenden Mit: 
welt zu prägen. Ich verdanfe es einem edlen Krie 
ger, den ich im Jahr 4803 vm Straßburg nad) 
Paris begleitete, und in deſſen Armen Defair 
den beneidenswertheften aller Tode farb. Die fhöne 
Zirade, welche die Beitblätter ihm in den Mund te: 
gen, und der nur: das alerandrinifche Versmaß man: 
‚get, um ganz theatralifch zu ſeyn, gehört auf die 
Lippen eines gallifchen Roscius; aber fo gefucht und 
findiet fpricht Fein Feldherr, dem die eifige Hand des 
Todes ſchon an dad Herz greift. Er denkt nicht an 
die Stimmenfammlung der Nachwelt zu feiner Apo⸗ 
theofe, fondern nur an den entfcheidenden Moment der 
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großen Gegenwart: „Bon neuem kann der Gieg 
fhwanfen, wird dein Tod ruchtbar vor der Zeit.” 
Schnell, wie die Kugel die ihn traf, ſchlug in feine 
Seele diefe Vorſtellung ein, und fprach fi, mit er⸗ 
. habenem Lakonismus, in ſeinen letzten Worten aus: 
„Stille davon!” (N’en dites rien!) 

Gewiß, aud) Deiner Einbildungskraft erfcheint Hier 
der fierbende Epaminondas , wie er dns tödtliche Eifen 
aus der Munde zieht, und Du hoͤrſt fein großes: 
Jam satis vixi! in Geifteraccenten herüberwehen aus 
den grauen Nebelfernen des goldenen Weltalters der 
Heroen und der Weifen. Dem Sieger bey Leuftra 
und dem Helden von Heliopolis entſchwebten ihre 
Lebens denkwürdigſte Worte auf den letzten Hauchen, 
ats den fiherfien Fittigen zum Sternenhimmel der 
Unſterblichkeit. 

Einer der ſchönſten Baumgänge von Italien 
führte mich nach dem ehemaligen Luſtſchloſſe BValen⸗ 
tin, dem jetzigen Sitze der Thierarzuepſchule. In 
dem datauſtoßenden botaniſchen Garten, um weich 
der von allen Yflaazenkennern verehete Bilione, 
deſſen Name im einer ihe geweihten Blume ſortebi, 
fi die bedeutenditen Bexdie mie won, run 

Edsifiss VL 22 
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mid) der feltene Reichthum an Alpengewächfen. Auch 
ſahe ich bier zuerſt den auf Ceylan einheimifchen 
Pandanus, deſſen Wohlgerud) nebft jenem der 
Weinbluͤthe, vieleicht der Lieblichfie im Reiche der 
Flora, die meiften Landhäufer der weftindifchen Sn: 
feln umöuftet. Ein fchönes Exemplar vom Hedy⸗ 
forum girans (Bonnet nannte diefes wunder: 
fame Ppänomen der vegetabilifchen Schöpfung mehr 
ald einmal feinen Hauptbeleg, wenn er die Pflanzen 
zu empfindenden Weſen erhob) erinnerte mid) Iebhaft 
‚an die unvergeßlichen Stunden, die ich im botanifchen 
Garten von Pavia zubrachte. Lange unterhielt ich 
mic) mit dem verftändigen und gefälligen, fein Fach 
ganz beherrſchenden Gärtner , der fich der Pflege des 
ihm anvertrauten Inſtitutes mit eben der treuen Sorg- 
falt annimmt, wie der wackere für feine Miffenfchaft 
enthuftaftifch glühende Scanagati des diefem ähn⸗ 
lichen , aber weit veicheen zu Pa via. Ueberall muß 
er felbft Hand anlegen, denn die Färgliche Summe 
von dreptaufend Franken jäprlicher Unterhaltungsgel- 
der macht ihm die beynahe gänzliche Verzichtleiftung 
auf fremde Hülfe zum firengen Geſetze. Ertheilte - 
mir folgende für die Medizinalpofizey nicht unwich⸗ 
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tige Neuigkeit aus dem intereffanten Schreiben mit , 

das er von einem mapländifchen angefehenen 
Arzte Lürzlich erhielt. Die Reisfelder ſoulen in Zu⸗ 
kunft wenigſtens achttauſend Meter von der Haupt⸗ 
ſtadt, fünftauſend von Städten der erſten Klaſſe, 
zweytauſend von Gemeinden der zweyten, und fünf⸗ 
hundert von Gemeinden der dritten, entlegen ſeyn. 
Alle Reisfelder, welche der Hauptſtaͤdt näher ale acht⸗ 
taufend Meter liegen, müffen zu andern Pflanzungen 
aımgefchaffen werden. Die Gemeinden der drey ges 
nannten Klaffen können zwar ihre Reispflanzungen vor 
der Hand noch beybehalten, follen diefefden aber unter 
Feinem Vormande erweitern. Auch Wäſſerungswieſen 
dürfen nur taufend Meter von Mayland, undfünf: 
hundert von andern’ Gemeinden und Ortfchaften ange: 
teoffen werben. Durch diefe weife Verordnung wird 
die Ältere über diefen Gegenſtand theils ergänzt, 
theils ſchärfer beſtimmt. Allerdings ift es erſprieß⸗ 
Sicher, von Jahr zu Jahr einige Pfunde Reis weniger - 
zu effen, oder auch diefed Produkt etwas theurer zu 
bezahlen, als in einer fieberfhwangern Sumpfluft 
den Geſchmack für alle übrigen Nahrungsmittel oft 
Monate lang einzubßen. 
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Sufa, das altrömiſche Seguflum, wo mir die 
unter meinem Fenſter über ungeheure Felsblöcke vor⸗ 
beyſtũrzende Dora, ein etwas weniger ſanftes Schlaf⸗ 
lied rauſchte, wie vormals der ſilberne Wieſenbach dem 
Fruͤhlingebarden Kleiſt, Deines poetiſchen Genius 
erſtem Erwecker, bietet dem kunſtliebenden Reiſenden 
einen anziehenden Gegenſtand dar: den Triumph: 
bogen des Auguftus, ausführlich befchrieben und ſorg⸗ 
fältig gezeichnet von Mafazza. Dieſes wohlerhal- 
tene Denkmal einer glänzenden architeftonifchen Aera 
wird nicht durch angeflickte heterogene Baracken ent⸗ 
ſtellt, wie die Amphitheater zn Verona und Nis: 
mes, fondern erfreut fi, zwiſchen Rebendächern 
und Obftdäumen , einer vortheilhaften und von allen 
Seiten zugänglichen Stellung, gleich den ihm ver: 
wandten Wonumenten am Fuße des Fapitolinifchen 
Hügels, oderdem herrlichen Ehrenbogen Trajans vor 
‚dem Hafen von Ankona. Die Basreliefs am Fries, 
die einen Siegs- und Opferzug darfiellen, entzücken 
durch ihre treffliche Zeichnung. Nur leife berührte fie 
die Hand der Zeit. Aber weniger ſchonend verfuhr 
dieſe gegen die Juſchrift, woran Maffei, mit Mühe 
und Noth, ſein antiquariſches Divinationsvermoͤgen 
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höte. Die Architektur des Ganzen ififo zierlich, edel 

und gefällig, daß ſelbſt Vitruv der firengen Rich⸗ 

tigkeit der Proportionen feine Stimme nicht hätte ver⸗ 
ſagen fönnen. Die Säulen find korinthiſcher Ordnung. 

Ihre Kapitäler fcheinen erſt feit geſtern aus der Werk⸗ 

ſtätte des Bildhauers hervorgegangen zu ſeyn. 

Bon Sufa können nun Fuhrwerke jeder Art über 
den Genevreberg, deffen vom Kaifer Auguſtus zuerft 
eröffnetee Saumthierweg in den folgenden Jahrhun⸗ 
deren fo arg vernachläßigt ward, daß ihn ſelbſt der 
durch vieles Pilgern am Pfade jeder Art gemöhnte 
Petrarka als rauf, mühfelig und gefahrvoll fchil- 
dert, in einem Tage nad Befancon gelangen. 

Das Departement der Hohen Alpen läßt an einem 
fechzig Fuß Hohen Obelisken arbeiten , welcher auf 
der Scheidecke des Berges, zweytauſend Meter über 
der Meeresfläche, als ein Monument der Dankbar⸗ 


keit zur Ehre Napoleons errichtet werden fol. 


Die vier Denffchriften in lateiniſcher, franzöſiſcher, 
italienifchee und fpanifchee Sprache wurden mir in 
Turin mitgetheilt, wo fie auf Tafeln von dem bey 
Komo brechenden ſchwarzen Marmor eingegraben 
werden. Jede dieſer Tafeln wiegt zwölf Centner. 
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Durch ihren ächtromifchen Lapidarſtyl zeichnet ſich 
vorzũglich die vom Nationalinſtitute beſorgte latei⸗ 
niſche Inſkription aus. In der franzoſiſchen heißt es: 
Napoleon der Große, Galliend Wiederherſteller, 
gebot und beforgte die Erbauung dieſer Straße in 
der nämlichen Seit, wo er an dee Dder und an der 
Weichſel die feindlichen Heere vernichtete. 

Die neue Kunſtſtraße über den Cenisberg iſt in 
jeder Rückſicht dad GSeitenfiud zu der über den 
Simplon, oder vielmehr die getreufle Kopie jenes 
Rieſenwerkes. Noch arbeiten dreytauſend Mienfchen 
daran, und noch donnern unaufhörlich die Spreng⸗ 
ſchüſſe. Indeß können die ſchwerſten Güterwagen 
ſchon überall paſſiren, ohne an irgend einer Stelle 
beym Abwärtsfahren der Hemmkette zu bedürfen. 

Nicht weit von Sufa, da wo die Cenisſtraße 
| emporzufleigen beginnt, fieht eine der Heiligen Jung⸗ 
frau geweihte Kapelle. Hier war ich Zufchauer einer 
Scene, die Sterne oder Thümmel durch ein 
glänzend Folorirtes Gemälde verewigt Hätten, welche 
von meine ungelbten Hand aber nur ducch eine 
flüchtige Feberzeichnung angedeutet werden Fann. 
Bor dem einfachen mit Blumentoͤpfen umſtellten 








271 


——— — 


Altare, deſſen Madonnenbild ſeine beſcheidene Glorie 
von einem matt flimmernden Lämpchen erhielt, kniete 
in Andacht verloren und mit Thränen in den ſchwar⸗ 
zen feurigen Augen, ein etwa achtzehnjähriges Mäd⸗ 
chen. Sie gehörte zu jenen ſchlanken Nymphens 
geflalten, die Angelika fo ft auf die Leinwand 
zauberte. In ihren gefalteten Händen hielt fie einen 
dunkelbraunen Nelkenſtrauß, umfchlungen von einem 
feidenen , in die liebliche Farbe der Hoffnung getauch⸗ 
sen Bande. Mit diefer Hohen jungfräulichen Würde 
betet die Heilige auf dem fhönften Gemälde von 
Garofalo, im Dome zu Ferrara, welcher dier 
fee Künſtler als Anfpielung auf feinen Namen eben⸗ 
falls Nelken in die gefalteten Hände gab. Es war 
ein herrlicher Morgen, und der Anhauch der Luft 
mild, wie unter dem Himmel von Jonien. Hier⸗ 
durch eingeladen, ging ich einfam zu Fuße und ließ 
den Wagen nachfolgen, Unweit der Kapelle ſetzte 
ich mich auf ein Felſenſtück. Das Mädchen erhob 
fi) nun van ihren Gebet, und bald darauf erfchien 
ein junger blühender Mann, der drey beladene Saum: 
roſſe führte. Ihn erbliden und in feine Arme fliegen, 
war Eins. Kein Laut von beyden Seiten. Nur 
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Thränen und Küſſe. Sie reichte mit einem unbe: 
ſchreiblichen Ausdrucke von Zärtlichkeit ihm den Nel⸗ 
kenſtrauß, ſuchte Worte und fand Feine. Der Jung: 
ling legte die Blumen ehrfurchtsvoll, wie die Reli: 
quie eines Heiligen auf fein Herz. Um die gefahr: 
Iofe Reife für den Mun ihrer Liebe hatte die Fromme 
gebetet und ihn an geweihter Stätte zur letzten Um⸗ 
armung erivartef. 

Das neue Hofpitium auf dem Eenidberg , deffen 
grüne Fenfterladen in diefer öden und wilden Gegend, 
wo man fonft nur ſparſam zerfireute und dürftig zu: 
fammengeflidte Sennhütten zu erbliefen gewohnt war, 
den Reiſenden wunderfreundlich anheimeln , ift ein 
folides und ſchönes, ungefähr fiebzig Schritte Ian: 
ged Gebäude. Die Chorherren, welche diefer wohl⸗ 

‚thätigen Anflalt vorſtehen, find‘, gleich denen im 
Klofter des großen Bernhards, von der Megel 
Auguſtins. Man zeigte mir, mit einer Devotion, 
als hätte Sanft Peter in eigener Perfon darin über: 
nachtet, das Gemach, im welchem der Papft auf 
. dee Krönungsreife nad Paris, beſtürmt durdy ein 
Unwetter während der Erfleigung ded Berges, von 
feiner Ermüdung ausruhte. 


| 


Die Zimmer des Kaiferd und der Kaiferin find 
mir Eleganz deforirt. Auf den Betthimmel des ere 
ſtern fißt der, die wohlbefannten Donnerfeile in den 
Fängen haltende franzöfifche Adler, welcher auf die⸗ 
fen Höfen fih in feinem eigentlichen Elemente be⸗ 
findet. Die blauen Tapeten find mit goldenen Bie⸗ 
nen beſtreut. Alles iſt auch Hier, wie in den übri⸗ 
gen Kaiferwohnungen Frankreichs, immer fo in Be⸗ 
reitfchaft, als ſollte der Monarch ſtündlich eintreffen. 
Selbſt dad Dintenfaß darf nie verfiegen. Wöchent: 
lich wird regelmäßig nachgegoffen, und der Schreib 
tiſch ift fo vollſtändig ausgeſtattet, wie das Bureau 
einer Staatskanziey- 

Anftatt in gerader Richtung über Chambery 
nach Genf zu gehen, fchlug ich den Umweg über 
Grenoble ein, um auch die Merfwürdigfeiten die- 
fer ehrwürdigen alten Stadt Eennen zu lernen, die 
in Abficht ihrer Lage und Umgebungen. eine auffal⸗ 
ende Aehnlichkeit mit dem, durch die Freundſchaft 
meines verewigten Wolkenſtein mir fo lieb gewor⸗ 
denen Innsbruck Hat. 

Ich nannte da den Namen eines der edelſten und 
hochſinnigſten Sterblichen. Wolkenſtein lebt in 
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meinem Herzen und wird darin fortleben, wie Du, 
licher Salis. Möge der Lauf diefer Erzählung 
immerhin auf einige Augenbfide unterbrochen werden! 
Gern, das weiß ich, wirft Du mir zur Grabflätte 
des theuren Abgefchiedenen folgen, und dem ein- 
fachen, anfpeuchlofen Kreuze, das der trauernde 
Freund feinem Andenfen weiht, eimen Blick der 
theilnehmenden Wehmuth nicht verfagen ! 
Wenceslaus, Graf von Wolfenflein, wi: 
mete fich früh dem vaterländifchen Militärdienfe. 
Im ganzen Laufe des öftreichifchen Krieges gegen 
Frankreich fchwebte der Genius des Ruhms ihm zur 
Seite, und noch vor feinem dreyßigſten Jahre flieg 
er bis zum Grade eined Majord. In mehreren Ge⸗ 
fechten auf den Alpen erhielt er ehrenvolle Wunden. 
Die Tyroler-Landregimenter verdankten ihm geoß: 
tentheils ihre muftechafte Organifation. In manchen 
Gebieten des menfchlichen Wiſſens erwarb er fid 
gründliche und ausgebreitefe Kenntniffe. Zur Dicht: 
kunſt war fin Talent entſchieden, wie mehrere Ber: 
fuche beweifen, die ee mir handſchriſtlich mittheilte. 
Ein blühendes, männlichfhönes Geſicht und ein kraft: 
voller, hoher Wuchs verbürgten die Reinheit feiner 
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Sitten. Kein zweydeutiger Scherz entweihte jemals 
die Lippen des immer ernſten, in ſich felbft gewand⸗ 
ten Mannes, und Wolluft ohne Liebe war ihm ein 


‚ Gräuel. Religiös war er im ſchönſten und erhaben- 
ſten Sinne des Wortes. Tägliches Fortfchreiten auf 


der Bahn der Meredlung war ihm dad Höchſte. Im 
Dftober 1805 rief feine Pflicht ihn an die nördlichen . 
Grenzen Tyrols. Duch den ruhmwürdigſten 
Gegenkampf firebte der kühne Patriot dem Ein- 
ſtürmen eines weitüberlegenen Feindes zu mehren. 
Sein Ringen war umſonſt. Nun Hatte das Leben- 
Ton und Haltung für ihn verloren. Düſtern Gram 
in der Seele, ſchloß er fich der Armee des Erzherzogs 
Ferdinandan, und kam nad Ungarn. Am letz⸗ 
ten Tage des Jahres ward er, der immer vor Bes 
gierde brannte, für Vaterland und Nachtuhm auf 
dem Scjlachtfelde zu verbluten, das Opfer eines- 


bösartigen Fiebers im Städtchen Gins, 


Wo eine Falle Miethlingshand 
Sein brechend Auge ſchloß. 
Mein letztes Nachtlager vor- Grenoble war ich: 


. genöthigt in einer Dorffchenfe zu nehmen, die mit 


der anlockenden Ueberſchrift: Zum kleinen Paradiefe: 
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(au petit Paradis), prangte, im welcher abes nichts 
paradiefifch war, ale ein nadt umberlaufender Knabe, 
der an’ den Stand der Unfchuld, und eine an der 
Gartenpede vorbeykriechende Schlange „die an den 
Sündenfall erinnerte. 

Mit hohem Jntereffe wurde die Hauptfladt des 
Delphinats von-mir begrüßt; denn Hier erblickten 
das Licht der. Welt: Bayard, der tadelfreye und 
furshtlofe Ritter; Vaucanſon, eins der geößten 
mechaniſchen Senied aller Zeiten; Dolomieu, der 
fcherffinnige Sefhichtfchreiber der Vulkane; Vil⸗ 
lars, der. große Pflanzenfundige; Faujas St. 
Fond, der tiefprüufende Geognoſt; Mably, der 
ſichere Leitftern des philoſophiſchen Hiſtoriographen; 
Mounier, der demoſtheniſche Reͤner, und endlich 
Madame de Tencin, die muthmaßliche Mutter 
d'Alemberts. Welch eine hellſchimmernde Kon⸗ 
ſtellation denkwürdiger Namen! die Bildniſſe dieſer 
berühmten Perſonen zieren den Verſammlungsſaal 
der Societät der Wiſſenſchaften und Künfte. 

. Einige Tage vor meiner. Ankunft Hatte die Ge: 
send um Grenoble durch einen fürchterlichen Or⸗ 
Fan unfäglich gelitten, Selbſt Greiſe wiſſen ſich kei⸗ 
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nes verderblicheen zu entfinnen. in ganzer Wald 
von Nußbäumen, die hier vom Fräftigfien Wuchfe 
find, lag in der Ebene, die einem wahren Schlacht: 
felde glich, mit völlig herausgehobenen Wurzeln Bine 
geſtreckt. Die Apfel und Birnbäume Hingegen wa⸗ 
ven meiftend gegen die Mitte des Stammes abge 
knickt. Wie ein Hagelwetter fchmetterten Ziegel und 
Schiefer in die Straßen der Stadt, Won’ der 
Andrend= und Ludwigskirche wurden die Dächer wege⸗ 
geriffen, die Fenſter der meiften Häufer zertrümmert, 
und im. Luſtgarten, der ſchönen öffentlichen Prome⸗ 
nade , die Orangeriekaſten umgeſtürzt. Das Bür⸗ 
ger=- und Mititärhofpital , zwey der anfehnlichfien 
Gebäude von Grenoble, erlitten die fihwerfien 
Beſchädigungen. Der Wuth des Sturmes folgte ein 
Wolkenbruch, welcher die an ſich ſchon veißende 
und zugellofe Iſere beträchtlich anſchwellte. 

Auf der öffentlichen Bibliothek erfreute mich die 
Bekanntfchaft eines liebenswürdigen und gefälligen 
jungen Gelehrten, des Herrn Champollion⸗ 
Figeac, Verfaſſer eines geſchätzten Werkes über 
die Alterthümer von Grenoble, (Antiquites de 
Grenoble, ou. histoire ancienne de cette ville 
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d’aprte ses monumens. Par J. J. Champollion- 
Figeag, secretaire de la socierds des sciences et 
des arts de Grenoble, et membre de l’academie 
celtique de Paris. A Grenoble 1807), und andrer 
kleinern Schriften, philolegifchen, bibliographiſchen 
und Aftsetifchen Inhalte. Ihm bin ich die Mitthei⸗ 
kung eines Höchft felten getwordenen Gedichte in latei⸗ 
nifchee Sprache ſchuldig, welches gar nicht ohne poe⸗ 
tifchen Werth iſt, und dem der patriotifche Mann 
duech die fchon vorbereitete neue Ausgabe eine wohl: - 
verdiente und feiner vaterländifchen Gegend gewiß 
angenehme Auferfichungsfeper zugedacht Hat. Der 
Gegenſtand desfelben find die Togenannten fichen 
Wunder des Delppinats, nämlich: Der giftlofe 
Thurm, dee unerfleiglidhe Berg, Die Grotte von 
Saffenage mit dem Tiſche der fchönen, Dielufine, 
die Grennende Duelle, die edeln Steine vom Berge 
von Saflfenage, das Manna von Briancon , und 
die Höhle der Heiligen Jungfrau von la Balme. 
Jeder diefee Merkwürdigkeiten iſt ein Geſang gewid⸗ 
met. Dies poetiſche Kunſtwerk empfiehlt ſich vorzüg⸗ 
lich durch edle Sprache und harmoniſchen Versbau. 
Mehrere Stellen erinnern ſogar an das Zeitalter dei 


2719 
Yuguflus. Das Ganze führt den: Titel: Septem- 


‚ miracula Delphinatus ad Christinam Alexandram 


serenissimam Suecorum,. Gothorum. et Vandalo-. 
rum reginam, unicam Magni. Gustavi sobolem. 
Gratianopoli, 1656 (die erfie Ausgabe erfchien 1658.) - 
In der Zueignungsſchrift, welche die eitle und lob⸗ 
füchtige Königin Chriſtine von-Schtweden nach einer 
alten, keineswegs unwahrſcheinlichen Ueberlieferung, 
mit einigen hundert Goldoͤſtücken erkaufte, wird ſie 
ein Wunder genannt, nach deſſen Hervorbeingung: 
die Natur ausrief: Ich Habe mich ſelbſt übertroffen! 
Diefe platte Schmeicheley raubt übrigens dem ſchö⸗ 
nen. Gedichte Fein Jota von feinem Werthe. Der 
Derfaffer, Denis de Salvaing-Boiſſeux,. 
war erſter Präſident der Hiefigen Rechnungskammer. 
Auch gab mir Herr Champollion die intereffante 
Kunde, daß Dolomiew’s nur erſt durch wenige 
Bruchſtücke befannte Naturgefchichte der Vulkane, 
welcher das gelehrte Publikum mit geipannter Er⸗ 
wartung entgegenficht, nächſtens erſcheinen werde, 
beſorgt durch die Herren de Dree (Schwager des 
verewigten Verfaſſers) und Faujas St. Fond. 
Im Mufeum war ein ächtgeicchifches Skulptur⸗ 
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menument mir der merkwürdigſte Gegenflane. Es 
it ein Grabſtein vom fchönften weißen Marmor, 
worauf eine männliche Figur einer weiblichen, wie 
zum Abfchiede, die Hand reicht. Zeichnung und Be⸗ 
Meidung find fo vorzüglich, daß dieſes Kunſtwerk 
nur einer der blühendften Epochen der griechifchen 
Bildhauerey angehören kann. Der Marquis de ka 
Flotte, ehemaliger Konful zu Athen, brachte es 
dafelbſt in feinen Beſitz, und zwar in der Abficht 
Zudwigdem Sechs zehnten ein Geſchenk damit 
zu machen. Als er aber durch Kabale in Ungnade 
fiel, und feinee Aemter entfeht wurde, Fam er von 
diefem Vorhaben um fo leichter zurück, je theurer 
ihm feine Waterfiadt Grenoble war, welcher er 
mit dieſem artifiifchen Kleinode ein Geſchenk machte, 
und unter deren Merfwürdigkeiten es nun einen be: 
deutenden ang ‚behauptet. Auch. die erhaltenfie 
Mumie, welche mir jemals zu Gefichte Fam, void: 
mete ein aus dieſer Stadt gebürtiger Konful in 
Alerandrien dem Heimathlichen Muſeum. 

Die Gemäldefammlung., welche ungefähr vier- 
hundert Nummern zählt, bat einige recht gute 
Stüde, aber keinen Stern der erfien Größe, Indeß 
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laſſen zwey Winterlandſchaften, von dem bor einiger 
Zeit zu Rom verſtorbenen Foſchi, beynahe feinen 
Wunſch übrig. Auch Hat eine Fräftige und fleißig 
ausgeführte Sepiazeihnung nach Raphaels Kons 
ſtantins⸗ Schlacht, diefer nie genug zu ſtudirenden 
Iliade der Malerey, gerechte Anfprüche auf die 
ehrenvollſte Nennung. 

Bemerkenswerth iſt eine Reihe der fümmtlichen 
Büſten von den alten Dauphins Bis zum zweyten 
Humbert, welcher, unteöftlich über den Verluſt 
feines Sohnes, der auf dem Schladhtfelde bey Erecy _ 
den Tod der Helden flarb, die Hofburg mit. einer 
Kloſterzelle vertaufihte, und im Jahre 1355 das 
Delphinat an Philipp von Valois unter der Bedin⸗ 
gung abtrat, daß der Thronerbe Frankreichs in Zu⸗ 
Eunft Dauphin von Wiennoid genannt werde, um 
diefen berühmten Titel auf eine chrenvolle Weife vor 
dem Untergange zu. bewahren. 

Am Naturalienkabinette, dad gewiß zu Sen be: 
fien kleinern Sammlungen diefer Art gehört, ward 
mie der Granit von Korfife, unftreitig die ſchönſte 
alfer Urgebirgsarten , zuerſt bekannt. Wenn eine 
willfommene Erfcheinung für einen Granitfreund, 





282 





der fich- foft niemals von höherer Wonne ergriffen 
fügte, als wenn er von den weichen Wellenlinien 
Ber Kalkformation zu den fühnen Lmeiffen der Ur⸗ 
gebirge gelangte! Das feltene und wenige Kabinette 
noch zierende Mineral: wurde durch den Ingenieur: 
Offizier Barral zuerſt auf dad Kontinent gebradht. 
Der einzige Fundort ift noch immer Korfila, wo es 
aber nirgends in beträchtlichen Maffen, fondern nur 
in Heinen, fparfam zerſtreuten Blöcken angetroffen 
wird. Diefer Granit, welcher den fißirifchen ſoge⸗ 
nannten Scheiftflein (granit graphique) bey weitem 
an Schönheit und Eigenthümlichkeit übertrifft, iſt 
ein Gemenge von fhwarzem Schörl, Quarz und 
Feldſpath, mit einem geringen Bufage von goldfar⸗ 
bigem Glimmer. Seinen Hauptcharakter aber Hilden 
die ihn ſchmückenden, aus concenteifchen Gürteln 
zufammengefeßten , etwa anderthalb Zoll im Burch⸗ 
meffer Haltenden Augen. Der änferfle, zwey bis 
drey Linien breite Zirkel ift- weiß und undurchfichtig. 
Hierauf folgt ein ſchwarzer von Schörl, und dann 
wieder ein weißer von halbdurchſichtigem Quarz. 
Der innerfie Kreis, welcher gleichſam den Augapfıl 
bildet, Hält fieben His acht Linien im Durchmeſſer. 
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Die Eolorirte Abbildung, welche Patrin im erſten 
Bande feiner Naturgefchichte der Mineralien vom kor⸗ 
fifchen Granit geliefert Hat, iſt durch Wahrheit und 
Treue des fhönen Originals vollkommen würdig. 

Die. Mineralien dieſer Sammlung find nad 
Hauys Syſtem geordnet, welches in Deutfchland , 
wo Werner mit Recht vorherrfcht, meines Willens, 
nur im Kabinette des Barend von Moll zu Salz- 
Burg der Fall iſt. 

Laß mich einen Augenblick von den delphin i⸗ 
fhen Alpen zu den falzburgifchen hinũber⸗ 
fchweifen, um Die ein rührendes Wort des chen 
‚genannten biedern Deutfchen zu wiederholen, wodurch 
ee in den erfien Sekunden unſrer Befanntfchaft mein 
Herz gewann, und dad auch gewiß in dem Deini⸗ 

gen eine bleibende Stätte finden wird. Bey meines 
Wiederkehr aus Tyrol im Jahre 1805: machte ich 
diefem um Saturgefchichte, Bergbaukunde und Hüte 
tenwefen hocpverdienten Manne einen Beſuch im 
Salzburg. Bey feinem tiefen und ernſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Charakter war es mir keineswegs in den 
Sinn gefommen, zroifchen uns iegend einen äſtheti⸗ 
(den Berüprungspunfs auch nur zu ahnen. Um fo 
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uͤberraſchender mußte es füe mich ſeyn, da einen 
entäufiaftifchen Freund der Poeſie zu finden, wo id 
kaum einen gleichgültigen Bekannten diefer göttlichen 
Kunſt erwartet Hatte. Bey meinem Eintritt in fein 
Studirzimmer rief er, anſtatt der Alltageformen 
herkömmlicher Begrüßung, ganz mit dem leiden: 
fchaftlichen euer des verewigten Gleim, , die aus 
tiefee Bruft quellenden Worte mie entgegen: „ie? 
Sie find nicht ſchwarz gekleidet, und unfer Klop 
ſtock iſt nicht mehr?” 
Mir ſtiller Ruͤhrung weihe ich diefe fhöne Blum 
dem Grabe des unfterbfidyen Barden. 
Doch zurück nach Frankreich! Anſtatt meine 
Abendͤſtunden in Kaffeehäuſern, deren es in der nur 
zwölftaufend Einwohner zählenden Stadt Gre 
noble über zweyhundert gibt, oder vor eine 
Schaubühne von anerkannter Mittelmäßtgkeit zu 
verlieren, wählte ich zue beſſern Unterhaltung die 
Chronik des treuherzigen und naiven Chorier, be 
tifelt: Histoire generale du Dauphine, par Nico- 
las Chorier, A Grenoble 1661. 
Wie liche ich diefe gutmüthige umd oft fo kraft⸗ 
volle "Sprache der galliſchen Vorzeit ! Nie werde ich 
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daher ermüden, nitt dem hoͤchſten Intereſſe, Cha r⸗ 
ron, Rabelais und Montaigne zu Iefen und 
wieder zu Iefen. Bon der bey Valence ſich in die 
NRhone ergießenden Iſeere ſagt Chorier, daß ſie 
zwar nach der Einſtrömung über tauſend Schritte 
weit noch ihre freye Selbſtſtändigkeit behaupte, end- 
lic) aber doch genöthigt fey, dem unvermeidlicyen 
Schickſale der Vermählung mit einem der mächtig: 
fien Flußgötter der Erde fid) zu unterwerfen. „U 
faut que cet esprit d’amour qui unit toutes 
choses dans la nature, les mesle insensiblement.’’ 

In den Volksmährchen der Dophinefen behaup⸗ 
tet die fchöne Melufine fchon feit grauen Jahrhuns - 
derten die erſte Role. Dem eigentlichen Entſtehungs⸗ 
punfte diefer wunderbaren und fo weit verbreiteten 
Sage konnte noch niemand auf die rihtige Epur 
kommen. Wie aus den Wolken fiel das Mährchen 
von der berühmten Meerfey, gegen das Ende des 
zehnten Jahrhunderts, unter die Bewohner des Del- 
phinats, und gerieth plößlicy in den ſchnellſten Um⸗ 
lauf. Wunderſeltſam aber mag es wohl mit Recht 
heißen, daß zu gleicher Zeit die nämliche Fabel fich 
in dem beträchtlich entfernten Poitou verbreitete, 
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nur mit der einzigen Variante: Melufine vermäplt 
ſich dort mit einem Lufignan, hier Hingegen mit 
einem Berenger. Noch bis auf den Heutigen 
Zag wollen die meiften Zandleute des Delphinats 
das ängftliche Janmrergefhrey Melufinens wenigſtens 
einmal in ihrem Leben gehört haben. Auch glauben 
fie feſt am ihr jährliches Bad in der Grotte von 
Saffenage, deren muldenartige Vertiefungen fi 
alsdann jedesmal von ſelber mit Waſſer anfüllen. 

In diefee Nähe widerfiand ich der Merfuchung 
einer Seitenreife nach der berühmten großen Kar: 
thaufe zu machen um fo weniger, da Bonftetten 
mie mehr als einmal den lebhaften Eindruck ſchil⸗ 
derte, welchen die Lokaleigenthümlichkeiten der wild: 
romantiſchen Berglage dieſes Klofkers einft im tiefe 
empfindenden Gemuthe feines Freundes Gray he: 
vordraihten. 

Id mußte den Abſtecher nach diefer furchtbar⸗ 
erhabenen Einöde, die mit nichts verglichen werden 
fann, als mit fich ſelber , zu Pferde unternehmen, 
weil Feine. Fahrſtraße über die rauhen und wilden 
Gebirge leitet, Hinter welchen das Kloſter, nicht 
weniger merlwürdig durch feine Gefchichte, als durch 
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‚ feine Bauart, des Wanderers überraſchtem Blicke in 
‚  einfamer Majeſtät ſich darſtellt. | 
Es ift mir kaum wahrſcheinlich, daß in unferm 
Welttheile eine Foloffalere Felfennatur angetroffen 
werden konne, als in der das große Karthäuferkloſter 
umgebenden Landfchaft,, welche leider noch keinen 
Salvator Rofa fand. Meiftens erbliden wie 
ſenkrecht abgeſtürzte Maſſen, von fo ungeheurer 
Höhe, daß fie ſelbſt den zu ihren Grenzlinien empor⸗ 
dringenden Blick ermüden. Doc, Feine Phantafie 
vermag für folche Größen den-richtigen Maßſtab aus 
Beſchreibungen zu entlehnen. Mit den Höhen fiehen 
die Tiefen im genauften Verhältniß: denn ſchauer⸗ 
vollere und furchtbarere Abgründe, wie diefe Gebirgs⸗ 
gegend, haben fogar die Alpen im Wallis und 
Graubändten nicht aufzuweifen. Unmöglich Hätte 
der heilige Bruno von einem Pole bis zum andern 
ein angemeffeneres Lokal für einen Tempel des ernfien 
Schweigens, der melancholiſchen Betrachtung und 
der frommen Selbiverläugnung wählen fönnen. 
Auch die umherwachſenden Buchen und Fichten 
find ein wahres Titanengeſchlecht. Tas nämlid;e 
gilt von vieles Alpenrflan.en, vorzüglich von dir 


um — — — wu. m. .va wm a 


288 


U 


prachtvollen, gelben Genziane, welcher Halter einige 
fchöne Verſe weihte, und die meiner Einbildungs⸗ 
kraft immer ale der würdigſte Bepter der. Blumen: 
Fönigin erfchien. Sie blühte auf einer Trift, unmeit 
einer zum Klofter gehörigen Meierey in ungewöhn⸗ 
lichee Menge, und übertraf die Höhe ihres Wuchſes 
in den Tyroler: und Schweizergebirgen fo auffallend, 
daß ich an die Rieſenlilien auf Neuholland erinnert 
wurde, deren Bild mir aus einer vor Kurzem gele: 
fenen HReifebefchreibung noch vorſchwebte. Ueberall 
drängte die üppigfie und kraftvollſte Vegetation fich 
freudig in das Leben. 

Das Klofter iſt eins der größten in der Melt, 
und überrafht, befonders in fchauervoller Wildniß, 
durch jenen fcharfgezeichneten Charakter von Gedie⸗ 
genheit , weldyer allen Elementen und allen Jahr⸗ 
Hunderten Trotz bietet. Ungeachtet der beträchtlichen 
Dimenfionen feiner Verhältniſſe, finkt diefes Gebäude 
dennoch zu einem von Kinderhänden zuſammengefüg⸗ 
ten Kartenhäuschen herab, wenn fich dad Auge zu 
den ringsum aufragenden Felfenmauern erhebt. 

Schon um drey Uhr Morgens verlief ih Gre 
noble, begleitet von einem Führer, der diefen Weg 
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mehr als vierzigmal mit Fremden gemacht hatte, 
und kam nach einem ſechsſtündigen beſchwerlichen 
Marſch im Kloſter an, wo ein Oekonomie⸗Verwal⸗ 
ter, dee mit faurem Wein und verfchimmeltem Brote 
bewirthet, nun allein das Kommando Jzu gebie: 
ten bat. 

Die fechsunddreyfig Mönchszellen fichen ver 
laſſen. Hohes Unkraut wildert in den daran ſtoßen⸗ 
den Fleinen Gärten, deren verfallende Laubenkabinette . 
die Zeugen fo manches bitterfüßen Sehnſuchtsgefühls 
nach einer höhern Ordnung der Geiſter, und fo vie 
lee in das dem Himmel geopferte freundliche Welt: 
leben zurüdgehauchten Seufzer waren ! 

Das hochgewölbte Refektorium ift zu einem Vor⸗ 
rathsmagazine von allerley Gartengewächfen , die auf 
dem Eſtrich umher aufgefchichtet liegen, herabgeſun⸗ 
ken. Die Kirche ward von allen Ornamenten ent⸗ 
blößt. Dee ſchoͤne Hochaltar ſchmückt den Dom zu 
Grenoble. Am beſten erhalten iſt dee Kapitel: 
ſaal, wo die Bildniſſe dee Prioren, vom heiligen 
Bruno an, geftorben im Jahre 4404, unter der 
Kranzleifte zuſammengereiht find, wie die Bildniſſe 
der Päpfte in der Paulskicche bey Nom. Hier ver- 

Schriften VI. | 13 
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fammelten ſich alljährlich, am vierten Sonntage nad) 
Oſtern, die Abgeordneten der zweyundachtzig Kart: 
thaufen der Chriſtenheit. Dos ihre Anzahl fich wirk⸗ 
lich fo hoch belief, erweifen die ſämmtlichen Abbil- 
dungen derfelben, denen ein eigener Korridor gemwid: 
met ift, und die, weil fie größtentHeils ſchlecht 
gemalt find, unangetaſtet lichen. Der Kreuz⸗ 
gang hält dreyhundert und vierzig Schritt in die 
Länge. 

Auch bis zu diefer fo ſchwer zugänglidyen Weh⸗ 
nung des Friedens und der Stille drang die Revolu⸗ 
tionswuth empor. Selbſt den heiligen Behauſungen 
der Todten ward feine Schonung. Zertrümmert 
liegen die ihnen geweihten fleineenen Kreuze, eben 
fo wie das große. Keuzifir in der Mitte des Got⸗ 
tesackers. 

Hier hätte Gray ein Gegenſtück zu der Elegit 
auf einen Dorfkirchhof fchreiben müſſen! Welch ein 
Reichthum von neuen Bildern und Ideen für feinen 
hohen Genius in foldy einer Ecene! Das düſtre 
Kolorit derfelben wurde durch den brönnenden Pur: 
pur des (chönen fchmalbläktrigen Epilobiums, das in 
dichtgedrängter Fülle über der Afche der armen Kar: 
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thäuſer blühte, ſanft erheitert, wie, nach einem 
Deiner Geſänge, lieber Salis, das Antlitz des 
Grams, wenn es durch Thränen lächelnd ſich an 
den Buſen der Hoffnung ſchmiegt. 

Ein alter Laienbruder, der noch wie ein Gefpenft- 
in den verödeten Klofterhallen umherwankt, war mein 


Führer. Er erzählte mit feifee Geifterfiimme, baß 


dee heilige Bruno im Zraumgefichte feine Belle 


beſucht, und ihm prophezent Babe, es werde noch 


alles zur vorigen Ordnung wiederkehren, und dann 
Hoffe auch er noch glüdliche Tage zu fehen. 
In diefem _Augenblid Hätte ich der Hoffnung, 
der wohlthätigfien aller Feen, wie Bürger fie be⸗ 
geußt, einen feurigen, Hymnus anftimmen mögen! 
Diefer zum Grabe ſchon fo tief hingebeugte reis, 
in deffen ſchwerathmender Bruft der matt glimmende 
Lebensfunken mit jedem Schritte zu erlöſchen drohte, 
nährte noch den ſüßen Wahn der Wiedergeburt jener 
Zeiten, die feinem frommen Kinderglauben und fei= 


ner unverfchuldeten Geiſtesheſchränktheit nur allein 


als die Zeiten des wahren Heils erſcheinen konnten, 
und lebte der troſtvollen Zuverſicht, auch er würde 


dann aus der neuſtrömenden Segensquelle einen Labe⸗ 
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trunk mitgenießen, um, ehe der Tag ſich neigte, 
fein ausgetrodnetes, verſchmachtetes Herz noch ein: 
mal zu erquiden! 

Outer, Eindliher Greis! Möge dein beglüden- 
dee Wahn treu fortleben in deiner Seele, bis man 
auch dich zu den Schläfern Hinfegt, über deren ein: 
fintenden Grabhügeln, gleich der Mlorgenrötke 
des großen Vollendungstages, das fchöne Epilobium 
glüpt! 

Da das Buch, worin vormals die das Kloſter 
befuchenden Fremden ein Andenken zurückließen, und 
in welches. Gray, wie mie Bonftetten einfl er: 
zäpfte, eine leider ungedrudt gebliebene, Tateinifche 
Ode einfchrieb, im Strudel der Revolution unter: 
ging, oder, um profaifcher zu reden, wie fo man: 
ches andere Handfhriftliche Monument dee Mor = um 
Mitwelt, in jener von der gerechten Nemefis auf 
ewig mit Schmach bedeckten Epoche des Wandalis: 


- mus, einem Krämerladen zur Beute ward: fo zeich⸗ 


nete ich folgende mie von einer freyen und frohen 
Gemuͤthsſtimmung eingegebenen Worte an die Wand 
‚einer verlaffenen Mönchszelle: Jedem frepfinnigen, 
nach Licht, Wahrheit und Selbftanfchauung dürften: 
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den Manne wurde das Reifen, vom Weltgeifte ſel⸗ 
ber, zum Hauptelement angewieſen. : 
Die dumpfen Glocenfchläge der Domkirche ver⸗ 
Fündeten Mitternacht, als wir wieder in Grenoble 
anlangten und vor dem Hotel des Ambaſſa⸗ 
deurs von unfern vor Müdigkeit halbtodten Pfer- 
den fliegen. | 
Die guten Wirthsleute waren noch nicht zu Bette, 
. md haften fogar ihre Abendeſſen bis zu meiner Zurück⸗ 
kunft verfchoben. Da id) edle und biedere Menfchen, . 
feitdem ich fähig war, reine moraliſche Güte zu wür- 
digen , immer wahrhaft liebte und ehrte, welches 
Ranges, Volkes, Glaubens oder Gewerbes fie auch 
feyn mochten: fo Eann ich bey dieſer Gelegenheit 
unmöglich unterlaffen, des wadern Herrn Pernard 
und feiner ihm gleichenden Familie mit Achtung und 
Wohlwollen zu erwähnen. Noch in Feinem Gaſthofe, 
von Helfingör bis Salerno, und von Wien 
bis Paris, hat man mich uneigennüßiger, freunde 
licher und zuvorfommender behandelt, wieim Hotel 
des Ambaffadeurs zu Grenoble. Als Fremo⸗ 
ling von einer braven Familie liebgewonnen, und 
zuletzt beynahe wie einer ihrer Angehörigen betrach⸗ 
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tet zu werden, das läßt in gefühlvolken Gemüthern 
Eindrhide zurũück, die fo lange befichen als das Leben 
dauert, und noch die dunkeln Wintertage des Alters 
wohlthätig erheitern. Bey meiner Abreife begleitete 
die ganze Familie mid, an den Wagen. Eltern und 
Kinder fchieden von mir mit Händedruden, welche 
den deutfchen und fchweizerifchen an inniger Trau⸗ 
lichkeit gar nichts nachgaben, und mit dem unver 
kennbarſten Ausdrude des die Dauphinefen fo ſchön 
charakterkfirenden Biederſinns. Herr Pernard 
brachte ein Körbchen vol herrlicher Früchte, ver: 
ftedt unter Roſen, und eine Flaſche feines beften 
Weines, mit den Worten: „Damit Sie nod) einige 
Stunden länger ſich meiner erinnern.” 

Jetzo, mein Salis, eilte ic, den gelichten, 
von mie feit Jahren- ald Heimathsboden betrachteten 
Ufern des Genferfees vafı) wieder entgegen. Nur 
einige-leichte Pinfelftriche follen dir den Schluß mei: 
nee Wallfahrt nach dem: verödeten Karthäuferflofter 
bey Grenoble noch andeuten. 

An Ehambery wohnte ich einem feyerlichen 
Hochamte bey. Noch an feinem Orte, auf allen 
meinen Reiſen, fand ich fo viele fchöne und gefunde 
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weibliche Gefichter vereinigt. Unter den jüngern 
Perfonen war kaum eine einzige, welche meinem 
Freunde Hartmann nicht zum Modell einer Iris 
oder Hebe hätte dienen können, und die Phyſiogno⸗ 
mien der Matronen trugen alle noch unverfennbare 
Spuren jener Schönfeit an fih, wovon Rouſſeau 
mit Entzuden fpricht. Der biedere Dorfprediger 
von Wakefield erfhien mir bey diefen Anlaß, 
als Teidenfchaftlicher Berounderer blügender und glück⸗ 
licher Menfchengefichter,, aufs neue in feiner ganzen 
anfpruchlofen und naiven Liebenswürdigkeit. 
Chambery verlaffen, ohne Rouffeaus Aus’ 

gendparadies aux Eharmettes zu befuhen, das 
hieße eben fo viel, als duch Avignon reifen, 
ohne nach Wauflüfe zu pilgern. Dieß war aud) 
feit dee Exrfcheinung von Rouſſeaus Bekenntniffen 
fo Häufig dee Fall, daß der Eigenthümer diefer be⸗ 
rühmten Billa, ein Herr Bellemain, der unaufs 
hörlich unterbrochenen Hausruhe wegen, am Ende 
genoͤthigt wurde, fich daraus zu entfernen, und fie‘ 
den empfindfamen Reiſenden aller verfteinerten Notio⸗ 
nen ausſchließlich als Wallfahrtskapelle preis zu ge⸗ 
ben. Aus einer ähnlichen Urſache zerfällt auch un⸗ 





296 





weit Mailand das Landhaus Simonetti mit 
dem ſechzigſtimmigen Echo, jekt in Ruinen: Der 
Befitzer mußte, halb verarmt, durch die zahlloſe 
Menge der Beſucher und Halb taub durch ihre ſtünd⸗ 
Sich ſich erneuernden Piftolenfchüffe, diefer feiner Lieb⸗ 
lingswohnung ebenfalls Lebewohl fagen. 

„Iſt nicht in diefer Gegend ein Landhaus aur 
Charmettes genannt?” fragte ich eine der Auf⸗ 
. wärterinnen im Gaſthofe zur Rofe. Sie entgegnete: 
„Das ift ein anmuthiges Thal etwa eine Halbe 
Stunde von der Stadt, welches diefe Benennung 
fühet, und wo mehrere Landhäuſer beyſammen liegen ; 
aber ſicher fragen Sie nah der Wohnung, mo 
- Rouffeau in feinee Jugend fi) aufhielt!“ Auf 
meine Bejahung erbot fie fich mit vieler Artigkeit 
mich dahin zu begleiten, und wir traten, teoß der 
drückenden, wahrhaft neapotitanifchen Sommerfchwäle, 
fogleich unfern romantifchen Spaziergang an. 

Mit welcher frommen Wehmuth würde ich den 
Manen Rouffeaus an dem Drte geopfert Haben, 
wo zuerfi fein Genie durch die Begeiſterungen der 
Liebe fich zu entfalten begann, wenn feine berüch: 
tigten Bekenntniſſe mir niemals zu Gefichte gekom⸗ 
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men wären! Rouſſeau, durh den Emil in der 
Mitte feiner irdiſchen Laufbahn einer der erften Ju⸗ 
gendwohlthäter, ward am Biele derfelben, durch das 
den Augen der ganzen gebfldeten Menſchheit entrollte 
Regifter der ärgſten Zuchtlofigkeiten, einer der erſten 
Jugendverderber. Seit der Lefung der Befenntniffe, 
welche, zum Beſten der Sittlichkeit, entweder gar 
nicht geſchrieben, oder in Hieroglyphen Hätten. auf- 
gezeichnet werden follen, zog ich eine fharfe Demar— 
kationslinie zwiſchen Rouffeau dem Schriftſteller, 
und zwiſchen Nouffeau- dem Menſchen. Jenen 
krönt unſterblichen Nachruhm; dieſen brandmarkt un⸗ 
vertilgbare Schande. Eine gutmüthige Frau, deren 
Schwächen ih aber keineswegs in Schutz nehmen 
will, theilte, ald der junge Landftreicher nirgends 
eine bleibende Stätte kannte, Haus und Habe mit 
ihm, und erhob fich in der Folge zum Range feiner 
größten und beglüdendfien Wohlthäterin. Diefe 
Frau nun, welde ſich die gerechtefien Anfprüche auf 
Rouffeai’s ewige Erfenntlichfeit in fo mancherley 
Beziehungen erworben Hatte, fehen wie von ihm 
ſelber, recht mit Wohlgefallen, wie die vetworfenſte 
Buhldirne, der oͤffentlichen Schmach und Unehre 
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preis gegeben. Wahrlich! eine Nichtswürdigkeit, 
wovor jedes rechtliche und edle Gemuth zurückſchau⸗ 
dert, und vollkommen würdig, der ſchändlichen 
Bandgeſchichte zur Folie zu dienen. Nie, ſo lange 
das Menſchengefchlecht athmet, war ein undankbares 
Herz zugleich ein gutes. Auch iſt wohl noch nie ein 
Mann von ächtem Ehrgefühl und zartem Sinne ſo 
tief geſunken, unerkaufte weibliche Gefälligkeiten ſel⸗ 
ber dem geprüfteſten und bewährteſten ſeiner Freunde 
zu vertrauen. 

Am Eingange der Billa, welche Rouſ eau in 
den DBelenntniffen mit der firengfien Treue eines 
Landfchaftmalers dargeftellt Hat, lieſet man diefe tref- 
fende Denkſchrift auf einer weißen Marmortafel: 


Reduit par Jean-Jacques habite, 
Tu me rapelles son genie, 

Sa solitade, sa fierte, 

Et ses malheurs et sa folie; 
A'la gloire, à la verite 

11 osät consacrer sa vie, 

Et fut toujours persecute 


Ou par lui-mäıne ou par l’enrie. 
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Der Pachter, welcher den Heifenden die Zimmer 
auffchließt, ein drolliger und jovialee Mann, nennt 
Rouffeaus Berühmtheit nicht unpaffend feine er⸗ 
giebigfte Milchkuh. Die glänzende Grille, welche 
far immer dem weltberühmten Philofophen zum 
drudendften Fluche wurde, verwandelte fich Hier, 
fire einen wadern Landmann, dem fie nur dem Na⸗ 
men nach bekannt war, in den erfreulichfien Gegen. 
Diefe Bemerkung, fo gemein fie an und für fich 
fetb auch fiheinen mag, wäre dennoch vielleicht 
fein ganz unfchicliches Thema zu einer afademifchen 
Mede an irgend eine Gefellfchaft berühmter Männer. 

Der Iuftige Pachter unterließ nicht, in einem 
Heinen Studirfabinette und auf einen, reichlich mit 
Zaffenringeln. und Dintenflecken überfäeten Schreib- 
‚tifch aufmerffam zu machen, an welchem, der Ueber— 
liefeeung zufolge, Rouffeau zu arbeiten pflegte. 
Wäre unfer Eicerone ein verſchmitzter Neuroömer ge⸗ 
weſen, ſo hätte er längſt auf die Idee gerathen 
müſſen, alte Federn, Fragmente von Oblaten, zer⸗ 
rißne Waſchzettel und ähnliche Reliquien in eine dem 
Vorgeben nach geheime und bisher unbeachtete Schub⸗ 
lade zu verbergen. Plöglich wäre dann, unter den. 
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Augen des Heifenden ſelbſt, wie durch Zufall, die 
intereſſante Entdeckung erfolgt, und jene Kofldar- 
keiten hätten, als Heiligthümer aus dem Nachlaffe 
ded großen Mannes, ihre Käufer ſchwerlich verfehlt. 
In der Billa des Mäcenad zu Tivoli Hatte wirf: 
lich ein Kerl, dee dort im Weinberge arbeitete, die 
beynahe unbegreifliche Unverfchämtpeit, zwey deut⸗ 
ſchen Künſtlern, einen ſeiner Behauptung nach an⸗ 
tiken Griffel mit den Worten zum Verkauf anzutra⸗ 
gen: „Sehen Sie, meine Herren, das ift der 
Griffel, womit der große Dichter Horaz feine Oden 
ſchrieb! Für die geringe Summe von drey Zechinen 
iſt er Ihr Eigenthum!“ 

Mit ſchalkhafter Miene deutete der Führer, im 
Geſellſchaftsſaale, auf den zerfetzten, faſt unſcheinbar 
gewordenen Sopha, der, nach ſeiner Verſicherung, 
Frau von Warens und ihren Zoͤgling gewöhnlich 
aufnahm, wenn ſie mit einander leſen, plaudern oder 
von Spaziergängen ausraſten wollten. Hier hängt 
auch Rou ſſe aus lebensgroßes Bildniß, zwar grob 
und wie mit dem Beſen gemalt, aber nach den beſten 
. Abbildungen zu urtheilen, welche mie von ihm 
zu Gefichte gefommen find, nicht ganz unähnlich. 
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Er trägt einen braunrothen mit gelben Knöpfen be: 
fegten Rod, vom altfränkiſchen Schnitte feines Beit- 
alters, eine runde Perücke und einen kleinen Galan⸗ 
teriedegen. Die rechte Hand Hält einen Spazierfiod 
und die linfe ein aufgerolites Pergament , worauf 
mit großen. Quadratbuchſtaben fein bekannter Wahl⸗ 
fprudy prangt: Viram impendere vero. 

Die ganze innere Einrichtung und Verzierung 
dieſer Willa verfündigt, dag vormals Wohlſtand, 
Luxus und Vornehmleben darin zu Haufe waren. 
Jetzt ftellt fie im Kleinen das getreue Bild eines 
aufgehobenen Klofters dar, woraus das meiſte Be⸗ 
wegliche zu anderweitigem Behufe weggeführt wurde. 
Ihre nächften Umgebungen beſtehen in einem ven 
Nußbäumen und. Afazien befchattelen Raſenplatze, 
einen Rebenhügel, woran ein Blumenſtück grenzt, 
und einem wohlunterhaltenen Obſt- und Gemüſe⸗ 
garten. Hätte das Schidfal dem Bürger von Genf 
(der ſich zwar nie uber das Schickfal, fondten immer 
nur über die Mienfchen beklagte) vergönnt, in dies 
fem reizenden Tuskulum bie zue Abenddämmerung des 
Lebens, Kohl und Weinftod in Frieden zu bauen, 
ſo würde es ihm ſelbſt im Traume nicht begegnet ſeyn, 
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unter den Philoſophen die Großen, und unter den 
Großen die Philoſophen zu läfteen; fo würde ibn 
die vergeltende Gerechtigkeit nie ald einen, mit dem 
ganzen Menfchengefchlechte zerfallenen Flüchtling und 
Unbehausten raſtlos umhergetrieben, und zürnend 
ihm zugerufen haben: „Jean Jacques, du biſt 
ein ausgeartetes, und ankbares Kind, das ſeine Amme 
ſchlägt; und der Gott, den du als Vergelter des 
Guten und Böfen malſt, ſtrafte dich für dein Ver⸗ 
gehen!” 

Mein Nachtquartier war das freundliche, durch 
feine warmen Heilquellen berühmte Air. Die Anz 
zahl der Kurgäfte, unter denen fid) auch Napoleons 
Schweſter, die Prinzeffin Borgheſe befand, foll 
diefen Sommer beträchtlicher feyn, als je zuvor. 
Ich Hatte Gelegenheit einen geoßen Theil davon auf 
dem Spazierplake vor der Stadt beyfammen zu fehen, 
wohin: die Neugierde fie gelodt Hatte: denn man 
. arbeitete eben an der Füllung eines Aeroſtaten, der 
noch am nämlichen Abend auffleigen folte. Die 
Aufmerkſamkeit der Zuſchauer ward auf einige Augen: 
blicke von diefem Schaufpiel auf eine Eleine Neben: 
kene abgeleitet, deren Darſtellung in einer Theater: 
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poffe feine ganz üble Wirkung hervorbringen müßte, 
Zwey Hinfende aus der niederen Volksklaſſe begeg⸗ 
neten einander. „ Der will meines Gebrechens ſpotten, 
und äfft meinen Gang nad!” denken beyde im glei⸗ 
chen Momente: „Was, Kerl, du wilft mid) fop: 
ven?” rief grimmig der eine. Nein! du wilfk 
mich foppen, Elender!“ erwiederte noch grimmiger 
der andere, und nun beginnen fie lebhaft fich die 
Köpfe mit den Fäuften zu bearbeiten, daß, ohne die 
Dazwiſchenkunft eines Dritten, dee die Athleten: 
Fannte, unvermeidlich, Blut gefloffen wäre. Diefer 
bringt fie auseinander, und fagt, nach erhaltener- 
Aufklärung über die Urfache des Zweykampfes: 
„Ihr Narren! hättet ihr euch gekannt, wie ich euch 
fenne, fo ginge ihe heute mit: unzerbläuten Köpfen 
zu Bette! ihr hinkt ja alle beyde tron dem Teufel!“ 
Wären diefe Menfchen mit den höheren. Geſetzen der 
moralifchen- Welt bekannt geweſen, fd Hätten fie, 
anftatt zu einer wüthenden Schlägeren, ſich zu einer 
brüderlichen Umarmung anſchicken müffen, weil ihre 
Gedanken, wie die Gefühle fompathetifcher Seelen , 
ſich gerade auf Halbem Wege entgegen Famen. 

Zu Genf haͤte ich die Freude, unfeen Bon⸗ 
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fietten, der eben aus Italien zurückgekehrt war , 
- wieder zu fehen, und den Schmerz, Reverdil zu 
verlieren. Dieſer treffliche Dann , bey dem Kopf 
und Herz im fchönften Gleichgewichte ſchwebten, 
ſtarb, zwey Tage nach meiner Anfunft, plöglich an 
einem Schlagfluß, in den Armen ded großen Arztes 
Bütdtini, bey dem er als alter willfommener Haus: 

freund einige Wochen zugebracht hatte. In Däne- 
mark, wo. er, mit dem ange eined Etatsrathe, 
Erzieher des jüngfiverftorbenen Königs war, erin- 
nert man ſich nach vierzig Jahren immer noch mit 
Achtung, Dankbarkeit und Wohlwollen des biedern, 
weifen und liebenswürdigen Reverdil. Seine ge: 
Haltvollen Briefe über diefed Land erwarben feinem 
Namen einen ausgebreiteten literarifchen Auf, der 
unfireitig noch ausgebreiteter feyn würde, wenn die 
fchonende Delikateffe, welche zu den hervorſtechend⸗ 
fin Zügen feines Charakters gehörte, ihm erlaubt 
hätte, die Denkwürdigkeiten über die duch Steuen- 
fee veranlaßte Revolution, wovon er Augenzeuge 
war, vor den Tode mehrerer darin handelnden Haupt: 
perfonen erfcheinen zu laſſen. Woltaire erklärte 
ihn für einen. der wißigften, und Neder für einen 
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der edelſten Menſchen. Ehrenvolle Zeugniſſe für ſei⸗ 
nen Geiſt und für ſeine Tugenden. 

Mit dem Herzklopfen der froheſten Erwartung 
öffnete ich die Thür von Bonſtettens Zimmer. 
Ich fand den Freund beym Mittageſſen allein mit 
ſeinem Sohne Karl, der, ſeit meinem letzten Schei⸗ 
den, zum angenehmen und gebildeten Jünglinge her⸗ 
angereift war. Wir begingen die Feyer des Wieder⸗ 
ſehens bey einer Flaſche Syrakuſer, und die Bilder 
der Vergangenheit entſchatteten ſich in unſern See⸗ 
len. Tiefer als jemals ſchöpften wir aus dem Labe⸗ 
quell der Erinnerung. Mit Wehmuth und Wonne 
durchſtreifte Bonſtetten die früheren Zeiträume 
ſeines wechſelvollen Lebens, und ergänzte Manches, 
was er einſt, während unſers Beyſammenwohnens zu 
Nyon, übergangen hatte. In dem folgenden, 
von ihm felbft mit Fraftiger Hand ausgeführten ‚ | 
Gemälde findeft Du die Hauptmomente feiner Jüng⸗ 
lingsjohre aufammengedrängt: 

„Mein erfied Gefühl, ald mein Herz erwachte, 
war dad hohe Gefühl der Religion. Als mein Zeh: 
ver mich zum heiligen Nachtmahl vorbereitete, betete 
er oft und herzlich mit mir. Meine erſte Kommu⸗ 
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nion war einer der froheſten Tage meines Lebens. 


Nicht ein Gedanke, nicht eine Möglichkeit war zwi: 


ſchen meinem muntern Frühlingsleben und jenen he: 
ben Freuden, die nie ſchwinden ſollten, und einer 
Ewigkeit, wo alles fo glüdlich war, wie ich. Mit 
welchem Entzüden ich oft zu Jverdon Bingegoffen 
auf dem Hafen lag und in den Sternenhimmel 
fhoute, wo alle Seligkeiten auf mich im ewigen 


Reihen warteten!” 


„Aus diefer Unſchuldswelt ward ich nach Genf 


verſetzt, wo ich beym erflen Souper bey einem ber 


Sannten Atheiſten (Riliet) gegen Gott mit vielem 
Mike dociren hörte. Meine liebſte Lektüre waren 
damals Eiceros philofophifche Schriften, beſonders 


wo er von der Unfterblichfeit der Seele fpeicht. 


Yuch ging ich oft zu Voltaire. Bald fliegen 
Miriaden Zweifel aus meiner innerften Seele, wie 
eine Höllenfchar empor, ‚und mein heitered Leben 


- . umsölkten ſchreckliche Gedanken. Da fchrich ich, 


nad) einem langen Gebete und. vielen Thränen, einen. 
Vertrag mit Gott. Ich verſprach ihm nach meinen 
Kräften die Wahrheit zu ſuchen, und mein ganzes 


I Leben hindurch der Tugend getreu zu bleiben, nicht 
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zweifelnd, daß die wahre Religion aller Völker darin 
beftehe, tugendhaft zu ſeyn; und fo war mein jun⸗ 
geb Herz wieder ruhig.” 

„ Meine einzige Leidenfchaft war damals Bonnet, 
und die Entwidelung meines denkenden Wefens. Auch 
ging ich oft zum weifen Abauzit, deffen glückliche 
Anmuth und Heitere Seele mich ent zückten. Mir däucht 
ich fehe noch dem fehr kleinen, magern Greis, in-dent 
alten, mit ihm gran geroordenen Wollrock, einſam 
fpazieren. War er allein zu Haufe in der Finfternif, 
fo fang er im alten Lehnſtuhle fo vergnügt wie ein 
Kind. Aus feinem Bimmer gingen wie um ficben 
uhr in die Küche, wo er mit feiner alten Magd 
fpeiste. Mitten auf dem Tiſche war das Salz in der 
Scherbe eines zerbrochenen Topfs aufgeſtellt. Er 
hatte dreyfig Louisdor Einkommen, welches u Genf 
wenig ift ; mit diefem febte er vergnügter als ein König, 
von jedrrmann hochgeſchätzt und angebetet.” 

„Aus Diefer glüdtichen Welt ward ich wie vom 
Sturm in die ſchrecklichen Fluthen eined Lebens ger 
fchleudert,, wo alles Mißton war, und wo fein Au⸗ 
genblic von Ruhe, mitten im Weltgetümmel, meine 
leidende Seele abkühlte, ” 


‘ 
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„In Leiden liebte ich van Santen. Wir 
lebten glücklich die wenigen Tage, die wir mitein⸗ 
ander zubrachten. ” 

„In London fahe ih Gray, den- Dichter, 
verlieh die Schimmermwelt der ungeheuern Stadt, 
und fchloß mich einfam mit ihm zu Cambrigde 
ein. Ich fpeiste in dee Stadt auf meinem Zimmer. 
Um vier Uhr wandelte ich durch die ehrwürdigen 
Hallen von Pembrofe, und zulekt durch einen 
mit. Gras beronchfenen Hof in das Heiligthum diefed 
fonderbaren Mannes, Sein Beift war beynahe im: 
mer heiter, indeß die tiefſte Melancholie.auf feinem 
Herzen Sag, die er jedoch nur felten merken ließ, 


‚ außer wenn er den Schall der Glocken hörte, da er 


dann im Epazierengehen die Schritte verdoppelte. 
Jede Empfindung war bey ihm leidenſchaftlich; ſo 


. auch die Freundſchaft.“ 


„Don Tambrigde ging ich nach Paris, wo 
ich mit vielen großen Männern der damaligen Zeit, 
d'Alembert, Diderot, Mably, Thomas, 
und andern mehr bekannt wurde. In der Einſam⸗ 
keit dieſer großen Stadt (denn was iſt einſamer als 
eine große Stadt?) Hätte ich mein Leben zubringen 
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mögen. Man betrüige ſich nicht; eben in Paris, 
und eher in einer geoßen als Kleinen Stadt, ift 
wahre Freundfchaft nicht felten, und nie son klein⸗ 
frädtifchem Sudelgeifte genedit.” 

„Jedermann danfe Gott fire Widerſpruch, Neid 
und DVerleumdung. Bo diefe drohen, hebt ſich die 
‚Seele in Hohen Blitzen empor. Dann fühlt der 
Edle fi ſelbſt, und unwille durchwühlt ſein inner⸗ 
ſtes Weſen. Das Genje erwacht, alle Joͤeen wer⸗ 
den aufgedonnert, und in mächtigem Phalanx bin: 
gereiht gegen dieſe Puppenwelt. » 

„Noch mächtiger gegen die Schar menſchlicher 
Leiden, iſt wahre Freundſchaft. Nie kann ich die 
Alpen und die ſchauervollen Einſamkeiten dee hohen 
Bergwelt ohne Thränen wiederſehen, und ohne an 
die vielen Tage des Troſtes zu denken, die Müller 
-und ic) unferer Freundſchaft zus verdanken haften. 
Wenn es und bange- war in der Unterwelt, wenn 
die Menfchen, ſchwer wie ein Alp, auf unfree Seele 
lagen, fo fanden wir Muth und GSeligfeit, fobald 
aus reineree Luft der Waldſtrom uns entgegen- 
brauste, wenn wie die Herden hörten, und ſtätt 
der Häufer, die hohe Felswand mit fernem Eife 


\ 
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blinken fohen, oder iegend eine friedliche Hutte fan: 
den, in der kaum erfleigbaren Wildniß.” 

Bonfletten begleitete mich nad) dem ſchönen 
Schloſſe von Eoppet, wo mie bey der Dichterin 
der Delphine und Korinna einige unvergeßliche 
Stunden auf den Flügeln der Minute vorüberſchwan⸗ 
den. Wir trafen die berühmte Frau am Schreibtifch, 
fiber welchen die Bildniffe des mufterhafteften Ehe 
paars unſerer Tage hingen, und fegnend auf die, 
fie nody immer. anbetende Tochter herabzublicken ſchie⸗ 
nen. Sie war befchäftigt mit den ſchon weit vor: 
gerüdten Briefen über Deutfchland, welche, nad 
dem Urtheile Bonftettens ‚ dem die bereits vollen: 
deten mitgeteilt wurden, zu den höchſten Erwars 
tungen berechtigen, und die Mufen Germaniens 
glänzender vor den Mufen des Auslandes ehren wer⸗ 
den, als alles, was bisher gefchrieben wurde, um 
die Nebel zu zerfireuen, die, an den fern der 
Themſe, Ziber und Seine, die richtige Be 
flimmung der Polhöhe von Deutfchlands äſthetiſcher 
Bildung immer noh unmsglid machten. 

Schnell eilte ich nun zurück nach meinem jebi: 
gen Wehnfige, dem Landhanfe Bury, zwiſchen 
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Vevey und Elarens, dad, wie ein wahrer Feen⸗ 
palafi, auf einem weitumfchauenden , den ganzen 
Leman beherrfchenden Felſen thront. 
Lebe wohl, mein geliebter Salis! Weihe dem 


. Genius der Freundfhaft ein Danfopfer, damit wir 


einander, vor dem finkenden Heſperus, noch einmal 
begegnen in den romantifchen Felfenthälern von Aha: 
tien, und bleib eingedenk der Abſchiedsworte KT op: 
ſtocks: Man fieht fich immer wieder! 


XXX, 


"Ausflug 
von 


Stuttgart nad Mailand 


18413. ” 


Schriften VI, | 14 


Das ift Stalien, das ich verlieh. Noch ſtäuben die Wege, 
Noch wird der Fremde geprellt, ſtell' er ſich wie 
ec auch will. 
Deutſche Redlichkeit ſuchſt du in allen Winkeln vergebens ; 
Leben und eben ift hier, aber nicht Ordnung 
und Zucht; 
Jeder ſorgt nur für fich, mißtraut dem andern, iſt eitel. 
- Und die Meifter des Staats forgen nur wieder für ſich. 
| v. Göthe. 


1. 


Auf einem Abendſpaziergange durch den Park von 
Woörlitz, im ſchönen Monate der Blüthen und 
Nachtigallen, erhielt meine Frau, bey Gelegenheit 
eines Geſprächs über mein Leben und Weben in der 
Schweiz und Italien, die Zuſage von mir, ſie nicht 
nur einen Blick in die helvetiſchen Alpen, ſondern 
wo möglich auch in die heſperiſchen Zaubergärten 
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thun zu laſſen, ſo bald ſich Zeit und Verhältniſſe 
einem ſo lobenswerthen Vorhaben nur irgend gewo⸗ 
gen und hülfreich erweiſen würden. Erſt vier Jahre 
ſpäter war ed mie vergönnt, ihr auf einem Abend: 
fpaziergange durch die Anlagen von Stuttgart, 
ebenfalls in der Blüthen⸗ und Nachtigallenzeit, die 
feöhliche Kunde zu geben, daß endlich ein glücklicher 
Stern unfer lobenswerthes Vorhaben begünftige. 

Wohlgemuth, wie Schiffer, die, bey glänzen: 
dem Himmel, mit feifhem Fahrwinde dem Hafen 
entfegeln, begannen wir an einem fonnenhellen Julius: 
morgen, unter den freundlichen MWorbedeutungen 
unfern Bug gegen Süden, ſelbſt im Zraume nicht 
ahnend, welch ein düſtrer Fler fi ſich, nah wenigen 
Zagen, vom Rheinfalle bis zum Oenferfee, übe 
die reizenden und erhabenen Scenen verbreiten folte, 
denen wie mit froher Ungeduld entgegeneilten. 


| 2. . 
Hauptſächlich um die Bekanntſchaft mit MW ein: 
brenner, dem berühmten Architekten, zu eeneucen, 


deſſen biederes Weſen und beſcheidener Sinn mi, 
ſchon vor Jahren, in Rom Achtung und Wohlwol— 
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fen eingeflößt Hatten, nahm ich dießmal den Weg von 
Stuttgart nah Schaffhbaufen über Karlss 
ruhe. Diefe Heitre Stadt verdanft Weinbrenners 
ausgezeichnetem Genie Verfchönerungen, in weldyen 
das tieffie Studium der antifen Muſterformen ſich 
allfeitig offenbart. Jetzt erhebt ſich, nach den Riſſen 
des wackern Meiſters, eine Kirche für die lutheriſche 
Konfeſſion, dereinſt in den Jahrbüchern der Bau⸗ 
kunſt, den Monumenten gewiß beyzuzählen, die dem 
Vitruv uns immer näher bringen, vom Palladio 
hingegen uns immer weiter entfernen. Zu ganz be= 
fonderer Ehre gereicht aber dem genialen Künſtler 


"die neue Schöpfung des hiefigen Schaufpielfaufes, 


bey deffen Konſtruktion, des Alterthums Hegel und 
Norm fih aufs neue, wie jedesmal, wenn fie mit 
Derfiand und Beharrlichfeit in Anfprudy genom⸗ 
men wırden, als die untrüglichfien Richtpunkte 
bewährten. 

Mit wahrer Genugthuung fand ich hier meinen 
werthen alten Bekannten Jung-Stilling, als 
einen der glücklichſten Familienväter, wieder, jugend⸗ 
lichheiter, trotz der tiefdämmernden Abendwolken am 
Horizonte des Lebens, und im eben fo ungeſtörtem 
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Frieden mit Vorſehung, Schidfal, Menſchheit und 
ſich feloft, wie vormals in Heidelberg und Mar: 
Burg. Einem Blinden zum Geſichte verhelfen , dad 
zählt er noch immer zu den erfien Glückſeligkeiten 
feines Erdenberufs. Schon Aber tanfend foldyer Kin: 
der ded Grams wurden von ihm zum zweytenmal 
ind Leben gerufen ‚ ohne dem Wohlthäter anders loh⸗ 
nen zu koͤnnen, als durch ein frommes: Mergelt’ es 
Gott! Seit unferm letzten Begegnen in Bafel, 
vor ungefähr acht Jahren, ward eine fehr bedeutende 
Anzahl von Gtarblinden, durch feine nur felten 
verfagende Kunft, dem Scheine des Tages wie: 
dergegeben. | 

Stets noch dem alten Syſteme getreu, nimmt 
er von bemittelten Perfonen , nach gelungener Augen: 
fur ein angemeffenes Honorar an, um folches armen, 
oft weit hergewanderten Lichfbedürftigen ‚nach voll 
brachter Heilung, ald Koftgeld im Wirthshauſe oder 
als Zehrpfennig auf dem Heimmege zu fpenden. Das 
Gute redlich wollen und beharrlich wirkten, ohne zu 
ermüden, bleibt, nach wie vor, des thätigen Grei⸗ 
ſes edler Wahlſpruch Hey al feinem Worhaben und 
Vollführen. Nur in diefem Betrachte widerfährt ſei⸗ 
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nem theofophifchen und myſtiſchen Walten und Begin- 
nen durch umwölkte Schrift und Rede, ein mildern 
de8 und begütigendes Urtheil vom Richterſtuhle der 
im reinften Lichte thronenden Wahrheit. 

Zu den wenigen, im Reiche der Literature mir 
kieb und wichtig gerwordenen Männern, die Bug für 
Zug dem Traumbilde glichen,, das die Phantafle mir 
von ihnen vorgezaubert Hatte, gehört nun auch der 
verdienfivolle Kirchenrath Hebel. Aehnliche Freude 
bereitete mie das perfönliche Sufammentreffen mit 
Claudius, Mufäus, und Peflalozzi. Durch 
die Allemannifhen Gedichte, allen reinen 
und empfänglichen Gemüthern Heiligen Nachklänge 
aus einer verſchwundenen Unfchulösmwelt, erwarb fich 
Hebel den rühmlichſten Sängerfranz , auf einem 
Dfade, den vor ihm noch niemand betrat, und nach 
ihm ſchwerlich ein anderer Diufenpriefter mit entfchiede 
nerem Glücke wieder betreten wird, indeß ihm fein 
Rheinifher Hausfreund, mit gleichem Wohl: 
gefallen im Prunfzimmer und in der Dorffiube gele⸗ 
fen, einen der erſten Pläße unter Deutfchlands Here 
zens⸗ und geiftesfundigen Volkslehrern und Volks⸗ 
auffläreen für immer zufichert. Hebel, der Menfch, 
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erfcheint nicht minder einfach, anſpruchlos, gemüth- 
vol und geiſtreich, ald Hebel, der Schriftficher. 
ir fehen den einen, indem wir den andern leſen. 

Den geſchickten Steinſchleifer Meyer, deffen zu: 
vorkommende Gefälligkeit meine Foffilienfammlung 
mit fehr ſchätzbaren Beyträgen gar nicht unbeträchtlich 
vermehrte, fand ich nicht mehr unter den Leben⸗ 
den. Ihn erſetzte der noch geſchicktere Steinfchleifer 
Walther, deffen mineralogifhe Dofenfammlung, 
mit Ausnahme der Eöniglichen in Stuttgart und 
der Hallerifchen in Laufanne, als die koſtbarſte 
genannt werden muß, die mie auf meinen Reifen, 
namentlich durch Stakien und. Frankreich au Gefichte 
fomen. 

Wem ed darum zu thun iſt, eine fchöngeformte 
Steintabatiere ald Denfzeichen aus der freundlichen 
Waldſtadt Karlsruhe mit nach Haufe zu bringen, 
fey es von Jaſpis, Avanturin, Labradorſpath, 
Heliotrop, Malachit, Laſurſtein, Aegyptenkieſel, 
Lepidolith oder Holzachat, der kann, durch dieſe 
treffliche Kunſtwerkſtätte, der vollkommenſten Befrie⸗ 
digung, in aller Hinſicht gewärtig ſeyn. Auch die 
muſiviſchen Doſenplatten, welche Florenz bis hie 
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Her, als Mionopolartikel betrachten durfte, weil nir⸗ 
gends von Mitbewerbung die Rede war, verficht 
Here Walther, faſt ununterfcheidbar von den Ori⸗ 
ginalen, mit feinem Geſchmacke nadyzubilden. 


3. 


Der deutſche Nationalgeift findet in diefen Ges 
genden, vielleicht häufiger denn anderswo auf deute 
ſchem Grund und Boden, erwünfchten Anlaß, gegen 
den franzöfifchen Rottengeiſt feine Streitkräfte mit 
"Schwert und Lanze zu prüfen, umd manches heitere 
Sternbild, als glüdliches Vorzeichen Baldiger Bes 
feeyung vom Sklavenjoche, am Waterlands = Horis 
zonte dadurch heraufzuführen, dag er das Unge⸗ 
thũm faſt immer firgreich aus den Bügeln gegen die 
Schranken ſchleudert. Das heißt aber nichts weiter, 
als einzelnes Turnierſpiel, und will vor der Hand 
kaum der Mühe des Aufſitzens lohnen. Erheben ſich 
aber Deutſchlands tapfere Ritter, alleſammt eines 
Muthes und eines Willens, im heldenmüthigen Ver⸗ 
trauen auf Luthers ewigfeſte Burg, zum großen 
Aufgebot für Freyheit und Recht, wie wir, nach 
den jüngſten Zeichen der Zeit, freudig zu hoffen be⸗ 
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rechtigt find, Bann feyert Germanien, feit Hermanns 
Kampfgewittee des ahnungsloſen Imperators Legio: 
nen zerſchmetterte, den erhabenſten ſeiner Triumphe. 


4. 


Durch das reichangebaute Kinzinger-Thal, 
deſſen landſchaftlicher Charakter, beſonders in den 
Gebirgspartien, an das romantiſche Tempe von 
Seeburg, oberhalb Urach, erinnert, gelangten 
wir nah Shaffhanfen. 

Den Himmel uberzogen dunkle Regenwolken, die 
jeden Augenblid ſich zu entladen drohten. Unter 
* allen ungünſtigen Vorbedeutungen beym Eintritt in 

die Schweiz, wo ein verfchleierter Horizont gerade 
die herrlichften Erfcheinungen für den Reiſenden ver⸗ 
nichtet, ohne Widerſpruch die ungünſtigſte! Indeß 
waren wir noch glücklich genug dem Rheinfall unfre 
Huldigungen darzubringen, bevor der mißlaunige 
Jupiter pluvius die Urnen umſtürzte. 

Bereits zum zweytenmal ward mie der Anblick 
. des großen Schaufpield gewährt; doch nie zuvor er⸗ 
fchien mir die Katarakte fo fluthenreich und majefläs 
tiſch, als am zehnten Zulius diefes Jahres. Nur 
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fehlte leider dee Sonnenglanz , welcher das magiſche 


Farbenſpiel dee Iris hervorbringt. 

Kaum waren wir in dem Gaſthof zur Krone 
wieder eingetreten, als die hartnäckig anhaltende 
Regenperiode begann, welche, bis zu den Felſen 
von St. Maurice, uns mit unerbittlicher Tücke 
verfolgte. 


5. 


Angenehm ward id in Schaffhanfen durch 
die Erfcheinung des gelehrten Gartendirektors Zeipee 
von Schwetzingen überrafht. Er ging nad 
Konflanz, um dort neue Pflanzungen zu leiten. 
Diefer phantafiereiche Künfkler war ed, der, auf 
Befehl des verewigten Großherzogs von Baden „ 
die originellen Anlagen in den Ruinen des Heidel⸗ 
Berger Schloffes mit reinem Geſchmack und richtie 
gem Auge glücklich ausführte. Auch der ſchoͤne 
Landſchaftsgarten am hohen Rheinufer, den die 


‚Stadt Schaffhauſen mit Recht zu ihren erſten 


Sehenswürdigkeiten zählt, verdankt ihm fein erfreu⸗ 
liches Dafeyn. 
Ich kenne nur drey deutfche Meifter der äſtheti⸗ 
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ſchen Gartenkunſi, die, nach dem Urtheile befugter 
Geſchmacksrichter, in der Sphäre des Wiſſens und 
Ausũbens vollendet genannt werden dürfen: Zeiher 
in Schwetzingen, Schoch in Wörlitz und 
Eiſerbeck in Gotha. 
6. 

Dee würdige Oberſchulher Johann Georg 
Müller, den ich auf einem angenehmen Land⸗ 
hauſe, noch immer ſo glücklich, wie vor Jahren, 
durch den innern Frieden des Weiſen, im Kreiſe 
der Seinigen wiederfand, erzählte nicht ohne tiefe 
Rührung, viel und mancherley aus der lrtzten Lei⸗ 
dens⸗ oder vielmehr Marterperiode ſeines verewigten 
Bruders Johannes. Der Hauptgram des weniger 
leichtſinnig Verkannten als boshaft Unterdrückten, 
quoll aus der Vorſtellung, daß ihm Tübingen 
die längſt erſehnte Hafenſtille, nach Sturm und 
Wogenoͤrang, unausbleiblich würde gewährt haben, 
wenn er dem Rufe dahin hätfe folgen dürfen. Schon 
war er auf dem Wege nach dieſem Ziele ſeines letzten 
Wunſches, als ein Kurier Napoleons ihn plötz⸗ 
Kay nach Fontaineblau beſchied. Marek war 
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des Kaifers Organ. Keine Gegenvorſtellung fand 
Gehör. Die Beftallung des weftphälifchen Minifter- 
Staatsfefretärs war ſchon unterzeichnet und befiegelt. 
‚ Nun bag das dunkle Loos geworfen. Es galt ein 
Königreicy organifiven zu helfen. Statt harmoniſch 
eingreifender Mitwirkung , erwartete den unwillkom⸗ 
menen Fremdling nichts, von allen Seiten, als lei⸗ 
denſchaftlich zerfiörender Gegendrud. Das nämliche, 
behauptet ſich vom Ichten Akte des Trauerſpiels, in 
welchem er, ald Kurator der Schulen und Univer- 
fitäten, mit vergeblicher Anſtrengung, gegen Van— 
dalismus und Geiſtestyranney noch einmal anfämpfte. 
Sept erblicken wir den Adler, mit gebrodyenen Schwin⸗ 
gen, ermattendim Staube. Hinter Gewitterwolken 
ſank ihm die Sonne, deren begeiſternden Strahlen er 
ſich einſt, mit Lebensluſt und Jugendkraft, ſo kühn 
und hoffnungsreich entgegenſchwang. Nicht vergeb⸗ 
lich! Seines Ruhmes Gedächtniß leuchtet hinüber in 
der Zukunft entlegenſte Fernen, und untergehen kann 
der Name Müllers, des Helvetiers, nur mit dem 
Namen Shucydides des Grichen. 

Dank und Preis den deutfchen Männern Heeren 
und Moth, für die Kränze, welche fie, nach des 
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ltertfums ehrwũrdigen Opferfitte , der Ume des 
Unſterblichen weihten! 
No farther seek bis merits to diselose, 
Or draw his frailties from their dread abode, 
(There they alike in trembling hope repose), 
The bosom of his Father and his God.. 


Gaaur.- 
7. 
| Unſer Aufenthalt in Zũriſch traf gerade mit einer, 
in vielem Betrachte merkwürdigen und anziehenden. 
Kunſtausſtellung zuſammen, wodurch der, im ſchwei⸗ 
zeriſchen Athen, ſchon feit grauer Väterzeit, rũhmlich 
vorherrſchende Kunſtſinn und Kunſteifer, ſeine, nach 
dem Höhern immer kräftiger emporſtrebende Regſam⸗ 


keit, aufs neue gar herrlich beurkundete. 


Neben mehrern vorzüglichen Gemälden, von 
Konrad Geßner, Biedermann, Larive 
und andern braven Altmeiſtern, machte ſich das auf⸗ 
blühende Talent Jakob Wetzzels von Zürich, fm. 
Fa he der Landſchaft, als ausgezeichnet und vielver⸗ 
ſprechend, bemerkbar. Verwendet irgend ein Edler 
ſich für des hoffnungsvollen Jünglings weitere Fort⸗ 
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bildung mit eben dem patriotifchen Eifer, womit 
Lavater feinem .Pfleglinge Lips den Weg über 
die Alpen bahnte, fo. dürfen wie uns in. ihm einen. 
Darſteller dee Wald⸗ und Bergnatur verfprechen,, 
welcher der alten Limmatſtadt nicht weniger zum. 
Stolze gereichen: wird, wie Salomon. Geßner 
und Ludwig Hch. 

Die feit ungefähre drey Jahren in Sürich orga⸗ 
niſirte Grziehungsanſtalt für Blinde, Hat ſich, zur 
Ehre der Humanität,, des erwünfchteften. Fortgange: 
zu rühmen. Gie zählt gegenwärtig vierzehn. Bög-- 
linge,, die eines Öurchaus zwedmäßigen und klug⸗ 
berechneten Unterrichts genießen. Das Hauptſtreben 
des wohlthätigen, familienhaft und häuslich einge⸗ 
richteten Inſtituts, zielt beſonders dahin, dürftige 
Blinde unausbleiblich in den Stand zu ſetzen, ſich 
dereinſt, ohne fremdes Mitwirken, ihren ſichern Le⸗ 
bensbedarf zu verſchaffen. Aus dieſer Urſache wurde 
der größte Theil der Tagszeit den. Handarbeiten ge⸗ 
widmet. Auch von den Lehrſtunden, weiche für 
Sprachunterricht und Gedächtnigübungen beſtimmt 
find, bleibt einfache Handarbeit nicht ausgefchloffen. 
Das theilnehmende Publifum fährt unabläffig fort, ſich 
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um dad Wachsthum und Gedeihen der Blindenanftalt 
vielfältig durch reichliche Beyträge verdient zu machen. 
Lavaters Eoloffale Düfte von Danefers 
Meiſterhand, ward immer noch nicht im Garten des 
Waiſenhauſes, als ihrem urfprünglichem Beſtim⸗ 
mungsort , aufgeftellt,, fondern befindet ſich auf der 
Stadtbibliothek im einer Art von Verhaftung, wels 
cher die zahlreichen Verehrer des Ucbilöcs unmöglich 
geneigt fehn können. Das Andenken des deutſchen 
Praxiteles lebt no zu Zuerich in den Gemüthern 
vieler Freunde des wahren Kunfifchönen. Auch Has 
ben ſich manche feiner artififchen Jdeen und Anfich- 
ten , die er mit Eindlicher Anſpruchloſigkeit in Umlauf 


» feßt, ohne zu ahnen, daß er Goldſtücke vertheitt, 


‚im SGedächtniffe feiner Hiefigen Verehrer aufbewahrt. 

Ewig flieht «8 zu bedauern, daß niemand aufzeich⸗ 
net, was Daneder fpribt, wenn er von finnis 
gen und gebildeten Bekannten oder Fremden in fei⸗ 
ner Werkſtatt Hefucht wird. Aber auch hier bewährt 
fid) der Charakter des ächten Genies: denn der großt 
Künftler ift viel zu befcheiden, als daß er es der 
Müpe werth achten follte, die Feder in dieſer Hin⸗ 
ht felber zu führen. - 
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Die noch immer anhaltenden Regengüſſe vereitel- 
ten unfern Plan, von Bern aus über den Thuner⸗ 
Ste nah Grindelwald und Lauterbrunnen 
zu wallfahrten. Unglücksbotſchaften von eingeſtürzten 
Brücken, zerriffenen Landfteaßen und andern Verwü⸗ 
ſtungen, waren batd an der Tagesordnung, indem 
alle Tpak= und Berggewäſſer, im fuͤrchtbarſten Auf⸗ 
ruhr, über die Ufer ſchwollen. An Solothurn 
Beach eine Brücke zufammen, worauf eben zahleeiches 
Volk verweilte, um die Trümmer eines Landhauſes 
herbeyfchwimmen zu ſehen. Kein Leben konnte ge= 

‚settet werden. 

Als Die befriedigendfte Schadloshaltung fur die 
Wunderwelt von Grindelwald und Lauters 
Brunnen, wurde nun der, mit Fug und Recht 
in Furzer Friſt berühmt gewordenen Kunſtſtraße uber 
den Simplon, wo, nach einem Kurierberichte, ſeit 
mehreren Wochen den Himmel fein Wölkchen trübte, 
der Vorzug, felbfE vor dem Chamounythal, einz 
geräumt. 

Der Pa uber den Simplon vereinbart alles, 
was die wildefte und ſchauderhafteſte Gebirgsnatur 
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an Katarakten, Eisfeldern, Sletſchern, Schnee⸗ 
wũfſten, Felstoleſſen, Abgrunden, Zerfinftungen, 
und Waldpartien, irgend nur Ergreifendes und Be⸗ 
geiſterndes darzubieten vermag. So wie denn anch 
Ber neue Heerweg (begennen 1804, vollendet 1805), 
wicht nur jedes antike Römerdenkmal diefer Art an 
architektenifcher Merkwürdigkeit bey weites ũberbie⸗ 
tet, ſondern fich auch, in einer noch zum hoſſenden 
Geſchichte der menſchlichen Titanenwerke, als erſtan⸗ 
nenſswũrdiger Triumph der Mechanik uber die Natur, 
vor allen andern ruhmvoll verewigen wird. 

Nun wurde der ſchönen Stadt Bern gerade nur 
noch fo viel Brit gewidmet, als hinreichend war, 
um einen Blick auf die bedeutendſten Schenswuͤrdig⸗ 
Zeiten zu werfen, und fodan ohne Säumniß die 
Abreiſe befchleunigt. 

Unter den ausgefiopften Thieren des naturhiſtori⸗ 
fhen Muſeums fand ich, ald neuen Ankömmling, 
einen der flarfwüchfigfien Steinböde, wovon die 
Naturgeſchichte Zeugniß gibt. Vier Tage fpäter, 
bey der Einkehr in Ber ‚erzählte mir der Gaſtwirth, 
Herr Dur, daß zwey, ihm zu Gebot: fichende, 
äufßerft gewandte und beherzte Gemsjäger, das präch⸗ 
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tige Thier erlegen. Regelmäßig durchſtreifen die 
Lünen Waidmänner jeden Sommer die Savoyifchen 
Eisgebirge, wo, trotz aller Gegenbehauptungen, der 
Steinbock noch Hin und wicder, in den Böchften 
Regionen , angetroffen wird. Auch machten Herrn 
Durs raſtloſe Nachftellee und Werfolger der Gem⸗ 
fen fchon viele dieſer zierlichen Antilopen Iebendig 
zu Öefangenen. | 

Das Muſeum zu Bern, dem kein gebildeten 
Fremdling Beyfall und Bewunderung verfagen Fan, 
und welches bey ähnlichen Unternehmungen als Richt⸗ 
ſchnur unbedingt empfohlen werden: darf, Hat feine 
mufterhafte Einrichtung, faſt einzig und allein, dem 
nichd minder fuftemgerechten als gefchmadvollen An⸗ 
ordnungsgeiſte des Profeffors Meisner zu verdane - 
Sen, den die Gelehrten-Republik fchon- Jängft für 
einen dee würdigften Schüler und Nacheiferer 3 Iu= 
menbachs einflimmig erklärte. Als Entdeder, 
Beobachter und Verichtiger, wird er ſich Hoffentlich ‚ 
befonders in den Früchten feiner oft gefahrvollen und 
mühfeligen Ulpenwanderungen, durch: liberale Mit⸗ 
theilung noch vielfeitig verdient machen. 

Gar nicht mis Unrecht befchäftigt, ſchon feit. einis 
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gen Jahren, in Bern ein Aquarell⸗ Maler, Na 
mens Gottfried Mind, blutarmer Eltern ver: 
nachläßigter Sohn, als abenteuerlidhes und anoma: 
liſches Kunſtgenie ‚ die Aufmerkfamkeit vieler Ein⸗ 
heimiſchen und Fremden. Durchaus weiß er ſeinen 
Sildern den Stempel der Natur und Wahrheit auf⸗ 
zuprägen, bie großtentheils Katzen, einzeln und grup⸗ 
pirt, in den mannigfachſten Poſituren und Vertich⸗ 
tungen, oder auch Kinderſcenen aus der Volks⸗ und 
Straßenwelt zu Gegenfländen Haben. Die unüber⸗ 
teeffbare Weiſe, womit er die Kagen, von denen 
jede ſich immer durch eigenthümliche Charakteriſtik 
von der andern unterfcheiden muß, mit natürlichem 
Kolerit und richtiger Beichnung- darftellt, erwarb 
ihm nicht nur allgemeine Bewunderung, fondeen auch 
den Scherznamen ded Katzen⸗Raphaels. Minds 
Arbeiten find nach und nach fo. beliebt geworden, 
daß eine Kate von feinee Art und Kunft, in den 
vornehmen Häufern von Bern zu den Artikeln des 
Luxus und der Mode gehört. Mit einer Art von 
Enthuſiasmus erfaufte die bekannte Dialerinebrinm, 
während ihres Aufenthalts in diefer Stadt, vom des 
fleigigen Künftlers Arbeiten alles, was irgend nur 
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davon zufammenzubeingen war. Minds glänzende 
Beichnertalente bilden mit feiner übrigen Individua⸗ 
lität einen der härteften Gegenſätze. Zu dem dumpfen 
Dlödfinn eines Keetind geſellt er auch die zurück⸗ 
ſchreckende Häßlichkeit diefer elenden Gefchöpfe. Er 
lernte kaum einige Worte, wie durch Dreſſur, leſen 
oder ſchreiben, und blieb auf der unterſten Staffel 
des menſchlichen Wiſſens, bis auf den heutigen Tag. 

„Bey ſeinem beſchränkten Stubenleben,“ ſagt 
einer von Minds großmüthigen Wohlthätern und 
befugteften Studienrichten, Herr Sigmund 
Wagner in Bern, „hatte er fi) mit den Haus⸗ 
thieren, befonders den Kagen, in ein. freundliches, 
fo zufagen, väterliches Verhältniß geſetzt. Gewöhn⸗ 
lich ſaß ihm, wenn er zeichnete, eine Kate auf dem 
Nacken oder auf der Schulter, und er konnte fie fo, 
Stunden lang, in der unbequemften Stellung duls 
den, nur um fie nicht zu flören. Oft faß noch eine 
zweyte neben ihm auf dem Tiſche, und fahe zu, 
mie er arbeitete; zuweilen Tagen einige Junge in 
feinem Schooße. Gläſer mit Laubfröfchen Nlanden 
gewöhnlich neben feinem Reisbret, und mit allen 
diefen Thieren fprach er auf die Tiebfofendfte Weiſe, 
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da ee hingegen oftmals die Menſchen um ihn Her, 
oder audy die, welche zu ihm kamen, angrunzte 
wie ein erzürnter Eber. Sein Geſicht, meiftens 
von braunrother Farbe, iſt eine Vereinigung von 
Bärenz, Löwen= und Menſchen⸗Phyſtognomie, fo 
Daß nicht nur Kinder, fondern auch Erwachfene, 
häufig dadurch in Furcht gefekt werden. Won Figur 
Get er ſich klein, gebückt und unbeholfen dar, hat 
aber dabey ansnchmend große und grobe Hände, 
mit weichen er jedoch die nicdlichfien Beichnungen 
hervorbringt. 

Der Schule Freudenbergers, welcher ihn 
aus Mitleid in ſein Haus aufnahm, verdankt unſer 
Mind hauptſächlich, neben einer leicht faßlichen 
und naturgenäßen Gruppen⸗Anoroͤnung, auch einen 
ſorgfältigen und anmuthsvollen Vortrag. Deswegen 
war es ihm ein Leichtes, Balgereyen, Schlitten⸗ 
fahrten und Reckſpiele von Kindern, mit ihren halb: 
erfrorenen, aber doch fröhlichen Gefichtern, im ihrer 
paufihenden, aber doch nicht unmaleriſchen Tracht, 
und fogar Bettelbuben, den Nüden mit Lumpenkram 
beladen, meiftens auf Kleinen Blaitern, naiv und 
geiſtreich auszuführen. 
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Sur Freude aller patriotifchen Berner, treiben 
num wieder ; nach uraltem Herkommen, zwey Bären . 
ihe ſchwerfälliges Weſen im Stadtgraben. Erfi nah 
Derfluß mehrerer Jahre erfegten fie die unglücklichen 
Dorgänger, welche befanntiich als Siegesherolde 
nach Paris abgeführt wurden, daſelbſt aber die 
Trennung von der Heimath nur kurze Zeit überlebten. 
Auch mir Fremoͤlinge war es ein erfreulicher Anblick, 
die ehrlichen Mu tzen wieder an ihrem Tannenbaume 
auf und ab klettern zu ſehen. Ein Bauer, ber Tracht 
nad) aus dem Haslithale, welcher Fein Auge von die: 
fem Harmlofen Beitverteeibe abwenden konnte, ſchien 
dadurch ganz in Begeiſterung zu gerathen, und Grad) 
zufegt in die Worte aus: „Kommt nur, Ihe wele . 
fhen Keger, wenns euch auf der Kolben juckt! Die 
alten Bären find wieder lebendig, und wo die drauf 
ſchlagen, da wächst fein Haar mehr?” 


9. . 


Der Öenferfee, den wir, oberhalb Vevey, 
in feiner ganzen Herrlichkeit hätten erblicken follen, 
ward uns nur in einzelnen Bruchſtücken durch Wolken: 
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Öffnungen fichtbar. Dede Berg= und Uferferne war 
dicht verfchleiert. 

Welche Wonne, nah fo melancholifchen Ne 
gen= und Nebeltagen, die, bis dahin, alles Reiſe⸗ 
glũck und grauſam verfümmerten,, beym Eintritt in 
das romantifhe Wallis, vom heiterfien Sonnen: 
ſchein und von dee dunfeln Bläue des Alpenhimmels 
empfangen zu werden! So fliegen wir, jedes Uns 
gemach freudig vergeffend, im dankbaren Gefühl der 
vollſten Entfhädigung, den Simplon hinan. 

Die Riffe vom neuen Hofpitium, an deffen Unters 
bau mit lebhafter Tchätigkeit gearbeitet wide, vers 
fprechen ein palaftähnliches Gebäude, weniger auf 
‚Menfchen = ald auf Prunklicbe berechnet. Das Näms 
liche darf man vom neuen Hofpitium des Cenisberges 
behaupten, worin die Kaifergemächer, an verſchwen⸗ 
derifchee Pracht und eitlem Flimmer, denen zu 
Malmaifon nur wenig nachgeben, Außer im 
Aeroſtaten, iſt es der franzöfifhen Sucht zu glän- 
zen wohl niemals gelungen, fish böher uber ‘die 
Merresfläche zu erheben. 

Die neue Straße, deren riefenhafte Dimenfionen 
mehr auf Hannibals Elephanten, ald auf Napoleons 


NS 
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nnd 


Hoffe zu deuten ſcheinen, hält fünfundzwanzig Fuß 
in der Breite, und jede Klafter derſelben erhebt ſich 
aur um oͤrittehalb Zoll ‚To daß, auf beyden Seiten 
des Berges, die Wagen gar. Peiner Hemmung bedüre 
fen. Das wundervolle Werk, welches, einige uns 
Bedeutende Lücken in Wallis abgerechnet, fi, in 
gleicher Schönpeit und Symmetrie, von Genf bis 
Mailand erfiredt, mit feinen eben ſo zierlichen 
als dauerbaren Granitbrücken, und feinen katakom⸗ 
benartig mitten durch die Felſen geſprengten Gallerien, 
deren anſehnlichſte dreyhundert Fuß Zänge zu fünfe 
undzwanzig Fuß Breite mißt, verdient auch, ohne 
Berückſichtigung des, im ſtrengſten Wortverſtande 
unvergleichbaren Charakters der hehrſten und Herrliche 
fen Urgebirgswelt, aus allen Ländern des civilifieten 
Eroͤbodens eine befondere Reiſe, und ich möchte jedem 
freven und vom Plutus nicht ganz hintangeſetzten 
Manne, auf dem Reichards oder Ebels Geifl 
ruhte, das auffordernde Wort in die Seele rufen, 
ſich noch dazu anzuſchicken. 


Donec rirenti canities abest Morosa, 


Horar. 


Edriften VL ” 15 
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40. 

Nah den wilden Eid: und Schneewüſten des 
Simplon, mußten uns die paradiefifchen Ufer des 
Lage maggiore zwiefach reitzend und anmutpig 
erfcheinen. Wir ſchickten den Wagen voraus nach 
Aroma, mielheten eine Barke im Dorfe Fairolo, 
ruderten rafch den Borromäifchen Eilanden ent: 
gegen, und bald nahmen uns die Drangen= und 
Lorberhaine der Iſola madre in ihre wirthlichen 
Schatten auf. Breywillig wächst bier fogar die 
amerifanifche Agave, eben fo wie die Kaperflande, 
ta den fonnigen Buchten dee füdlichen Felſenborde. 
Keäftiger gedeihn diefe Gewächſe Faum an den glühen⸗ 
den Klippen der Meerfüfte bey Genua. 

Goldener Abendſchimmer umfloß die Feengaͤrten 
der Iſola bella, als wir daſelbſt landeten , 
begrüßt vom feöhliden Getümmel eines Volksfeſtes, 
das hier eben zur Ehre, ich weiß nicht mehr welches 
Heiligen , mit Saitenz und Gläferflange gefeyert 
ward, und wozu die Städtchen und Dörfer der 
benachbarten Geſtade, Sänger, Tänzer, Trinker 
und Spielmänner, in zahlreichen Gruppen, herüber⸗ 
geſandt hatten. 
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Fern vom Lärmen des wilden Bacchanals, horch⸗ 
een wir, in einem blühenden Zitronenwäldchen, dem 
Seplätfcher der anfpühlenden Welke, dem Säufeln 
der Seeluft in dem duftenden Wipfeln , den Ruder⸗ 
ſchlägen vorbeygleitender Barken und dem dumpfen 
Dalle ferner Glocken, die, nad) einem Verſe des 
KichHoffängess Gray, den müden Tag zu Grabe 
lãuteten. | 

Nicht ohne manches Ernſt⸗ und Schmeichelwort 
erlangten wir ein Eümmerliches Obdach im überfüll⸗ 
ten Gaſthofe. Der Delphin, welchen diefer im 
Schilde führte, fah einem Spanferfel bey weitem 
ähnlicher, ald jenem harmonieliebenden Thiere, und 

wurde fo zum treffendften Sinnbilde der ganzen innern 
Wirthſchaft. Das Toben und Jauchzen, Stampfen 
und Jubeln währte, mit immer fleigender Zucht: 
fofigfeit , bis zur Morgendämmerung fort, nach deren 
Anbrucdye wir, mit günftigem Winde, der fhön 
- gelegenen Stadt Arona zufegelten. 

| Des großen Kari Borromäus bronzened Nie: 
fendild ward auch diesmal mit frommer Pilgrimss 
andacht beſucht; denn diefer Gerechte ſteht oben an 
unter den wunderſeltenen Heiligen, deren Heiligkeit 
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nebels und fledenfeey erfunden ward von allen auf: 
geklärten und unbefangenen Bekennern Gottes, wel: 
cher Glaubensregel fie auch folgen, und welchem 
Wolke fie audy angehören mochten. 


41. 


Don einer Anhöhe bey Galarate erblickten wie 
die Mittellette der Alpen, völlig dunſtlos, in ihrer 
ganzen ungeheueen Ausdehnung vom Dauphine bis 
sum St. Gotthard, weihe, nah Sauffure, 
gegen funfzig franzöfifche Meilen beträgt. Mit Herr- 
fchermajeftät erheben ſich in dee Mitte die beyden 
höchfien Berghäupter unſrer Hemifphäre, Mont: 
blanc und Monteroſa. 

Bey gleidy heiterm Himmel und gleich heitrer 
Seele, ward mir dies große Schauſpiel, das in 
ſeiner Vollſtändigkeit zu den ſeltenern Begünſti⸗ 
gungen des Reiſenden gehört, neben den Königs⸗ 
grüften be Superga, im Jahre 1808, als ich, 
. von Vevey aus, meinen Lauf Über den Simplon 
und Eenisberg , nad) den Wildniſſen der großen 
Karthauſe Hey Grenoble richtete. 


_ 
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42. 
Lebhaft Überrafchte mich die, ſeit vier Jahren 
vollendete Vorderſeite der Kathedralkirche zu Mai⸗ 
land, an welcher vier Jahrhunderte vorliberzogen, 


ohne daß etwas mehr, ald der, ſchon längſt alter= 


graue und gegen die blendende Neiße ded Nachbaues 


widrig abficchende, Socel zu Stande fam. Dem 


sanzen Rieſengebäude, deffen Einzelnheiten ſich bey⸗ 
nah’ ind Unendliche verlieren, wird nun in Kurzem, 
Feine Bildfäule und kein Ornament mehe fehlen. 
Auch dad Dach erhält eine Marmorbekleidung. 
Am Triumphbogen des Kaifers Napoleon trei⸗ 
ben es die Werkleute mit raſtloſem Eifer. Das Ma⸗ 
terial dazu liefern die unerfchöpftichen Marmormaga⸗ 
zine, aus. welchen auch die Kathedralkirche von 
Mailand, fammt ihrem gewaltigen Dome losge⸗ 


brochen wurde. Die Werhäftniffe des Ehrendenk⸗ 


mals überfieigen- bey weiten das Rieſenhafte, nach 
dem gewohnten Maßſtabe. Aus dem Gediegenen 
wurden: die Säntenfchäfte gehauen, gleich den alten 
Obelisken in: den: Granitbrüchen von Ober-Argyp: 
ten-, und auch wie dieſe, noch. vor dem Transporte, 
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bis auf den letzten Hammerſchlag vollendet. Die 
Brücke von Crevola, gewiß Tine der haltbarſten 
Konfiruftionen der neueren Baukunſt, worüber diefe 
ungeheuern Laften ideen Weg nach dem Beſtimmunge⸗ 
orte führen , muß mit Strebepfeilern verfehen werden, 
ohne deren Widerhalt, fant eines zuverläßigen Gut: 
achtens von Sachverſtändigen, der Einſturz jenes 
Meiſterwerks unvermeidlich wäre. 

Dad Abendmahl des Leonardo. da. Vindi 
fand ich nun beynahe vollig erloſchen. Der Chriſtus⸗ 
kopf gleicht einem zerfließenden Nebel. Noch immer 


unterſcheidet ſich am deutlichſten die heimtüdiſch⸗ 


devote Phyſtognomie Judas des Verräthers. 

Die Kartons zur Schule von Athen, auf 
deren Beſitz Mail and von Rechtswegen ſtolz war, 
gingen leider auch den unſeligen Gang der Ver⸗ 
klärung, dee Eäcitia und andree Himmelsbilder 


des göttfiihen Raphael, fo wie das Trefflichſte, 


was ich einft an bewegharen Kunfifchägen in: Stalin 
bewunderte. 

Dagegen behauptet, glücklicher und ehrenvoller 
Weiſe, das Hofpital, welches mit feinen Bender: 
inflituten zu Paris, Genua und Lyon, ohne 
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Nachtheil um den Vorzug ſtreitet, immer nach den viel: 
jährigen wohloerdienten und feſtbegründeten Ruhm. 
Auch der botanifche Garten erfreut ſich ſorgfäl⸗ 
tiger Pflege , und erhielt, noch vor wenigen Dionaten, 
eine weiche Lieferung von tropifchen Gewächfen. 
Die Sternwarte bietet eine Sammlung neuer und 
vervolll ommneter Inſtrumente dar. Ueberhaupt ge⸗ 
ſchieht in Mailand gegenwärtig manches für Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künfte, was in den Jahren 4796 
und 1808 , wo ich Genfalls diefe merfiwürdige Stadt 
befuchte, nody in der unermeßlichen Megion dee 
frommen Wünſche ſchwebte. | 
Die gute Sache lautet um fo paradoger, je 
ſchwerer es fallen dürfte, die böfe, nämlich vor 
erwähnte Kunſtplünderung, damit in. harmoniſchen 
Derein zu feßen. 
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1 Der Legitime und die Republikaner, 
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Im Ganzen mäffen wir, Ems Talent in Ehren, 
biefer Eonception vor ber Eonperifchen den Berzug geben, 
fie großaztiger und geifreicher iR. _Bergeblich wür« 
wir verſachen, einen kurzen Begriff von bem Neisen 
der Schilderungen im geben, zu weichen indianiides 
Leben und amerifanifhe reiche rate bier Gelegenheit 
gebeten; vergebens bie zarten Nuancen ber ebeißen weißen 
mub vothen Meufden , isee Eharaftere und Gitten jr 


dieſes geifteeihen Werkes mitzutbeilen, deſſen Pla 
meifterhaft angelegt und ausgeführt if. Dieſer Roman 
ft bei weitem lehrreicher, als irgenb ein Scottiſcher 
&er Eooperifher Roman, und verdient von Den Deut 
ſchen befonders beachtet zu werben, die fihon mit einem 
Buße aus ihrer heimathlichen Hüfte getreten find, um 
die große Auswanderung zu beginnen zc. ıc. 


Literarifches Wochenblatt aus Braunſchweig vom 
ZU. Dezember 1833. 

„Wäre dieſer audgezeichnefe hiftorifche Roman unter 
Eoopers Namen erfihienen,, fo würden wir vielleicht fein 
Dafein nur kurz anzeigen. Da er indeß einerfeits, 
als ein würdiger Zwillingsbruder der Cooperſchen Erzäh⸗ 
lungen, ben zablreichen Freunden dieſer letztern (dor 
denen er in gewiſſer Beziehung noch ein beſonderes In⸗ 
tereſſe voraus hat) ſehr willkomm yn wird; anderſeits 
aber ohne alle berühmte empfehlende Firma auftritt, und 
fomit weniger raſch befannt werden möchte, fo werben 
wir etwas länger bei ihm beriveilen. Um den Lefern 
den Genuß der Ueberrafchung nicht zu verderben, geben 
wir feinen Abriß der Geſchichte, fondern befchränfen 
und auf einige wenige Bemerkungen und Mittheilungen 
Aber das Werk, und einige längere Auszüge , nach deren 
Durchſicht man gewiß urtheilen wird, daß hier Treffliches 
geboten wird. ” 


. Die Zeitung für die elegante Melt Neo. 132, 
10. Julius 1334. 

„Man fieht ed. al den Dingen an, daß der Ber. 
faſſer felbft gefehen hat, was er befhreibe. Es iſt ein 
nicht unbebertender Reiz diefed Buches, daß ber Ver 
faffer , wie damals Cooper , eine belletriſtiſche Carriere 
mit feinen Urwäldererfahrungen zu begiunen fcheint , dag 
alles noch ein wenig plump aus dem Ganzen gehauen if, 
Deshalb find aber auch wenig Späne bei Seite zu ſchie⸗ 
Ben, unnüge Arbeitsſpuren, von denen die Sachen 
unferer auögelernsen Autoren wimmeln. Daß ferner der 
Schauplatz plöglich einmal tiefer im Süden ift, nicht 









mehr biog an ben Grenzen dee bereinigeen Staaten, 
daß der junge Royaliſt, welcher in die Mitte der Wilden 
geräth,, einen ganz andern Schlag findet, als wir bis 


ietzt gefehen haben :c. ” 


I. Transatlantiſche Reifefkizzen. 


Brockhaus literariſche Unterhaltungsblätter von 
1832 pag. 1397, 98, 99, 4401, 2 x. 
„Ich Fenne weder den feühern Roman , der diefem - 


nennen Unbekannten einen Namen gemachf bat, noch feinen 


neuſten, den Virey, aber die Neifeffiszen geben mir volle 
Gewähr für das hobe Lob, das feiner erſten Leiftung 
gezollt worden if. — — — Ih möchte auf dieſe 
Schrift anwenden, was der Verfaſſer von Flints geo« 
graphifchen Werke über die meftlichen Staaten fagf, 
daß fie mehr Belehr über Amerifa gebe , als ſämmt⸗ 
liche Reifebefchreibungent Der Europäer , die feinem Lande 
und deffen Bewohnern die Ehre eriveifen, Diefelben zı 
fchildern , nicht wie fie find, fondern wie fie fie gerne 
haben möchten, um ihren refpeftiven . - - . Patronen 
weniger Herzflopfen zu verurfahen — — — — Die 
Bilderreihe , die in Diefen Neifeffizzen vor. uns vorüber 
geht, ſtrahlii in ſo hellem und heiterm Farbenglanze, und 
iſt fo reich an Geiſtesblitzen 2c.” 


Literaturblatt für Damen, Beilage zum Berliner 
Modenſpiegel Nro. 46, Auguſt 1834 pag. 91 — 92. 
„Gegenwärtiges Huch ift eine der infereffanfeften Er 





fheinungen der neuen Literatur — — 


„Bit Fönnen verfichern, daß wir hier mit e einem 
Werke zu hun haben, das zu ben feltenern Exfcheis 
nungen in ber Eiterakur , und zwar im edleru Sinne 
gehört — — — — 

„Wenn Sie, ſchöne Leſerinnen, die vorliegende Reiſe 
in Geſellſchaft des Verfaſſers unternehmen , fo werden 
Sie fich bald in eine andere Welt verfege fehen. Nichts, 
gar, nichts, was zu unfern Sitten, Gebräuchen und Ge: 


wohuheiten fimmfe. Nichts, wad umferer Lebensweiſe 
auch nur irgend entfpräche. Alles fo ſeltſam, fo fremb, 
daß wir vor Berwunderung nicht zu und Fommen , nad 
doch eingefteben müſſen, daß alles ganz folgerecht und 
natürlich il. — Und dann diefe großarfige gigantiſche 
Natur um und ber” ꝛc. x. 

H. Smidt. 


FR m Notizenblatt zur Abendzeitung Nro. 67, 
guſt. 

„Mir haben das frühere Bear desfelden Verfaſſers 
nicht gelefen , müffen aber nach dem, was der Verleger 
ſelbſt in feiner Nachrede zum zweiten Bande Des vor 
liegenden ©. 167 ff., baruber aus den Blättern füc 
literarifche Unterhaltung vom 7. März Nro. 66 anfuhrt, 
es für ein höchſt anziebendes haften , uud werden nicht 
verfeblen , und recht bald dieſen 6 zu verſchaffen. 








Was aber diefe fransatlantifche ſeſtizzen anbetrifft, 
fo Fonnen wir verfihern, daß iemand ohne großes 
Jutereſſe leſen und ſich mit Vergnügen durch dieſelben 
wahrhaft in eine neue Welt verſetzt finden wird. Daß 
fie an Ort und Stelle geſchrieben ſind, zeigt ſich auf 
jeder Seite derſelben durch die Eigenthümlichkeit der Auf 
faſſung wie der Mittheilung, deutlich 1C. 2. 


Literarifche Zeitung ißn, Nro.42, ©. 7%. 
_ (Berlin bei Dunfer upd Humblot.) 


n Sutereffant und ı ungestoungen , febendig gefchildert 
und der Stoff auf eine geiftreiche. Weile behandelt. Die 
Grundlage diefer Skizzen ift de: Ein junger Hage 
ſtolz, der bereits ſeinen fechsterfilusflug aus dem tiefſten 
Sudielten der Bereinigten Staaten nach dem Norden 
und zwar in Deiratböfpefulationen unternommen, erhält 
während biefes lebten Ausfluges einem neuen Korb, und 
kehrt in feine Heimatb über Tenneflee, in Begleitung 
eines Freuudes zurück. Auf diefer Grundlage finden ſich 
nun die umterbaltendfien Sittenfchilderungen bon den 
gebildetern Klaſſen Amerifa’s.” 
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